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DAS ETYMOLOGICUM GENUINÜM. 

Im Jahre 18G4 fand E. Miller auf einer wiasenschaftlichen Reise 
nach dem Orient zufällig in Florenz imter den Supplementen der Lau- 
rentiana ein griechisches Etymologikon aus dem Anfang des elften 
Jahrhunderts, also etwa 250 Jahre älter als die frühsten damals 
sonst bekannten Handschriften.^) Mit glücklichem Scharfblick 
erkannte er die Bedeutung seines Fundes, ja die einleitenden Worte 
(Melariges de litt, grecque p. 2): on se somnmt qiie Photius, qui 
mvait ä la fin du TKf siecle, est cite phisieurs fais dans cet ouvrage. 
La canseqiience taute naturelle serait que la redaetion n'en peut etre 
anterieure ä cette epoque. Cette eonsequenee admisey favais donc 
la sous les yeux un manuscrit pour aimi dire eontempcrain de Vau^ 
teur, niais ayant dejä nudlieureusetn^nt subi des reduetions, comme 
on le verra plus hin, lassen schliefsen, dafe er bereits ahnte, dafe 
hiermit „das echte" Etymologikon, die Hauptquelle der späteren 
Etymologika gefunden sei. Der Gedanke, welcher ja für denjenigen, 
der das Werk kennt, nur selbstverständlich ist, scheint von ver- 
schiedenen Seiten aufgenommen; wer ihn zuerst scharf formuliert 
hat, ist mir unbekannt; in unklarerer Fassung, allein mit trefflicher 
Begründung, fand er selbst in die vielgeschmähte Litteraturgeschichte 
von Nicolai Aufnahme. 

Den grofsartigen Fund zu benutzen boten sich für Miller zwei 
Wege: die volle Publikation der Handschrift oder das blofee Aus- 
schreiben der Citate, durch welche die neue Handschrift unser Wissen 
bereicherte. Dafs er den zweiten wählte, wird niemand, welcher 
den Codex selbst gesehen hat, ihm zum Vorwurf machen; die Ver- 
wertung der neu gefundenen Fragmente, welche schon Miller mit 
lobenswertestem Fleifs begonnen hat, wäre sonst auf Jahre oder 



1) Verwiesen hatte auf dasselbe schon Pabricius Bibl. gr. X 19, nach 
ihm andere. 

Reüxenstein, Gesch. d. griech. Etymologika. 1 
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Jahrzehnte hinaus unmöglich geworden. Aber freilich, Miller ver- 
suchte mehr; indem er die Glossen alle aufzählte und auch von Ci- 
taten abgesehen einzelne Erweiterungen anführte, erweckte er, ohne 
es zu wollen, den Eindruck, als ob er, wenn auch nur in den Um- 
rissen, eine Kollation des Codex geben wollte, während er doch 
z. B. über dasjenige, was in seinem Codex weniger als in dem ge- 
druckten Etjmologikon sich fand, keinerlei Angaben machte. So 
entstand ein durchaus falsches Bild von der Überlieferung und wurde 
die Thatsache, dass Millers Florentinum und das sogenannte Magnum, 
wie es in unseren Ausgaben vorliegt, durchaus verschiedene Werke 
sind, wenigstens für den oberflächlich Urteilenden etwas verdunkelt, 
und durch den Schein einer zulänglichen Bearbeitung des Floren- 
tinum die richtige Verwertimg desselben für das Etymologikon hinaus 
geschoben. Dafe Millers Kollationen aufserdem oft unzulänglich sind, 
habe ich im Philologus 48, 450 A S. erwiesen; ich erwähne es nur, 
um für das Folgende für jede meiner Angaben, welche von denen 
Millers abweicht, vorauszuschicken, dafe ich die Lesungen desselben 
nochmals mit dem Codex verglichen habe. 

Ein ähnlicher Zufall, wie einst Miller, leitete mich im Vatikan 
auf die zweite, gleichaltrige, aber z. T. vollständigere und bessere 
Abschrift desselben Werkes, welche, im Katalog unter dem Stich- 
wort Etymologikon nicht mit verzeichnet, mir im Jahre 1887 am 
letzten Tage vor den grofeen Sommerferien der Bibliothek in die 
Hände fiel. Der Munificenz des Kgl. preuls. Unterrichtsministeriums 
und der Kgl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin danke ich, 
dals ich auf einer neuen Reise im Jahre 1888 den gröiseren Teil 
des Vaticanus (bis H Ende) sowie den dritten Teil des Florentiuus 
(bis r Ende) selbst kollationieren konnte; der weiteren Unterstützung 
der Kgl. Akademie, dafe im Jahre 1890/91 mein Freund und Schüler 
Dr. Max Consbruch, jetzt in Halle, nach Italien gesandt ward, den 
Rest beider Handschriften für mich nicht zu kollationieren, sondern 
mit allen Abkürzungen abzumalen. Auf weiteren Reisen habe ich 
teils die eigenen Kollationen revidiert, teils mich von der aul'ser- 
ordentlichen Genauigkeit der Nachzeichnungen meines Freundes 
überzeugt. 

Die Handschriften sind: 

1) ^ = cod. Vat. graec. 1818, Pergamenthandschrift in Folio, 
284 Blätter stark, Blattraum 28,5 X 20,5 cm, Schriftraum 23,5 X 14; 
Zeilenzahl 37; zu Anfang und Schluls verstümmelt; aus dem Ende 
des zehnten oder Anfang des elften Jahrhunderts; von zwei Händen 
äulserst sorgfältig gesehrieben, von welchen die erste (Fol. 1 — IGO') 
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schräg liegend sich auch durch einzelne Abkürzungen von der zweitjen 
kleiner und steil schreibenden (IGO"" bis Schliifs) unterscheidet. Der 
erste Schreiber, weit ungebildeter als sein Nachfolger, hat seine Vor- 
lage zwar durch zahllose orthographische Fehler verdorben, im ganzen 
aber getreuer als der zweite Schreiber wiedergegeben. Zahlreiche Ände- 
rungen und Zusätze machte er (besonders im Buchstaben E ) selbst bei 
der Durchsicht aus derselben Vorlage. Die Worttrennung ist sehr 
nachlässig; Accent und Spiritus fehlen oft. Der zweite Schreiber 
hat seine Flüchtigkeitsfehler in der Regel selbst beim Schreiben 
durch Rasur verbessert. Er verwendet etwas häutiger als sein Vor- 
ganger Majuskelbuchstaben (z. B. ^) und kürzt z. T. noch stärker 
als dieser ab. Ein dritter Schreiber aus dem 14. Jahrhundert hat 
an zahlreichen Stellen Zusätze aus anderen Quellen und mit anderer 
Tinte gemacht, die für uns wertlos sind. Die Handschrift beginnt 
jetzt mit Blatt 1 mitten in der Glosse ^^ksvQÖrrijöig = Et. Magn. 
59, 25. Mit Fol. 40 beginnt nach dem rechts oben erhaltenen Kustoden 
(0) Quaternio IX, der achte umfafst Blatt 32 — 39, der siebente 
24 — 31, der sechste IG — 23, der fünfte 8 — 15, der vierte 1 — 7 (ein 
Blatt ist unnumeriert). Es fehlen die drei ersten Quaternionen. 
Der weitere Verlauf ist: Fol. 49 Quat. I, 57 Quat. lA, 65 IB, 73 IT, 81 
lA, 89 IE (nach 90 fehlt ein Blatt), 9G 15, 104 Quai-Zeichen fehlt, 
112 IH, 120 10, 128 K, 13G Quat.-Zeichen fehlt, 144 KB (nach 146 
ist das mittelste Doppelblatt des Quat. ausgefallen; ein Blatt davon 
ist nach 184 eingebunden und daher falsch numeriert), 150 K F, 158 
K A (doch umfaJst das so gezählte Heft nur die Blätter 158 159. IGO, 

wo die ei-ste Hand schUelst), 161 KB, 169 K5, 177 KZ (185 falsch 
eingeheftet, vgl. oben), 186 [K]H, 194 K[0], 202 ohne Quat.-Zeichen, 
210 A[A], 218 (?) ohne Quat. -Zeichen, 226 (nur Schatten eines 
Zeichens erkemibar), 234 A[A), 242 A[E]; hiemach sind Quater- 
nionenzeichen nicht mehr erkeimbar. Ich vermute: 250 (? AS), 258 
(?AZ), 266 (? AH;; von dem folgenden Quaternio (A0) ist das erate 
und letzte Blatt, d. h. je eins nach 273 und 279 verloren, wahr- 
scheinlich nach diesem noch das erste Blatt des nächsten Quaternio. 
Daim folgt Blatt 281—284, nach welchen 2—3 Blätter fehlen; hierauf 
ist 280 einzuordnen; die letzte erhaltene Glosse ist OcjQia^og, Es 
mögen noch etwa 6 Blätter gefolgt sein; das Etymologikon umfafste 
41 Quaternionen fast voll; wiis weiter folgte, wissen wir nicht. 

2) li = cod. Laur. Sancti Marci 304, Pergamenthandsehrift in 

Quart, 273 Blätter stark, Blattraum 23 X 16,5, Schriftrauin 17 X 12,5. 

Die Zeilenzahl schwankt zwischen 38 und 29. Nach dem grofsen 

1* 
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Etymologikon Fol. 202' findet sich die Subskription ersXsLtad^] 6vv 
d'sG) Ji fiatG) ly' fjß xvQiaxrj S rflg fifi ort i/w^''^) i] jT ixxX% über 
welche ich später handeln werde. Ein Faksimile giebt Vitelli Col- 
leeiom* Fiorentina di facsimäi paleografici II 20. Die Schrift gehört 
dem Ende des zehnten oder Anfang des elften Jahrhunderts an. 
Das grofse Etymologikon schliefst auf Fol. 202', ihm folgt un- 
mittelbar unter der Überschrift 'Etv^oXoyiai SidfpoQoi anb öiafpögav 
itv^oXoyixöv ixXsy^iaai das ebenfalls durch Miller bekannte Etymol. 
Parvum, bis Fol. 273 (Glosse Ovx). Der Rest ist verloren. Die 
Handschrift schliefst mit einem vollen Quatemio, dessen Nummer 
(A€) rechts oben auf Fol. 200 erhalten ist. Das Pergament ist sehr 
dünn, die Schrift erheblich nachlässiger als im Vaticanus, dazu 
äufserst oft auf der Gegenseite abgedrückt. Auch diese Handschrift 
ist, wie ich glaube, von zwei Schreibern gefertigt; die Schrift des 
einen, welcher den gröfseren Teil der Arbeit übernahm, ist sehr 
klein und steht zu der Zeile senkrecht, die des anderen ist erheblich 
gröfser und liegt schräg; ihm gehören mindestens die Blätter 43 — 52 
und 140 — 199.-) Diese sonderbare Übereinstimmung mit dem Vati- 
canus führte von selbst zu Vergleichen der Schriftzüge und diese 
zu dem überraschenden Resultat, dafs, wenn man davon absieht, da& 
der Florentinus durchweg flüchtiger geschrieben ist, beide Hand- 
schriften sich aufserordentlich ähnlich sind; sie müssen mindestens 
innerhalb derselben Schreiberschule entstanden sein. Das Svstem 
der Abkürzungen, Kleinigkeiten der Interpunktion imd Glossen- 
scheidung, alles stimmt überein. Mit einiger Wahrscheinlichkeit 

1) Möglicherweise iivv^* der Spiritus ist undeutlich. 

2) Ich habe lange geschwankt, ob nicht vielleicht ein Schreiber, dem die 
schräge Schrift natürlich, die steile als kalligraphisch besser angewöhnt war, 
den ganzen Codex geschrieben hat, wie dies Prof Vitelli meinte. In der That 
gehen die Züge der steilen Schrift öft^ers ohne scharfen Absatz in eine schrägere 
Lage über mid wtTdt'n gröfser. Allein eine Beobachtung über die Abkürzungen 
hindert, mich, dieser Ansicht Vitellis beizutrete.n. Der Schreiber der steilen 
Schrifbziige gebraucht (nach Stichproben und den Nachzeichnungen Dr. Cons- 

bruchs) für icriv A ^ und ähnliche Formen, so dal's immer der Grundstrich 
scharf hervortritt, der Schreiber der schräg liegenden Züge dagegen /^ oder 
y. , wobei der Ilaken nur schwach angedeutet ist. Genau denselben Unter- 
schied zeigen die Schrcib(?r des Vaticanus. Pibenso scheint die schräge Schrift 
in der Itcigel f^ für {?/rft zu bieten, die steile f^, die Abkürzung o für ovofia 
nur in ersterer, j^ für ano nur in letzterer sich zu finden. Doch können der- 
artige seltenere Abbreviaturen wenig ent«ch«»iden, da in ihnen grofse Mannig- 
faltigkeit herrscht. Für die Verteilung ist charakteriHtisch, dafs mit Fol. 145'^ 
der 19. (juatemio und der Buchstabe Vor« endet; eine halbe Seite ist frei- 
gelassen. Mit Fol. 140 beginnt Quatemio 20 und eine neue Hand. 
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wird man sogar sagen dürfen: A und B stammen von demselben 
Sehreiberpaar. 

Der Florentiner Codex ist schlecht erhalten. Die ersten und 
letzten Blätter, sowie einzelne Lagen innerhalb des Werkes sind 
durch Feuchtigkeit fast unleserlich geworden. Dazu kommt, dals 
Miller an diesen verloschenen Stellen vielfach Reagentien, Gio- 
bertische Tinktur u. a. angewendet hat; letztere hat die alten Schrift- 
züge noch deutlich gelassen; andere Reagentien haben an vielen 
Stellen gro&e, dunkelbraune Flecken hinterlassen, welche nichts mehr 
zu erkennen gestatten. Auch in dem Florentinus ist uns das erste 
Blatt verloren, die folgenden sind zum Teil falsch eingeordnet, wie 
ich im Philologus 48, 451 flF. dargelegt habe; während Fol. 3 an das 
Ende des Buchstabens A gehört (nach Blatt 52), sind die andern zu 
ordnen 1, 2, 5, 6, 4; an 4 schliefet unmittelbar 7, welches das Qua- 
temionenzeichen B trägt; die erste Lage hatte nur 7 Blätter.^) Mit 
Fol. 14 beginnt Quat. T, Fol. 2^ A, Fol. 29 verloschen 6, Fol. 53 
deutlich H, Fol. Gl ohne Zeichen, aber deutlich Ende des Quat., 
FoL 69 ebenso, Fol. 77 I [A]. Der Fascikel umfafst nur die Blätter 77 
bis 81 (78 ist eingeklebt; es fehlt nichts), Fol. 82 ohne Zeichen, 
90 ir, 98 ohne Zeichen, 106 16, 114 15, 122 ohne Zeichen, 130 IH, 
138 Zeichen verloschen, 146 K, 155 ohne Zeichen (nur bis 160, Temio), 
161 ohne Zeichen (Quinio), 170 KT, 178 KA (die Blätter 181. 182 
sind einzeln eingeklebt), 187 K€ (der Quatemio war auseinander- 
gekommen und ist falsch gebunden; die Reihenfolge ist 187. 188. 
186. 189. 190. 193. 191. 192; Blatt 186 und 193 hängen zusammen; 
sie bildeten einst das dritte, jetzt das äufserste Doppelblatt des Qua- 
temio), 194 K5, 202 ohne Zeichen, 210 ebenso (Blatt 215 war los- 
gerissen und ist verkehrt eingeheftet, so dals, was ursprünglich 215' 
war, jetzt 215^ ist), 218 K[0], 226 A, 234 AA, 242 AB, 250 AT, 
258 AA, 266 A6. Wenn der Codex nichts mehr als nur das Et. 
Parvum noch enthielt, wird kaum mehr als ein Quatemio fehlen. 

Die Herkunft des Codex ist unbekannt; jedenfalls war er eine 
Zeit im Besitz Nicoiao da Nicoli's (gestorben 1437), kam aus diesem 
an das Kloster St. Marco und wurde hier von Angelo Poliziano be- 



1) Blatt 2 und 5 hängen zusammen und bildeten die Mitte; zwischen 1 
und 2 fehlt ein Blatt (enthaltend die Glossen zwischen *Ayfjlat und *'Jyvia). 
Blatt 1 beginnt mit der Glosse 'Ayavoiei, das Werk aber (da die Vorlage von 
B schon die Glossen durcheinander gewirrt hatte) für uns mit Zißga 'AßvQtdiiri ; 
die Gröfse des Verlustes gestatten die zu besprechenden Auszüge und Über- 
arbeitungen (Sjmeons Etymol. und das sogen. Magnum) zu berechnen. Es 
kann kaum mehr als ein Blatt gewesen sein. 



6 ETYMOLOGICl'M GENITNUM. 

nutzt; unter dem Vermerk des Klosterbibliothekars: in banco primo 
ex parte occidentis Vocabulista in greco conventus S. Marci de flor(entia) 
ord(inis) predic(atorum) de hereditate nicolai de nicolis hat Poliziano 
als Überschrift zugefilgt: Nicos niagnus grammaticiis in etyniologius 
nominum et verhorum greconim. Den Ursprung dieser Bemerkung 
aus der milsverstandenen Aufschrift des einst dem Poliziano ge- 
hörigen Cod. S. Marci 303 hat Miller in der Vorrede richtig erklart. 

Aber Poliziano hat die Handschrift nicht nur selbst benutzt, 
er hat sie auch für sich kopieren lassen oder ihre Kopie und Uber- 
arbeitimg durch einen andern Humanisten gestattet, xmd diese Über- 
arbeitung ist längst bekannt. 

Das echte Etymologikon ist in Wahrheit nicht von Miller ent- 
deckt, schon Ruhnken hat es benutzt^) und Gramer es im Eingang 
des vierten Bandes der Anecdota Parisiensia als erstes aller Ety- 
mologika besprochen imd grofse Proben daraus abgedruckt. Der 
Cod. Paris. 2720^), von welchem Gramer bemerkt hie codex teste 
(ßwdam anonymo auctore Antjeli Politiani olim ftdty ist nämlich in 
seinem grammatischen Teil eine Kopie oder vielmehr ein Excerpt 
des Florentinus (und zwar sowohl des grofsen Etymologikon als 
des Parvum); der nicht ungelehrte Schreiber hat nicht selten die 
Verderbnisse des Originals durch glückliche Konjekturen geheilt, 
weggelassen, was ihm überflüssig oder unverständlich schien, sogar 
einzelne Zusätze aus anderen Teilen der Handschrift oder aus anderen 
Handschriften gemacht (so Gram AP IV 12, 13 '^fug; 12, 4—11 Ta- 
QtX^S bis ;t£t(>orov£ri/), ja selbst Bemerkungen wie 14, 2 äxb tov 
^so) xal diaQQSG) und 14, 4 Lörrjiii örädYjv od'sv xal dgd'Oötddriv xag' 
Al^xikfp iv nqo\irfitl zugefügt; aber die Benutzung der Florentiner 
Handschrift steht schon durch die Auswahl der Glossen, durch das 
ängstliche Meiden aller verloschenen Stellen oder durch falsche Er- 
gänzungen derselben sicher, und der einzige Gewinn aus diesem 
(h*itton Codex des echten Etymologikon ist die Erkenntnis, dafe 
Cod. R zur Zeit des Poliziano schon ähnlich traurig, wie jetzt, ent 
stellt war.^) 



1) Vj?l. Epist. Grit. II 271), mir nur in dem Auszug Opuscula 11 ' p. 662 
zu^iln^lich. 

2) Papierlijindschritl in Folio, 234 IHätter stark, Blattraum 28x20,5, Schrifl- 
nmin 20,5x13 cm. Die verschiedenartigen Bestandteile scheinen auch durch 
Vcrlieft^n durcheinan<ler gekommen. Das Ktymol. Parvum begannt Fol. 97' nach 
einem Stück aus Libanios; das Probestück aus dem Genuinom beginnt FoL43'. 

8) Der dem Probestück entsprechende Teil ist abgedruckt An. P»r. IV 
7, 22— 11, 4; ich habe es zum grofsen Teil nachkollationiert; die eimelnen 
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Die Herkunft der Handschriften A und B ist noch unbestimm- 
bar; nur so viel können wir nach den trefflichen Untersuchungen 
von Pierre BatiflFol (L'Abbaye de Bossano) sagen, dafe sie nicht aus 
Süditalien, sondern aus einer byzantinischen Schreibstube hervor- 
gingen und von Berufsschreibem gefertigt sind. Der Schrift 
Charakter ist durchaus der von Batiffol (S. 80 S.) als style severe 
bezeichnete; ich führe einige ähnliche Handschriften, die ich früher 
unmittelbar unter dem Eindruck von A und B gesehen und mit 
Photographien von j4 verglichen habe, an, um anderen ein weiteres 
Vordringen auf diesem Gebiet zu erleichtem. Griechische Paläo- 
graphie ist nach dem Ausspruch eines gro&en Philologen allerdings 
noch keine Wissenschaft, aber sie soll und wird es einmal werden 
und mulfl soweit gelangen, die Centralpunkte zu bestimmen, von 
denen aus die einzelnen Gattungen der Litteratur sich wieder ver- 
breitet haben. 

Die Züge der schräg liegenden Schrift sind zunächst auiser- 
ordentlich ähnlich denen des berühmten Cod. Laurent. XXXH 9, 
der Haupthandschrift des Aischylos, Sophokles und ApoUonios. Mau 
muls, um dies zu empfinden, allerdings diejenigen Abschnitte, in 
welchen der Schreiber keinen AnlaCs hatte, zwischen Minuskel- und 
Majuskelbuchstaben sorglicher zu scheiden, also z. B. die iicod'Böeig 
der einzelnen Stücke, vergleichen. Die Handschrift ist bekanntlich 
von Aurispa aus Griechenland gebracht und zunächst, wie der Cod. 
Florentinus des Etymologikon, in den Besitz des Nicoiao da Nicoli 
gekommen. Dieselbe Hand hat femer, wie schon Bandini bemerkte, 
den Laurent. VH 10, enthaltend die Gedichte des heil. Gregorios, 
geschrieben; ebenso den Theodoretcodex X 18, welcher auch in allen 
Aufserlichkeiten völlig mit den Etymologika übereuastimmt; auch 
er zeigt wie diese bald sorgfältigere, bald nachlässigere Schrift, 
die Buchstaben bald enger aneinandergedrängt, bald weiter aus- 
einandergezogen; auch in ihm herrscht das gleiche System der Ab- 
kürzungen. Ahnlich schien mir femer der zweite Teil der Homer- 
handschrift XXXH 15 von Beginn des Buches V ab, sicher von der- 
selben Hand endKch Blatt 55 und 56 der Synesioshandschrift LV 6. 
Der vorausgehende Hauptteil derselben zeigt sehr kleine, steile 



Irrtümer Cramers sind bedeutungslos. Ein Belasten des Apparats mit den 
wertlosen Varianten schien überflüssig. Die Arbeitsart des Schreibers zeigt 
sich schon in der Reihenfolge der Glossen: 1. 2. 3. 4 -f- ö- 33. Lemma und 
Schlufs von 36. 39; hierauf ein aus Gl. 41 herausgehobenes Sätzchen Svga- 
%6aaiog diä Svo ab ygatpu *HQat8i,av6g; dann ein längeres Bxcerpt aus Buch- 
staben H, Glosse Tfy (Zenobios); hierauf 18. 80. 19 u. s.w. 
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Schriftzüge, die allerdings im allgemeinen enger aneinandergedrängt 
sind, als bei dem zweiten Schreiber der Etymologika, aber den 
selben Charakter tragen.^) 

Eng verwandt den schrägen Schriftzügen schienen femer die 
des Mutinensis III. D. 7, der bekannten Abschrift der Arethashand- 
schrift des Clemens Alexandrinus. Aus Venedig, wo mir Graf So- 
ranzos besondere Güte das Durchmustern der meisten älteren Hand- 
schriften erleichterte, nenne ich femer als sicher von derselben 
Hand Additam. VIII7 (Aristides). Starke Übereinstimmung im Ge- 
samtcharakter zeigt femer die berühmte Iliashandschrift Yen. A 
Marc. 454 (ebenfalls von Aurispa aus Griechenland gebracht), wie 
wohl das Urteil dadurch erschwert wird, dals der Text weit gröfser, 
die Scholien dagegen kleiner geschrieben sind, als die schräge Schrift 
in den bisher erwähnten Handschriften zu sein pflegt; am nächsten 
käme den bisher erwähnten Handschriften etwa die, allerdings sorg- 
faltiger geschriebene Proklos-Einleitung. ^ 

So unsicher all dies naturgemäis noch ist, und so sehr sich 
diese Unsicherheit auch steigert, wenn man gar die Entwicklung 
desselben Ductus durch mehrere Menschenalter zu erraten sucht, 
möchte ich dennoch auf einen Eindruck hinweisen, den ich damals 
hatte, dafe nämlich der für uns früheste Vertreter dieser Schreib- 
art, Baanes, der Gehilfe des Arethas ist. Mit ihm zeigt eine 
wunderbare Übereinstimmung der freilich mindestens eine Gene- 
ration jüngere Schreiber des Baroccianus 50, den ich allerdings 
nur aus einer vorzüglichen, mir durch die Güte des Herrn Ingr. 
Bywater übermittelten Photographie kenne. Barocc. 50 aber hat 
nicht nur mich, sondern auch einen so trefflichen Kenner der 



1) Man vergleiche z. B. Blatt 22 des Synesioscodex mit Blatt 61 oder 144 
der Florentiner EtymologienhandHchriit. — Als ähnlich der schrägliegenden 
Schrift erwähne ich aus Florenz noch: XXKII 24 Homer, LIX 9 Demosthenes, 
y 3 Clemens Alexandrinus, LXIX 19 Josephos, LXX 8 Cassius Dio, X 4 Catena 
zu Paulus; als verwandt den Zügen der steilen Schrift XXVll 88 Manetho. 

2) Von anderen Handschriften aus derselben Schule erwähne ich noch 
Marc. 201 (Aristoteles), im Jahr 955 von dem Mönch Ephraim geschrieben, 
offenbar etwas älter, und Marc. 375 Diodorus Siculus, Marc. 249 Plutarch, 
Marc. 47 Origenes, alle drei vielleicht etwas jünger als das Etymologikon, 
jedenfalls aber von anderer Hand. Der Datierung halber füge ich hinzu, dafs 
von den Pariser Handschriften, welche ich nur aus Omonts Fctcsimiles des manu- 
scrits (latcs kenne, Tafel VIII und IX (Gregor von Nazianz und Dionysios Areo- 
pagita aus den Jahren 986 und 992) ähnlichen Charakter zeigen, während z. B. 
Tafel XVIII 2 und XIX (Paulusbriefe und Symeon Metaphrastes aus dem 
Jahre 1045), wenn auch noch ähnlich, doch jünger erscheinen. 
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Paläographie wie Leop. Cohn durchaus an die Züge der beiden 
Handschriften des Etymologikon erinnert, nur dals wir diese wieder 
ein bis zwei Generationen jünger ansetzen müJsten. 

Die Handschriften A und B gehen, wie eine Unzahl gemein- 
samer Fehler erweist, auf einen Archetypus, allerdings nicht un- 
mittelbar, zurück. Derselbe war, wie zahlreiche Buchstabenver- 
wechslungen (z. B. von 71 und x) beweisen, schon in Minuskeln 
geschrieben, nur die Lemmata in Majuskeln, wie dies die in ihnen 
überwiegenden Verwechslungen (z. B. von H und N) darthun. Die 
Schreiber haben dies in beiden beibehalten. ÄuJserst zahlreich sind 
in beiden die Abkürzungen, und waren es sicher schon im Arche- 
typus, da die überaus häufigen Verwechslungen, z. B. von xaC und 
üg (< <^), sich sonst gar nicht erklären würden. Die meisten dieser 
Abkürzungen haben die Schreiber und, wie ich hier gleich hinzu- 
füge, auch fast alle späteren Überarbeiter ungeändert mit herüber- 
genommen, viele natürlich auch aufgelöst. Eine gewisse Willkür 

liefe sich hierbei gar nicht vermeiden. Steht doch z. B. 6 oder 0?, 
yg^f oder yg/ und A*/ für alle einfacheren Formen der Verba (Jiy- 
(latvsLv^ yQccq)aiv und ksyeiv^ ® und ® f neben 8v) für alle Formen 

von &6Qi6tog und 8i/0|[ta^) und bedeutet q alle Formen von Qriiicc^ 
QTfjroQixöv und ^rjfiatiTcov^ in den Quellenangaben daher ebensogut 
das ^rj^axLxöv des Philoxenos, wie das ^rjtOQiTcöv des Photios. 
Gerade diese Quellenangaben sind regelmäfeig durch Siglen ange- 
geben, wenn die Namen und Worte dem Schreiber noch bekannt 

genug waren; so undenkbar die Vermutung Ludwichs war, ö könne 
jemals Urifiog bedeuten, Herodian wird kaum anders als fiQ(o (oder 

seltener fjo), Med^ödiog nie anders als (ib (oder seltener ^, was frei- 
lich auch ^Böog ist) geschrieben gewesen sein. Anderes derart ist 
X) V^ (^® anders als 0M^6vog zu lesen), AvJ^, d^soyv, 5^ (selten 
^r^v, oft verkehrt zu Zr^vödotogy noch öfter zu ^7]r€L aufgelöst, was 
es allerdings auch heifsen kann). Apollonios ist fast immer durch 
^ (was natürlich daneben i^hog und 'AicöXXmv bedeuten kann), 

seltener durch (^ oder (^ 6 rä &q bezeichnet, 6 %'aoX6yog (Gregor 
von Nazianz) öfters durch 6 -O-foA^, wie denn auch k6yog und all 
seine Formen oft durch A^ oder A^ bezeichnet ist. Für Oros und 

1) Daneben finden sich auch die Flexionsendungen an die Siglen gefügt: 

(a)^ ^sM &oQiaxo\\ av ^=^ criyMlvov^ iv '^^ Gr\\kalvBiv \ die Pluralformen scheinen 
überwiegend ausgeschrieben oder angedeutet, sehr oft durch die Verdoppelung 

der Siglen (s) (n) x^; yV/ ■= öv6(iata vivgia, qq = gtjficcta (einmal vV)» ^«t^p fast 

immer für iniggruuixa^ X/X/ =» navovBgy w für votiioficcta u. s. w. 
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Orion ist das gemeinsame Sigei ^, ein Zeichen , für welches schon 
die ältesten beiden Schreiber im Streben nach Diflferenzierung be- 
liebig und willkürlich einen oder den anderen Namen einsetzen. 
Die Bei Worte 6 Mekilöiog (fig\ oder ^ auch gleich iiallcav, end- 

lieh (i^) imd 6 ®ifjßatog (6 d^ oder o) haben öfters im Arche- 
typus gestanden; oft sind sie von einem Schreiber zugesetzt.^) 

Die Anwendung der tachygraphischen Zeichen ist sehr ausge- 
dehnt, Schreibungen wie g)t^öc d^i € ((pavtaötav öcofidtcyiA sind 
besonders bei der zweiten Hand nicht selten. Von Einzelheiten 
erwähne ich pp = '^iiiQui, ^ und ^ == ^Kiog und öeXi^rj, f oder 

^ = dfioicogy 1 = df, C, = öff, ^ = xat, von Präpositionen n = xsql^ 
^ = eig, ^ = axö (meist a), fi,^ = vjtSQ, ^ und d» = dm, x^ und 
x'=xara (x^)R oder x~)R = xara;|r(>i^(yrtxög), fi£ = (i€td (^"^(p^ = 

liBtag)OQ(iy fi£~'0'5 = iuta^B6ig\ % = naga (it\ — TtagaxsifiBvog, « *y = 

Äa()arartx(5ff, ;rd7 == naQcidoöig, nt neben % und nt == ;ro((»ä rrf), von 

Partikeln ov = ovtBy bno' = bn6tBy <f = ort, yv = yap, o = o^bv 

... € 
u. s. w. — Die grammatischen Termini technici wie n = jtBQiöjtG)- 

liBvoVy jtBQvöTCätat und dergl., /3" = ßagvtovoVy ßaQvvBxaiy ßa^rövag, 

ö"/ = d^Bfia (in Zusammensetzungen -d'Btov oder --^fcrt^), rpo = rpo- 

Ttfj, 6vv = öwd-Btov {6w%B6Bi)y ajC/ oder « = a7caQBfiq)tttoVy fi oder 

fi«j oder ft = fiBtoxil, ^tX = ^vAarrft u. s. w. (einmal g)v = ^vArer- 

rov6c), fi. = iiByagy /l ^Bycckcov und dergl., A7 kaiißdvBiv, x^ = xv- 

Qic3gy xvQLOVy aQ = aQXB6^aij k^ = kriyBiVy yi, y^, yy, y = yivBtaiy 

3rAiy, äA'', ä = JtlridvvxLxöVy na = ^ra-^iyrtxdi/, »po^, »(> = tcqööxbl- 
rat, (Tvi; = övvta^tg^ övvTccööBxai^ övvrid'BtaL (oder (Tvi/ rö), x()/== 



fr 
1) Nikander wird bald vt(y bald ytxay (iv d^ oder if ^tiptoy oder iv 

^Q^), KallimachoB überwiegend naUHt, seltener xaXXi, Archilochos yereinzelt 

dfx^f AntimachoB &rn , Aristarch &qi bezeichnet. Die Sigel ijaio^ ijgo, «roqpo^ 

alöxv^, Biflfi, &Qtütotp^/ (selten &Qi)^ Bjt^XovTii,; femer die Titelabkürzungen axo\y 

V, im (intfiiQiaiiol)^ nn (nsgl na&äiv\ og (selten 6 yg/\ ^ o, &bo {^eoyovia) fehlen 
natürlich nicht. Sie werden in der Regel im Apparat nicht angegeben. Von 

einmal vorkommenden Namensabkürzongen erwähne ich y^ neben y^ = Fecbp- 

yiog (Choirob.), a für Z<0Qav6gy a für Ud-rivalog (und 'Adrivä), '^ für XQva6axo- 

fiog (gewöhnlich xQ^^^i oder XQV^*'^ oder XQ^<^ovg), ^Wi f^T Jriiii/jtgiog^ ifucgav 
für AmarantoB. 
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xQa6Biy Ttki (tcX^^) = xXCvetaiy %V/ = 7tk€ovcc6fi6g^ nkeovaöiip^ nXeo- 

vd^ovtog^ jtleovd^eL^ :ß = jtgoötccxtcxövj l ="lG}veg/Ia)VLx6g u. s. w., 
al^ = Alokelg^ Aiohxög genügt es zu erwähnen. Das letzte Wort 
bekannter Citate, besonders wenn sie am Schhilia der Glossen stehen, 
wird oft ganz beliebig abgekürzt. Man sieht, wie ungemein grofs 
die Freiheit ist, sobald der Schreiber den Sinn für klar hält; Ab- 
kürzungen wie ii~jt für ^eraTcaöövtog ^ €t = iXBQog, o a = üvifeg 
^A^rivaioL und dergl. sind sogar im fortlaufenden Text nicht selten, 
wenn ein Zweifel über die Bedeutung nicht möglich ist; Regeln 
sind hier gar nicht aufzustellen. 

Über andere Eigenheiten des Archetypos werde ich später zu 
sprechen Gelegenheit haben. Zunächst ein Probestück des neuge- 
fandenen Werkes. In demselben bezeichnet der an den äufeeren Band 
gesetzte Name die unmittelbar benutzte Quelle; ein Stern ist, wo 
dieselbe durch wahrscheinliche Konjektur erschlossen ist, beigefügt; 
Vergleichsstellen oder Vermutungen über die Quelle der Quellen 
stehen unter dem Text in der ersten Kolunme, leider wohl oft 
lückenhaft, oft mit gewollter Auswahl. Dafs sie trotzdem hin und 
wieder ausführlicher sind, als sie es in der Ausgabe sein dürfen 
und werden, möge der Leser mit dem Wunsche, dem für den 
Hauptzweck unbedingt nötigen Abdruck dieser Probe etwas, wenn 
auch noch so ungenügendes Eigenes mitzugeben, entschuldigen. 
Auch die Varianten meinte ich bei dieser Probe reichlicher als in 
dem grolsen Rahmen einer Ausgabe angeben zu müssen, damit 
auch in der kleinen Probe das Verhältnis der beiden Haupthand- 
schriften zu einander hervortrete; übergangen sind nur die sehr häu- 
figen ünregelmäfsigkeiten in der Orthographie oder im Setzen der 
Accente und Spiritus. Innerhalb des Textes bedeuten zwei senk- 
rechte Striche, dafe eine neue Quelle beginnt; der Übergang von 
einer Hauptquelle, welcher ein längerer Abschnitt überwiegend ent- 
lehnt ist, zu einer anderen ist durch gesperrten Druck des Namens der 
neuen am Rand hervorgehoben. 

A Fol. 9\ B Fol. 21^ 

1) '^ftor* ijtLQQtiiJLcc. naga ro d'afjui^ tb (Svvex&g^ xal xaxa ano- Methodios 
ßokiiv xov 9 afiw rö yäg icvxvag ycvö^Evov xatä xov avxbv ano- 
3 xelstxav xQ^'^ov. xb di d^aiid yayovsv oiixcjg. iöxi -Ö^afid^, ii, oi rö 



1) Meth. verkürzt den Johannes Charax vgl. Epim. Hom. Gramer Anecd. 
Paris, ni 322, 8 ; Charax wendet sich gegen Orion (ebenda). Vgl. ApoUon. 153, 3 Sehn. 

1. t6 inigffriiujc Ä ^aviucctb avvsx&g A 
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d^a(i€t6g^ c)g däeXg)6g aäeX^pstög^ xal rö ^Ivxbv ^aiiecä' [xal] rö 
oiSixBQov -O-afidv, ^ Bv^ala tcbv Tclrjdvvttxav d^a^id^ xal rö inCggruux, 
^a(iä. ov yag ditb tov ^a^vg d^afiBLÖg^ dtf oh rö ^^^a\ihg yäg 
&xovteg"' (n. 11, 552) ov y&g dv co^tn/aro <rö> d-afiBcög. ovra 
Ma^oäiog, ö 

Methodioi 2) '^fidSiog' iTCLQQTjfiaxLXGig^ dfia tp jcqoöbX^bIv, dnh tov 

S[ia <^&fidätogy nccQdymyov ätd tov äiog' xal nokvg 6 toiovtog xa- 
QaxtriQ, oifrcj Mad-ödtog, 
Methodioi 3) "J^ia^og* 1^ il^diifiog, ^^tvxB ydg* ^' d^dd-oto ßa^BiTig^ 

(U. 5, 587). nagd rö tl;d^ad'og^ xal dnoßolfj tov ^ äfia^og. rj lo 
ä^ivd^ög tig ov6a^ tovtiötiv dvBTttyvcoötog ^ TJv ovx ietiv dgc^iifjöai 
xal xata^a^Btv, MB^odiog, 

♦ Methodios 4) ^^(laifidxBtog' 6 ^axQog' oiov ^^[(Sthv diiatfidxBtov" (Od. 

14, 311). TtaQa rö (ifpcog ^dxatog xal ÖLTtka^Laöfi^ fia^iaxatog Tcal 
nkBova6^& tov l xal fiatd tov initatixov ä diiat^aTUtog^ 6 lucxgbg 15 
xal v7CBQq)V7lg. rö dl y^icvaCov^av dfiai^dxBtov nvg'' (Hes. Theog. 319) 
TtaQa rö ftac^a f (lac^axa^ o xal ^at(id<o {prjtflv "O^rjQog' ^^üg d' 
dva^aiiidBi" (IL 20, 400). 
Methodios 5) ^A[iai^axBtrjv* aiLa%0Vj dxataydyviötov^ ^oßagdv. nagd rö 

(iai^d(o (latfidxBtog^ il^ ov rö d'tjXvxbv d^aLiucxdtrjv^ olov ^^ngötov 20 
fiBv ^a XLfiaLQav dfiaLiiaxBtrjv ixiXav^B naqyvBiiBv^ (L. 6, 179). ^ nagd 
ti^v fidx'^v d^acfiaxTfitog xal dfiacfiaxatog xal d^aL^axBtr^v. ovtat 
MB%6Svog, 

Orion 15, 16 6) ^AyLakövvai' xvQtcog ^ilv rö dt« jtvQog d(pavL0at. nagd rö 

(laiQG}^ rö kd^Tca^ 6 fi^Xkcov (lagCb^ dg)* ov rö fjutgaivG)^ xal fiatd tov 25 
ötBQTjtixov ä dfiagS)^ xal tgonri tov q Big X dfiakö^ xal xatd naga- 

Orion 24, 82 ycoyi^v dyLakvvQ}^ xal TtkBOvaö^a tov Ö d(iakSvv(o. \\ rj dnXög rö «9?«- 

2) Vgl. Mfimdstv-Et S. 618, 36 Sturz. 3) Aus Schol. oder Epimer. Vgl. 
Orion 13, 3. 4) Meth. vgl. Gram. An. Ox. I 80, 19 (vgl. Sauppe ZeitscEr. 

f. d. Altertumsw. 1835 S. 673), vgl. Eustath. 1760, 20. 6) Vgl. Gram. An. 

Ox. I 80, 27. Eustath. 634, 34. Apoll. Soph. 25, 16. 6) Teil U vgl. Apoll. 

Soph. 26, 17; Teil I u. III vereinigt Schol. zu Oppian Hai. HI 162 in doppelter 
Fassung. 



3 u. 4. &aiift6g] richtiger ^afitid vgl. II. 1, 52 3. 4. Gitat verloschen 

B 5. ovTw Mb», fehlt B 6. 'jlfiddios? (Br. Keil, vgl. Athen. Mitteil. XX 32, 1) 
"Jfiadis . . &fivdis jjiQXOfiivoiv (Sftv^tg" (II. 13, 343) &iu)c t. ng. Eaibel iniif- 

Qfina A TOV nQoaBl^Blv A rcS TrpocX^cIv B 8. %dQa%tai. A. Meth. denkt 

an dix^dSiog, fit.vvvd'dSt.oSi alq)vldi>og u. dgl. ovton Med", fehlt A 9. ycLQ 

äfucd-og ßa A 11. fj &vsniyv(oatog A dcQid'firiaaad'ai B 12. Ms», fehlt B 
13. olov iatbv] d'Catbv B 14. xal dml. (utfi. fehlt B dinlaaiaofios A 15. «rrf- 

rrtxot) ä B xarcf &vadinlaaiaa(i6v nach dtfiaifuHTiSTog eingeschoben B 

fiaHQ. X. V. fehlt Epim. 16. nviovaav Hes. 17. fiaifiaxa] (^o&svy 

fucifiaHov'^ vgl. Phot. Lex. 20. fuxt/LiaxeToy AB fcg&xa AB 22. 23. ovtw 
Me&. fehlt B 24 'Afialdvv(o A B Sctpaviaai rj naqu B 26. xcrl 

naQay6yytog B rb &nlä>g &(p. AB. 
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VLöai, r\ oiialLöai^ olov ^^ratxog &(iakäi)vat" (II. 12, 18). nagä f^v «ft- 
fioi/, olav ciiifiLog <^afi^(b xaiy aiiö üg dovkog dovlcj xal q>ikog (pLX&^ 
TcaQayayov a^vvco^ xal Tcksovaöfip tilg aX övkkaßfig xal rov S äiucX- 
dvvo. ovtcjg ^SIqC(ov. || 6 d\ Med'öSvog nagä xo 6(iak6g <^6fU)cA&)> Methodios 
6 Sfialvvco^ d)g xaxög xaxö xaxvva^ otal inevd'Sösi rov ä xal rgony 
rov ö elg ä diialdvvG} ' „wg xtv xoi (isya ratxog afiuXdvvrirai ^Axaicbv^ 
(IL 7, 463). 

7) ^j^iiakkoSetrjQsg' oi rag ä^dkkag ds^iiovvreg' a^akka Öl ii ix 
nokkCbv äQay^ätcov öwayayri. 

10 8) 'j4^ak7]' fi anakr], i] de ki^ig Maxedövav. od'ev xai ngöfiakog Methodio« 

stgr^raL rj tcqo rot) diovtog av^o^ivrj^ ij (ixfQvxri' ^akstv yag rö 
aül^stv' xal 6 xqlx&v i'xtov ai^rjtfLV (^röitogy (läkrj, iötl ä\ aicakrj 
xal TQOTt^ a^aki]. KakkC^axog (vgl. Fr. 559. 560) ^^Höiövr] qvsto 
natg a^iakriy Med'öäiog, 

16 9) ^A^dk^aia' i] tQoq)bg rov ^log' Kakki^axog (Hymn. 1, 48) ♦Methodios 

y,6v d' i^r^öao jciova ^a^bv aiybg 'j^^akd^eLrjg'^, eiöl d' oX q>aciv naga- 
naxkäöd'aL rö üvo^a' elvai yäg avriiv d(iakaxt6rtav^ naga rö fn) 
(lakdööeöd'ai. Stä rovro xal rbv ^Hgaxkia xaQrsQiXiorarov yevöiuvov 
i%eiv ainfjg rö xigag i(iv^ok6yi]6av. 

20 10) 'j^^afia^vg' rj dvadavÖQdg, naga rb d^iii%aL' ry övvdeSe- Methodioi 

[livi]' dvadaöiLOvvruL ydg at dvadevÖQdöag' d(ifiL^vg^ xal iv jckao- 
vaöfia Ttal rQOTCfi d^afia^vg. ^EnCxagiiog iv Fa xal Gakdeöa 
(Fr. 9 Lor.j „ovd' d^a^a^vag (pagai''', Uampca (fr. 150 B^) Öh dtä rov 
d dfiaiiaivdag kayai. Ma^od log. 

25 11) ^A^idga' 6 oxarög^ dt' ov rb iv totg xr\7C0ig vScoq (pagarat. Methodios 

Ttagd rb a^a gatv rö v8c3Q. f^ ort rä (pv6(iava nkr^övov ovx ia ^a- 



7) Vielleicht Meth., trotz der nicht streng gewahrten aiphabet. Ab- 
folge. Vgl. Schol. Ven. B zu II. 18, 558. Eustath. 1162, 26. Apoll. Soph. 29,4. 
(SemoB bei Athenaeus 618 D). Ilesych. 8) Vgl. Schol. Townl. und Ven. B 

zu II. 22, 310. Eustath. 1270, 56. 691, 48. Apoll. Soph. 28, 18. Hesych. ngo- 
fucXog. — Index lect. Rostock 1890/91 S. 10. 10) Meth. aus derselben 

Quelle wie Choerob. 331, 5 ed. H. Vgl. Suid. tciuifiv^ig (Hes. itfiÄfivJ). 
Eustath. 1524, 32 aus der einen Quelle des Suidas; vgl. Schol. Aristoph. 
Wesp. 326 Dübn. 11) Meth. teilweise = Orion 11, 22 und Schol. II. Ven. B. — 
Eustath. 1235, 58. — Vgl. Hesych. Sc^dgri = Apoll. Soph. 25, 28 (aus Apion). 
Vgl. Suidas. Die Buchangabe bei Homercitaten ist im Genuin, sehr selten. 



2. ififiat A 3. iti/Lvvio] slvai A 4 — 6. ovx(ag bis iciucXSvvai fehlt JB 

8. 'AikaXXoioxiiQuq A 10. änaXri] ii (idXri A Ma%iS6v(ov\ Hiemach zu ergänzen 
etwa (nai^a xb fiaXitv^ ngofiaXos Apoll. ngdfiaXa AB 11. sügritai ngb rov 
d. av^avöusva olov ri B wegen ngofuiXa. ii vor fivg. fehlt A 13. nach 

rgony ScfiaXr] endet B *Hai6vri ^&1- ^^^- 1^^^- ^- ^' 0. t}V (nicht i}) ficJyij A. 

})y (lovvri ebenfalls möglich 16. dh ^rjacto A 16. 17. slal bis ovofia 

fehlt B 16. Ol aidoi tpaaiv A 17. ^fiaXanLatiav] &fidX'KSiav'f 22. ifi- 

nX'/ A 22. 23. 'Enixagfwg bis q)igsi fehlt B. 6 d' für oi^d* Meineko zu 

Athen. I 10 icfia^iv^al ag A 24. iWf^o^tog fehlt B 26. i) ori | ij iari B 
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gaivsö^ai^ ^ :tccQä tö xbqI tag aifiaOiäg qsiv. aCfucöucl de siöiv tä 
257—262 X£QL(p(fäy[iara xal ol toixou Ms^oäiog, J y^&g d' or' atrf^Q oxerriyog 
&no XQTfinig fiskavvSgov ä(i g)vrä xal xr/7iovg iidari qoov t^ysfiovevij 
XeQöl ^TuXXav ixmv äfiägr^g fj ^X^€cta ßdklav rot) fidv ts xqo- 
Qtovtog vnb iftjiptdeg üicttöai hxXeinnui' xb öi x axa xarsißofievov 6 
xekagv^t X^QP ^'^^ ngoakti^ ipd'ccvai St xe xal xbv ayovxcc.^ ^IXiddog fp\ 
fetbodio« 12 j ^y^fiagia' TcaQu xbf&ya Sfia nagayibyag xb avxb 6i]fLatvov, 

lethodiot 13) ^AiucQxCa' xvQicog {} oatoxvxta. jcagä xb luxgTtXG) aiuLgnxCa^ 

xal ikkeLijfei xov ä afiaQxia^ i] o ßovkaxai fiij (laQXXovöa^ o iöxiv 
inixaXov6a. avd'sv xal fiaQXvg 6 (lagtlfag xal siSag xb äkr^d'ig, i} 10 
cataQxia nagä xb uQxd^ örjfiaivai Si xb ccQfiö^a^ <(i}^ icoQQca ov6a 
xov 6vvi](f^6(5^ai cS ßovXexai^ xijg änb jiQO^tösag xb uno^Bv dt]- 
kovör^g, ovxG) Mad'odiog. 

14 ) ^AiLuqxdvG) ' xb anoxvyxdvto ' dxb xov ccfiaQXG} ccfucQxävc} ag r^dc} 
avÖdva. 15 

lethodios 15) *j4(idQvy(ia xal dfiaQvydg' örniaivav xäg xdv dfpd'alfiav ix- 

XdfitlfSig. 'HöCoSog Fwacxör xaxaköyc) (^Fr. 140 Rz.) y^Xagirav 
diiaQvy^x^ axovöa." 6r^fuctvav Öh xal xag xov ^axfonov QvxCdag^ at- 
xivag Btqrivxai öiä xb dfiavQal xal dka^natg alvat xal dfivSgai. Jj 
naQa xb d^idgaig ioixivai^ xovxaöxiv dxaxoig. üg yä(f ixatvai xb 20 
vöoQ^ ovxc3g xal avxai xbv iSgöxa fiaxdyovetv iicl xä na(f axdxBQa 
li^Qrj XTJg" x€q)akfjg. at dh ixkdfiifBLg atQtjvxai nagä xb fucLQO)^ xb 
kdyLTCGi^ 6 iiikkcjv (lago)^ a^ ov naQdyoyov [ucqv66(o xal Tckaovaö^ 
xov ä dfjuiQvööo}^ riyidQvyiLaL ^ dfiaQvyri xal diuÜQvy^a, ovx(o Ma- 
d'odiog. 25 
[ethodiot 16) ^AyLaQvö^fo' xb kd^Tca, ^HöCoSog (Theog. 827) „v;r' 6q>QvtSi 
TtvQ dfiaQvööav''. nagä xb ^aiga xb kd^ncj^ £§ ov xb (iaQfiai(fcj xal 

12) Vgl. Hes. 'AficcQia' ofiov nagaymyag. 13) Vgl. ^i>«d.-Kt. 618, 40. 

Suidas. 14) Vielleicht ^JfucQttoy äfucgtavot zu schreiben und dem Metho- 

dios zuzuweisen. 15) Metb. (vgl. Aiiuod.-Ei. 618, 41) vielleicht aus einem voU- 
ßtändigeren Schol. zu Apoll. 3, 288. 16) Im Aliuod.-Ei. in den Schlufs der 

vorigen Glosse hineingedrängt. Die Quelle des Meth. enthielt Glosse 16 und 



•2. Mt^odiog fehlt B 3. ytgi'inovg A v^an] so >^ß ^yffio- 

vhvhi (wie Hom. Cod. C) vielleicht aus dem Archetyp. B 4. lyx\iMitoL 

B nach ^akXoiv endet ß 4. 5. ngQggiovxog A vgl. Eustath. 5. hxX^vvxf^ 
A 7. 'Aiiagla Lobeck Path. p. 266, 28, 'Afiagi Bast zu Gregor. Cor. 254. 

*Afidg£ia oder 'Aaagaia nagä to ägm oder ^Afiagta nagle xb ^grib M. Schmidt 
zu Hesych. Vielleicht 'Afiagla nccgvc xö &^ga CT](iaiv6fisvov A B corr. 

von Sturz. 9. 6 fxi] ßovl. fii) AB. 12. w| o AB. xfjg] xlg A 13. ovxoa 

Med', fehlt B 14. o>ff ^. «.] xal ijöto ijdo} B 16. arjfiaivovai A 17. yrv. 
xar. fehlt B 19. &iiavgal im AifL.-Et. &iuxvgbv AB 21. nag' ixa- 

xsgu] so AB und Aiii.-Et. Vielleicht aus nagaytsififva verdorben 22. ^ 

dt iXafi.il>ig sigrixai: A'ni.-Ei. 24. afiagvaaai i) f/dgvyuai dftagvyfiii "^^^ 

ijiucgvyfia A. — äfiagvoato 17 fiagvyfii} &fiagvYpLri xai &fidgvyna B 25. ovrm 

jVff^. fehlt B. 
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fucQfjutQvyii xal ficcQfiaQov^ aq>^ ov xvqlov 6vo[ia ix rov (mcqG) (lil- 
Xovrog ylverai Mdgfov. i^ ov iiaQv66(o^ TcXeovatffi^ rov ä i[iaQv66(o^ 
xal äiKXQvyfia. Me^ödiog. 

17) 'y^fucQta' rö a^rorvyjjavo * änb rov nccQTttto rö xataka^ßävG)^ 
5 o^ev Tcal fiaQtvg. ccficcQTcj ovv ro ov xatakafißccvo). „aAA' o ye xal 

TÖ^' aiiaQta". (11. 8, 311.) 

18) 'AfiaQty (nagä tby ccfiagtc}^ ßaqvxovov* i] XQ^^'^S ^is ^o •schoi. ii. 9, 
NriXedg. ' '"' 

19) ^A(iaQry. 6i](iaiv6L rö 6fiot) xal xatä rö avto. \\ 57ty «Methodioi 

10 xal TCfj. äet yivd)6xBiv Zn övv rö l y^d^Btai, xa yaQ elg fj hf{yovxa bo«koV 

ijtiQQilfiata exovöiv rö l TtQOöyeyQa^fievov^ olov &kkri^ nävry^ xgvq)^^ negi noaö- 
V^'^Xfit ^f^^P^S? xofitd^' öriiiaCvBi de rö ndvv xal ^ar^ hciiielsLag' 
öTCovdfj' olov ^^ajtoväfi d' b^bzo kaög^' (IL 2, 99)' sixfi^ oicy^ jty' olov 
ypiri ißrj ^AvägoyLuxif' (IL 6, 377)' ?;, ii, ov rö fixi xar' inixtaöiv^ 

16 olov y^rjxt' ixdöxG) dcä/Ltara" (IL 11, 76). örjfiaLvst di Ttal rö xa^dycsQ 
&g Tta^ EvQiTCLÖr} (Med. 768) „ovrog yaQ av^Q y (idktöta iTcd^ivo- 
pL€v^\ dvtl rov xad'd. siel di XLva aig rj h\yovxa (ßniqQif^iiuxay fifj 
i%ovxa rö l 7tQo6yayQa^fiivov. aiölv dl xavxa' ij' olov „ij d'i^ivg 
iöxiv'' (11.2,73)' örj^aivBL äi rö iig ^ifitg' ipt}' olov ^^ipij viog avx 

20 dndla^vog^' (Kallim. Fr. 518)' örj^aLvai di rö d}g viog' firl' olov ^^ij 
xwinig''' VTJ' olov „1/7) x^v^A^riväv^'' ir}' iöxl äl öxaxXiaüXLXOv ijtLQ- 
Qr]fia xal ^avfiaexixöv wij* iöxl äi xXrixixbv iTCLQQi^fia^ (jolovy 
„cbij, xCg iv xvXaiöi äw^iaxcov xvQat;^' (Eurip. Phoen. 1067) 



15 so geordnet in einem Zusammenhang. Der alphabetischen Abfolge halber 
stellte er um und erweiterte 15 aus 16. — VgL Orion 23, 14. Benutzt ist 
Philoxenos; vgl. Orion 10,12. 18) Gl. Nriltlg fehlt in ß, lautet in ^: iV. 

&nr\vBqy &n6toiiov. „o-öd^ tL as x^ vriXshg ritog Hx^iv atgentol d4 te xal d'sol 
a'bxoi'^, (11. 9, 496.) yyivavxlov 6l iativ tb y^atQsntol Si ts %ccl d'sol cciftoi^'' tc5 
(t6 A) „o^ yuQ ai'ipa {al^u A beidemal) Q^emv rginsrai vöog". (Od. 3,147.) 
Xvoi^TO ö' av TtQoG&iKOy Zxi xo filv „ov yäg aliffa d'sätv x^imrai v6og^*^ b noi,T\xii£ 
tpr\ciVy inBivo 8h 6 ^olvi^ Xiysi iv xatpcS, 6qyiioasvov 'AiiXXiioqy slxdtoag mal 
bBovg nsid^sad'ai.. Der Verf. hatte also hier die öcholien bis zu V. 501 abge- 
schrieben und mehr gelesen als im Yen. A und den Schol. Did. erhalten ist, 
offenbar aber aus derselben Scholien - Recension. 19) Teil I Meth. vgl. 

74t/[ia>^.-£t.618,39. Choirob. benutzt denHerodian, daher die Übereinstimmung mit 
Schol. II. 6, 656. (Ven. B) 21, 162 (Ven. A), Od. 11, 160. Eustath. 592, 14 (aus 
Herodor und Apion). Vgl. Herodian I 489, 3 L. Schneider zu Kallim. Fr. 518; 
Apoll. Soph. 24, 29. 



8. Med; fehlt B 7. Die 61. ist in B vor ^A^uxqxö» gestellt, stand also 

wohl im Archet. am Rand. 1^ XQ^^^'i fehlt B 9. ohne Zeichen der 

Lücke AB 11. ndvxtf] &vxrii A^ avxr\i B 13. Erstes anovÖy fehlt B i^sxo 
AB olov fehlt B 15. d6fi<o A IQ. Tf A 18. iaxlv nach TtQoaysyg. 

eingeschoben A; es gehört nach d-sfug fy olov fehlt B; ^t an erster, ij an 

zweiter Stelle A 19. iaxlv fehlt hier AB (pi) AB beidemal 21. öxv- 

rfffig A /ff] tlri Ay Ifj B Ss fehlt B 22. cüt} bis yiXrixi%bv iniggruicc fehlt 
B 23. nvXaig AB hvqti A 
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6'riiiaCvBi ö\ xo xvQet rö tvyxävEL' iötl dl xal ro IotI 6%BtXia6tixbv 
iTCLQQr^fia' i0rl dl xal ro i^di] ;|fpoi/tx6i/ STCtQQTjiia^ olov nfjörj 
iygaifa^'' iörl 8% xal ro vvv St}^ ör^iiaLvec öl rö icgriiog. tovxo Ss 
rö vvv dij ovx &vi%Btai rag öwrd^Big rov virv, rö ftiv yäQ vvv 
rdööerai inl rgi&v xq6v(ov^ olov vvv yQdg)co^ vvv iyQa^a^ vvv 6 
ygäipo)^ rö öl vvv 8ri TCaQCDxrj^svG) (lövov XQ6vGi 6vvra66Bxav^ hg 
xaQä rc5 ilotiyrij, olov „vuv dt] rot ^vußkiqiiBvog iyyvg ödLrrjg^ (04 
11, 127). iörl dl xal rö drjkaäil xal rö /3^, Stcbq nBQiönarat r&v &khov 
r&v (i^ ix^vrtöv rö i \iii TtBQiönoiiivcov' iörl dl fii^ri^a qxovrlg XQoßd- 
rcoVj iörl dl jcaga Kgarivfo (Fr. 43 K) ii XßE,ig. iörl Sl xal ro c^xapi}, 10 
öTjfiaLVBi dl rö iv dkiyc) XQ^^P- ^^ ^^ afiagri] (örjiiaLVBt dl rö öftot) xal 
rö dnorvxtj) 6 (ilv ^AgCöraQxog X'^Q^S ''^^^ l kiyBi yqdfpBö^ai^ Xiyav 
5rt djtb rov ic^Qryjdrjv yiyovBv xara dnoxoTCi^v ärtvi oi övvadovöi 
rä ri^g nagaddöBfog' fj yd(f nagadoöig övv rö i oldBv yByQaiifiivov 
airö. 'HQpdiavbg di (prjöiv övvd^Brov Bivai dnh rov afia xal rov 16 
dgrö xal ytvsö^ai dicb d^fportQCJv iniQQrjfia ccfiaQry xal bfiagri^, XiyBi 
dl 6 TBxvLxbg (Apoll, de adv. 151, 23 Sehn.) rö tiövxtj xal &XXij xal 
xdvry xal rä roiavra diä rovro övv rö l yQdq)söd'ai^ inBidij dxb 
dortx'^g yByövaöcv, or^ yäg dicb dorixt^g yByovaötv^ dr^kot rö ravry. 
iörl yaQ avrr^ (Jiy Bv^Bta^ i^ yBvixii ravrrig Tcal i] dorixrj ravrrj. bI 20 
a(fa ovv kiyo^BV ^^ravry dnikd^tofiBv" xal ov kiyo^iBV ^^aiirjj cacBk- 
-^ofifv", df^kov ort dnb doriX7]g yiyovBV, bI dl rovro &nb dorix^g 
yiyovBv^ dijkov ort xal rä akka rä ixovra rö I anb dorixt^g ysyö- 
vaötv. ovrcog 6 XoiQoßoöxbg Big rijv Iloööri^ra. 
Orion 20) ^A^Lat^mv i] ^'^ ^d^aig XQ^^^'^V ^^^d XQsaöiv. f] ort r^ 25 

(iiav d'rjkijv ixaiov ri^v dB^idv^ Iva ^'^ i(i3todi^(ovrai ro^Bvovöau 
oiirog ^^(fiov. 
Orion 21) ^j4 ^aQr oBzrjg' 6 ä[iaQrdv(ov iv rc5 kiyBiv ijyovv q)kvaQog' i) 

juraipOQä dnb röv aiiaQravovnov rfjg bdov. ovrcog ^SIqicjv, 



20) Vgl. Or. Et. Gud. 611, 27. Ähnlich Method. AlficaS.-Ei. 618, 37 und 
Anecd. Ox. I 80, 8. Eustath. 402, 35. 21) Vgl. Schol. U. 13, 824. Apoll. 

Soph. 26 , 28. Hesych. 

1. xb "nvQTi y4, fehlt B 2. xQOvixbv] )n ß 3. 4. Sh tb\ 6s xal tÖ A 6. cvv- 

TaTTStat inl y' XQOPOvg /f ß (y' )S ß) 6. fiovov fehlt ß avvrdTTsad'at A 7. t«] 

xh B olov fehlt ß 8. dh fehlt A 10. nagu xo A 11. Scnoxvx 

Aj anoxvxiiv R. Zuthiit des Verfassers aus der vorigen Glosse. 12. ygdqfsad'ai] 
uiyca fügt ß ein US. nach «^rw von erster Hand getilgt %a\ yCvBxat &nb xov 

ufuc %al xov &QX<a B yCvixat AB XtyEtai A 18. ovv xb i ygatp A 

ly. doxiTifi yiyoviv A 20. xavtr]g\ xuvxr\ A 21. ovv X^/ fi.lv ^= Xfysxai fisv A 

23. uXXa\ Xoinu B 23. 24. änb 8ox. yfy. fehlt ß 24. Hg xr}v noa. fehlt 

ß 26. xov xo^svoai A 27. ovxcas 'flp. fehlt B, ^ A 28. ccfnaQXOiV 

A Xoyca A i'iyovv fehlt ß 2». ovttog 'Oq. fehlt B, iß A 



XOiV 
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22) ^Afiavgiv' tb äkafinlg ocal fiij 6q(oii€vov. naqu xh fiavQfo rö orion lo, 12 
Xdfixcj^ i^ oi Ttal ^ag^iga)^ 6 fisXXcov fiagcb xal xatä ücXB0va6(ibv 

xov V fiavQGj^ i>g xaio ocavöcj xal xXaiG) xkavöo^ xal i^ a^rot) ^ij- 
liarLxbv iivo(ia (lavQÖg^ xal fistä xov ötSQritvxov a äfiavQÖg^ 6 äXafi- 
6 rnjg. oiitcog ^Hqlcdv. 

23) */4(iad^vsLV tb aq>avCt,Biv \xal xövtv xotstv] tovxiötvv rö ♦OHon 
Big ßfiad'ov dtaXiiBLV xal xöviv noiBtv. itaqa tifv ä^iad'ov «fUK^wo. 
yptöXiv d^ TB 7CVQ ifiad^Bi'' (IL 9, 593). 

24) "AiLavxBg' ot %bqI ^EXB^pi^voga fiBtä Tgoiag aXtoötv Siißriöav oro«, 
10 Big f^v "Htcbiqov xal äx7}6av tcbqI xa KBQavvia ügri. ixtiöav S\ xal '^' 

Eüßoiav (^"Aßavtog riyoviidvovy^ od'Bv "AßavxBg ixXif^^öav \iv 
{fTCOfiyT^liati AvxöipQOVog] xal Tiatä lABtaipoQ&v "AfiavtBg. 6 2J£|- 
ttmv Si iv ixofivtjfiatt AvxöipQovog (zu V. 1043) XiyBt oxi 
AßavtBg ixXi^d^iöav avxl ^Afidvrcav. ovtcog ^Slgog. \\ ^^XBtd'Bv dl Kb- Apou. Rhod. 
16 Qaiivia fi^XXov *A(idvr(av o^QBa NBöxaCovg xb xaVSlqixbv Blöatpixdöd'ai'^' * 
Ni6xig xal "Slqixog jtöXBig. 

25) 'AiiaQvvd'og' xöXig E\)ßoCag* üvofidödifj dl dnb ^AfiaQvvd'ov Orot, 
ßa6iXi(og. ^ &g xivBg &Jtb xov fti) ^aQaCvBö^ai xbv xönov övvÖBvSgog "*'"' 
ydg. oiixiog ^Slgog, 

20 26) 'A^aöxglg' 'A^aöxQig ij ^O^vd^gov dvyaxijQ IxxiöB tcöXlv xal »orot, 

dop Barrvflg BxaXBöBV. 

21)'AfucQavxG)V, ^AnoXX&viog 6 xa 'Agyovavxtxd^ olov „ev'ö'aschoi. Apoi 
Sil V^^Iqolo Kvxatöog i)d' ^AfiaQavx&v'^, Kvxog nöXtg xfjg KoX%iSog, l6xi ' ' 
dl xal ixBQa Kvxa xfjg BiQ^xr^g xar' agx^Q '^ov BtönXov xov Uöv- 

28) Vgl. Schol. Ven. AB und Did. zu II. 9, 593. Eustath. 777, 21. Apoll. 
Soph. 27, 11. Hesych. 24) Oros benutzt im ersten Teil vielleicht ein Schol. 
des Sophokles zu Apollon. 4, 1214 (vgl. die lückenhaften, aber in dem Ealli- 
machos-Gitat mit Stephanos übereinstimmenden Schol. p. 618, 5). Sextion ist 
Grundlage unserer Lykophron-Scholien (vgl. diese und Paraphrase P, wie auch 
Glosse "Hmog und Scholion zu 1054). 25) Vgl. Steph. Byz. 26) Vgl. 

Steph. Byz. Schol. Apoll. 2, 941. 27) Vgl. Gl. Kvratdog' Jv^a 81 {81 fehlt 
A) ijnslgoio Kvtat8og {uTatdog A) ij8' 'Aiucgavtav^^. Kvrog noXig tf]g KoXxiSog. 
leti 8'k xal (xal fehlt A) ktega Kvrätg ti^g E{}g&7trig. 'AnoXXmviog. 'A^LagoLvra' 
n6Xig iv Ttp {ta fehlt B) Tlövtip^ mg 8' ivioi ogri KoXxi8og. 'Afucgavrmv Sh iv- 
raiid'a inX x&v dgimv nsgianätai (ßvtavd'a nsgianätai t&v dgvitov B) ngbg &vxi- 
8iaetoXi]v x&v Afiagavtcov amiuitmv. — Vgl. Schol. Apoll. 418, 26 und 418, 31 
bis 414,7; dies ist der ältere Teil; der jüngere, dem Sophokles gehörig (vgl. 
Steph. Byz. Kvtcc), umschreibt denselben 413, 27—31. 

2. (lagfucigoi Gr., luigfiagov AB fiagu) %atcc nX. A 3. xauo . . nXavaa)] 

80 Gr. xal fehlt B. mg xXaico ^Xavaco xal nuUo %avaa) A (ß A 8. &fia A 

10. TCBgl] naga AB 11. Ergänzt von Eaibel aus Strabo p. 445, Schol. IL 2, 536 

11. 12. iv vn. AvTi. fehlt B 12. fisratpogciv] so AB. Vielleicht nsra- 

ßoXijv nach "Afiavteg endet B 14. aiiavtsg A &Bavx(ov A (ß A 

15. ccfiavt&v oiygiav asaralovats xa2 mginop A. 'Aßdvrav Apoll, codd. 17. anb 

fiagdvd^ov AB 18. 19. avv8sv8gog ydg fehlt B 10, $ AB 20. 'Ay^actglg 
AB; das zweite 'Aa. fehlt B ^dv»ov AB 22. 8ii\ 8' in Apoll. 23. finsL- 
Qvo noita sl8og A 23 u. 24. Richtiger Kvxaia 24. xvra B, %axu A 

Reitxenttein, Gesch. d. griech. Etymologika. 2 
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tov. ixatd'sv dl ti^v «px^ XafißdvBL. Xiyetai S\ ovtcjs 6vo(iauxög. 
o^sv Kvtatöa ti^v MifiSaiav (^nQOöayoQhvei). ^A^agatncc' nöXig iv 
ra nömo}^ d)g dh avioi ÖQti tfjg KoX%C8ogy £| mv xatatp^Qetai 6 <Dä- 
öig. ojtSQ ayvo7]6ag 6 ^Eq)d6iog 'HyrjöiörQatog 'j^^gavttovg Xi- 
(levag ajtedoxav tov OdötSog Stä to aid'aXatg alvai (^xal ifucQävrovg' 5 
6 6i Ktrjöiag ^A^ucQavtä ögr^y tfjg KoX%Cäog. 6 ä% Oa6ig noraiibg 
(paivatai aito '^pftfWcoi/ bQ&v xata K6X%ovg alg d'dXaööav. tb di 
^j^liagamöv ivtavd'a inl t&v 6q^(ov naQv6itäruv &g xvqiov xal xä 
^Ai^uQavxA 6ivx6v(og Xaxtiov' ngbg KyäQ} öva^OQav ötjfJucLVOiiavov 
tov afidgccvta öcj^iata SrjXovvtog ovttog Xayovtai, 10 

jhoL Apoll. 28) 'A^aÖQvdSag ' 'An oXXAviog 6 tä'AQyovavttxcc^ olov ^^aXX^ 

** * * ' o ya Tcargbg ioto xaxi^v tCva6xav a^oißiiv ä(i7iXaxi7jg ' 6 yäg oiog iv 
oÜQaöi SivÖQaa tcciiviov di^^or' 'AfiadQvdöog vvijuprjg ad'aQL^a Xitdov, 
i] (iiv 6dvQ0(idvrj adivw \otxxQ(p \ fiaiXiööaxo ftv^co". — ^Afiadgvddag 
vufKpcct Xiyomai diu xb lifia xutg SqvöX yawccöd'at' t) inavdri doxov- 15 
6vv u(ia xatg SqvöI fp^aC^aö^ai, XdQCDv yäg b Aafitlfaxrjvbg löxogat 
d)g 'Potxog öqvv d'aaöd^iavog i^drj ^aXXovöav inl yfjv xaxaq>aQao^ai 
TCQOöaxa^a xotg jcavöl xavxr^v vno6xr]Qi%aL, fj di fiaXXovöa öv^Mp^aC- 
Qaöd'at xij dgvt vv(i(pi] iTttöräöa tc3 ^Polxg) %dQiv filv aipaöiuv ai- 
öivai vitlq xr^g öoxrjQcag^ ixaxQana Sa aixrjöaöd'ai ort ßovXot.xo. ag iO 
di ixaivog jj^vov övyyaviöd^ai ccvxfj^ iicitpfiiiiov ^Iv (ovxy a'Xayav alvai 
xovxo' (pvXd^aöd'ai di o^(og axBQug yvvaixbg bfiiXiav, aöxov d^ iiaxa^v 
avxcjv ayyaXov (liXiööav, xat noxa naööavovxog avxov nuQiJtxaxo {j 
fiaXiöött' nixQoxBQov da xi d7Coq)d'ay^d^avog alg ftQyfjv axqa^av xi^v 
vvfKpi}v Siöxa TCtjQad'iivai. xal TlCvdaQog' (Fr. IGoB^) ^^löoöavSQOv 25 
xdxfiKQ alcjvog Xaxoiöa'', 

Hefiod, 29) ^A^LaQxCvovg' atQtjxai alg xb E öxo^xaiov alg xb ElXinovg. (A) 

rbeog. 611 f^, >»f f / /»^%f 

AfucQXLVovg' naQa xo a^iagxcj a^agxivovg' örj^iaivaL da xov i^/tapri^- 
^dvov xaxä xb voatv üg olSCb Olöinovg, (B) 



28) Vgl. Schol. Laur. p. 415, 28 K. 29) Vgl. EiXinovg Et. m. 21«9, 23 

(AB viel reicher bietet dunelbst 7i diu rov 7 olov u(iuQX(b a/ia^nVov;, cruuiivH 
6'k xbv ijfiagtriti^vov %atu xhv vovv, ol8(a Oldlnovg xrA.). Aus einem ortho- 



1. T(bv ägxoav B, la^ßdvovaa AB 1 — 7. X^ysrai bis slg d'dXaaaav fehlt 
B 4. Xtfiivag] so Schol. Apoll, cod. L. und p, schn^ibe Xttfiwvag ^Hyi]axQaxoi 
Schol. L. 5. G. Flrgänzt aus Schol. KoXxidog\ KaXxiSovog A qpaiVfraij 
tpfQfxcct Schol. L. richtig, cpaivBtai p 7. tlg KoXxovg xara d'dXaaaav A 

10. xov] XU B SfjXop AR 11. 12. olov bis 01^05 iv fehlt B &XX 6 

yf A 12. koto xax?;v| i ficmcuttv A Vi. MfQi^s A 14. ij bis fiv&-(p fehlt B 
15. dval A U). xidg] xotg B 18. ngoaixa^s bi« aiyinp^siQea^ai fehlt B 

18. 19. avfiq>tQsa&cei A 19. 20. tiöivai ifpccc%iv A 21. jiiiv] /itoü A 22. tpv- 
Xd^ug AB 2.'{. nfgiinxaxo A Bj nccgiaxaxo Schol. L. 25. mays nsigaab^^j- 

vai B 26. xBnfiugaioDV Xaxoi (wohl Xaxotea) A, xh%^uigtav övofta Xaxovoai B — 
Xaxovaa Schol. L. 
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i)0) *'j4^a^a' TtaQK ro ayo a^G) S^a xal Hfia^a. \\ 'Höiodog iv ♦orion so, 

SchoL Hes 
W. u. T. V. 



''EQyotg xal 'H(itQaLg (V. 455. 45ß.) ,,fprjöl d' avr)Q (pgivag ccfpvetbg ^*^**°^ ^~ 



TCrj^död'ai a(iaiav^ vi]7CLog^ ovdi ro old\ ixarbv da rs öoiigar' «ft«!?;?". 
UxöXiov q)Yi6l Ä' ovrog ovx aXrjd'ög nkovövog akXä tfj tl^vxf} doxcbv 

6 nkovxBlv^ 6 iavtov i^ajtatöv. fj tpQBvag äfpvBvhg xatä &vxCtpQa6i,v 
aq)QC3V, "AXXmg' TtoXXdxig ydg tig igat tav xi]v ilwx^v ijtriQ^ivrjv 
i%6vtGiv* „T^ ydq iöri Svöxaqihg ro noir^öai afia^av i\ &qoxqov''\ 6 
Sl atpQov ovx oldav^ üg axatbv ^vXov (avtl rot) TtoXXav ^vXmv) 
aotai öwaycoyfj. ^AXXog' tovro ainav TtQog tovg ^agQovvrag ax^iv 

10 xal (^(liiy TtQo xaiQov avxQanCtpvxag. Xiyai yccQ xig^ alnav^ d^aggav^ Zti 
Ix^i vXrjy^ ^^i^aXd'ara, noLrjöara (loi äiia^av'' (lij alöcag ort noXXijv 
Svöx^QBLuv axav xal y&Q axaxov alöi rä ^Ma tfig a(id^rig, 

31) 'j4(idg' rö a^dg ixtaCvatai xatä rö tiXog, iörl toCvvv a^a- ♦schoi. i 
ragag xal xatä övyxon^^v dfidg' oJov ^^v^^iv iyoya (laQva^avoiöL na- 

15 Ttotd'a öacjöafiavaL viag a^idg^'. 

32) 'A^axQoxt'dg' aiLaxQoxtd di iört rö Sfia r^axacv xal ftr/ dno- schoi. 11.2s 
XaiJtaöd'ai^ oiov dfiodQO(iva rig ovöa. TQOxoi)g yaQ tovg ÖQÖ^ovg aXa- 

yov. d^vrovatraL dh üg qyvraXid xal daövvarac fj ccqx^'^^^' ^^' 
vjtofivtj^ari ^IXidSog, || aQiiiarQOXi>d da aöttv 6 xvnog xal 17 iyxd- 
20 Qai,tg xov xQoxov. 

f^raphiachen Traktat. Der Schreil)er von B ist also der Andeutung des Ver- 
fassers gefolgt und hat aus ElXinovg hier die Erklärung eingesetzt. Anlafs, 
das Wort hier zu besprechen, war Hesiod. Theog. 511, wozu Schoi. (Flach 
p. 2G0) aiucQtivovv tov ctpaXivra %axu xr]v yvotaiv. 30) Vgl. Etym. 

Ciud. 612, 28. — Schoi. Hes. p. 280. Gaisf. in andrer Ileihenfolge. 31) Vgl. 
Schoi. Ven. A. Der Satz icx\v bis ä^g fehlt im Schoi. Vgl. Apoll. Soph.27,18. 
Hesych. 32) Das Scholion war früher umfangreicher und ist in vollerer 

Fassung unter dem Lemma 'EniaaattQu zu einem Schoi. zu 11. 5,725 ol ^xtü^ 
tav tgox&v aidrjgsiOL xvxZot ol inl Ti]v yfiv kvIio^evol^ iyt, xov aui xb Sg^iiü cd- 
XQOV xal iniüacoTQov TtXiovac^a xov a (vgl. Veu. A und B) hinzugefügt: latiov 
dh on cc^axQori^ xal ccQilaxQOxi'd diatpsQtt. cciiaxQoxia fifV iaxiv xb ufia xqbxbiv 
%a\ ykf] &noltinsa9'cci.^ otov öiioögoinia xig ovca. xgoxovg yaq ol naXaioi xovg 
dgofiovg iXsyov. olov „xfj q* slx^v MsvsXaog äfiaxQOxt'Ug ScXtslvar^*' 
(23, 422). fiexcc St ro-D ^, ägfiaxgoxt'df xb &nb xibv xgoxoiv S^x^^S ^^' 
ioi, olov „oud* aga TtoXXri yivsx' iniccvnxgoiv ugyi^axgoxi'i]*''' (23, 505). 
Der letzte Vers war der Grund, dies Stück in Glosse 'Eniaacoxga einzusetzen. 
Vgl. Schoi. Ven. B zu 23, 422 (aus Porphyrios). Hierauf folgte also in dem 
vom Verf. des Et. benutzten Cod. ö^vxovslxai ag q)vx. xrZ., d. h. ein dem 
Ven. A entsprechendes Scholion aus Herodian (vgl. daaicog xfjv &gxovaav' ö^v- 
vfxai btioimg xa q)vxaXtoi). Der zweite Teil der Glosse könnte ein Nikander- 
Schol. (zu Ther. 2G3) sein; vgl. Hesych ^Afiaxgoxuüg, Ammonios 12, 3 Val., 
Apoll. Soph. 43, 15. Er kehrt unter APM wieder ^*Ag^axgoxtd' 6 xvnog aal i) 



1. «6(0 fehlt A 1. 2. *IIüioÖog bis 'Hyiigaig fehlt B €pi]Gl d'| qp, A 

3. nach S^iaiav endet ß ovdtxo oid* ^xarov d' ixe A 4. ovxot A 

G. inag{i,ivr\v A 7. övaxegeg t6] 8. toU //, evx^giaxfgov xov Schoi. 8. üaga 
^vXa A, a}g g' ^vXcov Schoi. 9. avvctyoiyTJv A, avvdyioyov Schoi. 10. ^fi?)^ 
Schoi. Xfysi] ixn A und Schoi. blniiv A 13. "A^iMg] (Jlosse fehlt B 

14. 15. nfiioid'ciGCi viC fftfyra A IG. ' Aauxgoxioig] Glosse fehlt B 19. uiirU^ 
xgoxici AB 
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•Schoi.ii.2,43c 3;V) ^A^ßaXXfaiLB^a' avaßaXXfopie^a^ {mBQtL^dfisd'a. 

Herodian, i\4) ^A^LccvSakov' to äffavig %aQ* ^Akxuiip (Fr. 123 B*). (^ictlvy 

'^ " ^ aficcldvv(o ro afpavC^ca' ^^&g xev rot ^iya tatxog äyiaXSvvrfcai ^A%aiGiv^ 
(11.7,463). a^XSvvGi ovv ro a(pavitfi}^ afiäkdavov^ rö äipavhg xal 
a(pttvi,tfi^EVov ^ xal xad'^ vniQ^eöiv ä^ävöakov, (wnog ^Hgadiavog 6 
ücsqI nad'cjv. 
Orion 175, 29 35) 'Aficcv Tu ^sgi^eiv* jtaQa rö 6fiov iniönav^ olov &(icc6icav. 

ovrog ^Slgiov. 
Methodiof 30) 'AußXvarrsiv rb (lij ö^vdsQxstv ^Amx(ag. xagä rb ä^ßXiig 

iXBiv rovg iiööovg^ röv ovo 66 alg ir ^sraßXr^d'dvrfov. Msd'ödvog. lO 

• Methodiof 37) ^A^ßXc}6ai' rb areXlg ßQaq)og änoßaXatv xal rä nqbg rovro 

ipägfiaxa a^ßkod^Qidia xakov6iv oC larQoi. ^AQi6roq)dtnig (Wölk. 137), 
olov „xal q>QovriS^ il^rj^ßXaixag i^rjVQrKidvrjv,'' änb (leraipoQäg röv 
a^Tcekov. bücora yuQ airai rovg Xayo^ivovg dtp^aXpiovg anoxavd'SiaVy 
Xayonav avräg afißXvdrraiv ävrl rot) ov raXa6q)0Q0v6iv xagnov xal 16 
ijtl r(üv yvvaixöv rCbv uraXi] ra ßQt(prj ixßaXov6ibv Xayo^iav agi- 
ßXvdrratv xal xarä 6vyxoniiv d^ßXdrraLv. i] ix rot) a^XTJ6ai^ o 
i6ri rijv yovi^v aq)avL6ai^ a^ßXtl6aL^ xal rQOXfj rov ij alg c5 &(ißX(o6ai, 

•Methodiot 38) "A^ßyj. 

•Methodio« 39) 'A^ßcov xvQicog TO x^^^^S '^V^ XoTcdöog naQa rb iv avaßd6ai 20 

alvai^ olov ^^oXXav ilörj XoTcddcov rovg d^ßavag na^iXall^ag'^, (Eiipol. 
Fr. 52 K.) Xayovrav ö\ xal ot oQaivol xal vtl^^jXol ronoi (^afißcovag^ 
olov „fÄ* ovQaog diiß(bva66t'' (Kallim. Sehn. Fr. an. 70). xagä rb 
ßCü ßibv^ üg yy]QV(o FijQvcjv^ xal dvdßov xal xarä 6vyxoni^v afißcjv. 



iyxdffoc^ts tov TQOxov ,,oi)ds xi noXXi} yivst' iniaauttQcav ugfiatgoxii] %at6niad'ip^ 
und ist wohl aus dieser Glosse hier nachtrilglich angefügt. 33) Vgl. Schol. 
Did. Hesych ScfißaXXous^a. Vgl. Gl. 61. 37) Vgl. Gram. Aneed. Ox. I 81, 1. 

Vgl. Schol. Ariat. Wölk. 137. 38) 39) Krater Teil aus Erotian 52, 10—53, 

15 Kl. Vgl. Kustath. 163G, 50 aus Aelius Dionysius (vgl. Schwabe p. 57). 
Phrynichos Bek. Au. Gr. 12, 4. Hesych. Auch in der Glosse "AfiTtmtig, auf 
welche Phrynichos verweist und welche der Stellung nach dem Method. ge- 
hört, ist Krotian benutzt. 



1. 'AfißaX&fisd^a AB 3. icfiiXdvvfo A 5. &iidvdvXov A^ vgl. Hesych. 

icnavdaXot 5. G. ovtiog bis nad'uiv fehlt B 7. in) näp und dfianCcv A 

(vorher *A[idv) 8. ovrag 'SIq. fehlt B, ^ A 9. ö^v8eQyn)v A 10. Ug i A 
gegen den sonstigen (iebrauch Ms^. fehlt B 12. qpa-^fiaxoy, aber ta A lu- 
XQoi I icTTiyioi Epini. 'Aqiot. bis i^rnißX. fehlt R 13. i^ijpLßXonas A 

14. avTovg rovg A (für avt. xovg) &noyiXcivd'titv A 15. Tiagndv] so A. xap- 
Ttov fehlt in K])ini. «vtJ xov ov xfXtatpoQov huqtcov t^x^v B 16. ixov€iov 

i%ßaXovciav B 17. xai bis aaßXmxxav fehlt A 18. xal %axa xgo- 

Ttiiv B uiißX(üa(a fehlt A 1\K nach ^Afißt] in A Zeile freigelassen. Dann 

als neues Lemma ^Aiißcov. B hlfst ^Afißi] aus und beginnt mit Lemma "Aiißcup. 
Alethodios hat aus der langten (ilosse seiner Quelle zwei gemacht. 20. aX- 

ßdoti A 2L ntQ hi Xriiag A {nhQiXriiag Erot. codd.) ntgitiXih^ag B 23. ov- 
Qtmg A 24. xal (rryxoTrg ußuiv B 
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40) 'Afi ß(0(iot6r ^^aQ^iata S' a(i ßo^iolöi^' &vrl tov nBQi rovg ♦sohoi. ii. 
ßiofiovg. XQvötTCTtog vfp^ sv nQoq)SQsraLy 6 iiivroi ^AQiötaQxog Siio ***'^ 
^igri X6yov naQaXafißdvst xal JtQOJtBQtöTca, kiyei yovv xal dXXaxov 
,,j^(>i;(f£tot d' &Qa xovQOL ivdfitjtov inl /Joftöi/" (Od. 7, 100). XQV 7^ 

5 vGXSxetv Ott dtä tov jü yQdq)Btai^ xccv nccQd%'B6vg y^ bfioCtog rc$ „afi 
tp6vov^ UV vixvag'' (IL 10, 298). 

41) 'A(ißXijg' 6 6iÖ7}Qog 6 fti) ö^vg, nagä rb (i&log^ 8 iörtv 6 orion u, 9 
iyXQovi(f(ibg rf^g ^ccxtig^ yiyovs iLdXvg^ hg innog Innvg^ xal xaxa 
öraQTfjöLV diiGiXvg, 6 (lij inl ^dXov xal TtoXe^ov ijtttiläsLog. övyxoTCfj 

10 xal nXsovaöfim tov ß d^ßXvg, <^&gy ßagvg. ovt(og 'SIql(ov. 

42) 'AfißQÖötog vnvog' d'Stog^ d'avfiaötög^ oi ovx olöv ts ßQo- »orion 
totg atlfaöd^ai, 1\ 6 vyQog' vygbg yaQ iötiv 6 iinvog^ olov j^vijdv^og 
dfiq)ixv^€Lg" (IL 14, 243). xal dfißQÖöiog ovv äiä tovto keyatai 6 vy^ög. 

oikcjg 'SIqlov, \\ 6 di Gsöypoötog <ov> yQd(pBi rö est dLq)d'6yyG), Theognoitoi 
15 rd ydg äiä tov 6106 Sinavta xXijv t&v ^stovöiaöttx&v .... diä tov i ^* ** 
ygdtpovtaL^ olov ötTcXdöiog^ döTcdöLog, Ta^d^tog^ d^ißgoöiog^ Cxeöiog^ 
'Eq)B6tog^ dvdQöiog^ UvQaxöööLog (ovrcj yccQ 'HQpSiavbg iv trj 
Ka^oXov diä dvo 66 yQdfpai xb ovo(ia) dianQv6Log. o^oicog xal ta 
iic^ aQLd'fi&v ta666(i€va dtä tov 6to6 dcd tov l yQdq>ovtaL^ olov 
20 dtax66ioi^ tQiax66iOL. slitov fiij 6ri^aivovta (liQog 6G}iiatog tj ^stov- 

6iav dta rö SLog xd^a^ X9^^^^^^ 6tavQ6g dia tfjg Tl 

ÖLipd'öyyov yQa(p6(isva, 

43) ^A(ißQ06iip/ dta vvxta' dta tfjg d'etag wxtög. *schoi.ii,2,57 

44) 'A^ßQ06ia' ^aCa tQoq>Yi^ ijg ßQOtol oi (iatdxov6iv, ij i^ff ^^X *orioü 19,11 

40) Vgl. SchoL Ven. A. 41) Vgl. Demetrios nsgl noiri(idt(ov, Vol. 

Herc. nov. coli. V p. 15 Fr. 26: [n^slfisvov Scvzl tov fimlv, nccgf^Ktai &ith t&v 
(iwXvofievav, tavta S' iazl tä ßgaSfcag \el^ 7c6X[8(jlov] . . . 42) Erster Teil 

Cr. aus älteren Epim. zu II. 2, 19. Vgl. Gram. Anecd. Ox. I 1, 16. Eustath. 
166, 43. 43) Vgl. Schol. Ven. B und Schol. Did. zu II. 2, 57. 44) Vgl. 

Etym. Gud. 612, 18. Eustath. 160, 23. 

1. 2. TTf^l totg ßm^olg B 2. nQoq)iQSTai] so AB und Schol. Sehr, ngo- 

q>iQSi 3. nsQiXafißdvei A nQonsgian&tat A^ ngon B 4. xQ^^toi 

A iv vdtirjtoov A 5. yQd(povtai A, yg"/ B 5. 6. t6 &fL(pa)vov &vi- 

%vag A 7. 8. ictiv iytgov. B 9. xal tbv noX. B 10. nach ScfißXvg endet 
B atgUov A 11. *Afi8g6asiog scheint der Verf. geschrieben und im Orion ge- 
funden zu haben ov]ov AB 11. 12. ßgotol AB (verb. von B, erste Hand) 
14. igog AB; aber vgl. Orion 19, 11. 30, 26 ygdq>6t AB dup». B, 

9iip&oyyov A 15. Ohne Lücke AB, vgl. 20. 21 16. ygccq)ovtcci] A immer 

Plural ausgeschrieben, yg^ B 16. äandaiog] Inndciog B 17. cvganovciog 
A 18. ypaqpct] yg^ B, ygdtpovtai A $^ nach dfioUog eingeschoben A Ta] 
tb B und später taaaSfisvov. tä fehlt A 19. Scgi^iibv A 20. 21. fistovaiav 
diic driXovvta A vielleicht richtig 21. vi\Gnog %dgoi xgvaeiog atgatog Theogn., 

vsiog %dga xal XQ^^^^^S tavgog A, xgvQhiog ctavgbg &x.g 'ndga B. Vgl. 

Theogn. 56, 2: TCsgöLneiog %dga; 56, 15: ßosiog Tidga. Theogn. schrieb wohl 

vf/jöanog, wofür der Verf. des Etym. ein anderes, nicht auf asiog ausgehendes 

Wort einsetzte 24. nach fuetixovcvv sofort xal &nßg6auct ;|rarrai (Ol. 45) B 
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olov xe ßgorbv u^aö^ai, iörlv ovv ßQÖöig ßgoöLcc xal xarä ötigrfiiv 
xal TcXeovaöna tov ji äfißgoöLcc, 
♦Schoi.u.5,s88 45) ^AiißQOöiov d'Siov^ ov ßgotol ov iLBtixovöiv xal ^^a^ßgööi^ai 

Xatua'' (IL 1, 529). 

40) "AiißQorov' (cd'dvarov^ ov ßQOtol ovx ccntovrai, h 

Orion 47) "y^fi/J^otüi * 016x1 ad'dvcctoL OL d^Bov, <^dväy xo SiioiQOi elpai 

ßQoxov iöXLV alfiaxog, ^SIqicdv. 
• Orot, 48) ^A^ßgaxia' (^Aiißqaxogy nöXtg 'Htcblqov .... «9' ijg ixXtj^r^ 

^A^' uoniot' 'i ^^^^ Wfi/S^axta. II „tjd?/ ^ev Ttoxl xoXitov i7C(bvv(iov ^AiLßQaxir^Giv^, 
4.1228 'AnoXXfDViog. 10 

49) ^AiißoXuQyog' <6 rö BQyov) äraßaklöfiBvog. ^HöCoöog' (W. 
u. T. 413) „a^fl d' d^ßohBQybg dvfjQ äxriöL naXaiBC'^. 

50) ^A^ßokddtiv dvaßdXkcjv. 

K*i^^Hom' •^^) '^/^/'«'^'^«»f*^^«* ^«<y« TCQÖd-Böig 6vyxo7Ci)v nd6%ov6a xov 

II. 2, «6 iöxdxov (p(ovi]Bvxog rö xaxaXBLTCo^Bvov öv^tpcjvov 10 

•Schoi 11. 6,434 i)2) ''Außaxog' dvdßaöiv Bxovöa. — ?} ödbg fj ngbg rö tbi'xbi 

avxcj ov6a, 
Motbodiof 53) ^A^ByaQXog' norl [dv drjXot rö BvxBklg xal fi?) li^tov g)d'6- 

i/ov, oiov ^^d^eyaQXB öx^ßtaxa^' (Od. 17, 219). drjkot dh xal rö itokv^ 
iog rö „jroi/oi; d' d^eyaQxov SgjfAAci/" (IL 2, 420). ijtl ^Iv xov bvxb- 20 
Xovg xaxd öXBQ-qöiv xov ä nagd rö ^ByaCgo rö (pd'ova ^ByaQd xal 
^ByaQtbg xal dfieyaQxog^ 6 ^ij (pd'övov al^Log. q)d'6vog yaQ xoig bvxb- 
Xiöiv ov TCQOöyCvBxai. i%l d\ xov jcokv xat* Bitixa6iv xov a, Iv \i 
d^tyagrov rö nokkov (pd'ovov ä^iov. xd ydg (iBydka q)^ovBixai^ xd 
d' bvxbXT] oij' ^jTCQbg ydg xbv bxov^' b (p^ovog bqtcbl^^, 2Joq)oxXi}g io 
Ai'avxL (157). MB^oöiog, 
•Methodio* 54) ^A^tkyco' Tta^d rö «ft« Bkxa. 

45) Vgl. Schol. Diel. Hesych. 46) Vielleicht Schol. IL 5, 330. 

47) Urion aus älteren Epim. Vgl. Apoll. Soph. -24, 31. 48) Vgl. Steph. v. 

Byz. 49) Schol. zu Hesiod. oder Teil I aus Photios Rhet. Vgl. Suid. 

50) Schol. zu 11. 21, 364 (Ven. A interlin. ) oder Photios. Vgl. Suidas. 
52) Vgl. Schol. Did. Apoll. Soph. 27, 6. Kustath. 653, 57. 53 1 Meth. : 

Orion 22, 12. Vgl. Apollon. Soph. 25, 20. Hesych. Eusbith. 250, 5. 1692, 2. 
1817, 28. Vgl. Schol. (;d. 17, 219. 64) Mcth. wegen der Reihenfolge. 

5. ov] ov A 6. Sioxt I Jioyfviavbg Schmidt zu Hesych &fißQotiyvov. 

Diog. ist (aufser in Nikandcr-Scholien) weder im Genuin, noch bei Orion citiert; 
Öid Ti'V vgl. IL 5, 339 — 342. ol l^fol di6ti cid-dvatoi, rra Kaibel dfioiQOi] 

afiotgov A, ßQorov fehlt B 7. 'Slgicov] (ß A, togos B 8. Ohne Lücke AB 

9. außginia A außganritcov B 10. (5^ B, fehlt A 14. *AfißciX6iiB&a AB, 

Ht.'jsyrii. 'AfißaXlo^sd'a 15. av^wmvov fühlt A. Zeichen des Glossenschlusse.s 
in AB, aber in A halbe Zeile frei 16. 17 vor odbg fehlt A. Die Erklärung 

gehört zu xal imÖQOiiov inXsto tBlxog 18. ^AfiiyuQtog] no AB 20. novov] 
«popov A 20. (ätpiXXiv B 20. 21. BvxtXovg\ athXovg B 22. fifyugov %ai 

IkiyuQxog AB 25. lixovxct AB 25. 26. Sotp. bis A/t^ödtog fehlt B 27. iXvLfo] 
hXnHv A 
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55) 'Afievrivög' 6 aö^svijg' xal ä^Ev^aösv död-evti inoirjöev »Mothodiot 
Ttagä rö (lavog iiiuvog xal nXsovaöfia tflg vrl Cukkaßijg a^evrjvög' ^ 
Ttagä rö (levcj iievrjvög^ üg nix(o ^strivög^ xal a^ievrivög, i^ oi xal 
QTifia' jyafuvrlvcoöev de ot aix^ijv'' (IL 13, 562). 
5 5G) 'j4(iBQd(o' xvQLcog vb ^dgovg 6teQ&, xaxaxQriötvxGig S\ ocal «Methodioi 

inl rov 6xbq& (lövov^ olov ^^OTtTCÖts di) tbv o^ioiov äviiQ i^sXyötv 
afiegöat" (IL 16, 53). &67faQ naQ& xo öxaiQm öxagä) yivexai 6xa- 
QL^(o xal atga sq& igCtfo^ ovxcog xal naga xo (islqg) (1£qg> yivsxat 
fisgi^G) xal xara övyxoTtiiv xal xqotc^ xov \ alg d iiegdcj xal fierä 
10 xov öxBQtjXLXOv ä d(iBQd(D^ <^xal nagä x^ noLrix0 ä^igöat, r\ naga 
xo ^bCqg) xo fiBQL^G} 6 ^bXXcjv (IBQ& xol AioXixcbg liiQöG)^ üg tp^Biga 
q)d'BQG} q)d^BQ6(D xoi XBLQG) XBQ& TcigöG), xal afiBQöat i^ avxov. 

57) ^AiLBvrig' örjiiaivBi xov Tcatda^ na^ä xb fiij b%biv ^Bvog^ xal choiro- 
xXivBxai a^iBvrjg ifiivrixog^ &6nBQ 'Afi^Xrjg 'AfiBXrjxog. bIöC xiva alg Ifi TheodiesssH 

lö imBQ 8vo övXXaßäg l%ovxa nqb xov i} ä(iBxäßoXov xal Ttgb xov afiB" 
xaßöXov (povflBV ftij rö i^, ^rj xb ö, fiij xb f, ^ij xb v, fii) rö cö, axLva 
Siä xov xo6 xXCvovxai^ (jolovy ^EmdXrig 'EnLccXr^xog, ^AxaXrig ^AxiXiqxog 
{iöxl dl (ivo^ Tcoxafiov), 'A^aXrig ^/^fiaXrjxog {iöxl <(di^ xal ainb 
övo^a noxa(iov\ äfiavtjg ccfidvrjxog. 7CQ66xBixai „fti) rö ^, /ii) rö ö, 

20 /ti) rö ?, fti) rö v, fn) rö cö", inavöii xavxa alg ov 1%^^^^^ ^4^ yavi- 
xijv, orov Ai6%ivrig AiöxCvov^ MrjQiövrjg MrjQtovov^ KaQvvrjg Ka- 
Qvvov^ xaXcovrjgj xaXiovov, oßroj^ 6 Xoiqoßoöxbg alg xbv a' xa- 
vöva XC3V aQöavix&v. 

58) ^A^avöL^og' <^'3taQ& xby afiavcj xb nogavo^ac olov ^^ontj xal sohoi. ApoiL 
25 diiavöifiov f^av", xovxböxlv noQavöifiov, <rö diy dfiavcj nagä xb ** *^^ 

Sft« xal xb 6av(o. rj nagd xb vavto vavöLfiog xal dvavöi^og xov ä 
xb öfMW SriXoirvxog rj nXaovd^ovxog (^xaiy xQOTttj xov v alg ]i d(iav- 
öLfiog. 'AnoXXcaviog 6 xd ^AQyovavxixd, 

65) Meth. Teil 1 aus don Pseudo-herodianischen Epimcrismen, vgl. Orion 
28, 26; Teil II gleich Schol. Oppian. Hai. 1, 540. Vgl. Apoll. Soph. 27, 3. Suidas. 
Hesych. Eustath. 641, 65. 946,45. 66) VgL Gram. Anecd. Ox. I 81, 12 bis 

23; v^L Orion 20, 8. 13, 16. 58) Schol. Apoll., wie der Schlufs beweist; 

Scholien werden oft so citiert; vgl. Gl. 63. 



1. 6 fehlt A 2. &yi>svriv6g\ iisv7jv6s A 3. co^j xal A 4. ^i}fMx] 

xh £ &ii6vi/jvaiC6 A 6. atsgät ^idvor Epim., azsQOVfiaL AB ön&ts 

AB 10. ^xal naga tm ilofTjrfl^] ergänzt aus Epim. Mit 'Afiigaai beginnt 

neue Glosse AB 12. «pd'BgGcoi] xoel (pd'igaoa A äfiBgae Ay Scfiigam B 16. ooi- 
vfjBv fehlt B 17. %Uvovtai] %W B (^o\ovy\ ergänzt aus Choir. 18. 'A^iBlriq 
bis norafiov fehlt A 20. firi rb c5y fii] t6 v B 21. 22. Ksgvvrig Kaibel (Pausan. ' 
2, 28, 2)] KBßgiovrig Choer. cod. Ven. KBgvvrig cod. Paris., nsgßvvris nBgßvvov B, 
yifgvvvTjg %Bgvvvov A. Der Etymol. will Wörter auf Ivrig^ ^vtii^ vvrig, mvrig ^^' 
führen ovtoag bis ScgoBrinäiv fehlt B 25. &nBvariiAOv A^ iiSgaifiov codd. 

Apoll. Laur. u. Guelf. fjBv] tj A, fji B AfiBvo)] mit 'AiiBvm beginnen AB eine 

neue Glosse 26. afia] aftco A 27. tb öpkoü — nlBOvd^ovrog] xov bfioü t) 

nX*/ driXovvxog A, xb d^iov i) rö nXiov driXoüvxog B 28. 'An. 6 x. 'Agy. fehlt B 
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59) 'j^fuiXixos' diisiXtxrog^ aöviijtad^g^ axrjvr]g' äxb tov iiaiXi66(o. 

boikot'*or- ^^) '^f***^*'«ff* Svofia xvQiov. Ttagä tb äfieivcjv ä(iBivovog 'Afui- 

thogr. vovCag ocal 'Afiaiviag. \\ 1\ nagä tb (isvog fiaviag Tud ^A^uivCag xaxä 

6T£Qrj6iv^ oCovsl 6 anQÖdvfiog Tcal äÖQyritog. Med'ödiog xal Xoiqo- 

ßo6x6g. 6 

«Ghoirobotkoi, 61) 'Afisivcjv ütugä to fiSLCJv^ olov ^^sCiov (ikv iUipaX^ ^Aya- 

Orthogr. 176,6 ^^^Q^Qg^i Q\ 3,193), ysyovEv i(i£iov xal nXsovaöfia tov v a^uCvcnf^ 

oCovel 6 ^ii iXdööcDV uvög. r) nagä tb fievcj yiyovav a(iivmv Tcal 
xX60va6(i^ tov l äfieiviov^ tovtiötiv 6 [i,ii fidvcnv aXX^ i)7cb xdvtwv 
aiQO^svog. tbv yaQ XQBittova nivteg atQ0v6vv, 10 

62) 'Afieivco' xal x^Q^S ''^ov v xal <^tov} i. ^yxXiKty da te 

vvxtbg ä(i€iV(o'' (II. 3, 11). iötl Sh altiatcxij x^Q^S '^ov v' iötl yoQ 

afULVOva xal a^eivoa Tcal xatä xQä6tv dfiSLvio. tb Sh 'Afiecvp lutä 

tov i i6tl dotixii axb tf^g (^evd'siagy ij 'Aii€iv(o tilg 'Afucv&g tfj 'Afuivp. 

Soh Ol. Apoll. 63) ^Afi£LÖrjtog* äfiBtdritovg, „cJ iv äfi6idi]tovg ayCag i^vAt^fro 15 

' vvxtag^', tag (pQixtäg^ iv alg oix iött fiaidiaöat oiSi ysXdöac, ^ 

ort q)oß€Qai elöiv xal 6xotEtvaL ayCag 8\ tag ayvag^ äiä tb iv 

ainatg äyBöd'at tä fivötiJQia. ^Anokkcjvtog 6 tä ^AQyovavtixa, 

♦schoi. ApoU. 64) ^A(ir]Qvtov' Btgrjtat elg tb ^A^ivQrjtov, 

♦SohoL II. 65) 'Afirjxf^vog' ^^fj fidXa dij xaxöt Bxvog^ afujxccva" (II. 15, 14). 20 

^*' ^* iCtiov Ott, ävo 6ri(iaivBc fj Xi^tg^ ^ tbv firi dvvdfiavov [Lrixaviiv 
Bi)QBlv^ ^ ngbg ov ovx iötvv (irjxavrlöaöd'at^ ojcbq xal ivtav&a 
XsyBi. 
•8choi.ii.8,i»o 66) 'A(irjxava' ngög et ovx iötv ^irixaviiv bvqbIv f| oi daivd 

xal Xf^^^^d. 25 

Orion 67) "Aiitj' to yBcoQyixöv ^ olxodofiLXov igyaXatov, nagä tb Sfia 

yiyovav &(irj^ tb a(ia xal vq)^ bv bXxov noXXd. dvvatac dh xal Tcaga 
tb dfiav^ o iöti xontBcv xal d'BQi^Bcv, ovtcog ^SIqlgjv. 

59) Vielleicht Schol. zu D. 9, 158; oder aus Choirob. Orth. Vgl. 183, 11. 
60) Teil II rMeth., vgl. Anecd. Ox. I 81, 10) ist eingeschoben. 61) Vgl. 

Orion 18,12. 62) Vielleicht Choirob. Vgl. Gram. Anecd. Ox. I 11, 8. Schol. 
Ven. A 03) Vgl. Schol. Laur. p. 434, 20 K. 64) Vgl. Schol. Laur. 

p. 401, 10 K. 65) Vgl. Ven. A 66) Vgl. Schol. Did. 67) Vgl. Orion 9, 11; 
ahnlich Metbod. Gram. Anecd. Ox. I 82, 12. 



1 (isXioaoo A 4. Med: xal Xoig. fehlt B 6. fisiov filv A 6. 7. 'Aya- 

fif^vovog] &ydfisvog Ay icyafji, B 8. 9. olovii bis roi) 1 &^siv(ov fehlt B 

11. yilintsi B 12. dh fehlt A 13. xal &iisivoa fehlt B Tig&eiv] 

xpa A 14. *AfiBivm\ &iisLvai A, Sc^isivag B Ti^g Scfislvm AB r$ 

tLfieivtoi A^ fehlt B 15. *A^Hdrixog^ Lemma am Rand B 19. ^A^vgrirov] 

Scfii^Qvtov A, ccfifiQv ß, vgl. Gl. 111. 'AfivQT]t09 ist dort im Methodios-Text aus 
UfirjgvTov verdorben; denn Meth. schreibt das Apolloniosscholion ab 22. onsg] 
a>g B xal fehlt ß Uysi] X'/ A, fehlt ß 27. yiyovfv] ysyovivai A 

28. *Slgl(ov] (ß Ay ovtwg 'Slg. fehlt ß 
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68) 'JfiritriQeg' ^eQiötai^ xagä rb Afiäv, ^ XQ^^^S ^^S to^Oyiiov, •schoin.ii.ß? 

69) 'j4firlt6tQU' fj XQfiöcg slg rö Zi^rrjg. »u. 14,259 

70) (^A^LYßav iöxlvy auäv^ to ^bqCIhv^ naQa xb afia «ftö, rb 
Sfuc xal vip' 'iv noXkä eXxa^ olov „arap xad'vneQ^av iqe^av Xa%v^evx 

5 Zqo^>ov kBCfiGJVÖd'ev afirlöavtsg'' (D. 24, 451). 

71) "JiirjQov olov „rö ''JfiriQov ..." oiderigcog. iötlv 5vo[ia 
^Qovg, 

72) "Afirjg' X(u6g xig nXaxovg. ^j^Qtöxotpcivrjg ^^aiirjxa TCQOöaic- Methodiot 
insyLilfSv i^itv xovxovC'' (Plutos 991>). axo xov i^a^äöd'at avxov 

10 öücovdaicog vq> ridovfjg &g (lehxi xaxaQdö^svov. 1^ naQa xb nokkiov 
aiicc Big aixbv ävayoiiivG)v Ttal ifißaXko^Bvop [sig^ xiiv xaxaöxevfjv 
aifxov (^yCvBö^aC), Mad'ödcog. 

73) '/4^Ld'Q7i6ar 2Ji(ic3vCSrig xbv aQid'^bv a^i^Qov alnav xa&' Methodiot 
vxBQßißaö^öv^ olov ^yXvpidxfov Sfitd'QOV^ (Fr. 228 B*). ix dl xov 

15 ä^i^Qog afiid'QCi) xal äfiid'Qfiöai xb aQid'fiflfSai. ^ änb xov äQcd'fifiöai uerodian, /r» ^2 
xaxä fiBxdd'Böiv x&v öxolxblcov^ ag xCxvkog xvjciXog. ovxfog 'if^co- 
ötavbg xbqI na^Cbv xal MBd'ödtog. 

74) 'j4(iig' xb oigoööxov ayyalov* ^AQiöxotpdvrig' „£?r' tjxtjöbv Methodiot 
afiLÖa^' (Frösche 543). xagä xb 6^lxg) xb ovQcbj ^Hötoäog ^^firjd' 

68) Glosse "OyfLog besteht aus drei Teilen, deren erster (= Et. magn. 
613, 34 — 38) vielleicht aus den Nikanderscholien (Ther. 571), deren zweiter 
(=^ 613, 38—42) aus Orion 114, 28 stammt; der dritte lautet: "OfiriQog inl tfjg 
tvd'eiccg rciisoog tov d'egtaitov (priatv^ olov „öyfiov iXavvaaiv ivigög (tdyiccQog*'*' 
(IL 11, 68). Das Citat umfafste fHiher mindestens Y. 67 und 68. &(jLriti)Q6g 
^BQicxttl Schol. Did. und Ven. A interlin. (Suidas). 69) Vgl. Zijrijff- d vihg 

BoQqa' olov „Zrjtrig av KdXatg rs Bogijog vUg Ix^Wt^v". 'Anoll&viog 6 'Pödiog 
iv totg 'Agycravtimotg (1, 211; bis hierher aus eigener Lektüre), faririjs, nagä 

xb ia xal tb &rjg (so) 6 fisydXcog nvicov' vibg ydq iari toü Boqq&. — 'Afn/jtsiga 
ist aus d(ii/itsiQa verlesen; in Glosse Zi^rig war ü. 14, 253—259 (254 Scritag^ 
259 Siiritstga) citiert. Ein Wort 'Afii/JTSiQa ist also unbezeugt. 70) Vielleicht 
Schol. zu U. 24, 451. 71) Vielleicht Oros bei der Besprechung der Stadt 

'ApkVQOg, vgl. 61. 117. 73) Vgl. Eustath. 1801, 26. Herodian 11 887, 1. 2 

Lentz ; Simonides ist vielleicht der lambograph. Vgl. Suidas 'Afiid'gfjaai. Hesych. 
Da Method. viel Bemerkungen zu Kallimacnos hat, ist das Lemma wohl aus 
diesem (Fr. 389). Dem Herodian gehört die Glosse nitvXog (= Et. M. 673, 46). 
74) Metiiod. wie oft aus älteren Aristophaneskommentaren. Vgl. Bekk. An. 
Gr. 387, 27. Schol. Thesm. 633. 



1. ^ XQfi<ff'S] siQTitai B 2. 'Afi^triQU A ^i^trifjux A 3. *A(iäv ist in 

A B siia Lemma geschrieben , zerstört aber die aiphabet. Ordnung. Vgl. 
Etymol. Gudian., Glosse 230 3. 4. äfim tb ufia fehlt A 4. ?Xyuov 

A, iXnov B &täg bis fgsipav fehlt B 6. "Afirigov] so AB und die Codd. 

des Stephanos Byz. u. d. W. Ji^agoi olov tö afirigov fehlt B, in welchem 

die Glosse nach 72 gestellt ist. Ohne Zeichen der Lücke AB odÖBtigto 

A 8. 'jioi6g tig"] noidtrig ^ ^- ^- 7cgoaani7CS(l1psv^ ngoainsii'il)tv B 12. Med". 
fehlt B 13. nvfidtmv] xvfuxr' B, Tiv^ata A; veroess. Bergk 15. ^fiid'gwi] 

lilivd'gA A Scfiid'gi^aai] äfuJ^gtiaa) AB 16. xara] xal xctra A tv- 

niXog] nltvXog nixvXov A^ nixvXXog tCnvXXog B {B ebenso in d. Glosse 'AXX6- 
HOtov: nitvXXog). 10. 17. ovtoig bis Med", fehlt B 18. *Agiatoq). elt' fehlt 
B 19. &iUd(o A "Heio6og bis ovv fehlt B 
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iivx ijskioto tetQafifi^vog ÖQd'bg oftt^r^ri/" (W. u. T. 727). xaQa rö 
o^iX^tv ovv ofiig xal äfiig^ ag oxQioeig axQiösLg, ^ TCccQtowfiov vno- 
xoQiörcxbv cc^ri ä^ig^ cag 6xdq)7j öxatpig. Med'ödiog. 
•Atbenaiof 75) ^A^iCa' iöxl 8\ Ix^g' ag q)ri6ip ^Agtötotikrig (310 R.) slvai 

VTT y77 l? IT 

xaQXUQoSovrag xal x(bv 6vvayeXa^o^ev(ov xal öagxoqxiycsv, x^^V^ ^ 
de Ix^i löo^rjxrj reo ivxiqfp xal öickriva (b^ioCtogy, aCgr^at dl nag« 
ro «fta iivai rotg naganXeovöLV, iöxl yaQ öwayekaöxtxr}, 

•pbiioxenof 76) ^j^fiLöakkog' olov ^^äficöakkoL xe ysQovxeg'^ (Kallim. Sehn. Fr. 

anoii. 71) xax* ivSavav xov y. ä^iLöyaXXog^ 6 dvöagsöxog^ 6 fiij akka 
liLöyöfievog, 10 

Phiioxenos 77) ^AfiiöxvXXov örj^aivsL xbv ^irj xexofi^svov ^^d'ivxsg äfu- 

exvXkov xavQov inl 6xcckid(ov^' (Kullim. Sehn. Fr. anon. 117). Oi- 
ko^svog. 
•8 oh Ol. II. 78) 'A(it6cbdaQog' tivo^a xvqiov „vffg äxovxiöxal ^AfiiöiodÜQOv^ 

og Qa Xi^aLQdv d'QBtIfev". 15 

♦«Chol 11.16,419 71)) ^j^^LXQOx^xovccg' d^(ü6xovg. f] (lixQcc xal d^G)Qaxt ^ii xpo- 

liivovg, 
Orion ,S0) ^j^nix9'ak6s66av' örjfiaivBt dl xrjv ^ixy d'akdöörjg anQÖöiitxxov 

ovöav \xT] yfi] diä xb ^fj ix^iv ki(ieva. „xal AfuLVOv a^Lx^akosifffav^ 
(IL 24, 753). yeyovs naqu xb aiiixxog aiiixxoHg iag ßgoxbg ßgoxosig^ 2«» 
xal XQOTtfj xov X elg x ccfiix^oeig xal xb d-r^ki^xbv afiix^oeööa üg 
avdi]eig avörjsööa^ xal xksovaö^a r^jj ak övkkaßfjg aiiix^akdsööa. 
'f^ 8iä xb x(üv ivoLXOvvxav aitqoCLXov xal dvtjfiSQOv^ &g ipT]6iv"0^r}' 



T.*)) Ober die Benutzunj^ de» Athenaiü» vj^l. S. 54. 60. 76) Der Siellim^ 
mich l^hiloxunos; er führt auf die Urform filayco alle Ableitungen zurück. 
77) Phiioxenos; auf fttl oder ftt wird iietov iiingSg, fiiüTvlloa u. s.w. zurück- 
frcführt. Vf,'l. Anecd. Paris. III 357, til; Schol. B zu II. 1, 465. 7H) Scholion, 
da unmittelbar Glosse zu demselben Buch folgt; vgl. Suidas. 79) Vgl. 

Schol. Did. Suidas. Eustath. 1056,63. Apoll. Sojib. l!6, li». llesych. 80) Orion; 
ähnlich Method. im Aluoaditv 618, 50. Vgl. Schol. Ven. A (und B) zu 11. 24,753. 
Eustath. 1374, 15. Apoll. Soph. 27, 14. Hesych. 



1. i)flloi A\ vielleicht iihXlov dq^&q A 2. vtg 6xp. &%q. fehlt 

B naQcavvfiog B, nagavvfKos A 2. 3. vnonoQiatt) AB 3. ata- 

qpiff] ffxaqpiyff A Ms9^. fehlt B 4. ug] <og AB fivai B, fort A 

5. TiuQxtcQodovrog AB 6. ^x^i^ wahrscheinlich ^xfiv wie Ath. ivrtgio] 

iTtgoi A CTtXfjva] nXf^vcct A (^ofioimgy] ergänzt aus Ath. 7. naga- 

nXfOvai A; Talg naganXrioiaig Ath. richtig avvaysXaati) AB vgl. 

Ath. 8. UpLiaccXog A tb] Vulg. toi AB 0. aiiCayaXog AB aXXo 

B 11 — 13. 'AfiiatvXXov d'ivTtg ScfiLGzvXXov tccvqov iniaxcc ccvxl tov rbv fif) 

TifKOfififvov: B 12. 13. inl (r;|rali^cDi'. ^iXo^fvog] iniaxa (p\ = (piXo^Bvog 

A. Der Name des Philetas kann nicht so abgekürzt werden. — in' iaxago^iv 
Dübner 14. v[ig\ ^Bg B, w? ig A 15. x^i^f^QOv A^ ;|ri|[i«*c>« B d-giipBv 

fehlt A 16. 17. xQ^fOßivri A 18. 81 fehlt B r?;v »dXuaaav riiv icng. AB 
verb. Kaibel l'J. ä^iix^aXotaav B 20. a/Litxro^j afiixroy A 23. ol%oivx<ov B 
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Qog ^,oiX£Tcci sig Ayiilvov ^etä Uivttag ayQcotpavovg^' (Od. 8, 294). 
ovtG}g ^SiiQicDv. 

81) 'y4fi^8Lvccr EtQrjtac eig tb 'j4(ißaXXcl)(ied'a, 

82) "j^fi^OQOV dvöfiOQov^ xaxöfiOQOV. fiögog yaQ 6 ^ävatog, 

5 83) "v^ftvaftof o[ ccxöyovoL. xvQiG}g dl naQ& xijfv tav Ki^QYjvccimv »Mothodiof 

ÖLciXsxtov o[ xG)v aiivav afivol ä^vafiOL Xsyovtatj tovtsöti xav 
aQvav CLQVsg, %Qh yäg tov TCBQarofpvf^öaL a^iva^oi Xeyovtat. anb rou 
ä^ivbg üfivafiog, oxitag ^SIqicov xal akkoi. 

84) ^AiLvCov rö aCfiodöxov ayyatov. nagä tb alfia aC^viov xal äfiviov^ ♦ Methodiot 
10 olov ^^UsQöevg d' i^vLOV hxb (ysQov d'> iTCTtrjXdta Nbötcoq" (Od. 

3, 444). 

85) "A^ivvog' ttQfjrcct dg rö ^AQvsi6g. •CLoiroboskot, 

86) 'A^vtög' Tcotafibg mgl tb Gs^löxvqlov, etQrjtai^ otv ^via Metbodiot 
ovx l^£t, <^?/> ÖLcc tYiv tQaxvtrjta [iviög xal 'A^iviög, ovt(o Msd'öÖLog, 

16 87) ^AfivoC' tä TtQoßata^ (läXiöta tä (iLXQa. nagä tb ^evog Methodiot 

äfievog xal xatä övyxonijv ä(iv6g^ otovsl 6 aävvatog' xal xagavxyuov 
{neoxoQiöttxbv a(ivig, rj naQa tb ^vovg^ otcsq örj^atvec tr^v ix yevetflg 
(laXd'axijv avtov tgixa^ f| ov (ivoväiov^ yivetai a^vög^ otovel 6 iöte- 
QrjiiBVog tmv vrjTtLov tQixcjv. Msd'ödiog. 

20 88) ^AiLoyr^tC' avev ^6yov xal x6nov, slg tb Ne^id^ovto, »schoiii ii,ß37 

89) WftoAyco* rc5 fieöowxtLp^ xa%^* 8 ovx a^iXyovöiv. iöTCSQag oriou 



82) Vgl. Ai)oll. Soph. 29, 9. Hesych. Suidas. 83) Da Method. sich 

häufig mit Orion berührt, ist er wohl mit benutzt. Vgl. Hesych, Suidas, 
Tzetzes zu Lyk. 144. 84) Meth. vgl. Cram. An. Ox. I 81, 24 ganz aus den 

Scheuen. Vgl. Eustath. 147G, 35; Apoll. Soph. 25, 26; Suidas. 85) Glosse 

'Aqvos enthält unter dem Namen Xoiq. flg triv 'ÖQd-oyg. weitere Ausführungen 
von Cram. Aneed. Ox. II 168, 22 und 174, 18. Dabei wird aus Herodian iv 
Tj Kcc^dXov citiert: mansQ Scfivbg icfivsios äyvomv ort afivtos ar\y^a{vfi xhv Scnvbv 
7ux\ 8iä tov 1 ygdfpetai xal nQonaQO^vvstat u. s. w. 86) Vgl. Suidas. 'Aiivtiog* 
Die Glossenfolge bei Meth. bestätigt die Konjektur *j4^vt 6g. 87) Vgl. Orion 19, 19. 
88) Glosse Ntyki^ovro fehlt in >iß und allen Etymol. Ausgeschrieben war in 
ihr 11. 11, 634 — 637. Es folgt in 89 ein Zusatz aus Scholien zu demselben 
Buch. 89) Zweite Erklärung aus Philoxenos, vgl. Method. Cram. An. Ox. 

I 82, 1; Schol. Ven. A zu II. 11, 173. Eustath. 838, 51. Apoll. Soph. 28, 23 
(Hesych. Suidas). Letzter Teil vgl. Schol. Did. 



1. ffe] cbff A aivtr\ag icyQiotpovovg B, verbessert von Hand 1 2. ovroag 

'Äp. fehlt B, ^ A 3. 'A^iislvai\ Glosse fehlt B SciißaXoiisf^a A 6. Sia- 
lintto A^ di.aX'/ B 7. yug fehlt A^ yocg ngb B &^v. Xsy. fehlt A 

8. äitvofiog A mgog B^ (ß A xal aA/lot fehlt B 9. alfivvov 

AB 10. icBQSSvg öafiviov Bixfv A, slxev auch B InnriXarm A, inn. 

Niet, felilt B wie Epim. 12. 'Afiviog A, 'Afivt\og B 13. 'Afiysiog A B 

SefiuJKVQiov] d'SiiiOT^v Bj d'tfiiöTiVifOv A drt Sia tr}v tgaxvtriTa fivs^cev oin 

ix^i ^psibg xal &fivst,6g AB. vgl. Et. Magn. 472, 44 fiviög 6 änaXbg naga Eit- 
tpogiatvi^ was hierdurch gesichert wird ovrco Ms^. fehlt ß 15. 'AuvoL] 

'Aiipog AB. Die Glosse steht in A nach 'Afioyritl 15 — 17. Trapa bis &pivig' y 
fehlt A 17. yBvrixfig B fivovdriv AB 19. Ms&. fehlt B 20. /löyou 

xal fehlt B rö Nsfisd'ovvo] tbv iiit^ovxo AB 21. xa^' SJ xa^oo A 
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yäQ xccl <^nQby iifieQag sicod-aöc xovto noulv. ^ nagä rö (j^ioXilv (loXogy 
(wXa xal xata TcXsovaöfibv tov y fioXya xal (istä roi) ötSQfitixov 

ioboi.ii.ii,i7s ä afioXya^ iv rj ovdelg (loXiöxsi. ovtcjg ^SIqlov. \\ ^ iv xaigdi iv & 
övfißdßrpcev afiiXyeöd'ai xa jCQÖßata. 

»eihodiot 90) ^j4^0Qß^g xol cc^oQßsvg' ötifiaivH rö ^Böotnixtiog' jcafä r^v 5 

ÖQq)vi]v aiiOQq)v^g^ xal iXXaitIfav tov v xal tQOTtfj tov 9 elg tb ß 
ag iv ta xvq)6g xvßog, OsgavCxri BagevCxri <^dfioQßijgy. örjfjuxivBt xal 
ror äxöXovd'ov^ (.oi^iOQ^ögy 6 Sfuc ttvl ÖQ^icbv^ tQOJC^ tov ß sig tb 
ß äiioQßög xal afWQßTJg. otiro Mad'ödtog. 
Meihodiot 91) ^j4^0Qyivoig' xitClivag 6riyLaCvBL, <^tovg anb ^AyLOQyoxiy ijcdd- 10 

Xovtat^ xaO"' a xal SriQoiov tbv anb ©iJQag tfjg v^öov. drjXot xal 
XQCo^atog jtoLÖtrjta^ Tcagä tr^v ä^ÖQyrjv <^£i de icaga tijfif ayiOQyCda)^ 
öriXol byLoiav ßv66(p xal noXvtsXf^ iödijta. Mad'ödtog. 

92) "A^Lox^og' öri(iaLV£v tbv äxaxojtd^rjtov. icaga tb (löx^og 
&(iox^og' tovto naQcc tb (löyog nXeovaöiici rov d" xal tQOXfl. tb ös 15 
^6yog TtaQcc tb ^lii iäv yävvöd-av tijv tj^vx^v. 

Herodian, 93) ^A(i6g' &ö7tSQ &7cb tov 6fpitBQog yivEtai /liOQLxri diaXixtm 

" iSfp6g xal dicb tov vfiatSQog viiög^ oi)t(og xal aicb tov afiataQog icfLÖg 

^(OQixcjg. ?j d'Sfia iötl tfjg d(OQCdog öiaXixtov. ovt(og'HQG}diav6g, 
sohoi. II. 94) ^AyLOTCaova' ^^IloXvatfiovcdi^v ^A^ojtdova''. tl^iXataov Tcdvta^ 20 

iva xvQia yavrjtar naQaitrjtaov dh tovg äcaXvovtag tb ^Afioxdova. 
md'avatBQov ydQ iöti xvQiov aitb icaQaXaßaiv^ Iva tb iCQoxaCiuvov 
avtov 7tatQ(DWiitxbv tvyxdvrj, ovtog iv ti^rofn/ijftart. 

Orion 20, 29 95) "AyLotov djtXtJQCJtov, TcaQa tb navo yCvetai yiotog xal 

afiotog xal Sfwtov^ olov „aftorov luiia&tc [idxaffd'ac'' (II. 13, 80). 25 
idv <^Sh tby vTtoiiovrjttxbv 6ri(icuvrj^ i6tl tb ä iTCitatixöv. rj (löta 

Du) Vgl. Schol. Nikandr. Ther. 28. Schol. Kall. Hymn. III 45. Suid. 'AfiOQ- 

E6s. Schol. Nikandr. Ther. 349. 91) Mcthod. aus Schol. zu Aristoph. 

ijsifitr. 150 (&(iOQylvoig) : oi fihv xQ^f^^^S flSog rrjv (i^fui^vr^y, ol Sh &nb vi/J6ov 
Uliogyoü TOvg &fU)Qylvovg ;|rtrfl&yaff, &g ra GriQata icnb SrjQag viföov (cf. Suid., 
&ii6QYBia). Vgl. Hesych. Bekk. Anecd. I 204, 9. 210, 29. Schol. Plat. epist. IS 
92) Vielleicht Meth. wegen der aiphabet. Reihenfolge. 93) Vgl. oben Gl. 31. 
Mit 5 beginnt die korrigierende Ansicht des zweiten Autors. Vgl. Ind. lection. 
Rostock 1891/92. S. 16 ff. 94) Wörtlich gleich Schol. Ven. A. 95) Vel. 

Schol. Od. G, 83. Eustath. 495, 14. 1185, 80. Apoll. Soph. 25, 25. Hesydi. 
Teil 11 vgl. Schol. Ven. A 

1. <^nQby Eaibel 2. ftoXYm](LOQy6b A 3. *SIqI(ov\ ^ AB 5. &ftOQßsvg] 
&(iOQ§ig A wegen fuaovv%xiow\ vgl. Oppian Kyneg. 3, 295 fU6ovv%ti09 AB 

nagä ttjv] itaQcc tb AB 6. &iiOQqn/jg A v fehlt B 7. (phQvimri ßtQvinri B 

7. xal fehlt B 9. &fU)ßfig A 10. 'Aiiogyivog xitäiva. a AB 12. x^' 

fucTog 6(AOi6trita AB drilovv AB 13. Msd: fehlt B 14. äüanond^tov] 

Ä%a%o Af xanona B 15. xal nlBovaafim B b] rj A^ x B 16. ydwinfödai 
B 18. aipag A 19. ovioog *Hq. fehlt B iva ndvra xvpia A 21. ifko- 

naiova A 23. ovxiog iv v A, fehlt B 25. äfuotov neiimmti A 25. 26. lui" 
2e0<&oi äwKOit^vritov iva iaxl tb ä AB 
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Idyovtai rä ^dxrj rä nXrjQoatixä t&v TcXrjy&v^ Tcal tb ä^iotov xara 
&7t6q>a6LV xb yiii TceTcXrjQfoiiivov^ inb (iBtaq>0Qäg t&v (lii TCSTeXriQG}- 
luvcjv tQccviicitcov^ tovtsöriv r&v ftdrot/. ovrco [ikv ^SlgCtov. \ iyio 8choi.ii.4 
tfi BiQOV iv inofivilfiatc ^IXiddog Zzl a^tov XiyBxai xb oatXij- 

6 QGnov' ivd'sv xal (löra rä nXrjQcottTcä r&v nXrjy&v töcag &nb xov 
(i£tQ& &iiotQOv ocal ayLOXov. 

96) ^AyLOQßBvovxo' örificcivst äh tb dt£xdfitgoi/. NCxavdqog iv ♦schoi. j 
&riQcaxotg ^^vm^st yag xä^vovteg a^OQßevovto XtnaQyaf'^ (V. 349), k»ndr. 
r^ ^fpy ixsl xatä rijv xoiXCav XBvx6g iöttv. 

10 97) 'j^fioQßsveöxsv övvmdoinöfsi, oiov „<ft>i/ d' fj^itv 6 jcsXaQybg 

äno(fß€v£6xsv aXoLtrjg^ (Kallim. Sehn. Fr. an. 72). na^ä tö ayLOQßevsiv, 
Toihro naqä xb S^ia bqyiav xal noQBveöd'ai. 

98) '^iiotßijärjv ^AnoXXfhviog 6 Tct'^^^yoi/avrtxa (2,1069 — 72. ♦schoi. 
1075)' 9,a/i9>2 8% %aXxBiag x6QX)%ag xBq>aXfi6iv Id'Bvxo ÖBivbv XayLicoyLivag ^^ **"* 

15 inl S% X6(pot iööBiovxo fpoivCxBoi' xal xol ^v &iiotß7ldi]v iXdaöxov^ xol 
tf' avr' iyxBtyöL xal iöniöi vf{ ixäXvtltav &XXfp d' ifinsdov aXXog 
biiag istccfwißbg ccQrjQBv", 6rj(iaiVBi dl xb &iL0tß7]di]v xb ivrjXXayfidvcog^ 
xb dh inayboißbg xb aXXBXaXXifiXog, 

99) ^AyboißoC' öriyialvBL 8\ xb iicaXXriXot, || „ot ^' i^ ^AöxavCrig «schoi. i 
20 iQißdXaxog fß^ov äyLoißoC''' •§ i^ a^i^oißr^g xal ivaXXdiBtog xaQayByo- *^' '^' 

voxBg övfiiiaxfiöai xotg Tqcoöiv, 

100) ^AfiTCBxövrj' ^AiinC6%ov6a' BCQrjxai Big xijv ^A^upi nQÖ^Böiv. 

101) "AyLnavyLa' dvocjcavfia xal xccxä övyTtojcijv aiLTtavfia, 'Höio- 
dog iv &Boyovia^ olov ^^Xriö^oövvrjv xb xax&v ayMavyLa xb (Uq- 

26 ^riQtt(ov^ (V. 55). 

96) Vgl. Schol. Nik. Ther. 849 (stark abweichend). 97) Vgl. zu 90. 

98) Das erhaltene Schol. entspricht nicht. 99) Erster Teil vielleicht aus der 
Yorigen Glosse gebildet; zweiter == Schol. Ven. A u. Did. zu 13, 798 (vgl. Apoll. 
Soph. 27, 28) 100) Vgl. Gl. 163. 101) Vielleicht Schol. zu Hesiod. 



1. t6] xä A, fehlt B 2. fi^ nsnlriQafiivov] {lii nXriQdifievov AB 2. 3. r&v 
Itf} TCinXriQmiiivav] r&v nsnXavrifiivmv A 3. ovroo] oi) A *SlQltov] (jD A, 

mgioiif B 4. 'bnofivi^fucaiv A^ v (und t) B Xiystai] Xiyn A 6. Hvd'sv] 

iv £, ivd'u A 6. &(AOTOv] &fi6tQ0v A 7. 'A(iOQfie^09to Ay 'AfiOQBvovro 

B ött%6fiitov 80 AB 7. 8. iv SriQ. fehlt B 8. &fiOQH€vovto A, &\ioq- 
yivovto B Xoncrgya AB 10. 'AfjLOQiisvBönsv A^ 'AfiOQUBvfans B ijfitv 

S* AB; für neXagylig Lobeck, Pathol. 383 XiitaQyog 11. icfio^fiB^sansv 

AB icfiOQfUBvBiv AB 14. 15. &fupl bis tpoivinBoi fehlt B 14. laX- 

%iaq Apoll, codd. Laur. Guelf. lö. iaiovxo A &fioißrjSBis B 15 — 17. ro) 
6* bis &ifriQBv fehlt B 16. äanlaiv r\ A 17. ivriXXayuivov A, i^riXXavuivaQ 
B 18. A wiederholt th dh inafuoißbg &vxl tov icXXBnalXriXmg 20. t] fehlt 

B, ^xoi Schol. 20. 21. naf^ayByovoxtg] nagä xb yByov6xBs A 22. 'Afunlaxovaa 
fehlt hier A; B hat von der ganzen Glosse nur das Lemma 'AfinBx6if;ri zwischen 
den Zeilen; nach Gl. "Afinavfia haben AB als neue Gl. Ufiniaxovaa' B^grixcci 
(fehlt B) Big xriv 'Afitpl ngd^saiv. Vgl. unten S. 49 A. 1 24) olov fehlt B 

24. 25. IIBQIIBQ& A 



30 ETYMOLOGICUM GENITTNUM. 

♦ Schoi. n. 5,697 102) ^AiLicvvvtri' avenvevösv^ ^naqa xo} avuTtvvco. iig roTigp^tfiog. 

•8choi.li. 2, 486 103) ^AyLTtaiQavxBg' äiaTceiQavteg, 

•schoi.n.13,239 104) !///Lt Ttövov' ötj^atvet dl tö ijcl tbv TCoXsfiov. ^6 (iiv 

avttg ißrj d'ebg a^i növov «vdpöi/^. 
Mothodiot 105) ^AiiTtQÖv 6jipiviov TL' xol dfijtQevsLV öi TO sXxsiv KakXi- 6 

lLa%og^ olov ^^ävdQsg f iXuLoi dex£kBi6^sv d^TCQSvovteg" (Fr. 234). 
oiov äfiTCeQÖv XL 8i/, rö dt dnJceQlg (Jx} xdv f^vyCbv Ssäefuvov. 
Me^ödiog. 

♦schoi. Lyko- lOG) 'Aii7CQ£v(o' 6 filv KakXvnaxog xvQLCjg inl xov slxeiv 

iXaßev x^v Xe^iv olov ^^avÖQeg f iXatol ^exeXsiöd-ev anTCQSvovxag^. 10 
dfiTCQov yaQ xvQiog xaXstxai xb 6%olvCov xb akxov xovg ßöag^ rj xb 
^vXov <rö imxBCyLevov) xotg av%i6i xöv imo^vyicov. 6 dh Avxo- 
q)QG}v inl xov xaxoTcad'stv iXaßsv xijv Xi^iv^ olov yficxXaivov du,- 

XQ£V0V6t V^jXtTtOL ßlOv". 

Methodios 107) 'AfiTtvl^' xb yvvaixstov dvaöeyLa^ o iöxv 6XQ6q)iov' xal ixl 16 

Xttkivov ö% stQijxai^ olov ^^XQ'^^^i^^'^^^'^ yxesv iTtnovg" (II. 5, 358). 
TtuQa xb dnq}ix£tv ä^fpvl^ xal afiTtv^, i] nagä xb dvaTtvxd^etv xal 
dvaxsLv xäg xgCxag. Msd'oätog. 

108) ^AfiTteXog' dvujcriXög xig ovöa^ fj exov6a iv savxy xbv m]X6v^ 
fiyovv xbv olvov. xovxo nagd xb ndXXsiv xal öeisiv fifiäg mvovxag. 20 
Schoi. Dionys. 1()9) "AfLTtcoxig' 1] ^j^QuöLa' f) Qux^a' Aiovvöiog 6 n£Qi7]yii- 
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xrjg^ olov ^^äXXoxe (ilv xXr^fifiVQlg iyHQexat^ äXXoxe ä' avxe &(ix(oxig 
Methodios l^tiQffiiv hnixQOxdei \lfaiidd'ot6i''', II xvQicjg Xiyaxai i) dvax(OQy}^ig xfig 

102) Gl. "/cjp^ifiop enthält nur Ktyuiolo^ie dieses Worts. Beabsichtigt 
oder geschrieben war das Citat 11. 5,01)0 — 007 und längeres Scholion. Vgl. 
EuHtath. 5U5, IS. Schoi. Did. zu GUT. lo:^) Vgl. Schoi. Did. 104) Vgl. 

Schoi. Did. lO:)) Vgl. Suidas, &iinQtvovtfg. 100) Vgl. Schoi. 129, 10 

od. Kinkel und Gl. NrjXmog' Scwicodrixog xal fiovo^/rcov natu ctif^oi rov p 
&anBQ vrivsfUa. \\ th dh vi/jlmoi äwnoÖriTOL avvjjQriTai anb toO vriUnodsg (-Sog 
AB) 107) Vgl. AliKodstv 018, 67. Eustath. 12H0, 52. Vgl. Schoi. Von. A 

zu 5, 358. Eustath. 550,' 24. Suid. Hcsych. Apoll. Soph. 25, 5. 108) Vgl. 

Orion 30, 10 aus Pseudo-Herodians inififgiofioi. 109) Teil I aus Scholien 

{(otxicc bezieht sich auf nlrumvQig), Teil II aus Erotian wie die Methodios- 
Glosse 39. 



1. 'Afinvvv&i A Big rb *'ltpd: fehlt ß 2. SiaandQttvtfg A 3. rh] 

tbv Aj fehlt B 4. ävriog fßr} iäv Q-ibg A, aber iäv am Kand und aufscrhalb 
der /eile 5. 0. KalXiuaxog bis tifin(}ivovtfg fehlt B 0. KaXlifiaxot 

avÖQfg A (ivSg* Vulg. {ävSgtg Sylburg, Bergk u. a. aus Konjektur), iiXatol Syl- 
burg, *nXfloi Vo.ss, *Ad'rivaloi Hergk, avÖQt vioi Schneider; iXuargovatv (wegen 
JcxfXfid^fv)? JtüsXfio&sv] d* i%X{i69sv A^\orh.\on Hcntley (Sti>ph., Apollon. 
Dyrtkol. de adv. 188, 21 Sehn.) 7. ccnfgov xi ov A 8. Mt^. fehlt 

B 10. cLvÖQtg] ävÖQ* AB JfKtXsiod'fv] 6* 1% Xsiod'sv AB; wie oben 

13. 14. ififtQBvovaiv i)Xinoi A, ijXinoi ßiov fehlt B 10. e^Qi^rai] rld-trat 

B olov X«»hlt B BiTf iv tnnovg A, yrsB di(pQOvg B 18. Ä/f-ö*. fohlt B 

19. iivdntiX6g\ nagu rb AvanriXog AB tj txovaa\ r; /li7j t'jjoi'ö« AB iavt^] 

nvTJj B 20. TOVTo] 7} A B ndXXfiv] nuXiv A 21. gaxicc] gix^« A B^ 

verb. fou Anon. 22. olov fehlt B 22. uitncorig] afino) tffg A 
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^aXäööTjg fjyovv fj ävaxivofiivrj d^dXaööcc. ix zov XG^yn TcdxSG) ncböig 
xal avdjcoötg xal aiijtcjötg xatä 6vyxo7C7Jv^ xal rgoTCf] a^TCiorig. xaxa- 
XQfjötLXög dl xal inl r&v fjfietiQiov 6(o^dtG)v i] ix xrig STCifpaveiag 
elg rö ßdd'og v7toxd)Qrj6Lg rrig vXrjg. ovtcjg ^EQCjriavbg iv rö icbqI 
5 i^riyTf^öetDg t&v Xi^ec3v 'Ixxoxgdrovg (5, 10 ed. Kl.). 

110) ^^fi7cXdxrj(ia' afidQtt]^a (xal d^Tckaxiaig a(iaQTiaigy \\ „dcäo- *Rbetorikou 
fisv dfixlaxirjv Sg xal ndpog BvyLeviovxeg^'. ^Anokkibviog (Apollon. 

1, 1335). 

111) ^A^vQrixov rö dtsXsörov xal xikog fti) Ixov, ii fi£xaq)OQä ditb Methodio« 
LO xibv igCcav ^rjQvofisvcjv^ ^rl^xov xal a^r]Qvxov. Med-ödtog. 

112) '//fivfwavi^' fj d'vyax'^Q davaov iv töaig 6vkka- Methodios 

ßatg ano yevcx^g jcaQdysxat difjkvxä elg ^^ xi^axog xsQdxrj^ xdkvxog 
KakiiTCTi^ agnayog aQTcdyrj (ßaQvvexat d^ G}g inl xov iQyakeiov\ öd)- 
^Qovog 2JG)(pQ6vrj^ xCovog Xiovri (ßvo(ia riQmSog). (^ovxcogy xal d^v- 

15 fiovog ^AiivfLÖvrj xal ^//ftv/Acöi/i^. Med-ödiog. 

113) "Afivxog' ysyovev xdv BeßQvxcov ßaöikevg' daäoxs öi v6- ♦schoi. ApoiL 
fiov, LV o6xig ano %ivrig ikd-y slg x^v avxov x^Q^'^ djconeiQ&v av- * 

xbv K^öayy elg nivxad'kov xal ovx sta dvaxfOQfiöai ^ nglv t^ netgav 
avxov öxfi- 5,0^ xal inl ^slvoiöiv deixia d'söiibv ldi]X£v ^ij xiv^ dno- 
20 öxsix^tv nglv nsiQTJöaöd'ai ioto" (Apoll. 2, 5. G). iöxt dh xal noktg 
"jiybvxog dn^ avxov xktj^stöa. 

114) ^A^vvar rö dnoöoßilöat. ^^ßovkBxai dvxidöag iifitv dnb Methodios 
kotybv diivvav'' (II. 1, G7). rj rö ßotjd^öai. ^^oq)Q^ inafAvvcj TQd)£60^ 

ot ft£y' ifiato nodijv dnsövxog ix^vöiv^' (IL G, 3G1). nagä xi^v ^vvrjv^ 
>5 xijv nQOfpaöiv^ olov „«AA* dys /it^ [ivpifii naQskxaxe'' (Od. 21, 111). 

110) Teil I vgl. Suidas. Bekker, An. Gr. 388, 5. Teil II aus eigner Lektüre 
Vgl. ^moiisv ivtavd-cc arniaLvsi v6 aviißovlsvofifv {avfißovlevat A) olov j^Swo^sv 
&Hnlaiilriv mg xal ^rcr^o; s4}nsviovTsg {B endet), tov d* ai)t* Ataovog vibg imtpQadiaiq 
ngoaitinsv''. 111) Meth. ans Schol. Apoll. 2, 221 (p. 401, 10 K). Vgl. Gl. 64. Said. 
Hesych. *AfLrJQvtov. Bekker, An. Gr. 387, 18. 112) Meth. aus Herodian nsgl xa^. 
TiQoa. vgl. Leutz I 304, 3. Anfang vielleicht aus Schol. Apoll, p. 311, 13 oder 516, 2 K. 
Kallim. Hymn. 6, 48. 113) Paraphrastisches, junges Schol. vgl. S. 388, 5 K. 
114) Meth. aus Homerepiiner. Eustath. 49, 42. Gram. An. Ox. I 39, 6. 

1. n&fii] 7t&ni By nmam fehlt B 3. i^fisr/^eov] ixigtov A 4. 5. ovxmg 
bis 'fnnoyiQ. fehlt B 4. i}Qa)dtav6g A; verb. von Anon. 5. i^fiyriasmv 

A InnoHQoitrig A 6. 7. dma}(iiv A 7. nagsa A 9. *Aykvgr[xov\ ver- 

dorben aus A\i.i\gvxov\ vgl. Gl. 64. i\ ficracp. | imh fistafpoQ&g twv AB. Ver- 
wirrt sind zwei Konstruktionen: ^ (iSTccq>OQ0c &n6 und Scno fisratpogäg rätv. 
10. itrigvofiivaiw] firigvfidtoiiv A B, rcoy fLrigvofiivtov igCmv Schol., iirigvofiivmv Paris. 
2720. Msd'. fehlt B 11. Ohne Lücke AB, nollä yäg ergänzt Vulg. 

12. yerixi/?] vielleicht ysviti&v nsgag nsgatog ntgati] B 13. (iagvv^tai 9* 
o);] %a^oig Ay fehlt B 14. övofta r}g. xal fehlt B 15. 'Afivfiovri xal fehlt A 
17. tv" tilgt Kaibel 19. og xal M] ocv' im, %al Apoll, cod. Laur., xal fehlt 
Guelf. tivsg A 20. nsigdaaad^ai A I flo AB 21. nXrid^fiaa] utiad'siaa B 

22. 23. &noXvy6v A 23. 24. rgu)f6 olov A, rgmscat ol B 24. ififia A 

25. olov fehlt B &Xla ys iiifirmriai, nag' iXnsrai A^ nagiXxfrai auch B 
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afii)vai ovv xvQtiog rö dxQOtpaöiötiog ßori^ffiai. -ij [iiivag 6rjfucivBi 
tovg ^eXXriö^^g' iv^ev ayLiivsiv xh aiisXXr]tl ßotj^etv. r\ nafä rö 
äusvco ro noQeiio^ai yivstcct d^svvio cig ävco dvvco xal ^va dvv&j 
xal iväeCa tov e a^vva^ ro (lera Sq6(iov ßorjd'etv. ij naQä xh afieißio 
diievo xal nQoöd'döei xov v xal inoßok^ xov ä ä^nivc}^ xb ixig 5 
X^Qtxog ßorjd'stv. — &vay7caia Sl ij xov i dnoßoXii' xb yä(f v rg 
Iv diq>d'6yyGi ovx insvxvd'sxai^ ixl Sa xov v yCvBxai nvxv&g^ olov 
Sv(o dih/cö, O-vcö '9i5i/a}, aQxvo aQtvvco. Msd'ödtog. 
115) ^j^fivvxcjQ' 6 ßori^og' &nb xov afivvfo. 

Mathodiot 116) ^A^Lv^' iniQQtjfuc öfi^atvov xb &iivxtLXC)g. nagä xbv (idXlovxa 10 

yCvexai i7CtQQij(iaxa &7CoßoXy xov cö, üg dnb xov ddxv(o Sd^o dal 
xal avxödal^^ xXd^fo xkd^a) xkd^ xal üxla^' ovxoig dyLij66Gi aftv|(D 
dyiii. Ms^ödcog, 

in)^AiLVQog' nöktg 0BööaXiag. 

Metbodiot 118) ^A^Lv^^o' TcaQu xb al^a a[^döö(o^ XQon^ xov d eig v 16 

d^vööio^ Gjg ^dd'io ^d^og ocal fivd'og. Msd'ödiog. \\ ör}(iatV£L dl xb 
ai^ööio Ttal l^BG). 

Meihodiot HQ) "^fivijxig' ^ dxvsvöxl 7c60ig. naga xb ^lii ^vhv^ o iöti 

<(xu XBiXrj öwdyeiv 5^ev xal dfivöxL^stv^ o iöxi} %av8bv mstv ixl 
nokv fiii ^Lvovxa xal öwdyovxa xä %etkri, i) nagd xb dfuc nulv 20 
Xanglg xov SianvBv0aiy o iörtv dnvevöxC. löxi dh Ttal q)idXi]g eldog 
fisydkrig. Msd'ödiog. 

Metbodios 120) ^A^LvöxQÖg' 6 xa^Äprfff, xal d^vöXQd (^xadagd' nagd xb 

yLVfSog TUil xb xpaiVcj d^vöxQ^S} ^ l^'*) ftv<^f^ jjpav-ö'ft^. r^ nagd xb 
Hvöog fivöaxQÖg^ 6 fivöaQÖg, xal fivöXQÖg xal dfivöxQÖg^ 6 dfuav- 25 
xog, MedöÖLog. 



llö) Aus Method. oder dem Rhetorikon. Vgl. Apoll. Soph. 29, 6. Hesych. 
Snid. Bekker, An. Gr. 388, 13. llß) Vgl. Schol. Nikandr. Ther. 131. 

HelladioR, Chrestomathie Phot. p. 532 b 3. IJekker. 117) Meth. oder 

Gros, ntQl i^viyimv. Vgl. Steph. v. Byz. 118) Meth. aus Homerepim. Tgl. 

Cram. An. Par. III 181, 27. An. Ox. 1*24, 21. Eustath. 94, 34. Suidas 'Aiivittg. 
119) Vgl. Suidas, Teil II = Orion 8, 24 (Schol. Aristoph. Ach. 1229). 
Athen. XI 7831). 120) Partlien. bei Uephaest. 9 (Meineke, Anal. Alex. 261), 
vielleicht aus Kallimachos. 



1. dcfAÜvai] &fivv<o AB ßorid'fjGat] ßorid'stv B 2. fiBlriüfiovg B, 

fifXtOfiovg A fv'&fvj Iv^a A ^ftelijrl B 3. dvco] dvo A 6. <Jr:ro- 

ßoilgj icno A, wie KaXU für KaXXifiaxog u. dergl. &fivv(o] &fitißm A 

r» — 8. &vay%aia bis Msd'oStog fehlt B 6. ^ tov t &noßoXri\ i) rov v initttoXfj 

A 7. 8. olov dvvm dvo A 9. 6 fohlt A 6cnh rov] na^a th B 10, ffi]- 

ILulvoiß] CT} A, fehlt B rbv fehlt A 11. ^xrippijftara] inlggrifuc AB Sdxvw] 
Sti^to A, fehlt B 12. a{yt6Sa^] Accente so in ^B 13. Mt&. fehlt 

B 14. "AfLVQog] Glosse in B nach 'Aiivaato IG. Ms&. fehlt B 17. ttl- 

fideato A, aifidtoi B 22. Ms^. fehlt B 24. fivati] [tvaan A th fivcog] 
xb (ivaa AB 25. 26. Mt». fehlt B 
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121) ^j^fivxti' tö skxog TÖ iTcl rot) (fcä/tarog, (rjiy ^iöiuc. „yc- Matbodioa 
viojv r' a/[tv%ag'^ EvQtTCiSrjg, na^ä rö ayLv66BLV^ otcsq ix xov ai- 
HdööG) yiverai. r) n:a^a thv (ivxov ftv^if xal ^^/^v^if, ^ ft^ «^^ ßd^og 
nkriY/^. Mad-ödtog. 

5 122) "A^Lvöig' öTjiiaLvei dh tö «fta. ^^ayLvSig Sa ta xvfia xakaivov 

xoQdijatat'' (IL 9, 6). || ;ra(>a; tö a(ia a^adtg xal XQonfj xov ü alg v Orion ii, u 
üg öd^ag öiiQxag, tov Tcvavfucxog liaxaßXtjd-ivxog <^&(ivdtg. 'Äptcjv). 

123) ^A^vÖQog' nccQa tö /tiJdpo^, o ötj^aLvai xov naTtvQaxxoiidvov ♦orion 
öidriQOv^ äfLvÖQÖg^ 6 dkcciLTciig xal öxoxatvög. 

10 124) ^A^vyddkrj' ica^d tö ^v Tg xaXvfpy xb ^laxä tö ^co %A(D(»öi/ orion 30,21 

125) ^A^vybov d^&yirixog^ atpoyog. nuQa tö /[ii5oj, tö irnoxa^- »0x101128,13 
(ivo^ 6 fialXmv ^vöo^ i^ ov ^rniaxLxbv üvofia ^v^cov xal d^iv^civ^ 6 

fii) xaxa^iivfiavog. t] nagd xb liöfiog yCvaxai äfico^og xal d(i6^(ov 
16 xal XQOJt^ xov öj alg v a/ivfioi/, üg ;u£Ac6viy xakiivri. 

126) "AiLvxog' aöxlv Svo^a nökaog' atgr^xai alg xb ^xad-^LÖg »schoi. Apoi 
jcagl avxflg. *» ^ 

127) 'AfLvl^aLg' xvT^öatg^ Xv7C7]6aig „<fv d' ivdod"!, d'v^ibv dii,v^atg.'^\\ ♦8choLn.i,2^ 
TÖ d'a^ia d^vööG)^ 6 fiiXXcov d^v^(o, xb dh d^ivööci) nagd xb fiv iniQ- 

20 ybriiia yCvaxai ftv^o? xal a/Ltv^o, tö kCav olfia^o. xb di ^ x^inaxai 
alg dvo 66 AloXixag xal yCvaxav dybv66c3. f^ dnb xov ^v^aiv xal 
axd'klßaiv xi^v ^vxiqv. 



122) Vgl. Or. 31, 10. Schol. Ven. A. Schol. Oppian. Hai. II 547. 123) Vgl. 

Cram. An. Ox. 11 339, 32. 124) Or. aus Herodians Symposion vgl. Athen. II 52 E 
und Exkurs. 125) Or. aus Pseudoherodians Epimerism. wie die Stellung 

zeigt, vgl. Cram. Anecd. Paris. III 329, 9. Anecd. Ox. I 22, 28. 46, 17; erste 
Erklärung aus Philoxenos. 126) 2za&fi6g- Xiystai xb atad^fiitov xal t6 

atad'fiitoiifvov xal if nccffdatag xal 1^ fidvdga tätv ngoßdraVy SXa 9rapa tr}v 
oxdaiv. Die Stadt 'A^^. wird nur vom Scholiasten zu Apoll. Rhod. (II 159) 
erwähnt, aber so, dafs in dem Kommentar früher schon gesagt sein muls, 
dafs gerade am Landungspunkt der Argonauten die spätere Stadt "l^fu^xoff 
lag. Quelle der Bemerkung ist also ein längeres Scholion zu Apollon. II 1: 
''Ev'O'a d* iaav ata^fioL ts ßo&v avXig r^^fivxoto. Vgl. Glosse 113. 127) Schol. 
Ven. A interlin. Teil II wohl aus Epim., vgl. Gramer, Anecd. Par. EI 342, 30 
(^Anecd. Ox. I 24, 21). 



1. il%og ro] ro fehlt A 1. 2. ^ ^safLa bis Evgin. fehlt B ^Ofi' &ybvv(ov 
A verb. Eaibel (^Baii6g?) 3. x6 iivxbv A; vielleicht ro fivxiov 4. Msd: fehlt B 
5. ariykaCvn Sl^ bl fehlt A Ss xi xvfia atlocivoav A 7. &iJLvdig. 'Slgieov] er- 
gänzt aus Vulg. 10. xy naXvcpTj AB, xm xcXvqpct Or. 11. ixav A 'SIq. 

fehlt B, ^ A 12. 'Afivfuov: — 'AfimfiTitog als zwei Glossen A vnonafiiivto'f 
13. iivaoa] fivaöto A övofia fehlt B 15. xov <ö] to4) ä AB 16. "Afit^yiog] 
Glosse in A nach 120 'AfivaxQ6gj also im Archet. am Rand. Die Abfolge der 
Quellen besser in B iaxlv fehlt B Std&fiog] ata^^fiog A^ ^vfibg B 

17. aifxtjg] ai}XO^ AB 18. &iiv^tig] &fiv^ag A, (j^/u^g^^t B (drei Buchstaben 

verloschen) 19. Aiiveaa] b^Lvaato A 20. &iiv^<o xb ie^^ av B ol^k^i,(o\ 

oliMt^eiv AB 

Beitzenstoiii, Qesch. d. griech. Etymologika. 3 
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♦Schoi.od.4,704 128) '^fMpccöLav tiiv aqxovCav xal ixjcXrjl^iv' „^i^v Sd (icv i(i' 
ApoUon. 8, 2«3 (pa6L7] iittov käßs". oix aq>aöiccv. \\ ,jidn)g d' &fiq)0tdQy6v dcaöxöiuvog 

xaXd^fjöLV fjx' inl Mr^dsLy, xi^v d' ay^tpaöCri Xdße O^firfv". 'AnoX- 

Xfhviog. 
•ApoUon. 4,844 129) ^j4 fiq)aä Ltjv' q)avsQ€bg' ävafpavSöv ^a^Kpadöv iiifpdSiogy afi- 5 

•schoi. n. 7, 248 130) ^A^q>aS6v' tpavegCbg' ävaq)avS6v Tcal ä(iq)ad6v ^^aXX' afi- 

(padov^ at tu ru^ot/it." 
•Schoi. n. 12, 160 131) ^A^(p' avov ^^xÖQvd^eg d' ifty' avov &vtsw," Svo [idgi] 

Xoyov eiöiv^ a/i^i Ttal avov, oi tö xXridvvttxbv oldev ^^aia ndXcu lo 

TCSQixtjXa" (Od. 18, 309). 
♦Schoi. ApoUon. 132) ^A^(p£7tovetto' SiixQißBv. „^1/ (leyaQG) ^ETcdrrig xavi^fisoog 

8, 261 , ^ ,. ' 

afl(p£7COV£LrO. 

♦Schoi. n. 10, 2M Viii)"A^(pi]X6g' aiupoxigto^EV iixovrniivov^ ditb xov rj^xr^g, 
♦Schoi. n. 2, 815 134) AyLtpsTtoxäxo' nsgl xcbv xaxvov avxfjg Xvjcov^dvi] inixuxü, \h 
•Schoi. Od. 4, 847 135) ^A^tfidv^iot' Ttdvxo^av xaxdöv6iv ixovxeg xal öxiniiv Ttal 
♦schoL Apoll xaxayGiyr^v^ oJov a^tpiSvvoi^ anb xov dvvsiv xb 6xB7t6(i€vov. \\ XiyBxai 

1 939 

' Ö£ Ttal 6 Atft^t/ xfig Kv^Cxov dnq)idvfiog ät66äg elöödovg <(^^ ixaxegov 

^igovg b%(ov^ olov ^^%iQ0(p ^Ttutgrivfig xaxttBiyLBVog iv ob oC axxai 
dfitpcdviioi^ XBtvxat d' vicIq vdaxog AiötjjtoLo'^ (Apoll. 1, 939. 940), io 
iöxl dh [ofvo^] TtoxayLog. 



128) Vgl. Schoi. (Apoll. Soph. 29, 8). Das Apollonios-Citat ist vom Verf. 
Kolbst zugefügt. 13ü) Die Quelle bestimmt Gl. Milrniv tu vfivilv nagu 

tä tä itiii] ijyovv tovg Qv9'(i4}vg ^ntiv ijtoi liyBiv. arifucivft xal rb nai^eiv xal 
TfQneab'ai. ^,olSa d' ivl ötadijj Sritto iiiinsa^ai 'y^^i'*' (II. 7, 241) rovtsauv 
naC^siv %al ttQitsad'ai xal mvsiad'ai, svxtQöas xara xf^v iLd%r\v. ri xivetad'm 
Ma^dn^Q naiimv xal 6qx^^^^^' ^(ftiv dh nXaxi'maiTSQOV slg t6 'Aiupad6v. Vgl. 
Schoi. Ven. A und Schoi. Didym. Zu Grunde lag also ein umfangreiches 
Scholion zu 7, 241—243. 131) Vgl. Schoi. Ven. A. 133) Schoi. Ven. A 

(int<»rl.) und Schoi. Did. vgl. Apoll. Soph. 28,10. Suid. Ilesych. Bekk. An. Or.388,18. 
134) Vgl. Schoi. Did. 135) Teil I vgl. Kustath. 1510, 04. Apoll. Soph. 

27, 31. Hesych. Teil II vgl. Schoi. Laur. p. 358, 3 K. Aus demselben Scholion 
stammt die Glosse A/vpoo, in welcher zu der kurzen Erklärung t6 ^im die Verse 
1, y3G bis 940 geschrieben sind. Vgl. femer in Gl. Jidv^iog: xal Xiftivfg 
d'tupidvfiOi oi Svo flaoÖovg ^jjrovrfff. 



1. 2. Sriv bis Idßf fehlt A] nach Si}v drei Buchstaben verloschen, dann Si 
HIV B 2. nach Idßf endet B iJ&vg 6*] Ibv A 3. it,r\dBia A 5. tpavfQd» A. 
Die Worte st^immen vielleicht aus der folgenden (ilosae ctyitpadCr^ A, fehlt ß, 
vielleicht richtig; der V«*rrt wäre dann wie in der vorausgehenden Cxloss*» 
ohne Erklärung citiert (5. 7}^J sttB Codd. Apoll. 7. (pawegia A xaJ 

aiupaSov fehlt B H. rt^of/it A, tvxo>noa B 9. avvBvv] avrriv A 10. ilaip] 
iatCv Schoi. oldsv ava B Schoi., (ybd' av A 12. fxactrig B, fAtyaffatg 

*Eyidxrig öi Codd. Apoll. 14. /)x»y5] i'^'Hün AB 15. 'An<psnoxäxo] Gl. in B 

nach 'An(pi6v(ioi 18. 19. iyturfQOv fifgovg] so Schoi. i'Kax^Qtod'ev fkigiwg AB, 

entstanden aus i^ in. litgovg^ wozu IxaxiQfobtv als Korrektur. Richtiger biliar} 
i^ ex. Kaibel 19. xaraeifitVo^J ytarirjfievog A 20. nach xeivxai endet B 



ETYMOLOGICUM GENIUNUM. 35 

136) '^fifpixagfl' ^lii'(pt'X^(pcckcc. (jk^origo^Bv otovel xt^aAÄ^ ♦Sohoi. Od. n, 
ixovxuy iv aira. ^SlQog. 

137) ^A^fpidQuog ^ 'AfKpidQemg' 6 ijQOjgj (ßy 'Otxldovg^ ^ ^«(xi Methodiot 
rbv diga ^A^q)tdQ£(og^ rj naga tag dgdg ^Aiifpidgaog' iidvttg yäg fyf. 

6 Ms^68i,og. 

138) ^Aiitpixavörtg* fj G)Qifirj xql9^^ ^v ^f^^r^ svötQav Tuckov^iev. Methodiot 
xal ovroD ^ilv oC tQuytxoLy ot d\ X(oyLLXol (ßnV} t&v alSoitov d^itpi- 
Tcavöttg aTcb rov nsQLxexavö^ai. ol d% ti^v ÄpoSriyi/ sxqyvöiv tcjv 
nvQöv^ ijr elXi^l'ov TtQoöayogevovöLVj ügcctov^ Stä tb tovg jtQot^ovg 

10 xaivrav tcbv dxvQoav iTCtttjdetovg slvai elg tQOtpijv. oikfog Msd'ödiog, 

139) 'Afifptyva, "Ofti^P^ff ^^^ ^^^ do^drcav Xiyei^ olov „^y^ftJM' orion 
dfiq>Ly^0L6Lv'' (II. 13, 147), otovel rä ixarigca^av yvööat dvvdfiavaj 

5 iöti xcoXcböac xal jcXri^ai diä tfig imöogatCöog Tcal rot; ^avgcorijQog^ 
olov ^^yvdiö(D yiiv ötpol'v vq>* ug^iaöiv axeag iTCJtovg" (II. 8, 402), rovr- 
15 iötiv %(okdi6oiLai, ^SIqlodv. 

140) ^AyLq>ißißrixag' vjtSQ^axstg. *Schoiii.i,s7 

141) ^AiKpißaötv ixsQfidxri^iv' ^^Setös d' o y' d^fpißccötv XQUteQiiv ♦Schoi. n. 6,62s 
TQfhcjv dy€Q(ox(ov." dvxl tov ifpoßtl^ yäg f^v iöxvgdv v7tBQiLdxri6iv 

röv Tqücov. 
20 142) ^Afiq)tyv7J€ig' 6 ^Htpaiötog^ 6 ßQuävg iv rö noQSvsöd'ai. »schoi. il 

Tcagä tu yvta 6 iöttv axQa^ X^^Q^S ^^^ xödeg. r\ 6 dfitpotiQoig rotg 
yvioig^ iöXL toig tcoöl^ XcoAd^. 

143) ^AiMplÖQVfpoi' iörl SQVTtro tb ^atvo) tb dfAtpo- »schoULi 1,39s 

tiqCO^BV i^BÖlLBVOV. 
25 144) ^A^fpididfjB' XBQLBlkBttat ^ JCBQtOQL^Bl^ ijyOVV d^tpOtiQOid'BV * Schal, n. 

TCBQLBxvxktDöBV dxb tov SaiG) fiBöog jcaQaxBtfiBvog' „a<frv rrfd' dfitpi- ^* '^^ 
diSrjB'' (II. 6, 329). — ^^dcct^6vL\ ov /iiv xakä ;i;oA6v töv y* Iv^ao 

186) Vgl. Eustath. 1818, 47. Apollon. Soph. 2C, 24. Hesych. 138) Meth. 
aus Schol. Aristoph. Kq. 1233. Vgl. Aelius Dionysius bei Eustath. 1440, 28 
(vgl. E. Schwabe 164, 27) Hesych. Kratin. Fr. 381 K. 139) Vgl. Eust. 925, 43. 
Apoll. Soph. 28, 11. Suidas. 140) Vgl. Schol. Ven. A und Schol. Did. Vgl. Hesych. 
Apoll. Soph. 27, 23. 141) Vgl. Apoll. 27, 19. 142) Anders Schol. Ven. B 
II. 1, 607. Vgl. Eustath. 151, 33. 720, 13. Apoll. Soph. 26, 14. 144) Vgl. 



1. 2. &fiq>OTiQmd'sv olovsl iisq)aXag ixovta] ergänzt aus Schol. und Apollon. 
Soph. 2. (OQog A, fehlt B. Orion kann wegen der Abfolge der Glossen kaum 
citiert sein 3. oluliag A 4. icu,tpidQBog A ScQCcg advrtg yocQ i}V aiupidgeoag 

{-Bog) AB 5. Med; fehlt B 6. AficpUavug (wie Schol. Arist.?^ fi oiQivri A, 
igtivi] B 9. ijXrjXov AB; vgl. Hesych slXi/j'i'ov iv r^Xico d'SQ^avd'sv^ was hier- 
durch gesichert wird vigalmv ß; vielleicht cupatav ' tb fehlt B 10. ovtcug 
Msd'. fehlt B 11. 'AfKpiyvia A B (im Text, B am Rand 'A^tpiyvu) i^yft] Xiyetai 
A 12. &iupiyvoiai A yv&aai A 14. yvaöm A öqxo'iv enklitisch : Gramma- 
tiker 15. 'SIq.] ^ A^ fehlt B 17. Sstas] Ssiaai B ytQatsgqv] XQaxsoBTv A 
21. yvta] y^a B 22. yvtoig] yvoig B 23. ^oclvoai] ^riQCcivm B 25. Aiiwi- 

SidriCB B Text und Rand, aber a ausradiert i'iyovv fehlt B 26. daioo] 

dito AB 27. nach &y,(pi9f9riB endet B daiii6vi' 0^] Saiiioviov A 

8* 
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-d^fiö" (IL 6, 326) ävtl (rovy ov xakibg vvv tr^v öpyiji/, i/jv ocurä 
rcjv TQ(b(ov i%Big äiä rö nagaöovvaC 6e ta Mevsldß} ßo'öXsöd'ai^ ovdi 
iv xavQa xavxa noietg. r^ ov xaXcbg vvv iQy^tV '/jyo'öiisvog rovg 
TQöccg ayavaxtetv xatd 6ov. 
Methodiot 145) ^A^tpixiffakog' xkivrig eldog naQ* ^Ad^rivaioig, Tcagä rö ixa- 5 

xbQGy^BV ävdxXiöLV ixeiv xal nQoöxsq)dXaiov. Ms^oStog. 
♦Methodiot 146) ^AiLq>ikaq>ig' ro 8a6v' d(ig)Uaßig xi ov, rö ixatdQ(o^€v 

krjjtrbv f i^'tQog diu ti)v öaövtrira' xqotci] tov ß elg ^. rj Tcagä ti(v 
aijyqv, 

147) *j4(ifpi6lL66ag' at vfjag at d^^ordQod'sv tatg xaTcatg iXawo- lu 
lievm. 71 (xQogy ixdtSQa r& TcksvQa ötQetpöiiBvai. 
Methodiot 148) ^A(iq)t7Cohg' Ttoktg ©QaxTjg^ ijtLg ixaXelxo nQÖtfQov ^Ewia 

6doL' öiä rö 7t6QtBX£<f^cct xal 7C€Qiodsve6d-at vico xov Z^XQVfiovog 
Äoraftot). Msd-ödiog. 
HerodiÄii, 149) "AyLiftg' xovxo ov övyxoTtt]^ dkkä iiexaöxrjiiaxiöiLog, cbro 15 

y&Q xov ^A^L^pidgaog "A^tpig dig naQ* Al6xvk(p (Fr. 412)* ciöxsQ 
aöxQayakog aöXQig xal *T(pidvaö6a ^Itpig xal SgaövxkYig &(fd6vXkog 
xal Ba^xkfjg Bdd'vkkog vTtoxoQiöxixd. xccvxa yäg ^£xa6xi](iccxLöy4)l 
xakovvxai^ msid^ ov öv^tpcovst ri xaxdkr^^ig. — ovdsTtoxe yctQ övy- 
xonii yCvexai xQitbv övkkaßav. dkTJ ovd^ ndkiv ävvd^ed'a ktyeiv dxo- io 
xomjv^ ijcsl rö ö ix^i xf^g xskevxaiag övkkaßfjg. ojcov yuQ r^g xekev- 
xaiag övkkaßrjg xriQi]^fj <^rö iv xikti} öxoix^tov^ ov kiyo^ev dTtoxojtn'iV. 
&6X£ fiexaöxrifLaxiöfiög iöxiv. \\ oiixcog 'HQpdiavbg xsqI na^Qv. 
Herodian, n§{A 150) ^A^tpCg' ano xfjg dn(pi TtQod'BöBog yCvBxai aiLtpCg ixiQQtjiia^ 

<^d)gy rö X^Q^S^ ^^^^ ^^BtxBQ vbqxbqol b16i ^boC^ Kqovov d^(plg iovxBg'^ 25 
(IL 15, 225) ovdl yäp Öwdy^B^a kiyaiv nQÖöd'Böiv ^ 7cksova6(ibv 
xov ö. ^H(fa)diav6g. 

151) 'A^tpCßaötv' ^^öxriöB ä' a^tpißatsiv Tq6(ov" (IL 5, 623). 



SchoL Did. IL 6, 326-329. 145) Komikerglosse. Hesych; Photios, xZ/nj 

&tiq>ixi(paXog. 140) Zu Kall im. Hvmn. VI 27. Daher und wogen der aiphabet. 
Abfolge wohl Methodios. 147) Vgl. Schol. Ven B. II. 2, lOr». Apoll. Soph. 

26, 1. 148) Vgl. Suidas. Steph. v. Byz. 14«) Vgl. Ind. lect. liost-ock. 

181)1/92, p. 19. Die Worte ovdinors yag bis (iBtaaxriii^tiaiLog iativ enthalten 
ein Scholion zu dem übrigen Teil des Textes. 160) Vgl. Cram. Anecd. Ox. 
I 60, 28 ff. löl) Vgl. Apoll. Soph. 27, 19 (vgl. Gl. 141.) 



1. fyv] TijyV 2. ßovXsad'ai] ßovXSiitvoi A 3. noni A 4. trig rgmag 
uyawaiitiiv A 0. Ms^. fehlt ß 7. it^tpiXafiig] a^cpiXoccpig A 8. ^ligog ß, ^khv A^ 
vielleicht aus knatiQood'ev XcnißccvouBvoVy wozu Xr\nx6v Glosse 10. al dinp. 

fehlt ß 12. noXig f^gdurig] noXig Scd^rivaimv Tj »Qdurig ^ 12. 13. *Ewia odoi] 
ivaodol AB 14. liu». fehlt ß 10. yag fehlt B 18. xai ßa-^. Ba- 

^vXXog fehlt A 23. ntgl naJ&6bv fehlt ß 25. <a)i?> Kaibel sUntg] otntg 
Homer, simg bis tiai fehlt B vfgtfgoi] vitfgoi A ^fov Kgovov «fiqpi 

AB 28. atfiöf Ay atijaai ß, dfias 6* o y* Homer. 
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xvQLog aiitpißaöig kaystat rj X€qI tov vbxqov ^d%yi. nsQtßdvtsg yocQ 
xbv vsxQov aycDvCtfivtai vTihg tov öod^vai <^avt6vy. 

152) ^^(iq)Löß7jr£tv' tb ^rjrstv^ jckeovaöiip tov ß. iött yäg ayb^pi- Methodiot 
örjtstv. ^ TcaQa rö d^(pig xal tb ßd^eiv^ Iva örjiiaLvr] tb a^q)ikoy8tv. 

5 TcqlXdxtg de jckeovd^et tb ß üg iv tm ''AdriQov "AßdriQov aSrjQog ydg 
tig iötcv xal öidav öißSai. xal oiitcog ^hv 6 Med^ödtog. \\ 6 de zenoWo« 
Zrjvößtog kiyei^ oti dvvatac (lij naga ti^v dy^tpC övyxetöd'aL TtQÖ- 
^e6tv^ dkkcc Tcaga tb d(iq)Lg eniggruia^ Xva örj^aLvrj tb xextoQtöiidvcog 
ßaiveiv toiovtoi yccQ ot diötd^ovteg, ei dh rouro, eiköycog ^Iv U^cod'ev 

10 xixXitai^ örjiietcjSeg de^ et naQ^ iTtiQQrjiia övvetedi^, el Sl nagä tijv 
dii(pi ngo^e^iv övyxeitat^ jtkeovaöyibv dS^aito (juv) tov 6 xal jcaQaköyog 
xkid'evrj. ^Attix&g ovv Ttagä Ttgod-eöecog ovörjg tfjg övvd'eöeag eöod'ev te 
xal e^C3d^£V tijv xkCöiv iceTtoirixe Ukdtov iv FoQyCa ^^iotxev aga ov 
jteQl tovtov^ G) (fike^ '/j^tpeößrjtrjöafiev^ öv ^ihv tbv ^Aqxikaov evdat^ovC- 

15 tfiyv'' (p.479D), (ßi^tad^ev ö\y ^AvSoxCör^g iv ta jtegl töv ^ivöt^]- 
qCg)V' ^^negl tovtcov rnKptößTJtovv ovtoC te ot iirjvvöavteg" (§ 27). 
fl de eöGjd'ev xkiöig ndvtag jcaQdkoyog Qi]tov ^ii} Svtog tov cackov. 

153) ^A^uvwtai' Tcagd tb fco, rö ivSvoiiar jckeovaöfiß tov v 
evo <^xal xata na^aycoyi^vy ivvo <^xal nkeovaö^a rov cy elvva, xal 

20 o[ Aiokelg ickeovdtpvteg rö d^ietdßokov aTCoßdkkovtSi rö t, üg (p^eiQco 
q)^eQQG). 

154) ^A^q)ttQV(jov' 6 i^Qcog, TCagd tb tgvog^ o iött Ttopog^ olov Methodioi 
Kakkt'naxog „;roAi; tQiiog fjkaöev £|oj'*' (Kalliinach. Sehn. Fr. an. 73). 
Mef^ödiog, 

25 155) ^AyLtpKpGiV' eiSog Tckaxovvtog tekovyievov tfi ^Agti^iSt^ olov Methodio» 

yfVa0tovg tQOtpakCöag d(i(pLq)G)vtag itQta" (Fr. Com. ad. 585. Kock). dtd 
rö (xvxkq>y (poiti^eöd'aL wtb ttbv dadcov. 7\ dia tb Ttavöekrlvov ovörjg 
ne^neöd'at tffExdtri (jdiLtpixp&vtog töte övtogy roi) oifgavov. Med'öätog, 

152) Teil 11 vgl. Choirob. zu Theod. p. 11 56, 13 H. 155) Vgl. 

Athen. XrV645A (aus Philochoros). Hesych. Eustath. 1165,11 (aus Pausanias 
vgl. Schwabe 109, 14). Suidas. 

i.nvQCms fehlt B toü vengoü] tovg vstiqovs A S.^.&fiqfiaritsiv'l&fiiptciiiTelv 
B 4. toü ßdistv A 5. nXeovd}^Bi tb ^] so A ohne Breviatur, nX* (a>9rlfo- 
vaaiup) TOV ß B ädrigos] &ßdriQog AB 6. a^ßdai vgl. Hesych; vielleicht 

Zidai SißSai 6—10. xal ovtmg bis avv6Ts4hi fehlt B 6. iihv] ji A 

7. Zrivoßiog] ^ A, wie meist 8. xsxtoQiOfuivoD A 11. evynBivtai, B 

11. di^aitai] ds^ritai AB 12. nach nli^siri endet B Gleich nalnso ovarig 

vgl. 41, 3 13. xliaiv nsnoiriiiB] nlfjaiv nsnoiritai A lotxsy. ag* oiv 

Plat. yitaqyla A 14. ijfifpiifßriTriadinjv A 15. äi^donsiSrig A 16. rovrco 
il(iL(piaßi/jtovv A re Andok. y£ A 17. ndvxri A 19. Hvotai] siwto AB 

20. <pd'BiQQ<o A 23. KaXUn.] xal AB; wohl aus x^. nolvtQvog £, noXv- 

xQOtog A 24. Msd: fehlt B 25. TsXovfisvog B 26. vaatovg] iiaatovg AB; verb. 
V. Pierson, vgl. Athen. XIV 646 E. Den Vers schreibt Hemsterhuis der Hekate 
des Diphilos zu 28. o^arig] övtog B Ergänzt aus Athen. Eaibel Med: fehlt B 
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Orion 7, «3 15G) ^j4fiq)iXvxr] vv^' kvxiqxog^ öxotbivi], iörl kvyalov ro <fxo- 

r£ti/di/, nuQcc rö kieiv tijv avyi^v xal ^lij iäv 6v6tfjvai cciniiv, i| 
aitov yiverac kvyrj^ xal tQOJtfj tov y slg rö x Xvxi] xccl afitpiXvxfj. 
ovtGjg ^£Iql(ov, 

157) ^AiupidqdyLia' r« Öl a^fpiS^o^ia ioQXi] iöxiv ^A%^Y^vri6t öwn- 5 
koviievrj, xaO"' rjv iyxQvtpCov ccqtov d)7Crr]^ivov iitl rfjg iörtag ini(jB' 

d^Bvtog xvxka n£Qi}XQi%ov6i, rö d' avrö noiovöi xal (lera öxevfls 

tä ßgi^pri 7C£qI r^v iötCav TCSQKpsQOvtBg^ inBvdii xovQOtgöfpog r; ^Bog 
int tivcjv 7tB(p^^Lörav, iii^vrixai nXdtcov iv ©BaixifixG} „rovro ftiv 
öri üg BOtxBv [löyig iyBwqöaybBv ^ o xt drj tcoxb xvyx&vBi Sv. fttra lO 
ö\ xbv xöxov xä aiKptdQÖfiLa cjg äkrj^cjg iv xvxkp nBQtd-QBxtBOv rö 
köyo)" (p. 1(50 E). 

158) ^AyLtpixvnBkkov tcoxijqlov. xaga rö xvtpöv xvtpBXav xal 
xvjtBkov xal fiBxä xr^g a^tpC TCQod'BöBcag &^txvjtBkov xal nlBOvaöim 
ixBQOv Ä <^äii(pixvnBXkovy rö ix nBQKpBQBiag xv^ov. od'BV xal xä 15 
TtQog 'fifiag xdxco VBvovxa vifpri xvtpBkla kiyovxai, ^ xagä rö %iQ 
jvTCBkkov^ xovxBöXLv oTtov 6 7ti]kbg i^yovv 6 olvog %Blxai, ^Agiöxag- 
Xog dd tpriöL örjfiaLVBiv xiiv ki^iv xi]v Sut xöv &X(ov ixaxBQO^BV 
7tBQiq)iQBtav' iq> i)V xal Qtixcbg onodLÖovg XdyBt „^rot 6 xakbv uXbi- 
60V avaiQTJöBö^at ifulkB XQ^^^ov a^qxoxov" (Od. 22, 10). i<' 

oriou 159) ^AyLq)ixxvovBg' OL TtBQioixovvxeg' rö yccQ xxiöat inl rot) 

oixCöai ikaßov ol nakaioC^ &g tpriöiv 'X)^riQog ^^ivxxifiBvov nxoku- 
^Qov^'' (II. 2, 501) xal ^^ivxxtfiBvrjv xar' akaitjv" (Od. 24, 336). iöxlv 

OVV OlXL^O olxLÖO (piXlGi} OLXl(bv XOi olxXlÜV^ Xaxa 7lkB0Va6\JL0V xov 

r, xal y^Bxä rijg ayitpi TCgo^iöBcog äiKptxxicjv^ xal XQon^ xov 7 Big 25 
V d^fptxxvov^ ijg XQKpcikBLa xgvtpdkBia, 'flQicov. 

Choiroboskos, !()()) ^A(iq)tBLllivOL' Ötj^aiVBi Öl XO ivÖBÖV^BVOl^ olov „ß ftOt ävai- 

ÖBir^v ijtLBifiEVB''' (IL 1, 149). yiyovB dl JtaQcc rö b(o^ rö 6rjiiatvov rö 

lüG) Vgl. Schol. Veu. A. 11.7,433. 157) Vgl. Schol. Plat 160 E. 

llduych. Harpokr. 15, C. Snidas (Hekker, Anecd. Gr. 207, 13). Schol. Aristoph. 
Lysistr. 757. Aus Methodios oder dem Rhetorikon. IC^) Vgl. Epini. Gramer, 
Anecd. Tar. 111 3GH, Ü (Anecd. Ox. I 23H, 23). Eustath. 158, 41 ff. Apoll 
Soph. 25, 18. Hesych. Athen. XI 783 B (Euatath. 1770, 30). 160) Vgl. Anecd 
Paris, lll 336, 12 (^ An. Ox. 1 156, 20). 

3. yivstai] y (=^ yocg) B 4. ovtcog *Slg. fehlt ß, mgimv A 5. ral fo 

A //'9'ijv|?cTtJ iv a%r\vi\(ii AB 6. iyagvcpLOv] ivxQV(plov B dntafitvov 

ß, onxouivov A 6. 7. inirgsxovai ohne Zeionen der Lücke ^B, inl ^toii 

vsoyvolg naidioigy Xi]v 'Ecriav nsgitg. Kaibel 7. aaevijg iig xa AB; entätan- 
den aus antvetg 8. nsgl] nagcc ß; wie Harj). Codd. ini xivmv] vnoxtvmt 

Sturz 9. 10. rovro bis 5v fehlt ß fidXig noxl V\ü.t. 14. ngo^eaBtog fehlt B 
15. irigov] xov ixigov A 16. mvcpfXXa] xi'^**** ß (verloschen) Ifycnrrai] 
X*/ A^ Xiyovaiv B 17. xvnsXov ß nach xilxai endet ß 18. crifiaivn 

A 19. ItBQltpBQBlOV A, 7tBQiq)BQ0flivriV'^ i}XOl] bJl XOI A 19. 20. &.Xi\cov 

A xgvüBiov A 22. o/xicraij oUfjaai A (priaiv] q>aalv A 24. ovv fehlt 
B 26. 'Slff. fehlt B, (ß A 28. iniBlfiBvai A^ inisifiB^^ B tm Ico A 



)rthogr.l7ß,21 
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ivdvoiiat^ 6 ^liXliov £ö(o^ 6 (ßvsQyrixixoqy TcagaKSc^ievog slxcCj 6 7ca- 
^i^rixbg sliuci xal fj iistoxi^ etybivog olov ^^eC^uvog äfioUv vstpeXrjv'' 
(II. 15, 308), xal iv övv^itsav d^ieiiiivoc. ovt(o FetoQycog 6 Xoiqo- 
ßo6x6g. 
6 161) ^j^iKpißkrjörgov 6riyLaCvBi 8% xo Scxtvov. \\ ^SIqccov fihv ixv- ♦Rhetorikon 

^okoyel naqä xo ßdXXio ßXc) ßktlöo ßkflxQOv xal yLBxa xfig ä^tpi nQO- ' **° ' 
d'Böeag xal xksovaöyL^ xov 6 a^fptßkrjöxQov, \\ ^HöioSog dh xQäxai Hetiod, 
aina eig xijv ^AöniSa ovx(og' j^avxaQ ix^ axxalg f^öxo dvijQ «Atfvg Sowia ais— 215 
äedoxrjiLBvog^ bIxb dh X^^Q^ Ix^v6lv dinpißXriöXQOV dxoQQctpovxt 
10 BOiXiog", 

162) 'j^iitpLXQtxri' örj^aivBi dl xijfv d'dXaööav. S)(pBiXB dl o6ov choirobotko», 
ix xrig ixvfiokoyiag^ iig kiyBL 6 XotQoßoöxbg xal ^SlQioVy did xrjg odon^^ii^e^^ 
n dtip&oyyov yqdtpBö^aL, jca^ä yaQ xb xqblv kiyBxai ^j^fKptxQBixrj ^ 
d(Ji(poxBQCjd-BV (pößov iiyilv ifinotovöa. dXka x& x^Q^'^'^^Q^ ^^^ ^^^ ^ 

15 ^riXvx&v Stä xov i yQatpBxat. x& yaQ Big xri Xijyovxa d'riXvxä 
ßaQvxova vjtig dvo övXXaßdg ivl (povijBvxi d^iXovöc TCa^aXi^yBiv^ 
olov ^Aqbxxi iibXbxyj ^AtpQodCxri ' ovx(og ovv xal ^Ay^tpixgCxri, nQoöxBixat 
ßaQvxova did xb xbXbvxij 6|tnrovoi/, TCQÖöxBtxat vtcIq dvo övXXaßdg 
dtd xb ^airi^. || ^xpijtfaro dl xijv Xb%iv Jiovv0Log 6 IJBQtrjyrjxrig oiixcjg^ mouj%. Peri- 

20 olov ^^v^o^i ^OQfLVQcov BXBQog jtoQog ^^iKpixQixrjg^ ovQov tf ' ig TbvbSov ®^®*" *^ ^^' 
xBXfiatQBxat i6xax6(o6av^^, XBX^aLQBxat öYj^atvBi xb XBXBiovxai» 

163) ^A^ifpißQdxri' ßQOxbg xal d^fpvßQÖxrj fj ixaxBQod'Bv sohoi. 11.2 389 

xbv ßgoxbv öxBTtovöa dönCg, 

164) ^AiixpC' TCQÖd-Bötg' löxiov oxi 17 dfiq)i TCQÖd^Böig XiyBxai xal *Epim.Hom.(?) 
26 dyinC TcaQa xolg AioXBvöiv,^ olov diiTtBxdvrj^ d^niöxovöa. \\ diijCBxivr} ♦Bhetor.cPhot) 



161) Teil I vgl. Suid. Teil III aus eigner Lektüre des Hesiod. 162) Ent- 
weder Choirob. aus Oros oder Orion vom Verf. des Etym. eingesetzt. Vgl. 
Didymos Cram. Anecd. Par. IV 179, 24. Teil II ist aus eigner Lektüre des 
Dionysios zugefügt. 163) Vgl. Schol. Did. Apoll. Soph. 28, 7. Eustath. 

243, 41. 164) Blosse Blavtri fenlt. Teil I aus liomeropim. vgl. etwa Cram. 
An. Ox. I 66, 23—26; Eustath. 83, 1. 641, 47. 1560, 44; Teil II aus dem Rhetor. 
vgl. Suidas *A\LiiBi6vri\ Bekk. An. 388, 3. 4. Hesych. Teil III Zusätze des 
Verfassers. 



1. ivBifyrin%h9\ ergänzt aus Choirob. alxa fehlt B 2. fiero^TJ ^ficvo; 
A 6(ioIhv A 3. ovTco] 0^ A Fsrngyiog fehlt B 5. arifi. dh fehlt 

B 'Slffioiv] ausgeschrieben AB 5. 6. itvfioXoysl] itvfioXo) A, itvfiS^ B 

6. ßXfjötQOv B 7. nlBovaafim verloschen B roi) ö] tav y A nach 

&iJLqilßlriaTQOv endet B 9. slx^v A x'^galv Hes. Z^^9^ ^^^ Ixd'svaiv 

&i^q>ißX7iövov &noQQLilfavti' A 11. arifiaLVEi ds xal B; vgl. Choirob. 12. ^Slgltov 
ausgeschrieben AB 14. q>6ßov ijii&s A, ijnZv <p6§ov B 15. ygatpov- 

tat A 16. vuIq fiCav avXXaßriv AB &iXovai naQaXi/iy6a9'ai, A, 'O'eX 

naQaX*i B 17. 'Aghti] ighti ^» itigri B 18. tiXsxnri d^vtovov] tsXsatri 

divTTis A {61^1 B) 19. nach x^^'m endet B 20. Z^to^i A 8\ arivsdov 
A 21. iaxatmmaaiv A 22. ohne Zeichen der Lücke AB 
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dl XiyevaL avrl tov JCBQißokaLov^ lybdriov^ f^yovv ndkkiov, || i] %Qffli^ 
eig Tu BXavtrjv. xal „^1/ yäg avrfl i^tta (ßiio} ag xal jteQc^ciiidua 
xal äfinsxovia dvo xal xitcbveg". 
spimHomc?) !()•")) ^^^q)YjQe(pBa' zfiv ciii(por€QG)^ev iöxB7ta6^Bvrjv tCjv ßBkdv 

d-tjxtjv. iörl yäQ d^rjkvxbv altiaxLxi\g TCtüöBog' nagä rö iqiqxo^ xh 5 
(!rj(iaivov tb öxBTcd^o) xal rt)i/ äiKpL 

Zenobio» 166) !/^ft^tÖ' B^QV^tCCt Big tO KqBILCJ. 

Zenobio« 167) 'j^fLfpiBVVV^Ut^ rKKpUWV^fjV. (ItiTtOtB Öl XaVXCCV^a TtBQlXXY^ 

Böxcv ii XQod'Bötg; xC yäg dva(pBQBt rö Bvwfiut xov d^Kpiivi/vfiac <^ijg 
Bv rc5 ^^ccfL(pLB6cc6^B ;i;tröi;ag^^> (Od. 23, 131) xal „avrij Öl tpägog lO 
fiBya Bvwxo vv^tpif^ (Od. 10, 543); xC yäq nkiov rö ä(iq>tB6a6d^aL 
Xi'Xcjva; ovxg) Zi]v6ßiog, 

ichoLApoUou. 1Ü8) 'AfLfptXLVVQOfABVaC ^^BVÖvXBg &VBQag afiq)CXLWQ6llBVCCL 7CQ0- 

%Bovxo^ XBQ61 XB xal iLv^oiöiv BÖBLxavocovxo Bxa6xov^^. ^AnokkfhvLog, 
xiWQoiiBvat' luknovöai^ adovöai' äjtb xfjg xtvvQag. 15 

choiro- 169) 'A^LtpiGiv' B6xiv üvofia xvQtov &Jtb xii\g ayitpC ngod'BöBag 

orthogrlöM ^^^ ^^^ ^^^ /**^o;i;iJ<j yiyovBv d^(pU'd)v^ xal xaxä XQäöiv x&v ovo u 
Big <^Bvy i iiaxQbv ^Afi^iov ßaQvxovcog. ßaQvxövoag dl yiyovBv^ iiCBidri 
at iiBxoxal övvxid'tiiBvaLy iäv ^iv (pvkdl^cjöL rö avrö fiBgog xov Xoyov^ 
xal xbv aixbv xövov (pvkdxxov6LV^ oiov ßdg^ dvaßdg^ öxdg^ dvccöxdg^ iO 
iäv di Bvakkd^coöi rö [aurö] ^BQog xov koyov^ xal xbv xövov ivakkdö- 
öovöLV olov ßdg^ äßag^ xkdg^ **Axkag^ tpdg^ ÜBQifpag, ixsl ovv ij lüv 
^Bxoxij iv rc3 ^Aiifpixov Bvy]kkai,B rö yiBQog xov k6yov^ xovxov xdgiv 
xal xbv xövov ivijkka^Bv. — äoxBt dl xal nagdkoyog Bivai {] 
övvd'Böig xov ^j4(i(p£(ov^ BTtBiäri al Big (p(ovfiBv ktjyovöat Tcgod-BöBig "lo 
dt'xovxai xal xbv köyov xilg ixd'kC^Bfog xal xbv köyov rfjg XQdöBog' 
xal ai dfxö^Bvat xbv köyov x^g ixd'kttlJBfog ov ÖBXovxav xbv köyov 
xf^g XQaöBiog^ olov naQaiöxi] (TcaQBöxt} oJov/ ^^7taQB6x7]XB ^loC''^ avaig- 
XO^at dvBQX^l''^^' ^^ ^^ ÖBXöiLBvav xbv köyov xiig xgdöBCjg ov öbxov- 

165) Vgl. Cram. An. Paris. III 319, 27 u. Schol. Did. II. 1, 45. ApoU. 
Soph. 26, 30 ^ 166) Zenobiofl. Vgl. Kqshoo}- = Ktym. Magn. 586, 86. Mit 
Quellenangabo orrno Zrivoßiog. 108) Anders Schol. Laur. p. 353, 12 K. 



1. avtl tov nsgißiA iftar/ov B, &vt\ nsQißolf)^ ijuatiov A naXiow 

JE — ß endet rj x(f.] t] A 2. ßXavri}v A vielleicht BXavriov nsgi^a- 
fMKTia] naga^atfuiTS A 3. xit&vii\ xitoiv A 4. 'AinpiQ6q>iav A^ 'AfUfigstpaiav 
B cefKpoTfQOsd'tv I i'natiQ(od'£v B 5. nuQOC r6] ccnb tov A R igiffm] 9^9(0 
A G. «ftcjpi] &n(pT}v A 7. *Anq)iä)] GloHse in R nach 167 8. xccvtav9ti\ 

%*(iv xav&av A *J. tm äft^pisvviiai, B, tov ccutpiivv. fehlt A 11. rö] tov AB 
12. ovra Zr\v. fehlt ß 13. Mv%i(a9 codd. Apoll. L. u. G. äiL<pi%iw^6- 

(isvai \ so (in einem Wort) Cod. L Apoll, und A R aiMpixivvgofi^voi A 

14. hÖHxavoovto AR 21. 22. xal bis ivaXXdaaovaiv fehlt A 24 — 81, *J 

Aonft 6b bis o^x iotpsiXe dk^aa&ai tbv Xoyov rf^g ngdcafcog fehlt ß nagaXoyag 
A 27. al Öfx6{iivai\ idsxo^svai A 28. TtQOtGVT] nQOvarriti fiov A 
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tat tbv k6yov zrig ixd^Xitlfeog^ oiov nQoiötri nQOvöti]^ JCBQuaxB^ iCBQia%s^ 
olov ^^itBQiaxB xovreg ansLQiov" (Hesiod Th. 678). od'sv ötj^stoviisd'a 
xiiv did nQÖd^söiV avrrj yccQ df^o/iaVi^ tbv Xöyov trjg ix^ki^stog de- 
%Btai xal xov X6yov zfig XQcc^Bcog^ üg iid xov dLcixovog' änb yäQ 
5 tov ivByxco tov örjfiaivovrog ro q)iQ(o yiyovB diaivoxog xal xaO*' 
v7tBQßtßa6(ibv Siaixovog xal xaxä Tcgäöiv xov äl Big ä ^axQbv Std- 
xovog. Bv äga ovv f^ dfiq)L (^XQo^Böigy öi%BxaL xbv koyov xfjg ix^kC- 
tl^Bog^ olov ä^(pl dyad'ov^ ^^f^^' dyad'öv^ olovy ^^ä^Ltp* aya^bv d'BQa- 
novxa'' (IL 16, 165), ovx SifpBikB ÖB^aö^at xbv köyov xrjg xQccöBcog, 

10 ktyBi di EvQiniörig 6 xgayixbg (Fr. 182 N^) ixvfiokoycbv xb ^A^q)LG)v^ 
oxt '^iiq)i(ov ixkrl^rj jtaQa xb ayLtp* bdbv ijyovv jcbqI xijv bdbv yBwri' 
d-fjvaL, 6 dB ^AQioxofpavrig (Fr. 327 Kock) xco^txBvöiiBVog kiyBi^ ort 
ovxovv "A^L^poSog ätpBikBV xkrjdiivai; äkkot di kdyovötv oxt oi yiyovBv 
djcb xflg ä^i TtQod'BöBCjg xal xfig i(bv iiBxoxrjg xb ^A^(pi(ov^ akkä aitb 

15 XTJg diLfpi 7tQ0^B6BG)g ydyovBV xaxä xaQaycjyiiv xal il^ixBiVB xb i jcovrjxi' 
xög, &Ö7CBQ xb '/|fcW xal ^okLov, ovxcj XoiQoßoöxbg Big xijv 
^Og^oy^afpCav, 

170) "A^ffLog' kByovöi xivBg ort ciöTtBQ anb xov ^Axxalfov yCvBxai choirobo 
^Axxalog xal dicb xov TckBimv TckBlog xal äicb xov Qacov ^aog xal &nb 

20 xov dQBLov aQBtogj xbv avxbv XQÖTtov xal aitb xov ^A^tpCov yivBxai 
"Afifpiog' xal inBiSii xb ^Aiiq)i(ov Svä xov 7 yqdtpBxai^ rovrov xdgiv xal xb 
"A^^piog öid xov J. olöxtötv dvxCxBixav ii örj^aöia. xä ydg dnb x&v Big civ 
xvQLGjv Big 00 yivöfiBva dvö^axa xaxä xov avxov örj^iaivofiBvov ka^ißd- 
vovxai^ olov xb ^Axxalog dicb xov ^Axxaiov iyivBXO xal xi^ örjiiaölav 

25 TOV ^Axxal(ov itpvka^BV 6 auro^ y&Q kiyBxai xaVAxxaiav xal ^Axxatog, 
bI aga ovv xb "A^tpiog anb xov 'AiKplcov iyivBxo^ &q>Bikov xal inl 
xov avxov öTjfiaivofLBvov xd ovo dvo^axa kriq)d'fivat. akkä fi^v ov 
kaiißdvovxai inl tov avxov örj^atvo^ivov xä ovo dvö^axa' ^A^KpCcav 
(ihv ydQ BöXLV 6 dSBkq)bg xov Zijd'ov 6 xxtöag xäg @ilßag^ 6 vCbg 



^ 170) Vgl. Gl. "Aviog = Et. m. 110, 41 und "Tmog (Gl.^ fehlt in Ä)i ^Tnior 
nccQcc tr}v vno nQ69'iai^v yhstai "Tniog^ mg na^a tiiv dvd "Awiog^ olov "Tniog 
Zfvs' {an Sh xal övoiuc norafiov^ ong nagcc 'AnoHmvloi „nag' elaiiAatg ^Tnloio.^* 
Mit dem eingefügten ApoUonios - Scholion vgl. p. 431, 4 — 6 Keil. 



4. SiaKOvog] dmovog A 5. MyKoa^ ivi%(o A tpigm] tpiym A Siasvo- 
xog'] diaive%og A 6. dtaexoyos] di^KOvog A 0. &q>siX6] &q>Blsv A 10. [V 

O %^Qi 6 T^ajyixöff B; die eingeklammerten Worte verloschen ^rvftoloycav] 

itrvfioX £, ixvyLoXoyog A 11. ort 6 'A^jupiav A naga tb n^aga rf^v 

diupodov] Bf Ttagä rb nagcc tfiv &fiq>o6ov A verb. von Sylb. negl] nagcc 

B 12. 'AQ^atO(pdvrlg^ äglaTagiog A liyet] X^/ £, Xiystat A 13. äfitpoSov 
B 14. ngo^. fehlt A 16. nach [JoX^av] endet B 18. ori fehlt 

A 19. (amv] g&ov A 21. xal fehlt A xh\ tä A 23. 24. Xafißdvovtai] 
XafLßdvitai B gegen den Sprachgebrauch des Choir. 26. vKpsiXsv £, &q>iXo9 

A 28. Xayi^dvovxon\ X^j ß, Xaa^dvhxtii A 
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tov /Jibg xal rijg ^j^vtioxrjg j 'Aiixpiog S% 6 xov UsXdyov vCög. &6ts 
dfjXov^ Ott oi yiyovBv äjcb tov *A^(pi(ov tb "^lupiog, aAA' iötiv 
Biitelv^ ort &67ceQ Tcagä tifv vtco ngö^eötv yCvstai ^Tniog^ olov "Tniog 
Zevg — iötl äi xal Svofuc nota^v^ &g na^ä ^yinoXXtovip^ olov 

jhoi.Apoi-„5rap' siafuvatg ^Tjclolo''. \\ slaiLSvccl Sislöiv of dlvyqoi tönoi \\ — 6 
* oik(og xal xagä ti^v i^Kpc ngöd-eöiv yiyovev "j^^iog^ ixtdöscsg ysvo- 
ILBvrjg tov I noLTjtLxrjg. ovtcog 6 XovQoßoöxög. 

hiH ApoUon. 171) ^j^fLfpLtpoQitrjg' Ott iv AlyivTj ISQafiov n£Ql tijv ^Aöaitida 

' XQilvrjv vÖQBvöaC^ai. od'Bv xal ^vvvy aybv Systat *A(i(pi(poQitrjg Xayo- 

ILBvog nagä totg ACyiviltatg^ iv c5 oC ixelvov ayouvtlö^svot tovg xega- 10 
yLOvg iiSatog ntnlriQoyLivovg xatä t&v Sfioi/ avaXaßovtsg xqbxovöl 
jcbqI tfjg vixrjg fpikovBixovvtBg xatä fiiiirjötv t&v fjQiDOV. 

8 oh Ol. 11. 172) 'AiifpixoXog' d'BQanatvig^ dovXig* icagä t^v a(iq)i TtQÖd'Böiv 

' xal tb nokö. 

hüLn.5,7« 173) ^AybfpCtpakov' äutpotBQCj^Bv gwikovg Bjfivöav hbqI iavt^' 15 

q)dXot di BiöLV oC xara rö ^atcjTCov tfjg jCBQixBtpakaCag aömdCCxot 

XaQlV XÖÖflOV tl^ByLBVOl, 

oriou 174) ^A^g)ovdig' nspl tb BÖatpog' Bött Qrjfia ovtftfo, 6 (liXXav 

ovdiöG)^ dTCoßoXtj ovv oiStg^ xal iv övvd'iöBi d^tpovdCg' ovt(og ^gicuv. 

Orion si, 12 175) ^AfifpoQBvg' tb BxatBQGjd'Bv (jpBQ6^Bvovy öCfQtov öta^Lviov^ 2« 

q)ritSiv &B6xQitog ^^icyLfp&Bg vBOtBvxig'' (Id. 1, 28). ?J tö ixatBQCo^Bv aiQO- 
(uvov äiixpoaiQig xal a^oQBvg^ xata övyxojc^v xal TtkBOvaöfibv tov v, 

iiethodiot 176) ^A^ffiüBg' tb dvo (ota bxov. nagä tb ovag^ iXkBitl?Bt tov 

v oag^ xal üg ovdag ovdog^ y^lQ^g y^Qog^ oiitog bag oog (xal ixtdöBi 
tov ö Big cd öog, Tcaiy ag yivog BvyBvijg^ oiitcjg (c)ogy diiqxotjg xal 25 
d^<pc3Bg. MBd'ödtog. 
Methodiut 177) 'y^ft^cöttÄf^ * ;|raAxa rtva, utcbq ot naXatötal totg d)6l tcbqu- 

171) Vgl. Fr. Berckmann, De schol. in Apoll. Arg. Etym. magn. fönte 
p. 82. Vgl. Gl 113. 172) Vgl. Schol. Did. und die auf dieselbe Stelle be- 
züglichen Epim. An. Ox. I 82, 4. Apoll. Soph. 27, 1. 173) Vgl. Schol. Ven. 
A. EuBtath. 601,8. 174) Vgl. Schol. Od. 17, 237. (Eustath. 1818, 59. Apoll. 
Soph. 29, 80. llesych.) 175) Vgl. Eustath. 1445, 45. 176) Meth.; vielleicht 
aus Schol. Theokr. 1, 28; ganz ähnlich ist Glosse O^axog aus Choiroboskos. 
177^ Vgl. Eustath. 1324, 38 aus Tansanias (Schwabe 110, ö). Hesych. 



1. 6 tov) 6 Tf}ff A 4. naQcc. ttp 'An. A olov fehlt B 5. nag' {{xp* 
Apoll.) siafiivaiBg Aj nagsiaiitveg B 6. dfiqpl] ccimpriv A 7. noitjtmijg] 

noiriti!f AB 8. nagcc tfjg . . vSQSvadfii-voi,'^ 10. inslas AB 11. xaro 

t. o). ivala(ißdvovTSg B, ccvalaß^vxfg xaza x. m. A 13. afitpl] d^upiiv A 

14. TOV nolöi AB 15. qpaXov^] ö^aXov? A h%ov6av\ l%ov B ^ ^rc^l 

iavtf^v fehlt B 16. iloCv fehlt B 18. 'Afitpo^dig £, *Afupovdig A\ ebemso 

später xrepi| ntt^a AB\ verb. v. Sturz. 19. Mgloav B, ^ A 20. qp*po- 

lisvov] ergänzt aus Orion und Eustath. 20. o| mg AB aiicpOQSvg vBovBvxh 

AB {v(0tevxi/jg B) 22. algSiiBvov al^^oalQlg^ igmfiBvov Sc(iq>OBQhg A xal 

nach tctupoQBvg A 23. tb Ovo] xä Ovo AB tov v fehlt B 

26. a[ii(p]ä}Bg B Mb^. fehlt B 27. [totg 6üi] B 
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xi^Bdav' ^sgicjudsg oiv slöiv xal aiigxotidsg r^g a(iq>v ri}i/ tcsql 
örniaLVOvötjg, Ms d'6di,og. 

178) ^j4fi (pövov löxiov ort rö «ft <p6vov xaxa 6vyxox'^v oix choiroboi 
iyivsro^ iTtsidii at 6vyxo7Cal iv (iiä k£%SL yCvovtai^ olov TcatSQog tcu- *^ 

5 tQ6gy avafutvaL ätnistvai' tb d^ afi q)6vov dvo fiigri koyov alöCv &vcc 
q)6vov yaQ. alV oOrs dh xar' Ex^Xi^tv iyeveto^ ineidii al ixd'kiiJSLg 
oiSinoxB övfitpcjvov yivovxai aXkä qxovif^Bvxog i7CL<p£QO(iivov ^ olov 
xaxä ^AnoXXcovCov^ xax ^AnoX'kfavlov^ ßovlo(iac iyd)^ „/JovAoft* iycj" 
(IL 1, 107). xQStxxov Sa iöxvv alnslv^ oxt rö xoiovxov Ox^ilicc aldög 
10 iöxi övyxojtUg. oiixag 6 Xoiqoßoöxog aig xi^v UoööxYjxa, 

179) ^'A^fpcß' 6i^(iaLvaL dl xb aiiq)oxa'QOvg, ^^&fiq)(o 6fi&g ^fi^ uerodiai 
q)tlaov6a'^ (IL 1, 209). «äö rot) öavxigov xb xq&xov dtdä^cj. xi ^*^ 
iöXLV änb xov davxagov xb xq&xov; inavdii xb &[i<p(o d'^fuc iöxlv hg 

xb 8vo. ÖLaq)iQSi dh xb a^jupco xov dvo, oxc xb filv dvo xgdtxriv 

16 yvatöiv xtdr^öiv xov igL^fiov^ xb öh &fi(pa) iva(poQäv rmLöxvalxai 

Svddog, — rö yäg ^^afiq>6xBQ0i (lifiaöav xolafu^Biv^' (II. 7, 3) xari^- 

yoQat xav iyv(o0fiev(ov öiä xöv TCQOxai^vcov köyiov. Xayai 8% '^xxoga 

xal ^AX^avÖQOv. — ioöxa ojcsq iöxlv oC dvo^ xovrö iöxiv &ii(p(D. 

dcä xovxo xb dvo la^ßdvac &q&qov nagdd'aöLV^ ol 8vo^ xcbv dvo, rö 

20 dh &^<p(D ov Xa^ßdvai' ovdi yäg k^yofiav ol Sfiqxo' i^drj yäg ri)i/ 

ava(poQäv ixai, ng&xov oiv iöXL Tcagä xb ü^qxo dfig)6xaQogy olov 

^^d[itp6xeQ0i fia^aöav^' (IL 7, 3) ^^äfi(pox^QOi0t d' aQrlyaxa" (II. 20, 25)' 

alxa Svl'xbv d^q)oxaQ(o xal xaxä övyxoxijv &iiq>G), xax axxaöLV xov 

ö aig xb c3. dia xovxo ovv alicav^ 5xc ijtb xov davxdgov xb tcq&xov. 

25 afi(poxiQ(o yäg alxa äfiqxo xaxä övyxoTcijv xal ixxdöai, ovxmg ^Hga- 

ÖLavbg iv xdi tcsqI TCad'av. 



179) Ähnlich ist GL TavT6v. Die drei Elemente sind, da Autor III hier- 
für nie avyKonri gebraucht und I gegen II verteidigt, etwa so zu schreiben, 
dafs I 11 und 12, "Jfitpa bis dtdd^m und 25 &(MpoT^Qa} bis i^tdasi umfafst, II an 
den ersten Satz anschliefst 12—16, t£ iaxiv bis dvdBoq und 18 — 21 &et% bis 
IXBi, n[ hiergegen etwa mit den Worten ngAtov ovv iativ Afitpottoog dta 
8v'i%bv &fi(poTiQ(o xal %at' ^nononriv ay^pm polemisiert und dia xovxo umv %xX. 
hinzufügt, üias 7, 3 mufs von I oder II tnl dvo nXrfi&v gedeutet sein (vgl. 
Eustath. 1111, 51). Hiergegen wendet sich 16 — 18 xh bis 'AXi^avSQOv. 



1. xfii] xoU ^ 2. itrifia^voveav A, [nsQl irn\ B Ms9: fehlt B 5. 6. &va 
q)6vov] &vdq>(ovog A 6. &XX' oi)dh Kaibel xar Ix'&Xii/^iy] naxä d-X^ilfiv B i%- 
^Xi^siq] hXri^Hq A 8. %ax* icnoXXmvlov fehlt A 10. üg xtjv Tloc. fehlt B 

11. ^1 fehlt B &\i(p(o] &n(p' B 12. (ptXiovaa] q>i\ AB 13. xl yccQ Scnb B; 
vielleicht richtig nach ng&xov A: diöd^a xi ioxiv &nb xov ß' xb a' 14. fisv 
dvo] filv ß' A 16. [xid'i^aiv] B 16.— 18. xb yccg bis 'AXi^avÖQOv fehlt B, im 
Et. m. am Ende, im Archet. am Rand 16. fiifiaaav] y^i\uo A 17. X6- 

ycov. Xiysi] X^. X*/ A 18. xoüxö iaxiv] xovxiaxiv B 19. xobv dvo tS^v dh A 
22. (lifucoavl ii>ifuxai B &fi(poxiQOi4ft 8' &q. fehlt B (J^pifycTfl 

34. slnsv] tlitov A \nQöixov\ B; ausgeschrieben auch ><; B ffly 
25. (ifi^orepflo] &^(p6xiQcc AB 25. 26. ovrcoff bis na^Av fehlt 
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*orion 180) 'Aiiq)0t6QCj&ev' xa elg d'sv iTtLQQTJfucTa äjcb 6voiidtc}v yivö- 

fieva dtä tov ö fiixQOv ygatpovrav^ olov xvxkog xvxkd^ev^ *Iki6^ev 
As0ß6^Bv^ nXiiv tov äfiq)6tBQog d^<pordQ(od'ev^ ixätSQog ixatdQod'eVy 
eregog itSQio^Bv. 

ioi.n.i7,M 181) ^AvccßeßQO%BV avccnijtcoxsv. iav 8\ &vaßißQv%Bv^ (^naga) 5 

ro avaßQVBt^ S i6riv ivcacriSa xal avccßaXkBxcct fiBtä ^jötpov, 

'Prito^ixor 182) *A(i(o6yB'7tc}g' bnoöSrptoxB^ Bvl yi xlvl^ xa^' ovxtva ovv 

Ion 123, 21 XQOTtOV, B0XI 8% ^fjXOQtX'^ 1^ ^B^tg. \\ B6XLV OVV bvOlUL äflÖg iöodv- 

vdfiovv Tö xlg ^(OQixov [äitb dh xov d^ög yCvBxau afiö^Bv imQQrjiutf] 
5g (pri^LV 'Xy^YjQog iv ^OSvööbCcc „töv aiiL6%'Bv ys ^bcc^ %vyaxBQ lo 
^LÖg^' (1, 10), dvxl xov ditö xivog fiBQOvg. xal &67tBQ «äö xov xaXög 
yCvBXUL BTtiQQTiiia xal&g^ ovxco xal aTtb xov a^iög yivBxat ijtLQQrj^ 
dfiög^ xal iv 6vv^b6bi dii(o6yB7t(og. xal &6xbq aTtb xov xakög yCvB- 
xai inCQQTiiia xakd^ ovxfog xal dnb xov ovdafiog oida^id dvxl xov 
ovöafiög, ovxcog ^Slgiav. 15 

Orion 183) ''AfiGjfiog' TtaQa xb [i&iiog [xal] &(i(oiiog. ovxtog ^SIqlov. 



Da6 in der Reihenfolge der einzelnen Quellen eine gewisse 
Regelmälsigkeit herrscht, erkennt der Leser leicht. Sie ist nicht 
künstlich hergestellt und darum nicht ängstlich gewahrt. Gleich- 
artiges ist, wo es dem Verfasser zum BewuJstsein kam, vereinigt 



180) Vgl. Apollonios De adv. 188, 10 Sehn. Theognost. 167, 1 ff. 181) Vgl. 
Schol. Did. Eustath. 1095, 7. Apoll. Soph. 32, 33. Hesych. 182) Teil I vgl. 

Bekk., An. Gr. 389, 28 Suidas (Hesych). Teil II stammt aus Orions früher 
vollständigerer Glosse Ovdaii&g (123, 21 aus Apollonios, De adverb. 151,17 
Sehn.), vgl. £tym. Gen.: Mdafi&g' iniggri^ (iea6tTitog. lati dl 6vofut Sciidg 
leodvvafiovv TCO (t6 AB) rlg Jcagindv, mg ''OfiriQog „t&v &ii6d'sv ye ^«a** ^-rrl 
ToD &n6 ti.vog ftiQOvg. i^ ov yeyovsv iv avvd'iasi oi)SaiL&g i7tiQ(frifiati%&g atp* 
ov xal xb ovdafiöd'sv xal rb ovSafi^, ^Ivxdp, mg &Xlog &XXij xal inelvog 
imLvjj' xal l;|^ov<riy {^h^v A) tb I, mg &nb dotmijg' xal Sfjlov mg &itb to^ 
„TttVTi; InUvcLi,^^ {icniivai Or.)' xal ai)%l avtrj Xiyoiisv, Vgl. Schol. Od. 1,10. 
Eustath. 1383, 63. Apoll. Soph. 28, 16. Hesych' 'An6»sv. 183) Vgl. Or. 28, 13 
und oben Gl. 125: y^/LivfUDv. 



1. *Aft(potiQa[^ev] B dvonaxog AB 2. olov bis xvxlö^cir fehlt 

JB xvxlog] nvida A 3. &iKpotiQog fehlt A 3. 4. knaTSQog bis itegog 

fehlt A 5. 'Avaßißgpxiv] Glosse in A nach ''AfuoiJkog und vor 'Afuoayinog. — 

'AvaßBßffvxiv B, 'AvaßißvKfv A 6. tb fehlt A 7. 'Aiuoaytnmg] Glosse in A 
nach 183 und 181 tivi] tg^nm ist zu ergänzen, fehlt auch im Lex. Segu. 

9. Tfio tlg dmQiyLOv] tb rl^ Srngi); AB &nb bis &ii6d'ev inlggruia fehlt B und 

in der Parallelglosse, steht in A nach iv avv^iaei äyMcyinmg^ wo es den Zu- 
sammenhang unterbricht. An unserer Stelle im Gudianum. Es ist Rand- 
bemerkung des Verfassers des Etym. 10. tmv fehlt A 10. 11. QvydtiQ 
Jt6g fehlt B 12. ylvstai naX&g inLifgruia B 12. 13. ylvBtai 
&fi6d'sv xal Scfimg inlQifr\^a B 13. xaX6g] naX&g A 14. inCggruux 

fehlt B oi)6anbg] o{>da(i(bg AB 15. ovtmg 'Slg. fehlt B, (ß A 16. Gl. 

vor 'Afimüyinag A nagä tb fehlt A ovtmg 'Slglmv fehlt B^ ^ A 
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Der Verfasser ordnete diesen Teil nach den drei ersten Buchstaben, 
wodurch sich von selbst kleinere Abschnitte, AMA^ AMB u. s. w. 
bildeten. Die Zusammensetzung derselben ist folgende: 
I 1 — 35 AMJ: Methodios 1 — 19 Teil I (eingeschoben 6 

Teil I und ü aus Orion, 11 Teil ü und 18 
aus Homer). 
Choiroboskos tcsqI noöörrjrog 19 Teil IL 
Orion 20—23. 
Oros negl i^ix&v 24—26 (24 Teil 11 Apol- 

lonios). 
Apollonios 27. 28. 
Hesiod 29. 30 (30 Teil I Orion). 
Homer 31—33. 
Herodian mgl ncc^&v 34. 
Orion: 35. 
n 36—52 AMB: Methodios 36 — 39 (nachgetragen 40 

Schol. IL). 
Orion 41—47 (42 Teil E Theognost. 43 

und 45 Schol. IL). 
Oros nagl i^vcxcbv 48 Teil I. 
Apollonios 48 Teil IL 
Hesiod 49. 
Homer 50—52. 
m 53—71 AME'): Methodios: 53—56. 

Choiroboskos 7cav6v6g 57. 

Choiroboskos Orthogr. 60. 61 (60 Teil H aus 

Methodios). 
Apollonios 58. 63. 64. 
(lUas 65—69. 
Orion 67. 
IV 72—82 AMI: Methodios 72—74 (73 Teil II Herodian tcsqI 

7ca^&v; eingeschoben Athenaios 75, Philo- 
xenos 76. 77). 
lUas 78. 79. 
Orion 80. 
V 83—89 AMN^): Methodios 83—87 (83 verbunden mit Orion, 

85 eingeschoben), 
fllias 88. 89. 
l Orion .89. 

1) Greift über in den Teil AMH, der sich mit AMI verbindet. 

2) Greift in AMO über. 
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VI 90—104 AMO^y. Methodios 90. 91. 

Herodian itBQl nad'&v 93. 
fllias 94. 95 Teü H. 
l Orion 95 Teil I. 
Nikander 96. 
ApoUonios 98. 

Ilias 99—104 (eingeschoben 100 und 101). 
VII 105—110 AMH: Methodios 105. 107. 109 (eingeschoben 

Schol. Lykophr. lOG, SchoL Dionys. 109 
Teil I). 
Apollonios 110. 
VIII 111—136 AMVy. Methodios 111 — 121 (eingeschoben 113 

Apollonios). 
Orion 122—125. 



j ApoUonios j J2g_j3g 
l Homer J 



Wie hier so scheinen in dem gröfsten Teil des Buchstaben A 
den Anfang der kleineren Reihen Methodios-Qlossen zu bilden. Wir 
werden daher in dem folgenden umfangreichen und arg verwirrten 
Teil AMO vier kleinere Reihen zu scheiden haben: 
IX 137—144: Methodios 137. 138. 

Orion 139. 
Ilias 140—144. 
X 145—153: Methodios 145—148. 

Herodian TiBgl na^&v 149. 150. 
Zenobios 152 (mit Method. verbunden). 
XI 154—175: Methodios 154. 155. 

I Orion 156. 159. 161 (Teil II). 162. 
l Choiroboskos Orth. 160. 162. 
Zenobios 166. 167. 
fApoUonios 168. (170.) 171. 
IChoirobosk. Orth. 169. 170. 
Ilias 172. 173. 
Orion 174. 175. 
XII 176—183: Methodios 176. 177. 

Choirob. tieqX noöörrjrog 178. 

Herodian tcsqI na^üv 179. 

Homer 181. 

Orion 180. 182 (Teil I QrixoQix6v). 183. 



1) Greift in AMU über. 2) Greift in AM^ über. 
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So wenig es mir einfallen kann^ ganz genau bestimmen zu 
wollen, in welcher Reihenfolge der Verfasser des Etymologikon jedes 
einzelne Buch zur Hand nahm, so sicher scheint mir, dafe wir die 
Arbeitsart des mühseligen Mosaikwerkes hier noch wahrnehmen 
können. Es ist dies derart in keinem anderen Etymologikon mög- 
lich. Zugleich gewinnen wir für die Bestimmung der unmittelbar 
benutzten Quellen einen Anhalt. Erscheinen Glossen aus einem und 
demselben Werk häufiger in kleinen Gruppen zusammen und in be- 
stimmter Abfolge zu anderen, so ist das Werk von dem Verfasser 
des Genuinum direkt benutzt. 

Es sind derselben in der That mehr, wie bei irgend einem 
anderen Werk der Zeit, nämlich mindestens: Methodios, das Ithetori- 
kon, Orions Etymologikon, ein namenloses Etymologikon, über wel- 
ches später zu handeln ist, ferner von Choiroboskos Tcavövsg^ tcsqI 
jtoöorrjtog^ negl 6Q^oyQaq)Cag und die Epimerismen zu den Psalmen, 
von Oros Ttegl id-vixcbv und nsgl 6Q^oyQaq)£ag^ Zenobios, die pseudo- 
herodianischen und andere Homer -Epimerismen, Herodian tcsqI na- 
^dVy Theognost, Auszüge aus verschiedenen Werken des Philoxenos, 
vereinzelt auch Timotheos von Gaza nsgl 6Qd'oyQaq)iag, Athenaios, 
Sueton, Kratinos (der Grammatiker) u. a.; kommentierte Hand- 
schriften von Ilias und Odyssee, Hesiod Theogonie, Werke und 
Tage, Schild, ApoUonios Rhodios, Nikander, Lykophron, Dionysios 
Periegetes, vereinzelt von Aristophanes und Sophokles, endlich von 
uns verlorenen alexandrinischen Gedichten. 

Bei der Benutzung dieser Quellen verfuhr der Verfasser des 
Etymologikon so, dafs er, wenn seine Quelle nicht alphabetisch ge- 
ordnet war, zu gleicher Zeit in die verschiedenen Buchstaben und 
Unterabteilungen aus derselben Einträge machte.^) Aus der Fülle 
der Beispiele greife ich einige heraus, besonders um zugleich frühere 
Irrtümer zu verbessern. Aus dem gleichen Scholion zu Sophokles 
Aias V. 143 sind folgende zwei Glossen erwachsen: 



1) Dafä er die schon alphabetisch geordneten Quellen benutzte, um für 
seine Abschnitte den Rahmen zu bilden, ist nur natürlich. So steht der am 
strengsten und übersichtlichsten geordnete Methodios notwendig am Anfang. 
Gerade dafs er die einzelnen Abschnitte durch drei an der Seite ausgerückte 
Buchstaben wie AMA, AMB u. s. w. kenntlich gemacht hatte, hat ja offen- 
bar den Anlafs zu der gesamten Ordnung des Etymologikon im Buchstaben 
A gegeben. Orion, Choiroboskos' Orthographie und andere minder streng ge- 
ordnete Werke schieben sich ein, die Scholieu-Massen bilden naturgemäfs den 
Schlufs oder setzen sich hier und da au schon excerinerte Bemerkungen an. 
Im Fortschritt des Werkes hat dann der Verfasser immer strenger alphabetisch 
geordnet. 
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'Innofiavi}' „<y^ tbv inxo- 
^avfi Xet^Giv^ iicißcivta'' (^airhv 
kiyBi} tbv Aüavxa V^xoi Ttolsfii- 
xbv xal Xnnotg ini^avv6yiBvov^ 

<(^ xhv [ieydk<og fiatvö^Bvovy, Bovövxov 5 

Blad'aöv y&Q tfi TCQOöd^xrj t&v Bicad'aöi yäq tfj XQO^&fjxtj tov 
roLOvtcav ^doi/ rö ^i^yBd'og tov ltctcov rj tov ßobg tb fisysd'og tov 
imoxBiiiivov drjkovv^ aitb ^ilv tov vnoxBiiiavov drjkoi^v. &itb fiiv 
ßobg ßovövxov xal ßovTCaiSa xal tov ßobg ßovövxov ßowcaig ßov- 
ßovhiwv^ änb 8% tov itcicov litito- h^og^ aTtb dl tov Xnnov txxoöt- lo 
öskrivov xal „'Ot^ftov [jCTCoyvd)- Xrivov xal ^^^vfibv iTcnoyvfbfiova^' 
fiova" (Aesch, Fr. 243) tbv fiaya- tbv fiByaloyvcb^iova. 
koyvfo^ova, xal BtBQOv örnucivö- 

fiBvöv B6XVV tov CitTCo^avtlg' xal (yäg bI} tb innofiavi^g iöttv hl 
tov XBifiavogy f^tov otcov of Xiacoi ^laLVOvtat^ ^ tbv fidyav xal 15 
avBtov rj tbv Bvavd'fl^ iv cJ Biavl^'^g ßotävri^ &6tB iiaLVBöd-at tovg 
innovg ^örniaCvBi. ^)> dt« tbv xatQÖv — ix* avtfjg tfig X^^VS ^^ 
XBi^iavog f^v fiBydkog iiBfitiwtav — xal av^ovvta xal olov iwßQi- 
^ovta tfi xlöfj. ixBl xal q)vllofiav7]g. oxitco IlCog, 

Alinlich ist z. B. das Glossenpaar ExvQog und ^AQytvov^ar. ^ 
^Agyivov^ai' ägyi^adaig' ^^bIöIv di al toiavtat Big xaQji&v avi- 
6Big q>avkai xal üg inl tb TtlBlötov iirjlößotoi xad'dxBQ i^ I^xvQog 
xal at XByöiiBvaL ^Agyivovöai}^ dCSviaog xal ^SlQog, — IjxvQog' i} 
vriöog' BTtal aQytXiodrjg iötl xal kavxöyBCjg. öxvQog yäq i^ katvxrj. 
/didvfiog kiyBL iv v7to^vj]^atL |' 'OdvööBucg ovtag' „af agyilaÖBig 25 
ipavkai Big xa^ndv dveöBig^ iirjkoßotoc 81 xad'dxBQ Uxiigog xal at 
kByöiiBvai 'AgyivovöaL," <(JSlQogy. Ein drittes nicht minder klares 
Beispiel bietet das aus den Apollonios-Scholien entnommene Glossen- 
paar ^Andgy^ata und *Ei,dQyiiatay welches ich im Ind. lection. Rostock 
1890/91 besprochen habe; wenn ich dort im Anfang der Erklänmg 30 

1. ^Innofiav^s AB 1. 2. inno^avfja Xfifimv B 2. 3. (^avtov i^Vf*^ 

aus den Schol. Laur. ergänzt 5. <^7j tbv nsydXmg iiuivofisvovy zum Teil 

aus den Schollen ergänzt, in welchen der Satz an falsche Stelle geraten ist. 

6. flmd-aai] sl(o B, tütod's A toiovxtov fehlt A Spalte 2: 8. &no] avrcb A 
9. ßovömbv A, ßovaLKOv B 10. 11. innoaiXivov B richtig 12. 13. (LkcvaXijs 
yvoa^Tig AB, ^isyaXoyvmfiova Scholion und Spalte 2 AB 14. xal fehlt B 

lö. oi fehlt A IG. eia^iig AB (uaLvfad-ai B, arnuicivsad'ai A 18. ittfiTi- 

v&üav AB, fienTiwlav verbessert über der Zeile A. Zu einem Satz <^?)^ dtä 
tbv natQOv, <^tbv &yoLV (iffirivotay xal &vd'ovvta u. s. w. (vgl. Schol. Laur.) war 
zugefügt ri in' avtfjg tijg xlorig tov Xsiiitbvog triv (isy. liffiriv. 19. (pvXo- 

liavTjg A R ovro Tl^og fehlt B 21. 'Agyiwovaai A, Agyivovaai B d\ 

al B, al dl A 23. &QyCvvov6ai AB JlS. aal ^SL^og fehlt B 26. xa(> A, 
nagnbv B if fehlt B 27. Xcyöfiaivai A 'Agyivovaai B, dcgyl- 

vovaaai A ^^Slgog^ ergänzt aus Vulg. 
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nach dem Cod. üiielfj'b. des Apollonioa erj^nzen za miisHuu glaubte 
^i^äpyfiatic xaly öxti^yiiaTCt, ao wird dies durch die Parullelglosse 
JEfifrpyfmr« ■ tig tö ^AitäQy^aT« bestätigt,') 

Allein gerade diese Verweisungeu wie ^iJTit tls rö . . . ., jj XP^J^^S 
% ais TÖ . . , ,, ij hv^oloyiu ilg rö . . . ,, ttp^ai iig zö . . . ., welche 
durch das ganze Werk verstreut sind, verdienen noch besondere Be- 
röcksiehtiguDg, da schon Miller richtig aus ihnen gefolgert hat, dals 
uns das Etymologikon geniiinum nicht vollständig, sondern nur in 
einem Aitsrag vorliege, weil, wie ja auch das Probestück zeigt, oft 

genug au der Stelle, auf welche wir verwiesen werden, nichts von 
dem, was wir erwarten, steht. 

Ich mnfs etwas weiter ausholen, da wir hier verschiedene Er- 
scheinungen sondern und verschieden erklären müssen. Der Ver- 
fasser des Etymologikon will im wesentlichen nichts Eigenes geben, 

1 sondern die Tradition der älteren Granuuatiker; daher die wortge- 
treue Benutzung seiner Quellen und die Ehrlichkeit im Citieren. Für 
die Art der Quellenangaben ist bezeichnend: ovtu^ Zrjvüßtog xal tcüv- 
xts ous äviyvav (Glosse "/aöi); hätte einer dieser mivTcg eine wesent- 
lich abweichende Meinung gehabt, or wäre genannt worden; da sie alle 

I übereinstimmen, nennt der Etymologos (es sei gestattet, das kurze Wort 
einauföhren) nur die erste Quelle; nur auf die Sache, die Meinung kommt 



1) Vgl. z. B. noch 'Atp^oviatatov und MSoiiexarov Ind. lect. RoBtock 
1890/91 8. B nnd die Herodian-(;io8flen Ind. lect. Rost, laui/sa 8. 19 ff. Den 
Hergang Teianschauliclit in dem Probeitück trefflich Glosse 164 'Aiiipi; in dem 
aus den Epimeriämen eutlchnteu ätück werden zunächst uU Beleg für die 
Nebenform äpvi die Wörter iiiitijiavT} und injtiaxovaa (Pinto Polit. 311 (.') 
angeführt, sodann ersteres aus dem Rhetorikon erläutert. Gleichzeitig mat^hte 
der Verfasser zu dem achon früher geschriebenen Stück AMll den Nachtrag 
'j*(nHlö»i]- frpjjiQi fit i'f &iufi- «fo^BBiv und 'A/isioxmiaa' iCenzai tls «1» &yfpi 
Hf/Mtciv, oder vielmehr, er schrieb urapriLnglicIi an den Rand; 

'AMnexÖNH 

'AMnIcXOYCA 

ttgjixai elf t^v &iiipi agi^taiv. 
wie ich glaube, um später von ersteren beiden Worten an die GlosBe 
'A^jii EU kopieren. Die Stellung des Nachtrags am Rand bewirkte, dafi in 
den Abschriften die Hesiodgloase l4fiiianfui zwischen die beiden als selbstUndtge 
Leaunata gefafsten Worte geriet und nunmehr der eioe Abschreiber zu beiden 
Lemmata die Worte lüftitai itg r. &. itf. fügte, der andere ohne viel Über- 
legung arbeitende nur ein Lemma 'A^nciivn vor "(ffuimifta einfügte, dcu Satz 
■elbst aber nach 'A^itavfM unter dem Lemma 'A^tiiaxavaa einordnete. 




4. tvfflie] <l, h. ein Citat, weluhcs das 
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es an. Die wenigen eigenen Zuthaten werden — in der Regel als zweifei- 
liaft — überall deutlich bezeichnet.^) Öfters wird nur angegeben, 
dafe er etwas vermüst, wie etwa KCöxri' rö r &vxl xov d', (wrag 
sigov iya^ xal fiövov IrixBv di. An den Leser richtet sich die 
letzte Mahnung schwerlich; Interpolationen der Art kommen sonst 
nicht vor. Wer spricht hier? — Wir müssen zunächst einen Um- 
weg machen, um andere ähnliche Ermahnungen zu mustern. Am 
häufigsten von allen Autoren ist Choiroboskos benutzt; wie oft lange 
Abschnitte aus ihm wörtlich herübergenpmmen sind, zeigt wohl das 
Probestück genügend. Aber gerade auf seine Schriften, die allbe- 
kanntesten und verbreitetsten Hilfsbücher wird aulserordentlich oft 
auch nur kurz verwiesen. Nun ist in einzelnen Fällen allerdings 
klar, dafe durch fi^rft der Leser aufgefordert werden soll. So wenn 
in der Glosse ^qi^fo nach einem langen Excerpt aus Choiroboskos 
(11 146, 16 H.) nach der Darlegung einer falschen Ansicht eines x\q 
und eines unrichtig verwendeten Kanon der ermüdete Schreiber, 
d. h. Verfasser*) schliefet «AA' exsQÖg xig xavhv ivavxiovxai^ bv iet 
xov (piXö^ovov iv rö xov FscsgyLOv xov Xoigoßoöxov ^rnutxix^ tvittlv. 
Ähnlich kann in Glossen wie &&vog und üTpf, in welchen nach Ex- 
cerpten aus Choiroboskos tV'^^ei ^egl xovxov die^odixüxegov iv 
rö Ttegl xövov rijg kv^eiag x&v bvlxCov Fsogyiov xov XotQoßo6xov^) 
und 5^r£t TcXaxvxcbxsQov xbqI xovxov elg rö (rov AB) Fsogyiov xov 

1) Zwei Beispiele mögen, um den Mann zu charakterisieren, genügen. Id 
Hesiods "Egya 421 fand er das Wort iCTdgd-og und suchte vergeblich in den 
Schollen eine Erklärung. So entstand die Glosse: Tlvog^og- o{>x svqov t^v 
irviu>Xoylav' olfuci Sh ort na^ä tb ntslgm (so) ylvitui ntOQOg mg qtd'elQto (pd'OQog 

%al amCgm Gn6Q0Q, xal nXsovaßfiM toü d" nT6Q^og {B endet). *Helodog' „T^fio; 
aSatitotarri (so) niXstai tpi,rid'st[e\a aiSrigo) vXtj." S%6Xiov' t6ts yaQ <priüi megta 
iativ ij vir} iii} iHaovüa t& {toi) Ä) dattvea^at &8iJ[dt]Q(otqg. r6z8 aw ftv^fiijy 
noiovfiBvog roi) Bvxa^QOV igyov £vXa {^vlov A) dsl %6nttiv xal XQ^^^^'' ^^^olg. 
Ahnlich ist JvanifitpBXog' Svaagsatog, x^^^^^j Svc%lv7itog fiffitplfioigog. 'HeioSog' 
jjsl Si as vavTiXlrig SvansfupiXov {SvCTcipi^BXog A) tfisgog alpff" CEgy. 618) xal 
xdXiv „uriSh noXv^Blvov Saitbg dvanifL<pBXog Blvai in noivov' nXBietri dh x^Q^i 
Sandvr\ t* dXiyiatri^^ (722. 723). tovtiütiv fii} &noTgBnoVj (prioCv^ ikg x&v (pdmw 
BixoxUxg (iridh dvadgsatog xal dvanBi^g iv rovta yivjj. rj yag i^ igdvmw (Schol. 
ixatigoiv A. Der Satz fehlt in B) B^^xitt %a\ Sandvriv tiovfpitBi xal icvdnavCif 
noXXi]v fx^t. ovtmg Bvgov iv *Hai69<p cx^Xiov^ itvfioXoylav Sh wbvo^ oiöapMv' 
iyui 91 ovtmg (mg A ylvBxai 8\ mg B) olfuxi dvonipLtpBXog Blgi^ad'ai, (fehlt B) 
dnb itBtatpog&g xmv SvanBntovfiivmv {dvanBTtovvtmv AB) ciximv {XiyecO^air fugt 
A zu). 

2) Denn auf einen späteren Abschreiber weist der gezierte Stil nicht; 
vgl. unten Glosse ^Hixi. 

3) Die z. T. änfserst genauen Angaben der Stellen erklären sich hierbei 
Ton selbst. 
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Xoipoßogxov stellt., der Leser angesprophen aein, wiewohl es mir nicht 
wahrscheinlich ist.'} Aber Glossen wie Ärffiijg- £)jr« wfpl TotJrou 
tlg ziiv y' xav6va ritopytow rot' XoiQoßoCxov widersprechen so völlig 
dem Charakter nnd Zweck des Werkes, dafa ich sie nur als An- 
weisungen au den Schreiber betrachten kann: „hier füge eine Glosse 
Über Kö(ir]s «ua Choiroboskos ein." Dasselbe gilt für diejenigen 
Glossen, in welchen der Verweis an eine aus anderer Quelle ent- 
nommene Notiz gefügt ist; man vgl. etwa 'j^t/ösa' ari[icu'vEt tu üqo- 
tifittOoi (aus dem grjzogixöv vgl. Bekker An. Gr. 44(5, 8). || arepi tovtov 
di BVQtjatis iv rp pijftaTtxü roü Xotpo/Soöxoö ■) und Nitsä^ivov xuqk- 
y*vij<J(ifi£vov (vgl. Schol. Did. nnd A zu II. 13, I81.1), || ^i^xci eig zi}v 
äxTlvK Tov Xoipoßoexov. Ähnlich erkläre ich auch diejenigen Glossen, 
in welchen nicht einmal ein voller Satz aus Choiroboskos ausge- 
achriehen ist, wie K^xleixa' & (itvToi xsxleixa dtptilav iv tä xixln- 
Ofiai WQoclaußävciv — itjzti tig ti> ^?jfi«nx(ic xigl rovrov Fiapytov 
Toü Xotpü^üffxoü ') oder niiexvg — eißt^ftfiazat zb niix^g «TJ^fOff xal 
«dXtxvg nskBxiag — £i)r£t tlg xb övo^ßttxoi' Ftapyiov toü Xoipo- 
ßooxav. Zwingender noch scheint mir die folgende Glosse: Iläg- 6 
'UfiaKliiäiig ix tov äficijtag Xfyfi eivttt xavu Svyxo7li)v Sjiag' £jJtj( 
tig toi'g ixifiiQieiioi^g. Wie die Ableitung des Wortes Hxag unter 
das Lemma reös kommt, kann nur verstehen, wer des Choiroboskos 
(95, 22) entgegengesetzte Ansicht, dal's die kurze Form näg aus 
Unag entstanden sei, zugleich las. Die Glosse sollte etwa Leifsen: 
Jläg- üvofia npo0iiyoQixbp, anlovv ij naqti.Yiay6v, yiv6jiivov jca^ii xb 
axccg. i> dl 'HfiaxXeiSijs ix tot) äfiaxag kiyti tlvai, Xttxä. evyxoTf^v 



1} Die dritte mögliche Erklärung, daCs im Original CboiroboakoB voll- 
atündig kopiert wur imd nur ein epäterer Aliachreiber durch diesen Verweis 
sich die Mähe, ihn herüberzunehmen , ersparte, hat filr die Mehrzahl der an- 
geffihrteii Fälle die geringste Wahracheinlichkeit und würde alle nie erklären. 
Wenn z. B. auf die tiloase AjiSiov Oilijfiuiv, ariitairii tb eiitlie fpißtbftov, ^ 
X}.aviiiov TiaXtti6v. \\ ^^th elg tijv ixtlva XoiQO^oanoS in den früheren UlosS' 
Kliiiiov cr^ijicti ftf rb AySiov femer Aäiios ils ili A^iov und Bedviov iigtj- 
TBi ilf TU A'^Sior ÖTt neoxufo^vyttai. || fdii ii hbI nöili; AonfiSot verwiesen 
wird, so küunen mindestens diese drei Verweisungen nicht den Kopisten ge- 
hören. Wer sie machte, schrieb entweder unter AtiSiev die Choiroboskos -Stelle 
ab oder deutete sie dort an und trug gleichzeitig mit jeuer Anweisung an den 
Schreiber diese Notizen ein. 

2) Hau vergleiche oben oüimg tifov (tofo* oder oix cIqov ri]v itvfio- 
loylav. Zn der lexikalischen Notiz sollte die grammatische gefügt werden. 

3) Ausgeschrieben sollte natürlich hier Choirob, II 1B6, 2G H. bis etwa 
187, IB werden; in nücxos Ut nur der SchluTs (—62, l'J ed. Oaiaford, Joh. 
Charax) kopiert; excerpiert sollte nach dem feeteii Gebrauch in unserm Etjnol. 
etwa von (13, U werden. 
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änag. An eine urspriin gliche Randnotiz Ilüg- ^■^rti lis roi's ixtpt- 
Qia^ovi ist eine ErgUnziing b 7/p, xtI. gefQgt.') Es sind z. gr. T. 
zu einem fertigen Entwurf hinzugefügte Bemerkungen, nach welchen 
ein späterer S(Ji reiber oder der erste selbst das Werk erweitern 
sollte. Dals auch du« letztere sehr möglich ist, zeigt wohl die von 
Uaener (Epikurea XXII ff.) für Diogenes Laertios erwiesene, immer- 
hin einigermafsen ähnliche Arbeitaart und, worauf mich l'rof. Kaibel 
aufmerksam machte, besser noch GelUua (11 23), welcher die Verse 
aus Menander und CaeciUus seinem Schreiber auch nur bezeichnete 
(versus utrimque f.ximi ittssi et aliis nd 'md'winni farmndum exponi). 
Es ist genau dasselbe, wie wenn, auch im Etymologikoo, bei einem 
langen Citat nur Anfang und Schlui's geschrieben und durch ein 
sag Tov verbunden sind. 

Aber was zunächst nur möglich schien, läfct sich fast als sicher 
erweisen. Denn offenbar ähnlich der bisher besprochenen Erscheinung 
ist es, wenn dem Buchstaben j4 zu den nach drei Buchstaben ge- 
ordneten Reihen mit der Überschrift "AkXa ein kmzer Nachtrag nur 
nach dem er.iten Buchstaben geordneter Wörter beigefügt ist, welche 
natürlich später eingeordnet werden sollten, unter ihnen auch Be- 
merkungen aber 'A(fyHfp6vzrig und 'Axoxqji, und wenn in dem Codex 
A in dem alphabetisch geordneten Hauptteil nun als eigene Glossen 
erscheinen 'ATtoxgTj- t'i^ii f(g tu zikog zov A sroixiiov und 'A^yt*- 
ydvTijS' fjJTft tfg rh zikog. Das sind Randnotizen für den Schreiber. 
Der Schreiber von B hat die erste einfach fort^lassen und 'Aaoxif^ 
im Nachtrag beibehalten, die Glosse 'Apyiitpöm^jg dagegen aus dem 
Nachtrag genommen und an der durch die Amnerkung bezeichneten 
Stelle eingetragen, genau so wie er in Glosse 29 des Probestücks 
'A(ucQzivovi ja ebenfalls verfahren ist.*) Weitere Beispiele der gar 
nicht seltenen Erscheinung habe ich später zu besprechen. Das 
Etymologikoii genuinum ist durchaus unfertig, nicht wie es ediert 
werden sollte, sondern wie es in einem bestimmten Moment der 
Vorarbeit war, uns überliefert. Wer danach vermuten will, daß 
alle jene Verweisungen aus einer Glosse auf die andere, von welchen 
ich ausging, nur für den Schreiber bestimmt waren und das fertige 
Werk noch zahlreicher als jetzt unter verschiedenen Lemmata die- 

1) DaTa ein späterer Schreiber den Verweis auf die PBalmeuepimerismen 
an Stelle dei vollen Textes gesetzt hat, ist wenigstena mir mehr als unwahr- 
scheinlich. 

S) ^halivh k, B. Gloisn Aäipvea cod. A: Aätpvfia' ilf tb loxifpa, cod. B; 
Atiipvftt- nagii ^ri^ ä^voeto TÜ iniivtlä xdl itUoyaafiä toA 1* >) Ana tifstuvA- 
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selbe Quelle wiederholen sollte, kann wenigstens nicht widerlegt 
werden. Jedenfalls kommen wir notwendig dazu, in der Ausarbeitung 
des Etymologikon einen dirigierenden Gelehrten und einen ausführen- 
den, oder öfters auch nicht ausfuhrenden Schreiber zu sondern, und 
die Möglichkeit mufs oflFen gelassen werden, dafs hin und wieder 
auch derjenige, welcher z. B. in Glosse 68 'j^^rjtflQeg die Notiz gab 
„ein Dichtercitat, welches das Wort enthält, steht unter "Oyfiog^^ 
dasselbe an jener Stelle nicht schon las, sondern nur als auszu- 
schreiben bezeichnet hatte. ^) 

Aber auch, wenn wir dies als möglich zugeben, für die grofso 
Anzahl der Stellen allein in dem kurzen Probestück^) genügt diese 
Erklärung nicht; Glossen wie 130 '^iiq)ad6v und Mikneiv (iörlv dh 
7ckatv7C(btsQov slg rb ^Ayiq>a86v), die Verweise auf verlorene Glossen 
wie Nsfiid'ovto und Bkavtrjv lassen nur Millers Erklärung zu: die 
Handschriften A und B geben das Genuinum nicht vollständig, wie 
es einst war; zahlreiche Glossen sind verkürzt, einzelne ganz aus- 
gefallen. Verwunderlich ist dies nicht im geringsten. Wie viele 
Glossen, deren Wortlaut Cod. A reiner erhalten hat, sind in B stark 
verkürzt, wie viele Citate kläglich zusammengeschnitten! Eine ganze 
Anzahl von Glossen aus den Hauptquellen, welche ^ erhalten hat, 
fehlen in B, Bei den Etymologika und Rhetorika ist fast jeder 
Schreiber zugleich Recensent, und fast jeder streicht, was ihrp über- 
flüssig dünkt. 

Ich erwähnte dabei schon eine andere viel sicherere Spur dafür, 
daCs auch das vollständigere Werk nicht fertig war, die Nachträge. 
So schwer es ist, von ihnen vor der eigentlichen Ausgabe dem Leser 
einen Begriff zu geben, der Versuch mufs gemacht werden. In beiden 
Codices, häufiger jedoch in A allein, finden sich nach Schluls der 
streng alphabetisch geordneten Hauptteile, wie ich schon andeutete, 
nicht alphabetisch geordnete Nachträge, in ^ in der Regel mit "AXXa 
überschrieben, aber im wesentlichen aus den gleichen Quellen. So 
gleich im Buchstaben A in beiden Codices nach der letzten Glosse 
^Acjtetg eine neue Reihe: ''^AAa: 'ATtoÖQVfpoi^ ^AvttQ0iOL^^Axbovxa^ ^Axqo- 
}cakaLvv6G}v^'*A6LV^ ^Av l^vvi^ ^Aiiq)L^akr^g^ ^AiLßkif^8riv^"Avavxa^ ^Agutp^a- 

1) Bei lexikalisch geordneten Quellen ist natürlich auch denkbar, dafs 
die Verweisung der Quelle selbst angehört. Ein Beispiel werden wir Bi)äter 
in Glosse 220 des Gudianum finden. Auf ein anderes habe ich im Philol. 49, 401 
verwiesen. Allein häufig ist dies Sachverhältnis nicht und meist leicht zu 
erkennen. 

2) Vgl. Glosse 18. 64. 68. 69. 88. 102. 126. 164. Das Citat pafst in den 
Glossen 28. 81. 85. 100. 166. 
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diu, Ai>yülop.ttt (alle aus Ai>a 4 letzten Büchern der Ilias), i 
väetsaeiv (Iti, 86), 'Ayärvifpov (1^, 18f!), 'Akoi^i (22, 253), hierauf 
eine neue Reihe: 'Aoelyrjg, ^ffrpij, '/iatexopdxiefv, dann 'Artvtinv, 
"Axlijta, 'Axtvfitvov, 'Ayieria aus den 'EiTi[ifQia(iol xaru ezoixftOv 
Cramer An. Ox. II, Alokönakos nus den Homerepimeriamen, 'AqqBva- 
»dg, ATiorvfaittvCeai, dann 'ATt'alyhjivTos, '^pj'vpdMfS« aus Basileides 
ärepi 'Oftjjptx^S A^S^M? (?), '/^ÄKtiji'opK (ein Scholion zu einpr ver- 
lorenen alesnndrinischen Dichtung), 'AnoxQfj aus Zenobioa, ^Apyrt- 
iptivrijg aus einem orthographischen Traktat. Im Buchstaben B nach 
B(&TOQts "AkXa (so v^): Buimv und Bifißga^ aus Äthennios; im Buch- 
etaben T nur in Cod. B Fa^yali^si. Buchstabe E ist in Cod. A 
gar geradezu doppelt erhalten, eine der Glossenzabl nach vollständigere, 
aber stark verkürzte Reihe tou Glosse "E bis 'ßuffguSpos und sodann 
ein neuer, aber wieder streng nlphabetiach geordneter Abschnitt 
mit der Überschrift: "Ertp« ix räv ita^alikti^^iviav rov A atoii^iov 
xtil Toö E; es sind für A die Glossen Aveaöog, AveantlO^m^ Aäfta, 
Aöofiiv, AaQtK^ctv, AaQinarj, AcoQoipäyiivg, Aärri. FürEein ungehener 
umfangreiches Stück von 'ßäAij bis 'Ewa<p6posi da& gerade hier die 
Nachtrage von erster Hand sehr häufig sind und ganze Sätze mehr 
geben, habe ich früher erwähnt, „Ausgelassen" sind die Glossen der 
zweiten Reihen in den ersten nicht; sie sind nur hier umfangreicher; 
benutzt sind überwiegeud dieselben Quellen. Cod. B hat für beide Buch- 
staben nur je eine Reihe, hat aber in dieser alles, was A in beiden Reihen 
bietet, mitunter sogar etwas mehr. Im Buchstaben Z hat B am Schluik, 
nach Zcaaiij^, eine Nachtragsglosse ZiiQvv&ia, aus den Lykophron- 
scholien, während A sie an ihrem Platz eingeordnet hat. Die Buchataben 
H bis / haben keine Nachträge. Um so wichtiger ist der Anhang, 
den Buchstabe K in beiden Handschriften hat (nach Glosse KaitiXliov): 
'AXXa (ao nur A) KptitxäXrj, Karapytö, Kpövog, sodann die Überschrifl 
^atiov nargi^QX'^ ^'^^ '^'^ i'^'' gehörig') drei Glossen KsQKfutxdg, 
Kifittfittx^s, Kigäoßolog. Die Glossen, auf welche ich schon BerL 
Wochenschr. f klass. Philol. l^flij, 138 verwiesen habe, stammen 
nicht aus dem Lexikon des Photios, welches nie unter dessen Namen 

1) So nach der Stellung in Aß ganz unverkemibar. Es int liie einEige 
Quellenangabe, die in AB wie diu Lemmata nur mit Majuskeln geschrieben 
ist. Der Kinvand, dah sonst derartige OberBchriften nicht vorkommen, erledigt 
sich durch die bald zu besprechende siugulbe Natur dieser Zuthaten. Dara 
andere Handachriften desselben Werkes die Worte auf die vorausgehende 
Glosse Kedfof (ein Uesiod ■ Scholion) bezogen, üt allerdings sicher. Die 
Folgerungen, welche weiterhin aua der Stelle gezogen werden, bleiben übrigem 
durchaus dieselben, auch wenn der Leser jenen Terschulleneu HandKchrilleu 
lieber folgen will. 
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angeführt wird; sie können, meines Erachtens, üb£>rhaupt nicht aus 
einem Werk des Photins geschöpft sein. Man vgl. nur: 

Ktf/afieixös- '^QiOTOfpäv^g Iv BarpK/otj ,^ßo'6kEi xu%ti<cv xu\ 
Xtttdintj <foi (ppäeia; — vij x'ov ^i' Äg Si/rog yh ft^ ßctäiaztxov. — xa^tg- 

fi mxTöv VW ig Kepti(itix6v. ^- tlr« ti; — Kvaßüs M töv niipyov töv 
iii^ijibv — Ti Äpö; — ä^iifidvrjv rijv Xafiaäd' ivztv&fv *«ö, xßTtnz' 
ixddäv ^ätSiv ot ^Bäfttvoi elvai, rrfff' {tvai xal tsv aavröv. — jtof; 
— xärm. — all' anoiieaifu av iyxs(pttXov Q^^ia öi^a (127 — 134). 
2rj;(iAioi'' Toi'S lafisadtinäe äyCivai. lu^naSriäQo^iai, S\ yivovrm 

10 rgetg iv xä KsQUfieixä, 'j49ijv5g 'H<pacaxov /Zpojtijfr^oij. — KEQdfttt- 
x6g. t6jios 'j4&tjv>jaiv oaov ewerslow ot 'AQtjvkIoi xax' iviavxöv 
iafiTtadovxov äy&vte, jrpog 61 xbv rdwov toötov mSffyov riva ixii^ 
j^siv q>aaiv, iip' Öv ßVfißovlevBi uvaßävxu ^siOQttv xijv lafindda' 
St£ ovv of JTpötof lafiitaSi^ovTtg ä^BQ-äaiv, xal uvrhv dab xov jitSp- 

fi ym> äfpitviii uvTÖv xitra. — „all' icnolinai^' «v iyxt<pälnv &Qia 
ÄiSra' ovx av ßaäteaifu r>)v bdov raiiinjv." i^/rfAtov 'AQiezagxoq- 
jTpos TÖ sxf](ifi xov iyxtfp&lov ioxlv yuff äeatg if-6o ö-pfe evyxfifirvit. 
d^pi'cc öd tsxtv zä x^s evxrjs (pvlla' xal xä d-pi'u di ovtm? exevti^exai. 
^Kfytzaiy icnh xov xazulite&ai totg r^s avxyg p^illols' ^ Sh axfvutlia 
iarlv azidQ (idli mü ai^idulig. im&aeiv xal zbv iyxftpalov önzSv 
Xttxtthlouvxtg Totg z^g ffux^g (pvllotg, ^ fitxä xijg Sllijs zov Ö'pt'ov 
)Utxtxoxevi]S- ^ xal fuivuv napdotxi xit &piov. 

Kfpaaßölov iaxl (ifv rüv Sna^ ci^ijfttvmv zä flläzmvf (patvEzai 
di /wl %äv aatpiiäxav zazxöfisvov x&v oC« ixfpcQ6vzav xapjtov 
o^t ffupi ov&^ vöaxi Trjxofi^vav. xavta Si itvai ipatsi zu i^rö xSsv 
tSTCogiav xazä xäv xeg^xav ßljj&tvxa xäv ßa&v, K<p' av xal zb üvoiia 
/tfj;fv. xcipadidoxai ydq xig ntqX aiz&v rotoüros l6yos hg ärepäfivav 
5vTiov röw ovxag eig rijv y^v xazaxsaövztov OTicfffiRzav. zovg ovv 
i>ab dnctiöevaittg änafttlg ze xtcl äx£i&ttg xotg vöiioig xtgaSßölovg 
«poffijj'iSpfviJiv. 

Das erste Stttck ist ein Abschnitt aus der ältesten uns bekannten 
Aristophanes- Handschrift, ein längeres Stück Text nnd eine Reihe 
Scholien, ohne strenge Rücksicht auf das Lemma in demselben Eifer, 
eine möglichst Tollständige „Anthologie" herzustellen, herübei^e- 
nommen, wie in dem Oeniiiuum so oft die langen Stücke aus Hesiod, 
Apullonios oder Homer. Soll nicht die Handschrift des Dichters, 
sondern ein wisaenscbaftliches Werk die Quelle gewesen sein, so war 

7. ilyBij T- = f fyai A, fehlt B 11. rotij] iiis A B In/iTtadjidcoiiiti A B 
fl*nai B \d. rtrts\ tpl« S nach /I(>Dfi.;j&. endet B, das Folgende al» 

neue Gl. A 11. evvtTiXotiv} avvleTti.Xov A 12. üyiäva] aiiiva A tü- 

iaam] etoi9tv A '20. änidvj ijtoxiiv A 2-1. xanö^etov] tatto^ivav A 
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5''>9os und eiiizuln« echte Worte in Nirjlvs bewahrt und steht zwischen 
lif -und B, doch ersterem näher. In ihr stand zwischen den Glossen 
R'fKJvog und Kcptift£ix6s also ofirüg tyä ^wiio? 6 naxQiKQXtiq. Dies 
^(tnos iytii, um das ea sieh hier handelt, konnten Schreiber wohl weg- 
, aber nimmermehr erfinden. Eine alte Uaiidglossc beim Be- 
1 des allerletzten Zusatzes besagte also: ,J)ies habe ich Photios der 
'atrioreh hinzugefügt," 

Die Quelle der Glosse KiQäeßoXog — das Lexikon des Photios 
reicht weit ab — ist das von Miller in den Mrlanrjcs heraus- 
Kugebene Scbriftchen des Pseudo-Didjmos siiqI xäv änoqov^ivav 
i niäravt li^tav. Jedes Wort stimmt ilberein; dasselbe Werk 
omtzt derselbe Photios in der gleich zu besprechenden Glosse 
UtiQifuvos- Hieraus ergiebt sich eine weitere Folgerung, In dem 
ifltymologikon ist vereinzelt auch Sueton und Claudius Casilo hn- 
^tzt, welche uns mit Didymoa in derselben Handschrift erhalten 
pind. Ob diese Glossen von Photios selbst stammen, oder ob, wie 
^cii glaube, Photios dorn Schreiber auch diesen Codex zur Be- 
lymtzung gab, ist für uns gletchgiltig: ein enges Verhältnis zwischen 
^em Verfasser des Etymologikon und Photios wird auch hierdurch 
■bewiesen. 

Doch zurück zu den Nachträgen! 

Der Buchstabe A zeigt im Cod. A wieder zwei streng alpha- 
ä>etisch geordnete Reihen, von denen in Cod. B nur die erste er- 
iialten ist, die zweite (nach Glosse AatpSi) mit der Überschrift 
fjikka, wie gewöhnlich. Die erste zeigt eine grÖlsere Anzahl ver- 
schiedener Quellen benutzt, darunter des Choiroboskos Orthographie; 
ndie zweite beginnt sofort mit 17 Glossen aus der Orthographie des- 
Belben, dann gegen die strenge Ordnung AogiviÖag, dann Aaßga- 
yÖQ'tjv, Aä^To, Au&ixi)Sia^ Aaxr'jia, ActiiiitjQÜ, Aciavia, Atiiqvuq,, Ae- 
i(yy%äSi Adxadvay Adaßog, AB^moC^jv, Ae^aasze, A^XStoi, A^ita, At- 
yaivco, AixttgoxQilSinvov, Aixiiävtav, AavTpöv, Aoiyia^ AvyQu, A^Gßfxv, 
AvaaiiziiQa, Atirgov. Wieder ist der Charakter des erweiternden 
Nachtrages, der aus drei A-bschnitten besteht, klar erkenntlich. Der 
Buchstabe M hat nach der Glosse Mäwxag in Cod. B einen An- 
hang von zwei Glossen Mvx6s und Mäxt}, welche in A fehlen; du- 
hat Cod. A einen längeren Anhang Mükiia, Maargoxds^ 
MavQÖSt MaKuxiiiv, Mtxxö^, Miros, M6Xis, M^Xavog-, Maxd^ra- 
TOff, JVfavixils, Magtcivm, Mtieatrai, MßTijtfftov, Mväaktag, Mvlii- 
xcffffi, Mvxov, MvQOfii'vr], Mtrakkä ; sämtliche Glossen desselben sind 
in Cod. B in die Hauptreihe hineingearbeitet. Buchstabe JV hat in 
Cod. B nur eine Anhangsglosse (nach Naxtktig), die Etjmologie des 
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Buchstaben selbst; in Cod. j1 finden sich sogar drei Unihon; die erste 
Gl. 1—60 (A'ßi bis JVmffKrol überwiegend sus Scholien, die zweite 
67 — 143 (Nttftd bis Naxt^V/g) zum weitaus grÖfsten Teil ans Orion 
und Ctidiroboakos Orthographie (doch sind allerdings ancli Schollen 
eingestreut). Endlich unter der Überschrift "JXka drei Glossen A'e(- fi 
xttTjet, NiccTtti, Mxßiijf, die letzte Glosse a\is (!)ros aegl Ö^Q^oypa- 
iptag. Alle drei Bestandteile sind in Cod. B zu einer Reihe zu- 
sammengearbeitet. Im Buchstaben S hat nur Cod. B einen Nach- 
trag, die Etymologie des Buchstabens. Im Buchstaben O fügt 
Cod. B an die Hauptreihe (nach "O^ov) zuuüchst wieder die Ety- m 
mologie des Buchstaben, dann te'Zo?, dann OitÖi y&if oiSt xev ciVöj, 
OvtSitt, OleicäTq, Ovridavög. In A folgen tmCOii'ov unter der Über- 
schrift "^Aila die Glossen "0 fioi, 'OveiQon-öXoj', 'Oxzä, Ovöi yäp oidi 
xtv ttiiTÖg |d. h. vier Scholien zum ersten Buch der Illas). Die 
Glosse Ovridavös hat A in der Hauptreihe. Der Buchstabe TJ il 
schliefst in beiden Handschriften mit II&s äat'. Danach hat B eine 
Glosse TZpitrfvftg aus dem Rhetorikou (d. h. Photios), welche der 
Scholiast des Pausanias in seiner Handschrift des Genuinum viel- 
leicht an richtiger Stelle, d. h. verbunden mit Ugv^avitov las (vgl 
Hermes 29, 232), welche aber in Cod. A fehlt, dann r/^ou. Dagegen #i 
hat Cod. j4 unter der Überschrift "Akkcc 1 Glossent nttvä^nov,, 
TJtßxäßoXa, IJii^yxf^^i /Tovroiriipoto, TJctp^iitvos, U^oßatiiiEif^at, 
TIpmtotrfxo?. Von denselben hat Cod. B drei, /Tnp/jtfvog, IJffo- 
ßtttfvf0&tit, /JpUTotdxog in die Hauptreihe eingefügt und die Glosse 
IIXäyx9~'i an eine andere des gleichen Lemmas in jener ang^ M 
schlössen. Von besonderer Wichtigkeit ist die fünfte Glosse in A: 
naQ^fievos' ort qcijölv ^x töv Uhhaiio^ 3tKp*rTjp>jö«f(ijv ex /iiw t^ 
KÄoioyiaff t6 itapf(ifvos uvtI roö xagatrijudfievos iv öl rf naliztia 
TO fxrap &vtI tov tyyvg' iv 61 toTs v6(ioi.g to iniü^aro ävtl lotj 
f^ekiiaTO- ro S% 3 xi xffif nouiv xal iv zä Evd^tp^ovt xcel xolLlaj^^' an 
xal ixffoveev Tjjv früpctv dvrl rov fxatjjEv. Oäriog 6 xaxffidpxyiS- 
Die Quelle ist, wie schon gesagt, der sogenannte Didymos, vgl. die 
Glossen 'Extäi'fcto (p. 400 Miller), "/««p (401), nagiia^ai (404), 
Kjoiift (406). 

Im Buchstaben £ hat nur B nach Hkos (nach Glosse .£160) M 
eine Nachtragabemerkung £Teyitv6g. Die Übrigen Buchataben zeigen 
nichts derart 



27. 9»|ol»] ip^, A. AhnliL'h ist dip Form der Uelladios-Kiceqite 
Hibliothek. ndfuixtieü^moi] napaiicTjaafHitca; A 30. 16 Si\ 8t kl 
erkennbar, unsicher 81. iq» fftlpa>>] tip jfipa ß . ' 

Stelle 
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Photios wird aulser on diesen Stellen citiort und zwar innerhalb 
der Hauptreihen: 

1) In der Qlosee 'Oßoliis, dereo Hauptteil ^ Orion 11>(, 17 bis 
28 ist. Es folgt (auf ovra 'Iigaxi.£id^g) eiue in dem ExL-erpt ver- 

6 lorene Glosse desselben Orion: 6 d'l "Slffiav Kiyst ort lu onjöKO'&Kt 
<rö> duvtiiaa&ai äiilot. 6ßo},o<JTKTrig ovv 6 fuxgit Savii^iov roEg 
(piloiq. ^ii.6%tvas. {] ^ÖTioq äl 6 äyiäratos JttiTQtäpj^r]s &ßoi.bv 
xijjQijvai ipt/eiv, ^nsiäi} tö (äp/ßtov t6 jjtoixoüv vöfuafta xätv '-^ötj- 
vaiav hßilitSxov itxtv. '^QiUroipävtjg iv BazQdxoig „vaütijg Siä^tt 
10 dv' öj3o/b) ftie&bv laßäv. — ipsv d>g (läya Övvaa&ov itavTKXov zä 
dv' ißoXä'-'- (V. 140). Das ist derselbe Teil der Fröscbe, auf welchen 
sich Photios auch in den Glossen Ktpafitixds berief.') 

2) KoQse&^vccf oti xoußorpdyov fi)v yfjv xttloveiv xal xiv 
zaihrig xapnbv Ädpijv, Sfl-fv xal xb aljjQa9^vai tpoqsjjs xopBa&fjvat 

IG XdyovtSiV unh z^g K6(fi]s, ^v reap« flKomavi xtcl xazä yifV ovOav 
xaxiivov vofiitofiivtjv yvvarxa öftaig Köqijv Xeyovffiv St« xriv toö 
xaqnov xax' iviKvxbv yLvo^ivqv yivvtjtfiv. 0a>ziog. Die Quelle ist 
mir unbekannt. Dasselbe bietet Etyraol. Öud. 338,32. 

3) 'HyrjZoqCtt' xaXd&ri ffüxrav, ijv iv t^ nofotj} zdv wAvvrijpt'rav 
30 (piifovaiv Sri fifiiQov rKiiiijg repcäii;? Tpoqs^g iyiiaavxo. || i] ötä zb 

TiQäzov zotg äv&Qäsoig iji'p^a&at evxov Cegä evxij zb Sivdgov xi- 
xXrjTCii, xttl 6 zönog [iQÖg srap' 'A&i]vaioig, iv oig srpöTov Tivpid-rj 
xb Öivöpov xttl 6 alt' aiiz^g xagnbg i'iytjxoQia. oüziog 'Päziog 6 ntt- 
ZQiKf/xijg. 

Das Citat bezieht sich nach der festen Sitte des Autors ent- 
weder auf die ganze Glosse oder den Schlufsteil^ im Lexikon des 
Photios findet sich nur der erste Teil der Glosse. Wenn nun viele 
Hunderte von Glossen, welche mit Photios übereinstimmen, nicht 
mit dem Kamen desselben, sondern nur ix toü ^i^ropixoü bezeichnet 



1} AuB demBelben Anfang deTFri5sche stammt noch (allerdings innerhalb 
der Hauptreihe) die zweite Hälfte der Glosse ^vfirj, AvfitttvBf /mä tdO Ivjnj 
Xonaivaf ioüto TKcpu tb Iva, ^ Ivovaa zb oüfio' etniaivfi Si ttjv rp&ofdv. (B 
emiet, da« Folgende oft'enbar Zusatz^ 'jQietoipäiijis iv BaTQä%oit „toioütoc 
fftcotSt fiE BuiXv^auitTat — «oiit t'S, lüJfJqsWto*; — Üfus; ]i.h toi Si alvty^v 
ifffi- (V. 69). 



e. 'Sl^lav\ äfot AR TD nnuli un fehlt B G. ovv A, 3i B 7. 4>i- 

liittos] ipA A {Tielleicht nur aua Uittographie), fehlt B cyitornioe B, 

Qi) A f. xiijtfijrut <p?]Oiv] ulift^vm tfaai A 10, tii' äpoliu] iv'o^aVav 

A, dv' oBoliOf B Svvua9ov\ Svvaa&ai B 11. äßolä] ABolmv B 

15. wupa] nagci xb A 17, yivofitvTtV yivin\air\ yfvop.ivuii yivceiv A 

17. «nr. fehlt B M. Sri fehlt A iyiveavxti\ iftvaato B. ver- 

beasert von Hand 1 20. ä fehlt A aitiit] uvzav B ö fehlt B 
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sind, lind weau auiserdeni der zweite Teil der Glosee ulfenbar I 
spröngUch nicht das Wort ijpjropt« erklären sollte, wenn endlich 
nichts duftlr spricht, d&üi unsere Überlieferung des photianiachen 
Lexikons besonders lückenhaft ist (vgl. Philol. Wochenschrift 1893 
S. 137), so folgt filr mich notwendij{, daXs nur der zweite Teil dem 
Photios zugeteilt werden sollte. Die Quelle desselben ist nun 
Athenaios 111 74 D: ü^i-ov Ah tovto ix rov xaf.tiv tovs 'jl^jvaiovg 
ügnv fiiv 6v»^v töv tökov, /v ^ srßßTOV fwpt'fl^, rbv ä' ix' airt^s 
xapnbv fjyriTOQittV (so CE) di(i rb jrpötoi' iv^i&^vai t% ^fiiQm> xqo- 
tp^g. Hat ako Photios den Atheuaios benutzt (was er im Lexikon 
nicht thut), so stammt tod demselben Photios mindeateus der Nach- 
trag im Buchstaben B {Baibiv und Btfißpäs). Das Verhältnis der 
Excerpte zu unserer Überlieferung ist dort genau wie hier. 

Eine Schrift des Photios, welcher diese Glossen entlehnt sein 
könnten, giebt es nicht und hat es nie gegeben. Also sind sie von 
ihm selbst am Rand oder in Nachträgen zu dem fertigen Ety- 
mologikon zugefügt. Denn natürlich hat es unendlich viel gröfsere 
Wichtigkeit, dais von diesen fünf Photios-Citaten zwei in den Nach- 
trägen, als dals drei in den Hauptreihen stehen. 

Dafa Photios in der Glosse 'Oßolös als Ayiärarog xaTQiäp^i]$ 
bezeichnet wird, zeigt nur die Devotion des Schreibers, nun und 
nimmer aber, dals Photios schon gestorben ist. Die einstmals in einem 
Nachtrag betindliehen Worte oßrofr /ycä, ^örto? h xazgitipxVS geben 
einen unanfechtbaren Beweis dafilr, dafs das Etymologikon schon bei 
seinen Lebzeiten hergestellt wurde. 

Einen fcrtninus jmst quetn giebt die Benutzung der Orthographie 
dos Theognostos, welche dem Kaiser Leo V (813 — 820) gewidmet 
ist'); um die eigentümliche Stellung der Photioa-C'itate noch besser 
zu beleuchten, erwähne ich, dofa, so oft diese zweitjüngste Quelle 
auch citiert wird, dies nie in den Nachträgen oder zweiten Teilen 
geschieht. Ins neunte Jahrhundert fällt die Abfassung des Ety- 
mologikon sicher. Eine noch engere Bestimmung der Zeit ergiebt 
der Vergleich dea Lexikon des Photios mit dem Etymologikon.*) 

1) DaTs die Widniiuig aich nicht, wie Egenolff (Die ortbogr. Stücke d<r 
bjE. LiU«ratur, Heidelb. 1888, S. 23 A) will, auf Leo den Weiaen (886— 91S) 
beiiehan kann, wird iiu folgenden noch mehr hervortreten. 

ä) Vgl. 0. Wentzet, Sitznugeber. d. K. Pr. Akad. ISö.-i, S. 4H4 ff, Airf den 
jungen Drepmiig der meisten weiter unten zu besprechenden i^uaatjscitate 
machte mich «uerst W. brieflich aufmerkBaon. Alles Übrige war geschrieben, 
ehe W.B Aufsatz erschien. Die Beweise für imaere gemeinsame Behuuptung 
glaubte ich um so weniger auterdrücken zu aollen. 
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Fast alle EinwMde, welche früher gegeii die Annahme der un- 
mittelbareu Benutzung des Lexikon durt^h den Etymologos er- 
hoben wurden, sind durch den Fund dc-g echten Textes beseitigt. 
Mit verschwindenden Ausnahmen kehren alle dem ^jjzopiicöv ent- 
lehnten Glossen des Etymologikon in dem Codex Guleanus wieder, 
ja bis in die kleinsten Kleinigkeiten und Schreibfehler erstreckt 
»ich die Übereinstimmung. Nur an wenigen Stellen hat das Ety- 
mologikon ein anonymes Prosaiker - Fragment mehr, wie dies etwa 
die von Dieis behandelt« Glosse '/f 6" 3g (Hermes 26, 251) zeigt. 
|r Ich föge, damit der Leser sich selbst ein Urteil über den Umfang 
der Übereinstimmungen und die Art der Zusätze bilde, aufeerdem 
ein kurzes Probestück bei. In den letzten Buchstaben des Ety- 
mologikon bilden die Photios - Exoerpte geradezu den Grundstock 
und Rahmen, in welchen die dürftigen Zusätze ans anderen Quellen 
hiueingeprefst sind; man vergleiche z. B. Glosse TgißtiXXoi bis Tp(- 
xoäii mit Photios {ed. Porson 1822 S. 518 ff.); die Abweichungen 
des Etymologikon nach der Reihenfolge seiner Glossen sind: 

1) Tgi'ßukXai — rorg fehlt B — ^rjfioad'ivrjs bis ixtiv fehlt 
jiB — nach xaxatQißovrag zugefügt: „ö 61 "j^x^uto^ vxokußav (?) 
Tofg äßtXysexätoig täv 'A&r\vT]ei Tgißäklav, av txaötog oi)d' av 
TfiS auToö [iJjT^bs KBoö/oiro olvanivog"' (oiväfiEvog AB). Den ge- 
zierten Byzantiner verrät das aus den Tragikern oder Herodot auf- 
gelesene oiva^ivoq, der widerliche Gedanke, die verschrobene Ge- 
lehrsamkeit; scheint ihm doch TQißaXXog für ^«Ayijg aus Demos- 
thenes 54, 39 bekannt, und könnten doch die '-^d'ijVijfft T^ißiclkoi. 
aach den Svm T^ißKlXoi bei Aristophanes (Vög. 1528) gebildet sein. 

2) Tfißaviz^diitvoi l TQißavtv6[icvos B, ..fiaivot .-4) ij xotav (5, »j 
ZOiavTti A.^ fjtoi Ri^i ^= O.V Phot. Harpokr.) — a,vx\ njyätfivztg 
B — das folgende ^ fehlt AB wie Phot. Harp. (der für kvtI 
richtig ttwö) ^ am Schluls zugefügt: XQtßav yäg iimet^og' „XKtVot 
ffT> TQißavöziQU rä zotäSe {roiRVTa B) xal axptfjt'ötfpo:". Vgl. 
Photios imd Lexic. Bachm. tgißavos' ^fixtipov, Suidas zpißiav 
iimtigos. Dal's das Citat nicht aus der Glosse TQißavtvöfuvoi 
stammt, zeigt Horpokration, dais es ebensowenig zur Glosse Tgißmv 
gehört Suidas und Photios''), welche dieselbe Quelle benutzen, deren 



1) DoB SachverliältDiB iat ähnlich z. B. in der nur in B erhaltenen 

I OloBse tluGfov ■ ipailoy ^ koS^ov x«xi!v. Jmc^c'^ei tflu^eov xal iptcvXov ' iplaif/ov 

fiv yÜQ Icn rb luxebf xa! xax<iv, ipavXav St rb H^ya. „Irtfiiaiit di xal ini- 

IflavfiSi tä liy6iieta". D&a Citat fehlt bei Pbotios, Suidas und im Iieiic. 

fiaclim. Daa si-ltenr üiroq/lavfl^ai stammt iius Piuilar oder H<;Todol. 




L 



eiue Quelle wieder da« BacLmaimiaDuui ist. Der Byzantiner hat 
das gewühlte TQi'ßav rä toidde aus Euripides Medea GS6 gestohlen. 
3) T(fißauo<p6Q0^ — ygiifuiatK A, u tert yQafifi.tirta B. 4) Tgiyirjva — 
üjiniav A. ~ Am Bchlufs ein Homer- Scholion zugeffigt, o) Tp/- 
yavov (Gl 1) nur Tpt'y. tftXKCrfjptou ovojik t^ziv tuas B aus Koo- 
jektur — xal fehlt AB. f.) *TQi.yi.äziv aus SchoL II. II, 507. 
7) Tffiyx^g' (nur in A erhalten) zugefügt ot/xnc napA rb 9f^a. 
Die Worte, welche seihstveratändlich auch im Bachmaniiianum und 
Saidna fehlen, verraten sich durch o'ftai als eigene Zuthat des Etj- 
mologos. 8) * Tpi^a aus nicht rhetorischer Quelle. 9) Tgt^peis — 
XdßtQvcc B. 10) TpirjQKtfX'jfia — vavliax6fiti'OV B. 11) Tpix^- 
ipttiog ö 'E(ffiij3 — ^iffst 1] 66iis KVTti A, 12) TffixäpKvov — i^ 
yiiag A, ägyiag B Phot. 13j Tqi(ivov (ö Über Itasur), nur in A 
erhalten. 14) TeiaßoXiiiatog A, TQißoXifiatos B. 15) TgLÖrnis — 
TpKjr/iiOs' A — x6aiiog oiovtl l^eiv Tgsta A — t6 Soaovg A — 
äfißXväxtiV A — iv tcö r fehlt AB', KUgeRlgt p = qijto^ix6v. 
ll!) *T^t67ttov aus Oros. 17) Tgiaaia (so B, T^onaiaA). 18) Tpi- 
noda — XEifucifijv A — (mvzixbv tov 'An6XXmvos AB Phot. 

Genug der Proben; ich füge hinzu, dafe leider der Wert dieser 
anonymen Prosastilcke durch das ganze Werk deraelbe ist; weitaus 
die meisten sind jungen Ursprungs; einzelne stehen nach der Quellen- 
angabe: ix Tov ^TjToptxoü; dals sie mit geringen Ausnahmen (z. B. 61. 
Bivtlv: vxit di äctvfpias xal xXi^&ovs irSiv ßivttv ttgyovrat) nur in 
rhetorischen Glossen erscheinen, beweist nicht, wie ich früher annalim, 
dab der Verfasser sie in seinem Exemplar des Photios schon fand, 
sondern nur, dals er Geschmack genug hatte, diese rhetorischen 
Musterbeispiele in der Regel nur an rhetorische Glossen zu fUgen. 
Den Hergang selbst macht Gl. Iü4 des Probestückes {'Afiip^ deut- 
lich. Nach dem aus dem Khetorikon des Photios entlehnten StQck 
hat der Verfasser des Etymologikon nachträglich bei der Abschrift 
der jetzt verlorenen Glosse BXuvtjjv zunächst am Rande eingesetzt: 
„ein Citat findest du unter dem Lemma BXKvxriv". Noch später 
fügte er dann ein weiteres Citat, einfach durch „femer" ange- 
schlossen, hinzu: fjv yä(f aizji Ifiäzia (ßvo) äs xal xt(}i^oi(iäzta wtl 
üfixixiiviu ovo xal x^^^^S- 

Das Etymologikon giebt, indem es die geringfügigen Zuthaten, 
welche Photios aus eigener Lektüre machte, unter seinem Namen 
anführt, das Lesikon desselben aber anonym als zb §7jto(/ixöv citiert, 
den voUgiltigen Beweis, dals dasselbe nicht von jedem als Werk des 
Photios betrachtet zu werden brauchte. Der viel beschäftigte 
Patriarch hat es sicher nicht mit eigener Hand geschrieben, 
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somiem uar den Plan eutworfen, die Quellen herbeigeschafft ulJ 
vielleicht das zu Excerpierende bezeichnet. Eiu derartiges Werk 
konnte in dem Kreise seiner Schüler und Hilfsarhoiter ebensowohl 
als AäiaxoTov, a\s tu ^ijropixtfv, wie als Werk des Meisters selbst 
s gelten, und ersteres uatürlich am leichtesten für den, welcher in 
ähnlichem Auftrag ein iTV(iokoyix6v verfalate, das seinen eigenen 
Namen nicht nannte und nicht nennert sollte.') 

Photios seihst aber hat dies itviioXoytxöv in durchaus der- 
selben Weise in seinen letzten Schriften benutzt, wie das ^ijTOftxciv. 

10 Den Beweis hierfür giebt die IHl. Amphilochie. Ich mufs etwas 
weiter ausholen. 

Aus des Helladios Chrestomathie hat Photios selbst in der 
Bibliothek angeführt (529 b 38 ed. Bek.): ort oüro,' fiiv <pijßi oü^i 
MayvTJtn' kXX' 'HpaxXsiciv xaketU&at tijv i.i9ov i'iTig if.xci rä 

13 aidrjßiB. itoikol di Slioi i^v avtijv xaXEia&ai xal MayvilTiv xal 
'llfiuxltiav liyovoiv, KJioSiÖövxfg xal rag uitias t^s dtatpögov 
övoftaeiag. Es ist sehr wahrscheinlich, doTs'aus den bei Helladios an- 
geführten Worten dieser unbekannten Autoren die Glosse desGeuuiuum 
stammt: Mayviltig' Sri >/ zbv aiötiQov ikxovöa Xi9og xaXtiiai aidijifCtis 

20 xöl 'Hpaxleia xal MayvilTig xal AvSiw atS-qQlitg ftlv «wit li)? Svvä- 
fietog, ^v ntf/l in tfiSiipa iiii.Stixvvxat.^ li ßovXBi äh xal tknö x^g 
oifrtas, i^ipufiis yäg iatt xarä tijv xpoiav agy^ xal axuffdffzet <Ji- 
dfjpp' ipaelv dl xal diön i| ^QX^S iVQijTat evjinifttyfiivt] lofg lov 
atä^l/ov ftfTalXoig. äXkit dui tavta fiJw eidrjgtzis xaXtCtai, 'Hf/a- 
xXeia 61 ij dt(t Ti'j iejfVQov xal xupTfQOv T^g iXx^g, i] ftäXXov öiöti 
attfl 'HQtixXiiav zb xpäTOf lipävq' 'H^axlsiav (,6i)> ot [ilv [ji«p«l ti)i' 
iv n6vxa (puaiv, ot if [irftpcl] zi}v iv £afio9päxfi. Mayv^zig di ort, 
äg q>a6t, ävÖQgg Xi&oipoffOi Mäyv^ztg svQov avzijs zijv iviQynav aC 
yälf Xfiijjirdfg, üb' loixt Xi&ovs t^oveat ^adil/Svxaiv i)Qeiia ngoö .... 
Man vergleiche hiermit die Worte des Photios in der 131. Amphi- 
loehischen Frage: Muyvijzig — oxtp jjprärijuag — xaXtiTUi. ij tbv eidrj- 
pov tXxovaa li&os, 'pzi Muyvrjzag äväpag Xi&otpdgovg äQxiy^^S faetv 
tvffioEag uvxf^g ysvis&ai xal z^g ivBQytiag tig yv&tiv iX&tlv Xi&o(p6- 
Qoiq yctQ äg ioixi xpjjirffftv vitodedeiiivoi o^rot, ixil xazä y^g C'»JS?) *** 



1} Vgl. den SchluTa des Dächsten Kapitels. 

19. Sti fehlt B 31. Mai &»!>] %al lji\ B, ho) felilt A 33. xo) Si6u B, 
Sn nal A avii^taiyvv^ivj] B 24. fiiv fehlt A STi, xal natttehv fohlt 

A 2C. lÄ fehlt B 'HQÜ^Utttv nach ifivn fehlt B 27. iv 

Sa^^Mil] it Eapo»t^¥L7j¥ ß 38. Mäymixtt fehlt B 39. y«p fehlt 

A mit Tt^nlSst eudet B, liLl'at aber fast eine Zeile (Baum ffir etwa 40 Bocb- 
Btabcn) fri'i npoaj A endet 



I 

J 



ETTMOLOGICl'M GENÜINtTM. 

di^piTiäos^iQtiiaßaötXovresy^otVTo^ßKI/ovgTn'osxalävi}xivyi<fiei:saQOt!(- 
j^onivoivTäv^'iiifiiovrotsaid^QioisävrtXafißävovzo.Q'aviiaSinQoti^n'mov 
ffiirofg X«! JTpög Eifrijötw Tijs Khiag avaxivovv rijv cüpftfif ^agaoittv 
rijS dv T(j li'&a ävvdfisajg. oi fiövov St Mayvijzig avTH xal.it- 
rc.L ttkX& xal AvSCa xal 'HQaxktia xc! <SiÖt]Qlrig — Sei yäf 
aoi enoi'datoXoyoi'fiiva xtgl tuvtk xal j/ftns ^$oOiptloTi(itl<}at}9at — 
üXlü yaQ eiärjQitig ftif äai) tijg ivipyeLceg »5? zegl rii 6t- 
d^pia ivSeixvvzar el ßo'iXBi, Öl xkI änb t-^s iiil'tas' iiti 
fcfp re ififpEQfi; xazä tijv xqökv ägyä xal o^ato diaxa&af- 
^ivTi (jtifTjpG]' äi.Xu xal 8i6ri /| «02^S «{"p^afrat' tpa^tv 
«vrijv zoTg toü oidijpou jisTdiXots äv((iiBfiiy[itviiv 'Hqu- 
xXsia öd, (äs ftcv ttßtv ido^tv, äiä zb itfj^vgbv tijg bXxi^s xal 
xafTtpöv, fiälXov d' iiv ^TjS-snj zfjv iaavvfiiav tXxeiv di6ti xtgl 
'HffäxXeiav zb npäzov, ag (paöiv, l<pävjf 'Il^äxXentv 3i ot 
fiiv zr]v iv IJÖPza rOTopiJxKffi, Tof^ 61 ij fv I^afio&päxy (doSfu. 
clel Si otg iz^QU T^s Mayvi'jziäog ij eiätjpTzig voft('£frat, i}v xal lapi- 
xpAv oXtog xal Sicevyri tp««iv sivai xal (lapitaQvyBig äpyi^ptl^oveatg 
ytcpuoeofiiv^v 6i' oKov roß aäfiazog. (f>j Sh xal AvSia zt)v xXiiOiv 
tgog anb ztjg nd^qa ytargiSog röv diptvptjKÖztov «üiijs Z)}v Mffyiiav, 
^ er ZI iiXXo zig iinb roü iteXäyovg tijg ä^j;ßt'x^g lezopiug xtti^v 
Xäßoi AvaXiiae&ai. 

Dafe die Gloaae des Genuiniun zum Schlufs durch Zufall ver- 
stUmmelt ist, sieht jeder.') Zu er^nzen ist aus Photios «poff<e);d- 
(uvaiy und der I{*at der Geschichte, sodann die Erklärung des 
Namens AvSiu^ und die Scheidung der Mayviizig und atdijplxig. 
Sie geht auf des Helladios eigene Ansicht, dafs Mayv^ig und 'Hpä- 
xXtia Xi&og verschieden seien (aus Diogenian, vgl. Scholion zu Plato 
Ion 533 D und Heeych Mayviizig) zurück. 

Uals Photios im Genuinum benutzt ist, wird schon wegen der 
bei ihm zerstörten Anordnung der Erklärungen niemand annehmen; 
aus schriftstellerischen Gründen nahm er das Geschichtchen voraus. 
Die Erklärung von Mayviizig gehört vor die von AvSia. Da6 
Photios und der Verfasser des Genuinum unabhängig von einander 
dieselbe Quelle benutzen, ist bei der wörtlicbeu Übereinstimmung 
beider schon an sich wenig wahrscheinlich; wenn wirklich, wie alle 
Herausgeber mit Recht annehmen, Heltadios die Quelle ist, so tat 



1) leb ernälme schon liier, dofa keiner der Eicerptoren des Werkes in 
geinem Exemplar mehr gelosen hat. weder der Verfasser des Etjm. vaaga. 
(&TS, äff,), noch der eogeaaimte Zonarus lAotonius Mouachoa? p. 1330), oder 
der bftld eu beflprechfDde JSjmeon. Liie Verstümnielunj,' hat schon deik goineni> 
»amen Arcliotj]»)« aller Uundöchrifteii betroffen. 



lon den gojne»-] 
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es einfach unmöglich, da boidu die Verse desselben in Prosa aufge- 
löst geben und beide die Ansicht des Helladios korrigieren und auf 
seine Quellen ziiriickgeheu; es entspricht dies der Ajt des Vert'assers 
des Genuinuni, der nie gern eine Entscheidung lallt und die strei- 
tenden Ansichten lieber neben einander stellt. So bleibt nur eine 
Möglichkeit: Photios schreibt das Oenuinum aus, welches 
ihm in einer Tollständigeren Handschrift vorlag. Der Her- 
gang ist so: Eine Erinnerung an das Anziehen und Abstoisen (vgl. 
dos bei Phot. Folgende) des Eisens durch den Magnet will der 

■ fromme Patriarch zu einer erbaulichen Betrachtung verwenden; ans 
gelehrter Eitelkeit schiebt er zwischenein einen grammatischen Ab- 
schnitt aus einem Werk, welches ihm gerade zur Hand war.*) 
Ich ziehe die Summe: daa i-ntfiokoyixöv ist nach dem Lexikon 
des Photios und vor der 131, Amphilochie desselben verfafst; es ist 

I dem Patriarchen nicht nur bekannt, sondern er hat es auch nach 
Beginn seines ersten Patriarchates mit eigenhändigen Zusätzen ver- 
sehen, und zwar aus denselben Handschriften, welche der Verfasser 
ebenfalls benutute. Dals es in seinem Kreise und in seinem Auf- 
trage verfafst ist und dafs wir demselben Manne, dessen gewaltig 
anregendes Wirken auf allen Gebieten des geistigen Lebens wir von 
Jahr zu Jahr mehr erkennen und würdigen lernen, auch die erste 
grofse grammatische Encyklopädie verdanken, wird zur unumstfifs- 
licben Sicherheit werden, sobald wir über die früheren Schlüsse 
hinaus durch ein festes Zeugnis beweisen können, dafe der eigent- 
liche Verfasser unseres Werkes unter fremder Oberleitung schrieb 
und ihm von einem für die Grammatik und Etymologie lebhaft sich 
interessierenden hohen Gönner die Stücke bezeichnet waren, die er 
zu kopieren hatte. Dieses Zeugnis, welches die Reihe der bisherigen 

1) Die Veratünimelung des Archetypos unsereT beiden HandgcliriHen äua 

Gonoiimni acheint durch Abreifaen des untern Teilea einefl Blatt«s verursacht. 

Bald darauf folgt in den Uandachriften die Glosse MäTtaißa- ixb rt}^ Itäiije' 

6 3i /jflOe na*' üfioiotijtß äjib toö tünfiv xa\ ^oiuptlv Sidöf f<iQ. Voraus 

gebt Mdiiageg, alle Lemmata beginnen mit fmx. Es ist also unmöglich, im 

Lemma Mäxaiga zu korrigieren; auch würde die Herleitung des Fischnamens 

dazu nicht passen. Das Lemma erwarten wir an dieser Stelle, aber die 

I gesamte Erklärung, sowie der Anfang der xweiteu, kaum unmittelbar folgen- 

, den Oloase ist verloren. Das geht auf dieselbe Beachfiidigung des Archetfpos 

I nräck. Zwischen beiden Lücken stehen in Cod. A 30 Zeilen -= etwa y^ einer 

Beite, ia ß etwa eine volle Seite. Wir können die Gröfse des Archelypos 

danach berechnen, der ungefUhr J eiitaiirothen haben wird, — Ahnlich geht 

entweder auf das Lexikon oder da« Etymulogikon auch die Sü. Frage (über 

'Eynofißiaüanfat) zimick, auf das Leiikon die 83. Frage über 'E/yaOT^iftD^ofi 

(vgl. Suidas). 
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Beweise er^nzt und abschlielst, bietet er uns selbst, indem er in 
der oft besprochenen Glosse 'i/iix^ einen bestimmten Auftrag an- 
deutet und den Grund, warum er demselben nicht folgt, angiebt. 
Aufgegeben war ihm, ein Scholion zu IL 1, 607 abzuschreiben, wel- 
ches damals noch erheblich umfangreicher war, als wir es jetzt im 5 
Ven. A lesen: ^AQiöraQxos tb r^jrt X^Q^S ^o^ l y(fäq)SL xal ^lovvöiog' 
TtaQatL^srat dl 6 ^Lovvötog tovg ^coQistg Xiyovxag &xi'^) 

Der Verfasser des Etjmologikon las aufser mehreren Gramma- 
tikemamen und aufser den Citaten, welche Dionysios angeführt hatte, 
noch den Satz aAA' i] TtaQcidoötg ix^i rö /; dies war ihm, wie lO 
immer, entscheidend; der späteste Spätling der griechischen Gramma- 
tiker, welche den Namen verdienen, ist Anomalist, nicht Analogist 
Die Dichterstellen schrieb er noch aus, die Argumente der streiten- 
den Gegner anzuführen, schien ihm müfsig; das sollte der Auf- 
traggeber ihm freilich nicht als Faulheit rechnen, so sehr auch in lö 
Wahrheit vielleicht der Umfang der Vorlage den müden Schreiber 
bestimmt hat. So entstand die wunderliche Glosse: 

^Htxi' idriv [i^ SnsQ yQdiq)£tat diä trig rj xal /, xal xccx* inix- 
taöiv rrlg £t övkkaßflg yx^^ &6X£(f vaC vaixL ot ös /Imgulg diä 
rot) ä kiyovöiv ax^i olov „a;|rt Alxcc n^ya öana'' rovriöziv onov äo 
rov Aix^ trö yiiya iivrjiistoVy xal „a;|rt 6 xksivbg ^A^q)itQvcjviddag^. 
noXX&v ÖS iByovrcov övv r^ l yQdq)s6^ai^ xal noXXöv avrtksyövtav^ 
XfOQlg rov i^ tfig liivxot, nagadööecjg ixovör^g rö /', SCxat^ov r^yrifuii 
ndvrag TtagaxQovöd^evog fLovrj rfj Tcagadoöei tnBö^ai Ttal nij diä 
Kevr^g ygatpEiv a XQ^^^ ^^^ i6xCv. xal iidhöra TCokkatg xal dvsi- 25 
xdöTOig 6viiq)0Qatg xal rfj rCov dvayxatcjv Ttu^o^svog öndvei^ dkkä 
rc3 tCbv köycov dv^BXxö^Bvog SQaytL ovÖ' ok(og totg 6q)&aXiJL0ig vtcvov 
6id(oxa^ äöts otal avrbg co^^Ai^^^i/at tä ^iyiöxa xal totg ju^r' i(u 
xarakiTtetv <rt> ftv^V^ff &^lov. 

Die Entstehungsart des gesamten Werkes ist durch den rühren- so 
den Stofsseufzer der armen Schreiberseele, denke icli, klar und niclit 
zu teuer mit dem harten Verlust eines Stückes erlesenster Gramma- 
ti kt»r- Tradition bezahlt. Der Plan und die Leitung des Riesenwerkes 

1) Vielleicht wäre es möglich, auch an ein volleres Scholion zu Od. .S, «7 
zu denken : 'AQiarccQiog dt zb ij%i &viv tov i (prialv nad'dniQ xal x6 ^qpt ßljiqfi. 

20. Xiyovöiv uxi] «z* ^ ^"^1 ^ immer 21. 'Afiq)iTQV(ovidas AB vulg., 

vrrbe88(ut von Sylburg 25. iativ] hier i'ndet B. ov tj/" hat A aus falscher 

Auflö.sun^ d«'r Sigcl oi^n)', welche B bietet. Man vor^leiche die IJet^nung der 
Nützlichkeit und des Zwecks in d«»r Vorn*dt^ des Lexikon des Photios. 
25. 2(>. dvtiyidcToig] das Wort ist, wie Sylb. sah, aus thun Werk selbst eut- 
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waren nicht des Schreibers eigen. Sie gab, wie wir jetzt mit einiger 
Sicherheit hinzufügen dürfen, der Verfasser der fit/SAto^ifxij, der erste 
und gewaltigste der byzantinischen Excerptoren; sein Werkzeug aber 
war ein kleiner Grammatiker, welcher aus den oifenbar von Photios 
ihm zugänglich gemachten Büchern — denn eine wunderbar erlesene 
Bibliothek setzt unser Werk voraus, wie sie dieser TCEQUQyoTtivrjg 
sicher nicht selbst besafs — mit treuem Fleifs excerpierte, umstellte, 
ordnete und mit der unendlichen Arbeit nie recht zum Abschluß 
gekommen ist. Natürlich galt es für ihn nicht, den eigenen Namen 
zu verherrlichen; ein Tagelöhner seines Gönners hatte er zu bleiben, 
und die Bitte um ein wenig mehr Lohn fQr seine Mühen klingt 
durch die Worte hindurch. 

Aber vielleicht doch mehr. Der billige Spott über den armen 
Teufel und das ebenso billige Bedauern über diesen Anfall von selb- 
ständigem Urteil steht dem Philologen hier doch schlecht zu Gesicht. 
Wer an das widerliche Vordrängen der eigenen Erbärmlichkeit bei 
den Vorgängern unseres Mannes wie Theognost oder gar bei seinen 
Nachfolgern wie dem fratzenhaften „grofsen Grammatiker'^ Symeon 
denkt und den Ton dieser einzigen Andeutung der eigenen Mühe 
und Arbeit bei diesem namenlosen Grammatiker vergleicht, dem „in 
gar übermälsig viel und unvergleichlichem Elend", im Hungern 
und Darben doch der alt-hellenische iQcog Xöycov, oder doch wenig- 
stens die Ahnung davon im Herzen wach geblieben ist — der hört 
hier einen eigenen, der Zeit sonst fremden Klang. Mag auch dies 
Schreiberlein Lohn für seine Arbeit empfangen haben; es würde 
schon etwas heifsen, das Wort auch nur zu erlügen, dafs er diese 
ganze Arbeit gethan habe, „um selbst etwas Tüchtiges zu lernen 
und der Nachwelt etwas Ordentliches zu hinterlassen". Und auch 
diesem bescheidenen Stolze giebt er nicht in der Einleitung, nur 
einmal beiläufig in einem Falle Worte, wo die ihm gestellte Auf- 
gabe es mit sich bringt, dafs er etwas gegen seine Überzeugung 
Streitendes abschreiben, eine für ihn falsche Entscheidung anderen 
überliefern soll, und sorgen mufs, dafs andernfalls sein Gönner ihm 
die Gunst entzieht. Das ist doch noch etwas anderes als die weiner- 
lichen Subskriptionen, welche Michael Apostoles unter seinen Frohn- 
Schreibereien liebt. Man mag es mir immerhin als lächerliche Über- 
treibung anrechnen: ein i^^og liegt für mich in diesen Worten und 
einen Einblick in eine echte „Humanisten"-Seele gewinnen wir hier, 
die wenigstens den q)Mloyog nicht gleichgültig lassen dürften. Und 
der Wunsch dieses „Mühseligen und Beladonen" ist in Erfüllung 
gegangen, reicher als er in dem Banne der Lohnschreiberei es sich 

6* 
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wohl träumen lieie. Alle spute ren Grammatiker haben aus den 
Schützen, die sein staunenswerter Fleiis zusammenbrachte, geacböpft 
und fiber ein Jahrtausend gebt die Wirkung des i(ftts ^6ymv eines 
armen, unbekannten byzantinischen Philologen. 

Der Name dieses Manues ist verschollen; Ort und Zeit seines 
Wirkens können wir vielleicht noch näher bestimmen, und zwar 
aus der Subskription, welche am Schlula des Etjmoiogicum ge- 
nuinum in der Florentiner Handschrift erbalten ist. Da dieselbe 
Rand unmittelbar danach, auf derselben Seite, das sogenannte Ety- 
mologieuni parvum hinzufügt, welches, wie sich im folgenden er 
geben wird, ebenfalls auf den Befehl des Photios verfafet und seit 
früher Zeit mit dem Genuinum vereinigt ist, und da auch der 
Schreibfehler ]5vü|*v {oder »iwEfc) eher auf eine Kopie deutet, ho 
liegt es nahe, diese Subskription nicht auf die Handschrift, B, 
sondern auf eine Vorlage derselben oder gar auf die erste Nieder- 
schrift des Etyniol, genuinuni zu beziehen. Hierzu palst, dafe ihr 
Schreiber den kirchlichen Kreisen, oder vielmehr denen des Pa- 
triarchen selbst, nahe gestanden haben niuJs. Er bat deabalb sein 
Werk nicht durch die Jahreszahl, sondern durch den Hinweis auf 
ein wichtiges kirchliches Ereignis datiert: „Mit Gott vollendet am 
l'd. Tage des Monats Mai, einem Sonntage, zur Stunde, da die 
grolse Kirche wieder eröffnet wurde, Sts ifvoi|fv ^ ficyttitj Ät- 
xAi)«»«". üvoiyBiv und Svoi^ig sind die offiziellen Ausdrücke ebenso 
für die erste Eröfihung einer uenerbauten wie für die Wiedereröffnung 
einer entweihten oder nach einer gröFseren baulichen Beschädigung 
wiederhergestellten Kirche.') Die fisytiXi] ixxXrjeia aber ist, wie be- 
kannt, im Munde des Volks wie in der Sprache der Historiograpben, 
ja selbst in offiziellen Titeln die H^ia Sophia in Konstantinopel, 
in welcher der Patriarch selbst bei allen hohen Festen predigt und 
amtiert. 

Nehmen wir nun an — was hiernach wohl nicht mehr gans 
unwahrscheinlich ist — die Subskription gehe auf den Verfasser, 
den Oehilfen des Patriarchen Photios selbst zurück, so bleiben nur 
zwei Jahre, in welchen der 13. Mai auf einen Sonntag gefallen ist, 
nämlich 8tiÜ während des ersten, t<82 während des zweiten Pa- 
triarchats. *) 

1) Bo wird der Jahrestag der ^vo^i« oder Svfavoiiia der Hagia Sophia 

im lijKantJiiiacheii Kult uucb für die erste Wiedcrerölfuuiig weiter gefeiert, bI( 

nntür lusUnian (.'in Teil d(^tl HoniiBplioerinms citige^itüriit und n<!it errichtet «ar. 

S) Für die zwi«clieii lir-iden licgeude Zt<it der AiiitHeiiLncixiiiig und Ver- 
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Nun berichten die Fortsetzer des Theophanes V 79 von dem 
Kaiser Basileios, dais er eine umfassende Reparatur der Hagia Sophia 
vornahm imd vor allem die westliche grolse Apsis ganz wieder er- 
baute. Er weihte darin später das Bild der Gottesmutter und 
Photios selbst hielt bei diesem Ereignis eine in einer Moskauer 
Handschrift erhaltene, leider noch nicht publizierte Predigt.^) Der 
Zusammenhang der Erzählung ist der, dafs zunächst Kap. 76 der 
Bau der v^a ixxXrjöLa berichtet wird, deren Einweihung 8^1 am 
1. Mai (vgl. Georg. Mon. p. 845, 1 Bek.) ebenfalls durch eine 
Predigt des Photios gefeiert wurde; hierauf macht der Historiker 
eine, wie er selbst angiebt, gegen die Zeitfolge versto&ende Einlage 
und kehrt sodann zu den weiteren Kirchenbauten des Kaisers 
zurück, und zwar zunächst zu der Wiederherstellung der Hagia 
Sophia. Der Schlufs ist nicht zwingend, aber immerhin wahr- 
scheinlich, dafe dieselbe im Frühling 882 vollendet war, und damit, 
da& unser Etymologikon am 13. Mai 882 seinen ersten vorK,ufigen 
Abschluifl fand. 

Von Wiedereröffnungen der Hagia Sophia in den Jahren 893, 
899, 904, 910, 921, 927, 932, 938, 949, 955, 960, 966, 977, 983, 
988, 994, 1005, 1011, 1016, 1022, 1033, 1037, 1044, 1050, d. h. 
aus der Zeit, welche in Frage kommen könnte, wenn wir die Sub- 
skription nicht auf die erste Handschrift des Werkes beziehen, ist 
mir nichts bekannt. 

Als Ort der Abfassung ergiebt sich nun ohne weiteres Kon- 
stantinopel selbst; von der Reichhaltigkeit seiner Bibliotheken 
empfangen wir einen neuen Eindruck und manche Frage der Text- 
geschichte auch anderer Autoren kann von hier aus neues Licht 
gewinnen. 

bannung des Photios spricht nichts. Selbst, wenn er sich damals noch als 
Patriarch hätte fühlen oder sein Hilfsarbeiter ihn als ayi&tatog nccxQtdgxris 
hätte bezeichnen können, die Subskription wäre dann taktlos und ungeschickt, 
und schwerlich hatte Photios während seiner Verbannung Geldmittel und 
Bücher genug, schwerlich auch Neigung imd Stimmung, ein derartiges Werk 
zu unternehmen. 

1) Migne IE 54C C tov ccYiatdxov ^atlov natQidQxov K(ovatavtivovn6XB(os 
6fnXici Isx^siüa Iv reo äfißcnvi. tf^g aBydXrig ittTtlriaiag reo fisydlo) üaßpdttp (am 
Sonntag der Passionswoche) int nagovcla tov (piXoxglatov ßaailimg 3ts tfjg 
Sbov&kov i^siyLOvlcd^ xal dvsytaXvtpdri fto^qpi{. Um eigentliche dvoC^ia handelt 
es sich hierbei nicht, sondern um ein Fest, was diesen Torausging oder 
nachfolgte. 
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Das Zweitälteste Etymologicum, welches der Kürze halber den 
Namen weiter tragen mag, der ihm nach einem unvollständigen 
und kontaminierten Codex aus dem Besitz Gudes von seinem un- 
fähigen Herausgeber beigelegt ist, liegt uns in so viel Abschriften, 
wie au&er dem sogenannten Zonaras kein ähnliches Werk, vor. 
Es ist oflFenbar gerade durch seine breite Armseligkeit eine Lieb- 
lingslektüre der späteren byzantinischen Grammatiker und durch 
den betriebsamen Fleifs kretischer Lohnsfchreiber das verbreitetste 
Handbuch der ersten Humanistenzeit geworden. So sicher alle 
unsere Handschriften auf einen gemeinsamen Archetypus zurück- 
gehen, so grofe sind ihre Abweichungen im Bestand und mehr noch 
in der Reihenfolge der Glossen. Die Erklärung für dieselben wird 
sich uns später bieten-, ich nehme voraus, dals sich nach dieser 
Reihenfolge drei (bezw. vier) Gruppen von Handschriften scheiden 
lassen, welche auf je eine Abschrift des Archetypus zurückgehen. 

Zu der ersten gehören: 

a = Cod. Paris, gr. 2630, Pergamenthandschrift in Folio aus 
dem Anfang des XIIL Jahrhunderts, 258 Blätter stark, Blatt- 
raum 34x23 cm, Schriftraum 22,5x10, in zwei Kolumnen (je 
7 cm breit) zu durchschnittlich 40 Zeilen von zwei Schreibern 
(1 — 170'', 170 "^ — 258) vorzüglich geschrieben; zu Anfang und 
Schlufe verstümmelt; Fol. 1 beginnt mit Glossen, die mit ^ya- an- 
fangen; das erste leserliche Lemma ist '^ydxkELtog = Gud. p. 2, 39; 
Fol. 25S'' endet in Glosse Xavvog mit den Worten örmaCvav Öa o 
ransivos Gud. 562, 35. Leider fehlen auch sonst viele Blätter; im 
Buchstaben K sogar drei Quatemionen (x«', xß\ xy'), den Text 
von KcißLQOL 6 WAf|iGJi/ diä rov 1 üg bis KovioQx6g enthaltend. 
Das unten abgedruckte* Probestück beginnt Fol. 22"".^) 



1) Von den er^'älinten Handschriften habe ich, soweit nicht ausdrücklich 
anderes vermerkt ist, das Probestück und in der R<;gel noch andere Abschnitte 
selbst kopiert. 
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l) = Cod. Paris. 2G31, Pergamenthandschrift in Klein-Folio aus 
dem XIII. Jahrhundert, 195 Blätter stark, Blattraum 25x17 cm, 
Schriftraum 21 X 13, in zwei Kolumnen, sehr klein und nachlässig 
geschrieben; zu Anfang und Schlufs verstümmelt; Fol. 1 beginnt 
(im Probestück 61. 175): a(ieLV(o afLsvcj yivBxai = Gud. 4G, 56. 
Fol. 95^ endet Qil^ata de eiöt Gud. 570, 3. Die Handschrift ist 
zum grofsen Teil Palimpsest, die untere Schrift Fol. 136 — 183 
lateinische Liturgien, Fol. 184. 186. 189. 191. 198. 196 ein griech. 
kirchlicher Schriftsteller. 

C ^ Cod. Vind. 23 ^) aus dem Besitz des Sambucus, Pergament- 
handschrift in Folio, 269 Blätter stark, Blattraum 32x22 cm, 
Schriftraum 24 X 16,5, in zwei Kolumnen, vorzüglich geschrieben. 
Das Etymol. beginnt Fol. 1' mit dem Titel ocqx^ ^^ ^*ö röi/ ixoi- 
^okoytcjv xQv TiS' 6xoixBi(ov. 'Adhov ajtXrjxxov: — ^AdyTi* fj ex- 
nkrj^tg: — ^Auöri^pogog' ßkaßrjv q)tQ(ov, Es endet Fol. 260' mit der 
Glosse "^SlxQog und den Worten 6 iisxexoiv xijg axQtciöecDg = 
Gud. 584, 35. Es folgt Fol. 260^—269^ eine Gesetzessammlung und 
Erklärung unter dem Titel: övvotl^tg ixXoyfl (so) ix x&v xodixcov 
Geoäf* xov 'EQiioTtoXnov, ßißL a\ xixL y\ %bqI nCöxsmg. 

Ich wollte die Handschrift, welche ich durch die grofse Güte 
der Wiener Bibliotheksverwaltung längere Zeit in Strafsburg be- 
nutzen durfte, dem Ende des XII. Jahrhunderts zuschreiben, doch 
hat mich Prof. Br. Keil überzeugt, dafs sie vielmehr der Mitte, 
wenn nicht gar dem Anfang desselben zuzuweisen ist, und Prof. 
Brefslau mir gütigst bestätigt, dafs ein nach Buchstaben A als 
BlattfiiUsel eingetragenes lateinisches Rätsel in derselben Zeit ge- 
schrieben sein mag. Die Orthographie der Handschrift ist erheblich 
schlechter als die von a und b. Cod. a und C zeigen sonst unter 
einander eine wahrhaft staunenswerte Ähnlichkeit, welche sich bis 
auf die im kritischen Apparat gar nicht wiederzugebenden Kleinig- 
keiten unklarer Schreibung einzelner Buchstaben, Verwendung der 
Abkürzungen, falsche Interpunktion und dergl. erstreckt. Dennoch 
ist a nicht Abschrift von e. Beide Handschriften sind aus ein und 
derselben Vorlage mit höchster Sorgfalt kopiert. Diese Vorlage 
wiederum geht mit Cod. b auf die nämliche Urhandschrift zurück, 
wie hofiPentlich schon das Probestück zeigt und wie für den, der 
gröfsere Abschnitte geprüft hat, völlig aulser Frage steht, doch ist 
die unmittelbare Vorlage von sie schwerlich für b Quelle. 

1) Auf Vind. 23 und lö8 hat zuerst Schubart in der Zeitschr. f. d. Altert.- 
W., 1840, S. 1185 aufmerksam gemacht. 
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Die liulie Bedeutung, wt'lche die drei Handschriften haben, 
vor alleni darin, daJs sie die apUter zn besprechendün QueUeniingabeB 
des Cod. Archetypus in Handsigleii ■wenigateus zum Teil bewahrt 
hüben, wahrend dieselben in den übrigen Abschriften bis aul' geringe 
liest*? fehlen.') Jeder der drei Codices hat einzelne dieser Angaben 
allein bewahrt, andere ausgelassen, doch ist gegenüber dem Dr- 
exeinplar ihre Zusammengehörigkeit auch hierin ebenso wie in dtu 
nicht seltenen Interpolationen leicht erkenntlich. 

Derselben Hauptrecensiou gehören femer an: 

e = Cod. Petropolitan. 114 und Sinaiticus 1201 (GardtliBUsen), 
Pergamenthandschrift in Folio. — Das am Sinai erhaltene 8tflck 
weist Gardthanaen dem XIII. Jahrhundert ku; die Blattgröfee giebt 
er an 24 >C 17,5 cm, Anfang und Schlufs sind verloren; der ge- 
bundene Teil umfafst die Glossen ^laßöi/tos bis OiiStv Etym. 
Gud. 142, 4;S— 439, 12; lose Faacikel enthalten noch 1) Glosse 
Jik(pal bis ^iRßöritos exkl. 2) Taxiig bis Thjat>tu<i Gud. Öl'.\ 52 
bis n'6l, 31. — Das Petersburger Fri^ment umfafst in 77 Blattern 
die Glosse './if»«5ow? (vgl. das Probestück Gl. 11) Gud. 40, 50 bia 
^ag&fiv Gud. 134, 21. Als Alter geben Tischendorf und Muralt 
XIII. Jahrhundert, Professor A. Sonny, der die Handschrift auf 
meine Bitte einsah, allerdings XV. Jahrhundert an. Als Mauise 
giebt Uuralt 9" 5'" X 6" 2'" an, d. h. auf Centimeter übertragen 
24,1 X 15, 87. Das von Tischendorf im Orient erworbene Peters- 
burger Fragment gehört also zu dem Cod. Sinaiticus. Ich danke 
eine Kollation des Probestückes bis zu der Glosse 'Ay.tive>v nud 
einen gröfeeren Auszug aus Buchstaben F der Güte Sonnys und 
habe beides, sowie die von Gardthausen mitgeteilten Proben aus 
//, K und T mit Cod. c und anderen Handschriften vei^licheu. 
Dafs selbst die kurze Probe aus K genügt, die Stellung der Hand- 
schrift zu bestimmen, wird der Le.ser später erkeimen. Gegenüber 
p zeigt e mitunter kleine Abweichungen, doch ist im allgemeinen 
Glossenfolge und Bestand derselbe; Itandsiglen freilich sind weder 
Gardthausen noch Sonny aufgefallen. 

f ^ Cod. Neapel. II D Ü7, Papierhaudschrift in Klein -Folio 
aus dem XV. Jahrhundert, 138 Blatter stark. Anfang und SchluJs 
sind verloren (erste Glosse 'AxQBftäv, letzte //wwori). Aus der 
Handschrift hatte ich selbst auf meiner ersten Reise, ehe ich sn 



1) Aufgefallen waren sie in a scbon Schubart {&. a. 0.), der sie aber 
wunderlicher Wein als frontne Stofweuizer de« Stibreibür« (^tätMov — iM^ 
yijBo» Q. B. w.) erklären wollte. 
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eine Ausgabe der Etymologika dachte, einzelne nicht zusammen- 
hüngeude Glossun abgeschrieben, eine Kollation des Probestücks bis 
zur Glosse 'AfiUQria danke ich der immer gleichen Göte Herrn 
Professor Bethe's. Ein längeres Stück hat Gaisford in der Vorrede 
p, SXVl — LVI abgedruckt. Ich habe dasselbe zum Teil mit dem 
später zu besprechenden Sorbonicua und mit Viud. 158, zum Teil 
mit Cod. c verglichen; f steht dem letzteren ungemein nahe, kann 
aber nicht aus ihm stammen; viele Nachlässigkeiteu des Schreibers 
von C werden durch f berichtigt. Von den Quellenangaben (Rand- 
siglen) haben sich, wie ich durch eine gütige Mitteilung von Dr. 
J, Koch erfahre, nur wenige erhalten, am wenigsten leider in den 
Abschnitten, welche in dem Archetypus für uns verloren sind. 

Hat Cod. e nicht mehr Randsiglen, so wird man wahrschein- 
lich e und f entbehren können. Andernfalls mflfsten die in der 
Urhandschrift fehlenden Abschnitte durchgesehen werden. 

Einer anderen Hauptrecension desselben Werkes gehört das 
sogenannte EtymoL Sorbonicum an. 

z ^ Paris, supplem. gr. 172, Pergamenthandschrift in Folio, 
458 Seiten stark (zu durchschnittlich 42 Zeilen), Blattranm 30 X 
22,5 cm, Sehriftraum 24xi:-(, ohne Kolumnenteilung, aus dem 
XIII. Jahrhundert, vorzüglich geschrieben. Ich habe aulser dem 
Probestück grölsere Abschnitte aus ver.schie denen Buchstaben 
kopiert. Die Handschrift beginnt Pol. 1 : ägxf] r^j f luft/pov :- '^ 
ö^jeritKUrtKÖv dvaq>m'i^tia X(d tfvurijfio; vSätmvi — 'AccdiTv 6j;Aftv, 
iatoqetv: — 'AaSiv ieici x6x()og ijyuvv jjoi'pftK und endet äxgÖTi^g ij 
äfiSia, worauf zwei Blätter frei bleiben. Nach Bucbstabeu ji hat 
die erste Hand (S. 88 — 90) zwei Zusätze eingeschaltet, nämlich 
einmal einen Abschnitt über Mafse und Gewichte, der sich weit 
besser und vollständiger in älteren Kyrillhandschriften findet, und 
den bekannten, ebenfalls öt'ti'rs mit diesen erhaltenen Traktat über 
Tierstimmen.') Hier/u palst, dafe wahrscheinlich auch einzelne 
Glossen in den Text von z aus einer Kyrillhandschrift inter- 
poliert sind. 

AuTserdem hat nicht der Schreiber von z, sondern sein nächster 
Vor^nger (vgl. im Probestück Glosse i'2) ab und an sakra lo 
Glossen, welche sich in keiner der zahlreichen Abschriften unseres 
Werkes sonst finden, hinzugefügt; zahlreiche AbkUi7,ungen der Vor- 
lage sind — öfters natürlich unrichtig — aufgelöst. Doch vertiitt 



1) Vgl. Studemmid, Anecd. var. I iüi tf. 
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z für die in der Urhandschrift verlorenen Abschnitte für uns allein 
eine wichtige Klasse der Überlieferung. In der Abfolge der Glossen 
weicht dieselbe durchaus von at>cef ab^ ohne dais wir zunächst 
ein bestimmtes Prinzip der Umordnung nachweisen konnten. 

Von einer anderen, nicht erhaltenen Handschrift, deren Einband 
gelöst war, verloren sich zufällig schon in sehr alter Zeit einige der 
mittleren Quaternionen, welche den Schlafs des Buchstaben /, K ganz 
und den Anfang von A umfafsten, oder genauer, von der Mitte der 
Glosse ^Ifpi bis zur Mitte der Glosse Aiyfo reichten.^) Der Verlust 
wurde bemerkt und da zufällig kein zweites Exemplar desselben 
Werkes zur Verfügung stand, so nahm ein jüngerer Schreiber ein 
Exemplar des Etymologicum genuinum, welches dem Cod. A ähn- 
lich war, und er^nzte durch Excerpte aus diesem das fehlende Stück*) 
Eine Abschrift des so entstandenen Misch Etymologicums befand 
sich im Ausgang des XV. Jahrhunderts in der Stadt Kandaka. Von 
ihr wurden von betriebsamen Lohnschreibern, welche das allgemeine 

1) Auch sonst waren manche Blatter, wie z. B. dasjenige, welches den 
Schlufs des Probestückes enthielt, verloren. 

2) Der Anfang ist nicht absolut sicher, da ich ihn nur aus zwei Hand- 
schriften bestimmt habe; bis in die Mitte der Glosse ^Itpi reicht in dem gleich 
zu besprechenden Cod. Traiectinus der mit c stimmende Text. Sie lautet im 
Traiect.: Vqpt xh laxvgmg' monsg &nb rotl vSatog yivstai voax6tpi %al %ata 
cvyxoniiv v6atpiy ovtm &nb rov Hg Mg 5 CTjiioclvtt Tr}v ^vvafiiv yivstai lv6<pt. 
(e fährt fort: r5 Sh tg nagä tb ion tb vnaQxoi xrX.; dagegen Cod. Traiect.:) 
inl dh tov hpi natu &vxl<pQaaiv iati' ari^aivst tä ccad'svi) aal ov tä laxvgd. 
Die Erklärung bietet das Geuuinum in der Glosse Vqpt tb laxvQiag' ojg anb rov 
voctog voatov voctotpi aal natcc at^yii07ci]v voatpij ovro) nal &nb tov ig Ivog 
yhetai tvoaq>t na) %atä avyiionriv Itpi' in) Sl tov t(pta fLfjla natcc &vtl(pQaaiv 

iativ (o A)' arjfiaivBi (Sl fügt B ein) ta Aad'svfj xal oi) tu laxvga. Von hier 
ab folgt im Traiectinus nach Reihenfolge und Wortlaut der Schlufs des 
Genuinum bis zu dessen letzter Glosse 7a)xft<$ff, nur liefs der Schreiber des 
Archetypus aus, was er schon früher kopiert zu haben glaubte. Er blätterte 
dann in dem Geuuinum rückwärts und machte aus dem ganzen Buchstaben I 
desselben Nachträge. Hierauf exceri)ierte er den ganzen Buchstaben K des 
Genuinum bis Glosse KaxpSg und nahm sogar aus dem Nachtrag die Glossen 
KQaindXri und KatuQyco hinüber. Zu Buch>taben A kam er bereits ermüdet; 
er suchte vergeblich nach einer Glosse Aiym^ um wiodnr an seine Hauptvorlage 
anschlielsen zu können, und exoeii)i<»rte flüchtig t;in paar Glossen bis Aoyflo%\ 
deren Schlufs ovriog ovv -aa) Xsyco Xoyttov ihn passend zu dem zweiten Teil 
ih'T Glosse Xty(o {Xtyco tb optjo)) zuniokzuloit^^n schien. Die exceriuert*^ Hand- 
schrift stinniit näher zu J als zu B und scheint für das Genuinum von 
geringem Wert. Als auffällig bemerke ich, dafs in Cod. b zwischen beiden 
Teilen der aus Öros nfQl noXvcrifiavtaiv Xi^fatv stammenden Glosse Afyoa vor 
den Worten Xty(o tb bQi^a} fast eine Kolumne freier ll^ium gelassen ist; die 
Zusammengehörigkeit der Teile war offenbar nicht mehr klar. 
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Verlangen des Abendlandes nach Handschriften aus Griechenland 
ausbeuteten y eine Anzahl von Kopien handwerksmäfsig geferi;igt, 
welche dann ihrerseits im Abendlande wiederum abgeschrieben oder 
überarbeitet wurden. Das Original selbst, welches ich als Cod. 
Gretensis bezeichne, ging verloren. Von jüngeren Kopien kenne ich 
15, nämlich: 

g = Cod. Ambros. 107 sup., Papierhandschrift aus dem Ende 
des XV. Jahrhunderts, in Folio, Blattraum 29 X 21,5, Schriftraum 
20 X 15. Subskription ikTt^a^Aog 'AnoöröXrig Bv^dvriog aij^Xfo- 
ZLö^clg xal nevCa ^eyiörrj öv^&v iv rfj Kgi^rr} iiiyQail;a, Besitzer- 
Aufschrift xtflfia BaltdöaQog xov Mehßaxxov tb nagov bxv^okoyvx6v, 

Anfang: 'ETTMOAOriKON. — xb ä ^sxä xov ß — 'Aß&Xav 6x6- 
xhaöXLxbv ijciQQT^fia; Ende: Glosse "Sl(fa Wort äga. 

h = Cod. Ferrariens. 174 NA 6, Papierhandschrift aus dem 
Ende des XV. Jahrhunderts, in Folio, 275 Blätter stark. Subskrip- 
tion ^AvxAviog 6 Medcolavevg^ Kgijg xb yivog^ xal xovxo (nachträg- 
lich rö ixv^oloyixöv eingefügt) iv Kqtjttj i^iygatlfa. Von Antonius 
stammt nur Fol. 145 — 275, von anderer gleichzeitiger Hand Fol. 
1 — 144. Titel 6vXXoyii ki^BCJV ixtpBQOfiivi] ix SiatpÖQOv ßißXcsv 
6vXXeyBl6a xfjg naXaiäg xs (priöt xal xfig vaag xal axnfjg driTtovd'Bv 
xfjg dijga^Bv (vom Schreiber nach dem sogenannten Zonaras gebildet) 
— xb ä ^Bxä xov ß — ^AßdXB' öxbxX, iniQQ. Ende äga. 

ir=rCod. Laurentian. 57, 11, Papierhandschrift aus dem Jahre 
1466, in Folio, 306 Blätter stark. Subskription rovro rö ßißkiov 
iyQcigyq iv ^Evaxcbv vvv vr]6c) xy Kqtjxt^ iv xf] noXav Kdvdaxa XByo- 
fiBvj] xotg dvalcsfiaöcv iuov OgayxCöxov xov OiXiXtpov^ oiitBQ xal 
xb ßißliov i^xivy IxBi %iXioGx^ xaxgaxoöioöxp H^rjxoöxa ixxp anb 
xf^g xov Xqlöxov yBvv7]6BG}g. Anfang rö ä yLBxa xov ß: ^Aßdkai^ 
Ende ßpa. Die Handschrift ist flüchtig gefertigt und durch viele 
Lücken entstellt, bewahrt aber im einzelnen die Lesungen des 
Originals treuer, als es Michael Apostoles und Antonius von Mailand 
thaten. 

k = Cod. Laurentian. 57, 15, Papierhandschrift in Folio, 312 
Blätter stark, vom Jahre 1466. Subskription iygdtpri iv rc5 Mbölo- 
XdvG) BXBi anb xf\g xov Xqlöxov yBvvrjöBCjg avlg\ Abschrift des 
vorigen, aber nach einer andern Abschrift des Cret. durchkorrigiert 
und durch Konjekturen entstellt. 

1 = Cod. Paris. 2638, Papierhandschrift in Folio, 285 Blätter 
stark, aus dem Ende des XV. Jahrhunderts; Blattraum 28,5x21, 
Schriftraum 19,5 X 13. Erstes Blatt: Ex Bibliotheca L Huraultü 
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Boistallerii. Anfang: tb ä (isrä tov ß: *AßdXai^ Ende &Qa, Scheint 
Abschrift von g. 

m = Cod. Bruxellens. 11288 (Omont 62), Papierhandschrift in 
Folio, 384 Blätter stark; Blattraum 28 X 19, von drei verschiedenen 
Händen Ende des XV. Jahrhunderts geschrieben; Blatt 1 — 357 ent- 
hält das EtymoL, 358 — 384 'EfucvoviiX tov Mo6jon6Xov (so) xb%vo- 
loyCa xal ävamv^tg t&v Xi^ecsv tov jcqcjtov ßißXiov rot) 'OfiiJQOv. 
Die Handschrift stammt aus dem Besitz des Petrus Pantinus De- 
canus Bruxellensis Sanctae Gudilae (lebte 1556 — 1611), kam nach 
dessen Tode in das Jesuitenkloster zu Antwerpen,^) nach Aufhebung 
des Ordens in die Bibliothfeque de Bourgogne, in der Revolutions- 
zeit nach Paris iii die Bibliotheque Nationale, endlich 1815 in die 
Bibliothek von Brüssel. Daa Etymol. beginnt ohne TiteP) 'AßaXm^ 
endet Zqu, — Alle diese Angaben sowie Kollationen einzelner Probe- 
stücke danke ich der hilfsbereiten Güte des Herrn Professor Franz 
Cumout zu Gent. 

n = Cod. Traiectinus 3, Papierhandschrift des XVU. Jahr- 
hunderts, drei Bände in Folio (die Buchstaben A — E, Z — S^ 11— Sl 
umfassend). Überschrift: Etymologicon vcdde insigne, Besitzer 
vermerk: Soc[ieta]tis lesu Änt[verpien»is] DfomtisJ Pfrofessae]. An- 
fang: 'AßdXcci^ Ende: &Qa. Es ist eine für den Druck hergestellte 
Kopie des vorigen. Ich habe die Handschrift durch die Güte der 
Direktion der Universitätsbibliothek zu Utrecht nach Strafsburg zur 
Benutzung erhalten. 

Allein Michael Apostoles fand es im Interesse des leichteren 
Absatzes seiner Kopien später auch rätlich, dem Werk einen besseren 
Titel zu geben und es einem bekannten Verfasser zuzuschreiben; er 
verfiel auf Suidas, dessen Name durch ihn dann in die verschieden- 
sten Etymologika eingedrungen ist. Die ältesten derartigen Hand- 
schriften sind offenbar 

r = Cod. Urbin. gr. 160, Papierhandschrift in Folio, 396 Blätter 
stark; Blattgröfse 29,5 X 21. Von Michael selbst sind Blatt 1—224 
und 363 — 396 geschrieben, Blatt 225 — 362 von einem Gehilfen. 
Das Etymologikon nimmt Blatt 1 — 376 ein; es folgen Gsöyvidog 

1) Blatt 1 Socfü'tajiis Jesu Antfvcrpensis] l)[omusJ [Professac]. 

*J) Eine Hand des XVI. Jahrhunderts liat Elynwlogicon vahie insigne am 
Rand notiert. Kine modenie Hand bemerkt auf dem Vorsatzblatt : y^ApograjiHion 
huius codicis exstat in Bihliotheca Academica Trajecti ad Blienum. Vid. Siixii 
Onomastkon tom. II p. 151) — 1C3.*' Als Vorlage der Utrechter Handschrift hatt« 
schon D. Ruhnken den Cod. Antverp. erkannt (D. Ruhnkenii orationes disscr- 
tationes epistolae ed. Friedemann p. 710). 
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yv^fiai roij Mtyagt'aj Blatt .'177 — 39(1. Der Anfaug des Etym. ist 
'ErvfioXoyixbv ruf) Sovi'Sa. '/ißtxXttf e%BzXiaaTixhv ljti'QQTj[ia, dna 
Ende Glosse Tßpc die Worte oiire» xal uqu. Hierauf Mt.%af\}.og 'Aao- 
ffttiAijs Bv^äptioi itiyQai()Bv. Ich habe das Probestück bia Gloase 
48 'Aftaf/Ttts verglieheii. 

S = Cod. Vatic. p-aec. 880 (im Katalog irrtümlich 870), Papier- 
handschrift in Folio, 337 Blätter stark, Blattgrofse 28,5 x HOp. Von 
der ganzen ersten Hälfte ist der Hauptteil verbrannt und nur der 
äulaerate linke Rand erhalten. Aueh der Titel ist zerstört. Vom 
Anfang ist 'AßäXai ö^f^A . . . erhalten, das Ende ist rapK. Die Sub- 
skription ist: Mixtiißos 'AnotSzöX^g Bv^nvttog noXlä xajiav öftas xal 
tjJvÄf ßißXov rtxvTjV ovOttv ypaintutixijs äxQW^'^^^ xaxk rh itgajTÖ- 
TVKOV iiiygufu. Ich habe nur xu Teilen des Probestflckea die Ileste 
verglichen. Ö stimmt überall auffüllig mit r ttberein. 

Etwas später hat dann wahrscheinlich Michael Apostoles selbst 
einen anderen Anfang vorgesetzt, um dann auch dieses „Werk" als 
Etyinologikon des Suidas in den Handel zu bringen. Im Tejtt des 
Probestückes sind die Glossen 5 und 16 ausgelassen, auch sonst 
manche geringfügige Änderung versucht; aber alle auffälligen Fehler 
stimmen derartig zu denen der bisher genannten Handschriften, dafs 
ich nicht mehr an die Möglichkeit, dafs Apostoles in Kreta zwei 
verschiedene ültere Apographa derselben Handschrift fand, glaube, 
sondern ihm lieber selbst die Änderungen zuweise. Die Hand- 
schriften sind: 

= Vatic. Palatin. 244, Papierhandschrift in Folio, 406 Blätter 
stark (Blatt 1—6 und 404—406 sind leer), Blattgröfee 27,5x19. 
Überschrift: etvfioXoyixbv zov ZovCSa^ Subskription: A/i;i;k^Aos 'v^n-o- 
axoX. Bv^fivriog fisrä t^v aleieiv r^g auvtov JtKrgiäog nsvia av^&v 
xal T6äe to ßißXiov fiie&^ iv ifpfJTfj i^ByQa>l>iv änb »porortSKou 
jctivv öitfpd^apfi^vov. Anfang: tb ü utrce roü ä "Aaniog 6 ängoa- 
jtiXaezog^ Ende: ä^u. Das Probestück habe ich bis zur Glosse 94 
verglichen. 

p = Cod. Vatican. 879, Papierhandschrift in Folio, 449 Blätter 
stark, Blattgrofse 28,3x19,5; der Schlufs ist verloren; mit ihm 
die Subskription, doch ist die Hand des Michael Apostoles nicht zu 
verkennen. Anfang: ^iv(io^o}'£xiiv roi) XoviSa ^ tb ü (lerä toü 
ä — "Aantog Ä ä:npoax^XHtSTog. Ende in Glosse Waizrjgiov in den 
Worten nagä zb toiig ilrttX[tovs zTjgtlv Gud. 573, 4. Das Probe- 
stück Labe ich bis Glo.R.se 17 "A^ia^og verglichen. 

Stärker durch Konjekturen, entstellt und durch Kontamination 
verderbt int 
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q = Cod. Paris. 2636 , Papierhandschrift in Folio, 348 Blatter 
stark, aus dem Ausgang des XV. Jahrhunderts ; Blattraum 2S X 
21,5 cm, Schriftraum 20 X 11,5, Besitzervermerk Blatt 1: A nie lo. 
Francisco Asulano. Überschrift (aber von erster Hand durchstrichen): 
itv^oXoytxbv rot) öovtSa. Hiemach ist die ganze erste Seite mit 
dem Anfang eines auch sonst handschriftlich erhaltenen erweiterten 
Suidas angefüllt: Tb ä iv tri (fvvd-dösi ^ ördgi^öLV örjfiaivei dig rö 
&<ptXog . . bis ^Aßlag (so) jcota^ög^ sodann ein Raum von 5 Zeilen 
freigelassen, dann folgt ^Aßdlai u. s. w. Auch am Schluis ist der 
ursprüngliche Text erweitert; das Werk endet: 'Sl^c3Vfjx6TBg' ö^ovij- 
öttvrsg dh ^ixqöv. 

Den schon schlechten Text der ersten Hand (q oder q^) hat 
eine gleichzeitige zweite (q^) nach einer anderen Handschrift durch- 
korrigiert oder vielmehr interpoliert, wie denn z..B. im Probestück 
Gl. 5 aus der ähnlichen Gl. 9 bis zur Unkenntlichkeit entstellt 
wurde; an schlechten Konjekturen ist natürlich ebenfalls kein 
Mangel. Es ist ein durch und durch elendes Machwerk. Kaum 
günstiger steht es mit 

8 = Cod. Laur. 57, 3, Papierhandschriffc, 199 Blätter stark, 
etwa Anfang des XVL Jahrhunderts, au&erordentlich schlecht ge- 
schrieben. Das erste und letzte Blatt fehlen; mehrere sind ver- 
heftet. Eine Kollation des Probestückes bis zur Glosse 26 ^Afidkri 
danke ich Herrn Prof. Bethe^), einzelne Nachrichten über Buch- 
staben K Herrn Dr. Kostagno. In letzterem stimmt s zu den 
übrigen Abschriften des Cod. Cretensis, in dem Probestück nähert 
er sich auffällig dem gleich zu besprechenden Cod. Vindob. 15S. 
Wahrscheinlich liegt also eine Kontamination vor. Wert hat der 
Codex sicher nicht. 

Das Probestück fehlt endlich in zwei Handschriften: 

t = Cod. Neapolit. U D 38, Papierhandschrift in Folio, aus 
dem Ende des XV. Jahrhunderts, beginnt (laut Katalog) mit Glosse 
'AöTQciyaXov^ endet mit Glosse NeaQÖv. Viele Blätter sind verloren 
oder verheftet. Auch hiervon danke ich einzelne Proben Prof. Bi»the; 
andere hauptsächlich aus Buchstaben K hatte ich früher zufällig 
genommen; ein Verzeichnis der Lemmata eines Teiles dieses Buch- 
staben besorgte mir gütigst Dr. Julius Koch. Dal's Cod. t zu dieser 
Klasse gehört, ist sicher, seine Stellung innerhalb derselben nicht 
mehr zu bestimmen. 



1) Leitl<*r ist tliircli oin Verseliftn m^iinerseits (Jl. 11 unberücksichtigt ge- 
blieben. 
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II = Cod. Hauniensis regius 1971 (das sogenannte Etymol. 
Hauniense), Papierhandschrift in Quartformat, vom Ende des XV. 
oder Anfang des XVI. Jahrhunderts, 111 Blätter stark. Blattraum 
19,4x14 cm, Schriftraum 16,5x9-, Blatt 1 — 101 enthalten Bruch- 
6 stücke des Etymol. von Glosse KixXv^i bis TIXilQrig] doch sind 
viele Blätter falsch gebunden, manche fehlen; auch in der Vorlage 
waren schon viele Blätter verloren, andere verstellt. Es folgen 
Fol. 102—108 Phokylides, 109—110 Pythagoras XQv6a inrj, endlich 
die Brutusbriefe. Ich habe den Codex dank der Liebenswürdigkeit 

10 der Kopenhagener Bibliotheksverwaltung im Jahr 1888/89 in Breslau 
selbst prüfen können. Die vielbesprochene Handschrift, welche so 
lange als eine eigene und besonders gute Recension des Etymol. 
gegolten hat und einst auch von mir verkannt wurde, ist, wie ich 
nach den umfangreichsten Proben versichern kann, nichts weiter als 

15 ein Bruchstück aus einer elend nachlässigen Abschrift einer Abschrift 
des Cod. Cretensis und absolut wertlos. 

In sämtlichen diesen Handschriften lautet der Anfang des Buch- 
staben K folgendermafeen.-O 

KdßeiQor dvö^ara d'Söv. xal rct dvöiucru avröv ti66aQa tbv 

20 aQid'^öVy ^A^LSQog^ 'Al^i6x€Q6a^ ^jd^LÖxegöog. ^A^UQog ^iv ovv iöriv ij 
^rj^iltrjQ^ 'Al^i6x£Q6a i^ n£(f6£q>6vrj^ 'Al^ioxsQöog dh 6 ^Aidr^g. Kd- 
ßsLQOL dl SoxovöLV jCQOörjyoQSvöd'at, anb KaßeiQtov igicov Ogvyiag^ 
ijcsl ivrevd'Ev ^strjvdx^ffciv. oC äl ovo slvai rovg KaßsiQovg, 
nQB6ßvxeQov ^lev ^t«, vsareQov di ^tövvöov (Schol. Apollon. I 917). 

25 Kaßäklrjg' xaßdXXrjg XiyaxaL 6 xataßalav^ olov 6 oatb &kXrig 

Kdßaiööog' ~äi diq)d'6yyay jCQOTcaQO^vrövog naQa tbv xäßov, 
oitBQ iötl iLBXQov öLtLXÖv^ 6 &7cXr]6Tog. Kgattvog MaXd'axotg (Fr. 103 K). 
dörl dl xal xvqiov nsnoirjiidvov naqä r^v alöav. ^SlQog 6 MsXijöiog. 



1) Ich eitlere nach 1 n r IB ; dafs die übrigen Handschriften überein- 
stimmen, haben mir teils die Herren Prof. Cumont, Dr. Rostagno, Dr. Georg 
Wentzel bestätigt, teils ich selbst nachgesehen. Ungeprüft blieben gli. 
Beigegeben sind im Apparat die Lesungen der beiden Codd. des Etymol. 
genuin. Ä und J?, sowie des gleich zu besprechenden Cod. v «■ Vindob. 158. 



19. öv6fiaTa\ övoiuc nr xBaGaga] Ö' An^ y' ßlrv, tiaaaga zu rgia 

verbessert fß 20. ä^iS-asgcog wiederholt n, um die Zahl in Ordnung zu 

bringen ovv fehlt n 22. &n6] &nh xov In 25. /Ca^aXXtjsl Ka- 

ßdlrig nl beide mal, Xiystai. fehlt ABy. — xataßdXlcav Bv olov ö ^v, 

olov £1, ol IB, 6 rn 27. KdßccLaaog] Kdßmaog nv, Kdßautoi 1 ngo- 

naQ0^vr6vagll nQonaQO^vvstai nrB, nago^^f v 28. fiitgov aiZLyidv^ iista- 

aixi%bv AEvtfd, Lücke dafür in In 29. xal fehlt n ^Stqog 6 Mit.] m, 

dann Lücke für 12 Buchstaben frei In, mgalog 6 i^ v, mQog önoUog r 
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Kiiyxava' r« l^ßte tvXa xal its xavStV ixitrjSeta. 
xaTKXKV^ Tivtt livra' noffä tö xaivttv, tu »öitTttv, evyxojtfi xttl 
Tcltovaenä Toß y xäyxava. ^ ätfxep &xh roü Hxio yivtrui zixavov 
xal xazü Ovyxon^v rixvov, ovra xal xagä rb xalo gijfia yCvtxm S 
xävov xa\ xut' ccvaSmXaOiaayihv xcd nKcovaOfLov tav y xäyxavov, 
oJov „iv&u tf' intt&' oi liiv ivXa xriyxava, toi Si lex^i^'^ 
(Apoll. I, 1182). 

KttyxalSv j;'"'p*'»'' räg «afiä t6 j;ö yivtrai xKTct xaQuyayip' 
%aiQaij ovxa xaX xaf/ä rb j^Si [ji^ü] xarü xapay(oyi)v ;[(tAS Xttl i« 
xatK avudini.Keiuefii>v xttl alLtovaejibv toö y yivnftt x^YX"^^ 
Xttl xa^xtdiä $ii< T(j h xttXK(S(Uieiv t'vai. n)f ^vxi}v jiKtpowaKii' 
Sexi S'k 3« xal 10 iv rf] kvxri evdrUi.Bad'ttt eTjfiuivuv Tt)i' A^iv. 

Kädos' exei'ös rc napä ro j;*'^"? '^ ^'J'^ovi' ^« zwpöi <' 
(lilkav j;«dlrj«(d, (J^'oü iru XEjad^^so xarä BvuäiJtXa6i.tt(fii6v' ^ijfitt- H 
xixhv livojia x^^os ^«'^ xkSo^ rb ;i;iopj;tixuv iyytiov. 

Ät(d)j5' e^ifiaivit TQv äytaefiav nuQä rä Jußtd „xal OvOCtCMi 
xvQios ti^v iffTjfiov. ÜTßrfjjff" (Pa. 2l^, «). xäSrjg ipfiyjvivtTat ij äyia 
sapä rä R^'^to Baeilti'a. Es folgt Kä^rj. 

Dftgeg(^n lautet der entsprechende Absclitiitt in den früher aii 
geführten echten Handschriften b und c;^) 

Ktißßaiog' 6 xaraßäUaV otov 6 äxh ttlX'qs xäx'^g ia9i 

KaßalXdpios- Itpucnog oCovü <^y'> Ixxa xa^jisvos. 

Kayxi^Xöioef ^^fta' tviörag ev^vyitts divr^gas Täv xtpu 
(tivbiv TQtTOv it^oeäxQv rtöv ni.ii%wzixS)v' iozl yaQ xayxai,Koiui 
xayxuXüftfP, ib TptVov xayxaiaovei xayxtti.ü)ei xttl aieovctOfiä TOi* 
t) aoiTjTix&s XKyxaXöaat. yivBzut Öf ix xov ;i;ef('pG) 6 fi^iiai' x^ff^ 
xul xazä [ifzäQieiv zov p f(g zb l j;k/ö xal xazä «vadiTikuaicM^bv 
Xax'^Xä xal zQtmij zov % stg x xal alBovaOnm zov v xayx^^^^ ^p"- 
xivzog zov V eCs y diä zijv isi'poqav zov p 
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1) In Cod. I ist nur die Reihenfolge eine ajidere. 
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r B 1 n *. nacli zivü Banur von rier BucliBtaben I 

5. iiach yivtxai lUsur von fOnf Hudietaben 1 

tv9fv lmat$v r»lnv (tnnft' 1) xo)[ T«ft 

roj dni lof' In 11. lajualtö) [uji'^ 1' 

, 10, ivadmlaeiaeiiiv pijfiaKxiv Üvufui faäof] au ay ^ 

a xti^QS -^B' Lticke dafür freigelassen 1d, licp' oü bis Svoiui fehlt TT 

. (iyycdM'] in ,< B folgen die litoasun KazaSvaai , KaSSto.9txj\v, Kdtifm 

. ev«atlafi] tsv<i«^«n r S 1 d H'i. Käßfliilos] Käßalot b c ä nitch «!ov fehlt ■ 

an, oio**!] olo» 24, ^i'iiia] |i auaradiert in b tvietüis] ivtttA^t 

jt7, xay^ulöiaai \ nayjulmat fügt E KU 38. xnlmj jititäal b 
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KäyxtXiov äi'rl rov äixrvtexov vxoxogiOTixov, urt xäöatjs 
Ra(t.u£oi lä öixTvu ki^ovOiv xal vitoxoQtaitxijv xüyxti.i.ov. tvd'tv 
Mtcyxfi.lilgioi of iv Kita {aTtjXÖteg- Ovo 6l ovzoi ii6vol. 

KäHog ^ixQQV ijftixääiov ijfiifiiTgov. 

Kadiiv elg rb Nixädeg- 

Käßipof 6 ^AkB^iav ätä luü i' ätfccüru^ di ö OiM^cvog. xe] 
'Hgadiuvbg Xfyet tjJv xuQirdoatv rijv si di(p&<tyyov fxttV xal l'aag 
&vvd6(fafi€ Tai fiäyei^os afyiiQos jtiniiQog Sveipog. Küßipoi öt Biistv 
iat'fiovti Wfpi T^v 'Pitiv oixt'iaavzii tijw 2kt[io&Qttxijv ftHTHiwi' (it- 
ftvTjfidvoi TU jivffTijpia iv xatffä äväyxijg tiauxovovrat , i)g dtjKoi: 
'Aftorotpävtig iv Eiprjvij liyotv „«ild' at rig v^äv iv lMfio9Qäxii 
■njyxävti lufimiiiivog vvv fü^aa^ai <x«A(ir e'ffrfv" (V. 277). 

Käßog- ix Tijsy 'Eßifalxfj^ diai.ixTov. diäq>opov liir^ov ierCv, ti- 
^miftov tov [toäiov, !^fttTüv <t' i} s). 

Ktt^a- «4* T(< Kaeaia xal Küazo^u xctl Köofiog xal £xai6s. 

Käd^lS' Üvofi« TOrtov. 

KäÖfulog' Xiyarat ö 'Epfifn nuQÜ roig Tvgaijvvig äiä tov i. 
Hierauf Ktt^Big u. s. w. 

Es konnte nicltt ansbleiben, data die Abweicliimg des Cod. 
Cretoisis von der übrigen Überlieferung von einem Abschreiber 
bemerkt wurde, der ein zweitea Exemplar des üudianiim jinr Kor- 
Tektur hinzunehmen konnte. Die notwendige Folge war natürlich, 
d&ls nun der Bestand des Dudex Cretensis mit dem einer nicht 
kontaminierten Handschrift zusammengearbeitet wurde. So ent- 
Btimd eine neue Mischrecension. Am klarsten erkennbar ist der Vor- 

V = God. Vind. 108, Pergamenthandschrift aus dem Besitz 
des Sambucus, in Kleiu-Folio, BIsttrautn 23,(1 X 17,2, Schriftranm 
19 X 13 cm, 240 Blätter stark, aus dem Anfang des XJII. .iahr- 
Imnderts. Beginnt Blatt 1: «p];») ßvv &tü lijs iivfioKayiag 'Aßäke- 
VXtxUuartxbv impptjfia; endet 240* (ua vollständig) iu der Glosse 'fljtro 
mit den Worten <> (likkiav öV'W, o xupaxstfiivog = Und. 580, 2tj, 
Der gröfete Teil ist Palimpsest; der Inlmlt der unteren Schrift ist 
^kirchlich; drei Bestandteile lassen sich scheiden, aus dem VIII. bis 



t, KdytifXXo*] Käyxilov s 4. jj/imäSiov] THiimaSov e, ifßixafior b 

»i 6 4(1.] »i xal 9a- «y T. t^v f< di<p9. litiv] tj i'i äiq,». f;» 

8. to] ri boT a. «(«^attvitsl oUicavtif o y, ill. lüfrtviov (is- 

|f*^»oi] ivti fwjinjfifcoe h, üivxivtav liffxnitivoi e ti (itittiifpicj ic. fiveriKä b o 

13. (^nalöv eaiiv: — Ka^os t* riis} erg3.nzt aa» Sorbonicus uud v, der 
mt) 13. laziv fehlt b IT, Kääittloi] Käijiog v Ttipojjvole] 

iwevtvür b 
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XI. Jahrhundert, Die Liebenswürdigkeit iler Wiener Bibliotheka 
Verwaltung ermöglichte mir, auch dieae Handschrift in Stralkburg 
zu benutzen. 

Der Anfang des Bucfastabeu K verläuft uun in v derart, dals 
r.unäehst Gloase Käßci^oi aus dem Cretensia. daun Kiißi^oi aus 
dem echten Oudianum abgeachrieben ist, hierauf wieder KaßäXXiji, 
KußctiCöog, Küßtjtfog, Käyxava, Kay^^aXäi', Kä6os aus dem Cretensis, 
allehi iin die letzte Glosse sind aus dem Gudtanum die Worte 
xääog (ihifov, itftixüSiov initfiiTpov angefügt. Es folgt Küdrjg atu 
dem Cretensis, aber zugesetzt ist aus dem Gudianum das 8atsclieii 
xul xäd^ig 5vo[ia töjtov. Den SchluTs bilden die Glossen Kaditv, 
KäÖiiios (so), KiK^a ans dem echten (iudianunj. 

Dasselbe Verfaliren setzt sich fort, indem immer längere StOclie 
aus einer Quelle bei einander gelaasen werden, falls nicht das gleichi^ 
Lemma den Schreiber veranlalst, zwei Glossen neben oder in ein 
ander zu rücken. So folgen auf üTaSa in V zuuächat die Glossen: 
Ktt&Tj, Kd^ifiai {Kd&tetv \), Ka&' ijfiäv, Ka&iara, Ka&ffiTo, d. h. 
sämtliche im Cod. Cret, mit Ktt&- beginnenden Glossen in derselben 
Reihenfolge (es folgt im Oet, Kaivevs): hieran fügte dei- Redaktor 
nacb seiner Gewohnheit, Glossen desselben Lemmas zu vereioigrii. 
2uniU;hst eine Glosse Ktt&^aio aus dem echten Gudianum, sodann 
weiter aus demselben die Glossen: Äad«g' ix roß Tjjftt, Ka&stijSt 
KuQ^ixt6v, K«#/£fi [if, Ka»i'iXc7eov, Ku&' fjfif'pav, KaS^iis' zalitt99iis, 
Ka^fjO&at jr6&tv, Ka&ffiQat QfifiK, Kä&odog, Kk9ov. Dem ent- 
spricht im echten Gudianum (Cod. C) die Reihe Ka&iis' fx xov 
tiJI«, KaO'iTezöv, Äafr?jAraffov, Äßfr' fifi^Qttv^ ftr«6^ff#«i nöfriv, Ke- 
fr^a#o:( (zwei Glossen, in v zu einer vereinigt), Äßfr^öto (in f 
hinaufgerUckt), ffafrotfog, Kä&ov (zwei Glossen, in ¥ zu einer Ter 
einigt), hierauf zunächst der Abschnitt der mit Kai- beginnendi^u 
Glossen, dann als Nachtrag Ka&sCg' %uXaa%HS und KtcQoeuaiUfog' 
iyytyffufifiivog, ^yxii(tfvog. Mau sieht, Glosaentblge und Bestand 
war in dem von V benutzten Exemphir etwas anders, aber es war 
eine Handschrift des echten Gudianum. Aber V lafat noch eitun 
dritten Teil folgen, der überhaupt aus keinem Etymologikon, , 
aondern aus einem Cyrillglosaar genommen ist; er interpoliert 
die Glossen: Ka&ixvtia&ai' KuQäatia&ai. — Ka&i^n- xparijatt.— 
Ka&ii(fyvvg- dxi roü rf^yci ti> xuAt^u iiQyvva. iigyvv^ xai xa- 
%tifiYvvs. — KaQ' imöetttatv iexXv rö ix Öia<p6Qmp tpvafoiv i<pt<n6^— 
Äafrijj^/tijg' diiäsxaXog, ijyovficvos. — Ka^i^yfifi/ov xuTti&övrit, ^pM' 
aavra. — KudvipfiXfV aviäioxtv^v'XtxutitiTr,.— Ku&i}xov' Xffimv. — 
ÄwÖ'üWrii/iH'OB'' ^^riBdrJTTw»', övuÖiXwv. — Ka&uifOi' &iiä ävuji^ifit. — 
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■ — Ku&ÖQfitu' Tttgi&^fiaTa. — Ka&oaiin<tis' dixatadtg. — Ku&at'gfeig' 
xcczaetQaipij. — Ka9oaitoiii'vos- iytyfiit(ift.ivos, iyxsififvos- — Ku&tj- 
Sp6g' XfXfirixäi. - Kad'iäffvatv laTijOBV, ^örtjpt^«'. — Kec&^iQ9-tv 
{ntiff ßvfo. — KdöiaTtjOf xa&ttirü, ^upoiovst, njtojctpt^fiat. — Ka^d yc 
xa&' äexfp. — Ka&v<päfttv iXi-tC^aytcv. Es folgeu in r KunächBt die 
Oloasen Kttivi^ig^ Kuivög' 6 v^og, Kuigiov, KuiQÖg, Kaipoaimv^ 
KtttpiDOriäag^ Kai Oipticg, il. h. in Bestaiid und Ordnung genau der 
mit Kai- beginnende Abwhnitt des Cretensis; hierauf Kai'' evv- 
dtaiiog, (zwei Glossen) Kul ft»jv eüpötafiug, Katxi'as, KaiviXa, Katvoro- 
Hia, Katvieoig, Kuipiov füoto];oi', KttipimTtQov, Kui(}i>g xqövov 6ia- 
f^lfii, KKiQ6g' xaifü zu xkqij, KaC tig «vi^Q , KattfdpHog, Kaivög' xpitg 
diäipoifov, Kaim. Dem entspritilit im echten Öud. (Cod. e) Kai' 
evvSiayiOq, Kai xhißiätav, Kuiviaoig, Kansäpsiog, Kaivi^a, Kaiva, 
KaC^iov IV6X0X0V, Km^iätipov, KttiQbg xq6vov Siatpi^ti, Kuia. 
Wieder folgt in V noch eine dritte Gruppe, die Cyrillgloaaen : 
Ktti^iärKTif iniT^ÜHÖXKXtt. — Kki^iiov &ceva6ifiti}v. — KaiQoipvkaxii- 
Cai' xatffüv ^TCtTtjQiiOai. — Kai zä Ttoäc xal rovg xoSag ävi'Küs- — Kaivo- 
xäipia- uvä tiaiv likiaeöfiiva iig iv z^m vsxqoö. — Kuivoi' vtattsrl 
■ysyXvftfiivoi &ao{. Hieran schliefst die etymologische Olosseureihe 
KtlxTj, Kaxxaßti, Kaxxeiovzeg, Kdxi^og, Kaxög, Käxzavc, Kiex6- 
XttQzog, ÄftxdöjjoAo),', d. h. nach Ordnung und Umfang genau der 
mit Ktix- beginnende Gloasenabachnitt des Oetensis. Ihr folgt in 
T die neue Reihe KaxxtiOiidg, Kuxoce6(iivog , Käxiezog, Kccx6g' 
sropü Tti ;i;R§ra, Kaxi'u, welcher im Cod. C die Reihe der mit Kax- 
beginnenden Glosäeu Kaxxtiovxeg, Kaxoauüftcvog, Käxt&og^ Ka- 
xd02;oilog, KaxxcSfiög (Külai^og), Kaxia entspricht. Was hiervon 
schon geschrieben war, Hefa v aus, anderes fügte er oben ein. So 
lautet die Glosse Kaxxn'ovteg in dem Oretenais (Genuin.) Ä. tlpijttci 
dg zb K6diov, in c Ä. tlg rö Kixdvo), in v K. crpijTut tlg zb Käüiov 
xal tig zii Ki^xäva. Die dritte, aus Cyrill entlehnte Reihe lautet in 
T: KuxäaavTtg- ftki>i>Rvzig, zaiteiväuavzig. — Kux-övii' xuxi^ti, ixt' 
ox(imzei.~ Kixzäv xal ix xSiv, xal ix tovzmv.— KaxtQyäxoief xa~ 
xaipyoig. — Kaxodaifitov f> &iä ixax&slg xal zip/ th^xk^ f'x*^v ifixa- 
frq. — Kkxoqqo&&v' AotÄopöi', vßpi^av. — Kaxijyögog- xaxoXöyog.^ 
Kaxoga^iag XKxoevv&teiag, (irjxavtüeg. Natürlich habe ich die Zu- 
Bammenarbe i tu og der drei Bestandteile noch weiter verfolgt, hoffe 
aber, dals diese Probe dem Leser genügt. 

Die Handschrift des echten Gudianom, welche der VeH'asser 
dieses Uischlexikons zu Hilfe nahm, stimmte, wie wir bb 
Abfolge der Glossen nicht zu (abjr (Klasse Ij; noch wen 
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atimmte sie zu z (Klasse II), in welchem die Abfolge dieser ersten 
Glossen des Buchstaben K nach einer gütigen Mitteilung von üerrn 
Dr. Wünsch folgende ist: K«ßßcti.o^-, KaxaX6<oSi, Käßipoi- & WA«- 
gt'iaf, Käßos, Kaßai.i,(igios , Keiyxillov, Küäos' fi^rpov, KadtSv, 
Ktt^ta, KäSae' üvofiu töjtov, KKÖftilog, Ktt&et'e' ix roij Ziiiit. Ka- 
%bXXbv, Ka&txTÖv, KafhjXaeov, Ka&a(f6g, Kä&agais, Ka&' ^fUpav, 
Ktt&tta&at TiöQ^ev ■yivezai, Ä«#T;tf#ar xa»tXia&ca, Kaö^öru' Ai«- 
frijTO, Ka&^tjTo' ari(taivti, Kk&ov' xapä tu ta, Kä&ov' iortv itjyn, 
Kai aüväteiiog. KaieäfiBioe, Katvos, Kaivoi' vscüiStI yfyXvfifu'voi, 
Ktxaivotonfla&tti, Kaixiftg, Katvit<^, Kai xX^jeiiitav, Kcttvtaoig. Km- 
vieoi, Kttiva, KaiQiüV iv6toxov, Katgimri^ov, Kaiffög, Ka&tig- j;a- 
k«a&iCs, Ka&oOi6[iivoe. Kccxeiovrtq, Kaxonaöfitvog, Kkxi&o$, Kk- 
xtozog, Kaxt'cc' aa0Ü tb xtcxög, Kixxiw nagä tu xktih xtXQUTtixivta. 
KaxCtt' iativ ij, Kaxo^eta, Kaxovgyia, KaxöOxoXog, Kftxovpyo^. 

Die aus V für diese Abschnitte leicht »u rekonstruierende Hand 
Bchrift vertritt daher filr uns eine vierte Klasse der Überlieferung. Es 
ist äulserst wahrsch ein lieb, dais ihr Test schon vorher mit dem des 
Cyrili vereinigt war, ehe das so interpolierte Werk mit einem Apo- 
graphon des Cretensia kontaminiert wurde. Der Parisin. 26r>9 vom 
Jahre 1116 {Ojwmt facsimiU-s (/es manustr. i/r. dates pl. XLIV) 
eutbült nämhch in seinem Hauptteil ein Cyrillglossar (Überschrift 
Fol. 1: TO [A'] TOT KVPIAOT), zu welchem au dem oberen und 
unteren Rand von erster Hand Auszüge aus einem echten Codex de« 
Qudianum nachgetragen sind. Der Text des Cyrillglosaars lautet Rlr 
Kit — Kux: Kiiyxttva- rä ^vXa rä |i;p« xal ei^; xuvaiv (aut'iÖta. — 
KayifXöaV yfXäv. — Ka&txvitö&ttf Ka&aSTce&at. — K(c&fltf 
XQUT'^Ofi. — Ktt&ivBi' inl rö xktu änoX^eui. — Ktt&iy(tt'vov xa- 
rcX&6vTa, q>&äaixvta. — Ka&iifxro' iyxtxXiOTo, xt<pvXiixiaxi}. — Ka- 
#ij^tr;S' didätJxaXo^, ijyovftivoi;. — Ka9v^fjxtv ivi'Öujxtv, iitt- 
xarißi]. — Ku&^xov n^tnov. — Kä&sg- xt'XuOov. — KaQU^i' 
ifrid) ävKTt^aiv. — A'ßO'ijörü" *xo#i/to. — Ku&KXx6(ifVoii' ivtt- 
Si^iov, ixixXrltrüv. — Ka&ÖTtK^- jtavriX&g. — Kaöüaituoig- di- 
xaioHHe- — ÄK^otfoiii" ttye>yats, Jifpttidois;. — KuO^äpfiiw Xtfi- 
^dfutra. — Ku^aifffOtg' xuTaexgotpil. — ÄBtttdpoy- xfXfttjxäg. — 
Ktt^dyc wt&äsxtg. Kb^i'Öqvoiv ffftijfffv, löri'tQiitv. — X«- 

ÄtffrijBC xa&iarä, );(iporoiiff, ngoxtifittircti. — Kk#' 6w(p#*v valtf 
Svm. — Ka9' {mtpßoXr'iV vnsgßokixms, viinjXoTigog. — Ku^'tpiäfuv 
iXXtifotitv. — KuQitgyvvt;- xuraxXtleu'i ^ xaxä ßaXCtv. — Kuifi't- 
QÖSav' ö xtxKQuy^ivavs ix*"'*' ^^'^S ödtivtcüs'. — Ku96äov otov xf 
xa&6eov (Juwitöv iaxt. — A'aipiÜTKiß" jwirijÄfiiärara. — Ktt&ÖQav' 
iv üp«, ip xciigü. — KiiHfOipvXaxfjaai' xaigui' titixiieijaM. — Kul 




ETTMOLOGICUM GUDIANUM, 



SU 



Tätptit' T^vK fiillv 



ti iptjaoiiat.' xkI ri /Soi'Aijftö ^ ixKi^o^m. — Kfd fiiHa' xal Hkv, xhi 
xAw. — Kocipiav 9«va<ii(iav. — Kul tä mi6f xcJ roi's x6Sks 
Svtxdig. — Kul T » X^^lf^' '"'^ ^^S Z*f9"S Svi'xäe. — Kttl evftßi- 
ßäaeiq' xal 8idd%ng. — Kai linx'ivxa- xa\ avvTQttm. — Kai ^»jv 
xal fitv ri x«i in. — Kaivöv viav, vtaexl ■yfv6fiEvav. — Kaivo- 
iiliea6(tevK rag iv Ttma vtxpoi\ — Kai (ikIk 
iixaias. — Kai arpäv xal avräv. — Kayz^<i- 
— KaxoQc«pias' xuxoavv&eoiag , jitjaviRg. — 
xtcTaiifvti. — KAxTföv xal ix väv, xal ix 
xovxtav. — KaxsQytToim- xaxolöyois- — Kaxt^yögog' xaxoköyog. — 
Kaxoäaiiiav 6 9i(i iitax^ijS xal rijf iiivx>)v fj;o)v i(inai^^. — Ka- 
x(ö(f«VTEs' &UiiavT(g, TaneivätftiVTig. — Kaxvvtf xaxi^u, ixi- 
ex6xtet. — Vou den ältesten mir bekRunten CyritlhaBdsch ritten ist 
wenigstens der Vatic. 2130 (XI. Jiihrh., einst von Schowins benutzt), 
Ton dem ich etwa die Hälfte IVillier kopiert habe, dem Paris. 265!) 
auf das engste verwandt; Reihenfolge und Bestand stimmen in allem 
Wesentlichen, doch fehlen aus den oben kopierten Glossen des Paris. 
Ka&^6to- ixä&tjto. — Ke^itpäfitv iXi.ut<o{itii. — Ka»eipyvvg- xara- 
xXtidag, xaraßaXäv. — Ä'«p;[ftpdtf(ui' ■ ö xexaQayfu'vovg ijtiov Toiig 6S(iv- 
tag. — Kaivöv viov, vfiaexC yivofisvov^ welche (aufser Ka9\<ipäfi£v) 
ihrerseits im Vindobon. 158 fehlen. Mit dem Viudobon. stimmt 
derselbe Vaticanus ebenfalls im Glosaeubestand aufs engste, nur 
fehlen die Glossen des Viudob. Ka&Hfyvvg' äab roü tiQya xxX. Ka^' 
vnAoxutliv, Ka&vtpä^Ev, KaivoC' VifotSxi yiylvfLiiivat 9ioi, also von Äa- 
9vipSiiiEV abgesehen gerade die Glossen des Vindob., welche im Paris. 
2659 nicht wiederkehren. Endlich hat natürlich auch der Vaticanus 
2130 einzelne eigene Zusätze, welche sich weder im Paris, noch 
Vindob. finden, doch ist die Einheitlichkeit des Grundstockes unver- 
kennbar, besonders wenn man andere alte Cyrill-Recensionen wie die 
des Coislin. 394 (X. Jahrb.), des ValliceUianns Ell (X. Jahrh., beide 
von mir kopiert) und des Urbin. 157 (X^XI. Jahrh,, in Probestücken 
Terglichen) dagegen hält. 

Nun ist bei iler weiten Verbreitung der Cy rill- Glossare eine 
Benutzung derselben zu einzelnen Interpolationen und Zuthaten an 
vielen Stellen unabhängig und zu gleicher Zeit wohl denkbar. Aber 
ein volles Zusammenarbeiten, wie es hier sich heidemal zeigt, kann 
kaum anders als einmal mit bestimmtem Plan gemacht sein. Es hat 
Bich entweder an dem Ort und in der Zeit, welcher der Schreiber 
des Paris. 265M angehört, vollzogen oder, wenn er schon eine ähn- 
liche Handschrift kopierte, da, wo der Schreiber dieser V" ' '«bte. 
Mit anderen Worten: um 1116 oder nicht viel frülM h 
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die eigentümliche Koiitaminatdon des Etymol. Gud. mit dem Cyrill 
61o9Bar, welche unserer doppelt interpolierten Klasse des Etymol. Gud, 
voraiiBÜegt; dem späteren zwölften ■lahrhundert wird dann wohl die 
Zusammenarbeitung mit dem Apographon des Cretensis gehören. 

Ich gebe, da auch die Glossen des Paris. 2659 im Probestüek 
angeführt werden, kurz seine Beschreibung. 

Paris. 2659 (Ä), Pergamenthandschrift, 1S2 Blätter stark, Tom 
Jahre lllfj, Blattraum 17,5x12,6, Schriftraum 12,6x8,5 cm. 
Inhalt 1 — 154 Cyrillglossar (am Rund Etymol. Gud.), sodann 154' 
bis 173' die üblichen Fortsetzungen des ersteren, nämlich Xc%iis 

oiQttx, tß' xpo<pf}Täv, i^fMi^X, tStv liayyEÜav, r&v xgii^tav, i^ng 
anoOTolixal, ngog sßQuiovg. 1 73' iQfiiivstat övofiÜTOv xal Xt^Btov rSiv iv 
Tftfff #£i'a(g yffatpals ififpeffo^ivwv (bis 179'!, !iv6^«Ta affxayYiltav^ &X0- 
OTilav bis 1^0'; hier ittltiöi&ni iv im yxxÖ'. Öö^a tß &£w. Es folgt 
von andererHand sehr schlecht geschrieben IHO — 182 ixrov Soyiiatixov 
ßißliav. Die gleichzeitigen Hundglossi^n reichen bis 173' und sind auch 
nach Fol. 154 zum Teil weiter aus dem Etymol. Gud. entnommen. 

Der benutzte Cod. desselben weicht in der Glossenfolge von 
den mir bekannten ab und hat einzelne kleine Sütze mehr (vgl. z. B 
Ktcßcckkäffiog); doch ist an der Zugehörigkeit zum Etymol. Gud. kein 
Zweifel. Man vgl. das Probestück und die in Omonts Faksimile 
gegebenen Glossen. Den Codex habe ich selbst, dank der Liebens- 
Würdigkeit der Pariser Bibliotheksver waltung, in StraXsburg geprflft. 

Die Randglossen aus dem Etymol. Gudianum lauten: Käß^pof 
dteifiovts- — KäßßaXog- ö xaraßäUav. — KaßtiiXä(fios' fipisrxog b 
iv ixnai xa&^fitvog: KttßulXog yccg ö Tjtaog. — Kädog' fiitffov. 
— Kd6[to^- Ä 'Epiiijg. — KäyxiXXov [ävlr! xov bixxvioxov vue- 
xoQtOttx&Si t^^i XKaarjs ^Ufititoi t« öixrva Xiyovöi. xrtl vxoxoQieux&g 
xtiyxtXXav. tv^tv xayxiXXa oC \iv ainä] iaTfjxöreg' d\vo 6i] ovtoi 
fu^oi. — Kai' a'ävdtöfiog 6v(i,xXexTix6g. — Äatpitärepov" etjfutCvei 
ro ävayxtctdzeifov, — Ktcl fti^v otV^ffffiog tinodortxög ßtr' ivavrtä- 
etag ij tlxattuiuig, — Kai rig uviI[q]. — ÄfKiVjij' r^g z^^P*'? fl '<"' 
xoSbg &g xrivag ^afiiv. - Ka&^Xaaov xparijffov. — Kaiptov ixi- 
Tijiiovy ff'Uroj;«', (lizfiiov. tv . . . . ov, ffijfißt'v« äi xal imxivSxryov. 
Es folgt KtxX. Die Handschrift erklärt, wie in eine grofse Zahl 
jüngerer Cyrill- Codices so viele Etymologien aus dem Gudianum 
gekommen sind und nicht minder, wie umgekehrt in schlecht*- Hand 
Schriften des Gndianum so viel Cyrillglossen sich einschleichen 
komiten. Denn derjenige Codes des Gndianum, den wir als die 



ETYMOLOOICUH GUDIANUM. R7 

eine Quelle der doppelt intejpolierten Klasse voraussetzen müssen, 
war offenbar das volle Gegenstück zu Paris. 2fiö9, d. h. die Gloaaen 
des Gudianum bildeten den Text und Oyrill stand am Rand. 

£b wird dem Leser nicht entgangen sein, daXa alle drei Be- 
standteile des Cod. ? in dem Cod. Gudianus') wiederkehren; die 
schon von Hitachi bemerkten Eigentümlichkeiten des Buchstaben K 
in demselben erklären sich nun ohne weiteres. Aber die drei Bestand 
teile, welche in V noch gesondert gehalten sind, sind im Cod. Gudianus 
dnrcheinanderge wirrt, eine grolse Fülle von Glossen ist angelassen, 
einzelne wieder neu interpoliert*); das Wertvollste an jhiri ist noch 
das zum Schluls angehängte Excerpt ans einer Handschrift des 
Etymol. Genuinnm (vgl. S. 56). In dem Apparat einer Ausgabe des 
Etymol. Gudianum an erscheinen, hat diese dreifach interpolierte 
und verkürzte Handschrift nur in Ausnahmefällen ein Hecht. 

Aber die Handschrift steht nicht allein und nicht an allem trägt 
nur ihr Schreiber Schuld. Ein Auszug aus einer etwas reicheren 
Zwillingshandschrift des cod. Gudianus ist das oft citierte sogenannte 
Etymologicum Angelicanum (A. 3. 24 Papierhandaclirift in Quart- 
format, 29 Blätter stark, im XV. Jahrhundert geschrieben; ich nenne 
es yl, welches Ritschi nach einer flüchtigen Abschrift in den Bonner 
Programmen von 1846 und 1847 (vgl. Opuac. I 674l publiziert hat. 
Die enge Verwandtschaft mit dem Gudianus, welche natürlich auch 
ihm nicht entging, legte den Gedanken nahe, das kürzere Werk sei 
eine Quelle des längeren. Allein schon ein Blick auf die Glosse 

I) Der Cod. Gudian, ^r. ^9 und 30 = w, Q north Andschrift in zwei BäDden 
Bof sogen. Bomb^cinpapier vom Jahre 129S ist mir nur dorch die Ausgabe 
von Sturz bekannt, da der Leiter der WolffenbfltÜer Bibliothek aus mir un- 
bekannten Gründen eine Cberseaduug derselben nach Strafaburg dem Minieterinm 
nicht empfehlen imi kttnnen glaubte. Der Codex, in welchem Oudes Phnntaaie 
sogar ein Etymologicum Photii entdecken wollte, lOg, wohl infolge der wun- 
derlicbon Anpreisungen Giides, die Aufmerksamkeit des GCttinger Prol'eeDora L. 
Enlenk&mp auf sich, welcher ihn kopierte, von einer Herausgabe aber durch 
den besten Kenner der Manuskripte griechischer Lexika, David Ruhnken, ab- 
gehalten wurde (.Rubnk. Orat, DiBsert. Epist. ed. Pr. Priedemacn 709 ff. u. 675). 
Die besseren Handschriften, auf welche Rnhnken hingewiesen hatte, blieben 
' unbenutzt, Knienkamps Abschrift des Cod. Ciudianua aber wurde ohne jede 
Bearbeitung von Sturn i, J, 1818 publiziert. 

3) So ist X. B. in dem oben abgedruckten Anfang des Bucbatabeu K die 
Ol. KapäUjig umgestellt, KBpuiaaos und Käpjinos übergangen, Käynava durch 
txffi Schreibfehler verdorben, in KäSog der Sati Aip' oS ti M%ad-^aio xaior 
ivafiov hinein interpoliert, KadeCv fortgelassen und endlich 390, 37 — 3!) sechs 
Glossen, welche der Vindob. in uraprfinglicher Ordnung (nach KaS^ato) biete' 
eingeschoben. 
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Kgövog^ welche im Gudianum in den Nachträgen steht, im Vindob. 158 
natürlich fehlt, im Angelicanus aber in der alphabetischen Reihe sich 
findet und hier ebenfalls die früher (S. 56) besprochene irrtümliche 
Subskription oiitfog iyü Oatiog 6 ncctQiaQjpiS trägt, hätte den wahren 
Sachverhalt zeigen können. Dafs im Angelicanum häufig durch- 5 
einandergewirrt ist, was in den besseren Handschriften des Gudianum 
auf mehrere Glossen verteilt ist, zeigt ebenfalls, dafs wir es nur mit 
einem überarbeiteten Auszug zu thun haben. Man vergleiche Cod. Angel, 
(nach Ri.) Boiotög' ovofuc xal an aixov fi XfOQcc Boimtia' €t(fi]rai ort 
Tj (iiitriQ avTOv tsxovöa ka^Blv ßovXo(iBvri xov natsga BQQiifSV elg 10 
ßovxöXiov' X6qI ovv (istcc r&v ßo&v tgafp^vai ßorbg xal Botatbg 
ixkil^' EvfpoQiCJv „rrfv ^a TIotfsiddovL dafiatftfaiiiirq xiTU ^fif^Q^ Boi- 
otbv d' (hvöfirjve (t6 yäg xaksovtfi ßorrigsg) 8 tri ga naxQ(oCiq6^ ßo&v 
ane^Yixarox6nQOig^^ (FrA^VL,), BoitOTognagä tb elg ßiWTCöhov ^iqnjvat 
avtbv vnb tf^g firjtgög' i^ ov xal BoioxCa. Bolg^toI ix rot) ßvHv 15 
T« cSra fi negl ßo&v ata i%Biv, Boicorbg' ovofia' vtbg ^vyatgbg 
Al6Xoxy i^ ov xal ol Alokstg' axb Bottotov d^ Boimrol mvoiidfSdirflav 
xfi XfOQ^ iyxQOviiöavteg mit dem folgenden Abschnitt des eigent- 
lichen Gudianum, welchen ich nach den Vertretern der ersten 
und dritten Recension cnv gebe. Bokoxol' ix xov ßiieiv tä 2< 
«TCf. — BoLoxög' övo(ia xvQiov^ xal an odrov 17 %(hQa BoianCa. 
etQtjxat ort "A^vri fi iirjxriQ avxbv XBXovfSa Xa^etv ßovXoiiivrj xbv 
jcaxBQa BQQi^Bv Big ßovxdXiov. naQa xb ovv fuxä ßo&v rQaq>^m 
ßocjxbg xal Boicjxbg ixkif^d^, Ev(p0Qic3v ^^x6v ^a üoffsiddiovi 
dafiaööafiivi^ xixs /ti^rijp, Botoxbv (J' ivöfirjve (xb yuQ xaXdovtft 21 
ßoxfiQsg) orrt ga naxgciriöt ßo&v dxe^xaxo x6nQoigf^ — Boionrdg' 
naga xb slg ßovxöhov Qi^privai avxbv inb xfjg (ir(XQ6g. i^ o5 9cal 
BoicDxva, — BoXi}' Big xb ßdkkio, — Bovoxdg' Svoiia <xvp4ov>' 
v[bg ^vyatQbg Ai6kov^ ii, ov xal 01 Aiokstg' dnb Boig)xov dl Boico- 
xol (ovofidödirjöav <of> xfj xdiga iy%QOvCfSavxBg. — BoimxCa' i^ %AQa s< 
BtQT^xaL dnb Boifoxov xov JJoöBvö&vog xal *'AQvrig xfig Aidkov, ixXi^- 
^ <^Siy ovx(og inBl xBx^Blg vnb xfig (ir^xQbg Big ßovxökiov iQQLfpr^. 
nagä xb ßovg ovv stgr^xac avxbg BoKOxbg xal' an aixov BoinaxCa, 
BoLioxol dt fbvoiid6di]6av nagd xb ßo&v axa bxbiv. Nun finden sich 
die mit K beginnenden Glossen weder alle in den Codices des echten 3 
Gudianum, noch alle in dem Cretensis, wohl aber (mit Ausnahme 



21. nvQiov fehlt nv xal fehlt c i^ aiftoü n 22. rj fn^zrjQ a^ot> 

&Qvr} c avTov auch n ▼ 23. [itta tmv ßo&v ▼ 24. ßozbg ▼ 25. 6v6- 
liaoi n 31. &n6 tov Boimrov cnv xal] 6 c 32. inXrjdri fehlt on ig^ 
gitpi} fehlt cn 33. aitbg] avxbv n 34. oiVoyMO^fivai ▼ 



der Glosse Ä'prfi'OL;) iillf im Vindob. 158'), welcheni das Angeticanum 
such in den eiiizelneti Lesarten am nächsten stellt, nur dafs der 
Vindob. \fiA fast immer besser ist. Dafa das Angelic. nicht aus 
Vindob. 158, sondern aus dessen Vorlage stammt, beweisen einzelne 
geringfügige Zuthnten im Glossenhestand , wie einzelne Lesungen, 
z. B, KiilXitQos fiir Kviat^tg im Vindob., äpoi} ftir alog (Vindob.) 
in der tilosse Kävaßos, XtxToiis ix yainiq laoiig jcfe ^Bvxctkiavi 
in dem Hesiodcitat der Glosse Aaoi (Gud. 362, 21; x{e fehlt im 
Vindob. und Gud.) u. s. w. 

Endlich gehört zu dieser Gruppe noch eine weitere Überarbei- 
tung, nämlich 

X = Cod. Vatic. Regln. Pii II lö, Pergamenthandschrift, in 
Folio, 218 Seiten stark, aus dem XIIL Jahrhundert, z. gr. T. Pa 
limpsest, bis Fol. 63 incl. in 3 Kolumnen, dann fortlaufend geschrieben. 
Die Blätter sind willkürlich zusammengebunden, von dem einst 
äiilserst umfangreichen Cod. (Fol. 1 zeigt als Qu atemionen vermerk vff) 
ist kaum die Hälfte gerettet; Besitzervermerk xbItov xcjvOxttVTivov 
ßißXog. Das Etymol, beginnt Fol. 13 Wpj;^ ffwv ftfö r^g irufioloriag, 
es folgt zunächst die interpolierte Glosse 'Att^irv Itynai üvoiik ö 
tov (ia^atag äÖtX<p6s^ dann 'Aßält u. s. w, Ich habe früher einzelne 
Stücke kopiert; eine Abschrift des Probestückes bis zur Glosse '.-/fiij- 
^etv {'A^am<ixtrog bis 'j^imeXöseaa fehlt) war Herr Dr. Nebe, eine 
Vergleichimg des Anfangs von K Herr Dr. Georg Wentzel so gütig 
mi r zu besolden. Das Probestück beginnt mit einer einzigen Glosse 
"j4lttt, nämlich "Aficf iicippi](irt evllti^Eas. yiverai di ix trot' &tt[iä. 
ditt zC SaCiivBXtti; a,va%aQ'^0ii rov & ifieiviv ^ ävaXoyovaa da«Ela. \ 
TÖ yaff Äirtti/w? ytvdfiivov xaiä z'ov avcbv tBkittai xq6vov. \ äyiu 6'k 
xaX ifioü StK<pi(fei' Sfia filv yäp iari x(fovtxbv impQfjfuc, öfiov dt 
T<ntix6v Omlmv ayL« \i.\v iyivtxo ävaxaffOl vä tfxv&tt, mtfts 
xazct ibv avtbv x9^'''ov ^yiiitoev, 6fioii di o-öx hf <yi yctg iv rcä 
uirä töaw iytvvri^auv, iXX' ö fiiv '^fl'ijt^ijffit', 6 di iv Hxv&ia. 
xtil 'Of^^;(log 6t SiccBrillH' „Ivd'' n'f»' äfioiyri ri xul £ix<oXii itikiv 
äviJpöi'" XKTU t6i' avTbv j;piivov, xal ,,(ii)Tap iittl x6o[iij9tv äli' 
riyi(Hivt<seiv «aoiot" xal „ai 6' Hfia niivrcg itp' (srsroiffi [läatiyag 
ijpai',*' I üfitt ßapvvtTaf rct tt'g k X^yovitt iniqQi^ii.aTtt Snaviec ßtcQv- 
vttcu oiov äxK Tttx« aätpa Xlya XiTta, Z<^p's toö ^a^ä.' öfiov äi 
eij(Utiv€i mv ^ yivtaig iv zä (n)t(5 X9^v^ -Jyfioi' S' irpäxev ^Ä' 
iyivovTO^^. \ «fia, ^vixa ei}fittiv{i inl toO töitov, iarl evXX.^tl'img, olov 



1) Die Keihenfolgt! ist die gleiche, nur iah im Vinit. 168 Kvaiiipm elwuE 
nach K/tiU^fB, KoveraiSia kurn vor K6%lott Kv&fifua kurz vor Kv^giaat gteht. 
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,,afta yevö^s^a iv rö ofxp" ^ iv x6n(p' iivCxa 61 örnuiivBi inX Xaov 
äd-QOÜfBOQ ^^ccitaQ ivcsl xööfirj^ev Sfi' rjysf^J'' Es ist eine nicht un- 
geschickte Zusammenarbeitung der Glossen 1. 2. 6. 5. 8 des Probe- 
stückes; die Vorlage war also der von Y ganz ähnlich. Die Reihen- 
folge der Glossen in K ist: KdßeiQOi, KdßiQot^ Kdßrj6og^ Kafialkr^g^ 
Kdyxava^ Kay%aXav^ Kay%ak&v^ Kddog^ Kddrjg^ Kddfiiog (so), Kd^m^ 
Kad-sig. Am Rande, aber von erster Hand geschrieben, stehen 
die aus Cyrill interpolierten Glossen: Kad-a7cr6(i€vog' dvsidiicjVy ixi- 
nlijttav, — Kad-dnal^' navxsk&g. — Ka^aCgiöig' xaraötQOiprj. Cod. X 
ist weder die Quelle von Y noch von w, stammt aber mit jenen aus 
derselben Vorlage. Das Stemma mufs ungefähr^) so entworfen 
werden : 

Cod. Cret. Cod. des echten Gudianum 



\ Derselbe mit Interpolation 

^ aus Cyrill (vor 1116?) 



Mischcodex 
(Ende des XTI. Jahrb.?) 



Derselbe mit Nachtrag 
aus Etym. genuin. 



w Derselbe (der 

(1298 n. Chr.) Nachtrag eingeordnet) 

I 

I 

y 

Die sämtlichen bisher aufgezählten Handschriften bieten im 
wesentlichen — von den Interpolationen natürlich abgesehen — ein 
und dasselbe Werk, aber sämtliche bieten es nicht mehr in seiner 
ursprünglichen Gestalt. Sie unterscheiden sich durch die ganz ver- 
schiedene Anordnung der Glossen, aber diese Verschiedenheit erklärt 
sich, sobald man einen Blick auf ihr gemeinsames Original ge- 
worfen hat. 

Denn eine seltene Zufallsgunst hat uns wirklich das Original, 
den Entvnirf dieses gesamten Werkes bewahrt, lälst seine Entste- 
hung klarer als bei irgend einem anderen byzantinischen Werke dieser 



1) Hierbei sind natürlich weitere Mittelglieder nicht ausgeschlossen und 
bleibt bei der Kürze dieser Proben ein gewisses Mafs des Irrtums möglich. 
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Art erkennen, oud verleiht Tielleicht dadurcli dem kleinen Fund eine 
aber den RahmeD der Etymologika hmauBgehende Bedeutung. Es 
ist dies 

d = Cod. Barberin. I 70, Pergamenthandschrift in Quartformat, 
155 Blätter stark, zu Anfang und Schluls TerstUmmelt and durch 
Feuchtigkeit traurig entstellt; Blattraum 21 X 15,5 cm, Schriftraum 
für den Haupttext etwa 14,5x13. Das Etjmol. beginnt Fol. 1' 
mit der Glosse des Hauptteztes 'jlyMUTQov ita^Si t6 äym t6 ^^qo 
üyiazffov xal äyxuJtpov (= Gud, r>,2); die darüber am oberen Rande 
stehenden Schoben sind verloschen; es endet Fol. 147' im Haupt- 
tezt mit den Glossen 'Slit' ^ «agäSotfig (=^ Gud. 583, 34) und 'Slirt 
^Tivt (^ 583, 38) in den Worten tö ti ittt^Uxti^ es folgen auf 
dem freien Raum der Seite noch Schoben, deren letzte IßtfiJlij und 
'ili!<avii\x69tv] sind. Das nächste Blatt 148' ist mit allerhand FoU- 
stücken von alter Hand bedeckt, zunächst mit Glossen, die mit dem 
Etjmologikon nichts gemein haben, dann unter der Überschrift 
otaxt6ztxii ttivx&v i)xQTÜ)ia>ffis mit einigen jambischen Gnomen ; hierauf, 
148', neue jambische Gnomen und links neben ihnen eine wunder- 
liche Zeichnung 
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Das ist Ikpmifäxiog notijOf qwyav <pl&ya fiäQTvgi v^6v, also die 
auch in der Anthol. Palat. I 6 erhaltene wichtige Inschrift der von 
dem Konsul des Jahres 452 in Konstantiuopel erbauten Kirche des 
Märtyrers Theodoros. Aus einer Anthologie - Handschrift ist sie 
schwerlich kopiert; sollte sie der Schreiber vielleicht von dem Stein 
her kennen? Den Schluls bilden, von einer anderen, aber gleich 
alten Hand geschrieben, Ilias II 494—510 unter der Aufschrift 
igXV ^^S Boitotias. Angebunden ist endlich ein Fascikel Fol, 149 
bis 155, welcher von einer erheblich jüngeren Hand (des XUI. Jahr- 
hunderts) einen Traktat Über die Bedeutungsunterschiede scheinbar 
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synonymer Wörter, ähnlich dem bekannten Ammonios, aber zum 
Teil vollständiger bietet (erste Lemmata ''Aqxblv^ ^Aga^ ^AQttxoulVy 
'AQccxvrj] letzte Wdiia^og^ ^Slvijöaö^ai^ ^Slia). Das Probestück des 
Etymologikon umfaist Pol. lö"" — 19*"; eine Kopie desselben verdanke 
ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Dr. J. Tschiedel in Rom. Ich 
habe dieselbe in den Osterferien dieses Jahres mit dem Original ver- 
glichen. 

Herr Dr. Tschiedel hatte die Schrift des Haupttextes dem 
XIH. Jahrhundert zugeschrieben; in den Scholien sei wenigstens 
eine nicht viel jüngere Hand erkenntlich. Allein diese abkürzungs- 
reichen Grammatikerhandschriften, bei welchen der einzelne Buchstabe 
viel mehr für sich steht und die Majuskel daher stärker als z. B. 
in Klassiker texten eindringt, werden von denen, welche nicht viele 
gesehen haben, in der Regel zu jung geschätzt; ich glaube nach 
eingehender Beschäftigung mit dem Barberinus versichern zu können, 
dafs der Haupttext zwar wahrscheinlich mehrere Jahrzehnte jünger 
als der von AB ist, schwerlich aber später als im XL Jahrhundert 
geschrieben sein kann. Schon der Haupttext rührt von mehreren 
Händen her; Blatt 1 — 87 ist in einer mittelgrofsen, ziemlich steilen, 
sehr regelmäfsigen Minuskel mit besonders in den Lemmata zahlreich 
eingestreuten Majuskelbuchstaben geschrieben; mit 87' schlieist 
Buchstabe 0, 87"" war ursprünglich freigelassen; eine andere, gleich- 
zeitige Hand filgte nachträglich unter dem Titel ke%€ig röv xqv6g}v 
in&v TIvd'ayÖQOv (sQiirjveia rCov XQVöCav STtcjv schreibt eine andere 
Hand hinzu) lexikalische Bemerkungen zu dem genannten Werke 
ein. Blatt 88—97 sind in langgestreckten und manierierten Zügen 
geschrieben^), mit 98 fcihrt die regelmäfsige kleinere Schrift wieder; 
die Züge werden zwar in einzelnen Abschnitten steiler, dünner und 
kleiner und zugleich die Zahl der Majuskeln gröfser, sodals man 
manchmal beim LTbergang von einer Blattlage zur andern (z. B. von 
Fol. 129 zu 130) versucht ist, zwei ähnlich schreibende Hände zu 
scheiden; doch gehen an anderen Stellen beide Schriftarten so un- 
merklich in einander über, dafs ich keine Entscheidung wage. 

Die breiten Ränder und oft auch der Raum zwischen den Zeilen 
ist — besonders reichlich in der ersten HäU'te — mit den mannig- 
fachsten Zusätzen und Scholien von verschiedenen Händen angefüllt, 
deren eine (d*) der ersten Hand (d^) aufserordentlich ähnlich schrieb 

1) Dieselben er8cheinen zunächst eini^ Jahrzehnte jünger, was wohl 
daher zu erklären ist, dals sie wahrscheinlich von keinem Berufsschreiber her- 
rühren. Im allgemeinen wird der Ansatz „Ende des XI. Jahrhunderts*' wohl 
das Richtige treffen. 



ETYMOLOGICUM GUDIÄHÜM. 



93 



und ähnliche Tinte benutzte; aie erscheint überwiegend in Rand> 
scholien, seiteuer in kurzen Zuthaten zwischen den Zeüen'). Deu 
Text „korrigieren", oder vielmehr entstellen durch kecke Inter 
polationeu zwei äuläerst klein und zierlich schreibende Hände, d" 
mit dunkelbrauner Tiute in sehr schrägen, flüssigen Zügen, d* mit 
bla&grauer Tinte und steileren Buchstaben; beide haben auch am 
Raud zahlreiche Zusätze gemacht. Ähnlich verblafet ist die Farbe 
einer anderen, ebenfalls kleinen, aber breiten, stumpfen Schrift (d"L 
An anderen Stellen begegnet eine grofse, auseinanderflielseude, 
pliimpe, achwarzgrüne Schrift oder die stachligen, schrägen Züge 
einer wieder andern Haud in tiefem Schwarz. Eine volle Scheidung 
ist mir nicht möglich und ist zum Glück nicht nötig.^} Alle Zu- 
sätze dieser verschiedeneu Hände sind nämlich gleich- 
mäfsig in deu Haupttext sämtlicher anderen Handschriften 
des Gndianum gekommen, und alle diese Hände sind, soweit 
ich sehen kann, mit den beiden Händen des Haupttextes 
gleichzeitig,''] Die Reihenfolge der Glossen im Haupttext ist, wie 
ein Blick auf das Probestück zeigt, streng alphabetisch, und zwar 
nach allen Buchstaben des Lemmas; wo diese Ordnung einmal 
gestört ist — besonders oft im letzten Teil — hat häufig der erste 
Schreiber selbst durch Zeichen und Zahlen eine beabsichtigte Um- 
ordnung der Glossen angedeutet. Alle diese im Haupttext stehenden 
Glossen finden sich — von verschwindenden Ausnahmen abgesehen 
— in derselben Ordnung iu allen übrigen Handschriften. Dagegen 
wechseln die Scholieuglo3.se u in den drei früher geschiedenen Klassen 
fast beliebig ihre Stelhmg, und »war .ohne Jal's die alphabetische 

1) Die SeheiduBft /wisfheii d' und d' »enaag ich uicht fitreng durob- 
zafQhren. Sicher von d * rflfaren uur weuige ganz kurze Ergänzungen Ober den 
Zeilen her; weit Öfter radierte d', wua ihm spilt^r mirafiel, aun und schrieb 
darüber den neuen Text. 

2) Die TintenfUrbuug reicht zur Scheidung der Hunde zwar nicht aaa; 
ilerselbe Schreiber kann neben einander ateheude kurne Bemerkungen vm ver- 
«chiedener Zeit und duher mit verBchJedener Tinte eingetrugen liabeii. Wichtig- 
keit aber hat dabei nur, dal's t* zu verschiedener Zeit geschah, und dies 
lehren allerdings am beBt«ii die Tintenfiirbungen , deren mmiuigfache Ab- 
stufungen die Photographie nur gAnz ungenügend lum Aufdruck bringt. 

3) Einigen Anhalt hierfür bietet auch dte Stellung der einzelneu Schoben; 
d* z. Ü. mufs beim Sclireiben oft auf schon Torbundene Oloseen von i' Rdck- 
BJcht genommen haben; an anderen Stellen macht d' zwischen den Zeilen 
einer von d* geflchriebenon Glöase Zus&lze. Auch die Bemerkungen der beiden 
an letzter Stelle erwähnten Schreiber setzen zwar oft die Hauptmi 
Scholien vuraua, scheinen aber inituuter tichon geschrieben, aU die Kheinbar 
etwas iklteieu Schreiber sich deu Kauui für ihre Zulhaleu a 
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Orduutig bei ihnen streng eingehalten würde. Damit ist die von 
mir früher gehegte Vermutung, der Htinpttext von d könnte eineu 
AuHzug aus dem eigentlichen ßudianum bieten, der ans einer anderen 
Handschrift an den Kändeni ergünzt sei, widerlegt. Nur eine Er 
klärnug bleibt schon jetzt übrig: aus d selbst sind durch drei (bezw. i 
vier) ürabschriften alle unsere übrigen Handsehrifiien gefinssen. 

Den Beweis hierfür bietet dem, der sehen will, hofTentlicb das 
Probestück; doch sei es bei der Wichtigkeit dieser Behauptung fflr 
alle folgenden Ausführungen gestattet, ein paai- besonders schlagende 
Beispiele herauszuheben. leli beginne mit zwei Glossen, für welche |( 
mir alle Handschriften bekannt sind. 

Fol. lü' bietet d im Haupttext: "yflißtj' xö x^^^o? "Is loxaSog' 
3tKp« rit iv üvaßaati *iV«f. Zu Ao;rcfi}o; verweist d' durch ein 
Zeichen auf eine weit entfernt am üufsereu Rand von ihm gemachte 

Ergänzung Xonäg {also /onü^ Xojiääujy ^ X'^^9'' (*K'- Suidas; Quelle u 
wohl ein Cyrillglossar ). In allen unseren Handschriflen (acz CreL 
V w) ist hieraus das unsinnige "j4ßßy rb xttkos rijS Aosados, ^ 
j;tJTp(C TtKQU To iv üvaßciaet civai geworden, nur dals ac Cret, TW 
sogar ») xjkga „verbessert" haben. — Fol. IS' bietet d im Text: 
VftytrpiSij ■ ij 9-dAaßtHC e^Qi^iai xuqü to Qifiv ihf xapä ti> TfetV 
tpößov yuQ iftaout totg äAeoiiAi, ä^ qujOi Jidvftog. d* schrieb 
schräg über 9üi.aö6a die Worte ^ »OTUfiii^- und am Schluls zwischen 
den Zeilen Sy^eikev diä rijg si öi^&6yyov fht yu^ xu^ä tö ^ctv 
itxE naific rti t^iIv vxeßXijS^i äi r0 xuv6vt räv tls JJ ^ijXvxäv 
Siä Tov l yq". Eine andere Hand schrieb in der Höhe des Lemmas M 
am linken Rand rptrij »; ip\i roig nHovOi, äft^npiJTi Öi ij netffu. 
Hieraus wird in Ood. z Wjiytrpvi;' jj SwAßfftf«' ^ ^rora^dff- efQijtai 
aagü tb ^iiiv cht xaffä rb T^tiv. (pvßov yäg ifixaiBt ror^' nlüvOiv, 
ag tprfii. iJiöv^og' ag>eUsv diä xijg ii 6iip96yyov ihe y«p «a^ä tb 
pttv (ht Ttuffü rö rptfv vaoßXtj äs rcä xuv6vi rüv tlg tj ^tjlvx&v M 
xul dicc Tofi i yifüqitrat, in Cod. abc, deren Urhondschrift mecha- 
nischer kopiert ist: '/ifHpiXQÜTj' rpt'tij i) poßi(/ä zoCg nktovaiv, &(upt- 
irpttij de ij nixQu. tj ^äXaoaa ffpijTat fj aoxaitög- xapü to ^inv tht 
TttcQä tb tpffc' tpißov yäff ifutoui xolg nXiovaiv, &g tprjoiv ^idv- ' 
(iog- &ip£tXt äiä z^g H dtgi&Ayyov fhe ytip napä xb t^slv iwe- SI 



34. &))lDNär igt abgekQnt, d«u AbkilraungiBtrich kann man für diu Zeichen 
fär Mai balten 3S. T^i'irj] T^t «e SS. q »di.] ij »ül. ac ^j de 

e, äi ^ t. 35 ri fehlt ac Auf (JlTfBT, | iVfpßl«' ' 
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EiidlJcli in VW: 'A^tpir^vif r\ 9iHiieaa i; ^oßi(/ix tots nkiwtsiv 
ttfupiTQjiTti de j) jch^a i) ffoTKjiiit,'' ftQtirai naga ru pt'fiv the Tta^ä 
t6 TQitv. fpößov yüp ^(iiiotet roCe; «kiovetv, ä>i tpySiv ^i'ävfiog' 
&tp€iXf Siä Tijg fi öiip&öyyov yptitp^e&uf ttre yctp nu^ü rl» ^tiv 
v«*j3-l»i*»; 6i td xkvövi rüv tig ij ^iXvxtäv xal diu tov 1 ypü^trai.') 
Vou anderen Glusaen, von welchen iub nur (ab) ti und V kenne, 
erwähne icli: Kixis' ^ rov xodlig f) r^g ziiQÖs, Ss xrivag <pa(idv 
(= Eklog. An. Ox. II 454, 12). So d im Haupttext. Die erste Zeile 

6 endet bei tj, in der Zeile unmittelbar darunter steht Kiv&^ütv, zu 
welcher d^ zwischen den Zeilen ö aiptyyiis zönog, x^vq)ioi nacb- 
getr^en bat. Zwischen töaog und xpvqiios ragt eine Abkürzung 
des Haupttextes so hoch hinauf, dafe die beiden genannten Worte 
durch sie getrennt werden und XQwpiog an den Rand unmittelbar 

fi neben das die obere Zeile acbliefaende »J tritt — freilich mit ganz 
anderer Tinte und anderen Zügen geschriebeu. King y XQVipiog 
r<ri> xoSbg xzi.. bieten natürlich CV. Ebenso klar ist die tilosse 
'Exdßri' »j fxa&ip ßfßtixvia ngög xov Svä^w o ydp srariip jJvfiag ö 
OQi>i tlg "Uiov nQiR(tm i^iäoto xil. So lauti't der Text Eklog. 
Au. Ox. 11 43(i, 12 und im tienuinnm, und dies Iint auch d, ducb 
wollte der Schreiber selbst biuzufilgen, wer Hekuba wohl eigentlich 
-war; er wiiÜate es im Augenblick nicht recht und liela daher nach 
dem Namen eine gröisere Lücke, welche d" später durch die Worte 
üvojitt xvQiov #5äg notdürftig ausfüllte, offenbar weil er 'ßcarjj und 
'Exttßrq verwechselt. Natürlich stehen diese Worte in den mir be- 
kannten Handschritten a C V im Text. 

Von entscheidender Bedeutung scheint mir endlich die ülosse 
nikfia. Zu Äpollonios Arg. I 1049. 1050 ot ö' tikkot tl^avrig vm'- 
TftCaVf ^wT£ xipxovg ibxvTte'tag «j'fiijäöc vnioT^iaeiaai xdkitai be- 
merkt der Scholiast (365, 23 K.): ^vii xiffxovg' ilÖog iVp«xog' Ioti 

di Uffäxav yivn s5i ^S ipiioiv Kakkifiaxog iv rotg jwpi Apv^ojv 

xikfia Sl »cptffTffiäg dSog S^otov ^nftTfl, ag tpijaiv 'ApiCTOTEXijg. 



1) Auf andere Glosseii, in welchen die ttaumTerteilong in d die Wunder- 
lichkeiten der jilugerea Haudachriften erklärt, wie 118, 119 'Afi.vitv, 'A^vr\atela 
oder \i9. 1^9 'An^Co», 'A^vnoiy geuügt es xa verweiaen. Dafa an manchen 
Stellen die Äbachriften durch Konjektur daa Richtige getroflen haben (wie in 
Ql, 'A^ im Schlurawort) oder die Vurlage a.UB der Quelle deraelben ergänzen, 
kann dagegen nichta beweiaen. Da einzelne Znaätze aich in allen drei Ab- 
■chriftenklaesen finden, ao iat ea allerdinga notwendig, data zwiacheu ihnen 
und d noch eine dieaem iu der HaumTerteilong ähnliche AbachrÜt von d ateht. 
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Der Verfasser des Genuinura las dies Suholiun unmittelbar i 
dem Texteawort xiXfiai und als Lemma nur xi'pxo-;; er machte 
daraus die Glosae TliXeta' xi'qxos iarlv släog UgaKog' tfStt äi yttnj 
ffpäxav if, as (pJjOiv Kalh'fmxos ^>' '^oig xeqI dpviiov. a^lita Ji 
siQtaTtQüg ildos oiov ipdaea und f'Qgte in der früher besprocbeiien 
Weise eine eigene Erklaruug hiiizu hx^ftoloyiirai ii^ olfirti xtcpä lü 
:i^iav, 3 arjfiuivti rö fiikuv.') Der Verfasser bat selbst uicht die 
Thorhfiit begangen, utiliia für eine zweite Habichtsai't zu erklären 
— das zeigen die Worte ndieiu Si und die Glosse Kiffxo^ — aber 
die ungeschickte Art des Ausschreiben« verlockt den Loser zu dieser 
Auffussiing. Daher achreibt d, welcher diese Glosse aus dem Öe- 
nuinum kopierte, zunächst als Lemma Ililtiu xcd xiffxo^. Dazu 
stimmten l'reilich schon die folgenden Worte seiner Vorlage ^(fTiv 
tläog ti(/axog, iOti ät yivrj UQKxav i}' nicht mehr; er liefe sie daher 
zunächst fort imd lieb in der Zeile genau su viel Kaum frei, als 
sie etwa beanspruchen mul'sten, und fuhr hierauf fort: Stq ^jfii 
Kaklifiaxo^ fv totg xcpl i^viviv aiKcia Sl attfiaTEgä; ilSoi olov 
fpüadu, fTVfiokoytlTüi jTKpd rö xikav, Ö etjfmivsi t6 fiiXuv. Hierüber 
geriet d'"", welcher, uin die Lücke auszufüllen, ebenfalls das Ge- 
nuinum nachschlug; mutiger tihi sein Vor^j^ger entnahm er ihm 
nur die Worte tißlv (wie ß) yiv)j U^äxiov, welche die Lücke 
freilich nicht entfernt ausfüllen; so ward Kullimacbos zum Zeugen 
dafür, dols die Taube ein Habicht sei, und für den ersten Hakt war 
ein Sinn wohl oder übel gewonnen; freilich das unmittelbar Fol 
gende widersprach dem, es mufate also die Ansicht „anderer" 
bieten. So änderte iP (zwischen den Zeilen) es wohlgemut zu xi- 
iituv di alKoi ^>tt.islv xtf/iBxt^&s iläog. Eme andere Hand trug 
am linken Rand eine lexikalische Bemerkung ein: IhiiCag- rig 
fiuvxilaq Koffiv&ioi, und danach noch eiumal xtQiartifä. In den 
jüngeren Handschriften (ItC, vgl Gud. 458, '2'2) lautet nun die 
tilusae: Itilttu xal xiffxos fiol yivt] tfQÜxav, üg ipxjai KalXifutxog 
iv Totg w*pl öpviai'. xfiiittv di aA^t paal attfiöTi^äs yivos olov 
ipätS6av' iTV(Aoi.oy£irai xaffu rö x^kat'^ ü a>;fiKiVfi tö (leXav' xiltttet 
xtifißrtifal Ityovttti xa) (tuvtitat. 

1) Ilie Viirianteu aind: ilai Si yirtj B — yivij U'eniioi A — ipäaem A, 
ipäeai B — (TviioXoyiUui Ai üq B — Tiufü ti itikhv B. — Dafs der Verf. 
das ScbolioD direkt benutzte, zeigt »ich aucJi darin, dafs er zu der aas 
Herodiao tngl ituttüir (11 1I7G, S3 Lenti) entDOninieDeu Glosse K^xof xplmtg 
Ht'pNOE Mdl ti nginAem xifiöiaai 'AttihvI Xtyovair den liier goiu uapassenden 
ZnMtx machte „oi S' Slloi i^^ame enirftaai' i/vrt xipxotif BixvxiTccg äyclutir 




Wie anaer Werk eutstaud, ist hoffentlich klar uud damit zugleich, 
wie vorsichtig es benutzt werden sollte. Hütten wir die Quellen dieser 
Glosse und die Originalhaiidschrift des Etymol. Gudiauum nicht mehr, 
auch die kühnste Vermutung würde nie dos Richtige getroffen haben. 

Dennoch können wir neben dem nunmehr aufgefundenen Arche- 
typus die Absehrii'ten nicht entbehren, einmal, weil eine ganze An- 
zahl der Scholien überhaupt nur für den lesbar ist, welcher ihren 
Wortlaut bereits kennt, sodann, weil eine grolse Anzahl von Blätteru 
in dem Cod. Barberinua fehlen. Die Gröfse des Verlustes ist freilich 
nicht leicht zu berechnen, da Quatemionenzahlen fehlen und die 
ßlattlagen von Anfang an unr^elmäfsig waren. Sehr viel einzelne 
Blätter sind eingelegt, deren breit ober den Bmch vorstehende 
Inneniünder schon die Scboliasten eifrig benutzt haben. Ich kann 
nur vorläufige Angaben machen. 

Vor Fol. 1 fehlen wahrscheinlich zwei Butter (die Glossen bis 
"jIYxiSzqov exkl. enthaltend), nach ihm ein weiteres Blatt (von Glosse 
'yfeiddfitvtci bis Al6oio$ Ende); es folgen Fol. 4 und f) und 10 
biß 14'); zwischen Fol. 14 (Ende 'Akkoxozov) und 15 (Anfang 
'AXSsvKi) ist wieder ein Blatt verloren; an 15 schlielat IG; es folgt 
ein Quatemio 17—24, ein Trinio 25—30, ein Quat. 31—38 (zwei 
Blätter einzeln geheftet), Quat. 39—46 (doch ist zwischen 38 und 
39, Bliiis<p7}(ios und Bovlritpögog, vielleicht ein Einlageblatt ver- 
loren), Quat. 47 — 54, Quat, 55 — 62 (zwei Blätter einzeln geheftet), 
Quat. 63—70, Quat. 71— 7H, Quat. 7'J— 86 (zwei Blätter einzeln ge- 
heftet), Trinio 87—02. Von der folgenden Lage, wohl einem Trinio, 
ist nur das erste Blatt bis zur Glosse 'Ie%av6av reichend erhalten; 
ein neuer Trinio 94 — 99 beginnt mit dem Schluis der Glosse KctQu- 
äoxiiv; von der näcbsteu Lage sind nur drei einzelne Blätter, 100, 
101, 102, erbalten, von denen 100 das erste, 101 und 102 die 
letzten Blätter eines Quatemio i^?) bildeten; es fehlen die Glossen 
zwischen KXonäti^og und Kfftiav. Hierauf sind mehrere Lagen, 
den Text von Glosse Kvklsa bis Glosse Nvv enthaltend, verloren, 
mindestens wohl zwei Quatemionen. Erhalten sind wieder Quat. 103 
bis 110, Quat. 111— IIH, Quat. 119-126. Von dem nächsten Qua- 
temio ist vor und nach 127 je ein Blatt, enthaltend die Glossen 
zwischen /Zwxtvijw und 'Puvrii^ia, sowie zwischen 'PöSov und 2^tpo- 
^fftije, verloren, ebenso nach 130, welches einzeln eingeheftet ist, 
die beiden letzten Blätter dieses und die drei ersten Blätter des 

1) Blatt 6 — 1> sind ganz fremdartige Sedezblätter, welche in Schriftzügen 
des XIY. Johrhimdertä einen wertlosen Auuxug aus dem Ktjnol. Gudiauiun 
enthalten. 
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nnchsten Quatemio (sie enthielten die UloBsen zwischen Saettpa uu<i 
Ttväym); so bilden dea nächsteu Quatemio nur 131 — 13D. Es folgt 
ein Quatemio 13(i— 144 und ein Binio 145— 14K. Von dem an- 
gebundenen Quatemio 140 — 155 scheint daa erste Blatt verloren. 
Der flesamtverlust beträgt also mindestens 39 Blätter, d. b. mehr 
als ein Viertel des Etymologikon. Mit Hilfe der drei Klassen änr 
Abschriften wird man annähernd die Lemmata bestimmen könuen, 
welche den Haupttext bildeten, die Zusammensetzung der Qlonsen 
freilich nur in einzelnen besonders günstigen Fällen. 

Aber der Cod. Barberinus läist nicht nur die Bestandteile, aus 
welchen die einzelnen Glossen erwachsen, erkennen, sondern nennt 
auch in ungeahnter Keichhaltigkeit <lie Ha uptqii eilen, welche in ihm 
benutzt sind; an tausend (?) jetzt ganz nnbekannter Angaben sind in 
ihm erhalten, von denen wenig mehr als ein Drittel sieh nnch i 
die einzelnen Abschriften der ersten Klasse (abc) und ab und an t 
vereinzelter Rest in die Abschriften der dritten gerettet hat. Die — für 
dieses bescheidene Gebiet wenigsten.? — ungemein grofse Bedeutung 
der Sache möge ein etwas näheres Eingehen auf sie rechtfertigen. 

Beginut die Glosse mit einer neuen Zeile, so steht in der It^gel 
am linken Rund die Bezeichnung der Quelle, bald nnsgeschriebcn 
(z. B. ix zijg äffX^IS "^^ föTOp(«s), bald durch einen oder mehrere 
Buchstaben, welche dann meist zu einer Sigle verbunden sind, abge- 
karzt. Beginnt die Glosse innerhalb der Zeile, so steht die Quellen 
angäbe entweder trotzdem am Rand oder innerhalb der Zeile selbst 
unmittelbar vor dem Lemma, mitunter sogar an beiden t^ teilen. 
Auf welche Glosse die Sigle zu beziehen ist, bleibt in d nur aelten 
zweifelhaft. Ganz wenige dieser Siglen sind sicher von erster Hand 
geschrieben; bei einer Anzahl anderer vermag ich zwischen i' 
und d' nicht zu scheiden; die überwiegende Mehrzahl aber geht 
auf die Scholiasten zurück, und es sind an ihr alle oder faab alle 
beteiligt. Kaum eine der sicher nachweisbaren Hände hat nicht 
eine Anzahl derartiger Angaben zu den Glossen des Haupttext^-s 
oder den Scholien hin/ugefdgt; bei den Schollen rühren besonders 
oft, aber nicht immer, Text und Quellenangabe von einer Hand her. 
Keine der so bezeichneten, oft vorkommenden Quellen steht aus 
schlielslich im Haupttext, keine nur in den Scholien; keine Art der 
Quellenangabeu i'Uhrt immer nur von einer Hand her, wiewohl ein 
Überwiegen einzehier Hände bei bestimmten Angaben leicht zu ver- 
folgen ist.*) 

1) So ist der Nume iles Seli-ukoa besonders oft von i' "Ifn (Hobmu iIm 
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Seilen wir die Zeichen selbst an.') Weitaus tlas häutigste ist 
3^, welches ich aus dem einen Apographon c im Buchstaben A 
35 mal, iii E 32, in K 20 mal nutiert hube, Zahlen, die sich wahr- 
scheinlich durch lue Benutzung von d verdoppeln werden. Das 
Zeichen bedeutet eine Epimerismen - Sammlung zu Homer, welche 
uns in verkürzter Fassung in dem Hauptteil der von Cramer 
An. Os. 1 veröflentlichten Sammlung vorliegt. Ich muls im fol- 
genden Kapitel auf sie zurückkommen. Das nächsthäufige Zeichen 
ist y (bisweilen auch Y"), welches immer des Choiroboskos Epi- 
1 den Psalmen bezeichnet,*) Selten begegnet ^ff(o bei den 



Haupttextes vorgesetzt oder aind Scholieii aiia SeleQkö« »on d° nachgetragen; 
ähnlich ist das VerhUltnis von d° xu Grennioa imd den PBatmen-Epimerin men. 
Aber ÄUHDahmen finden sich immer und Schlüase aun der Schreibart auf die 
(juellen der einzelnen Scholien sind zunächst unmOglich. 

1) Für drei Augaben, die Qber Seleakoa, Eulogios und Photioa, hatte ich, 
ehe ich d kennen lernte, alles Uaterial aus den Apographa geBammelt; fQr 
PhotioB stand mir ttufaerdem ein äufserst BorgfHltigee Verzeichnis der in d ihm 
lugeachriebenen Glossen durch die Güte des Herrn Dr. Tschiedel va Gebote, Ich 
habe dann für die genaonten Autoren d möglichst uorgfältig durchgesehen und 
botfe, dalH mir nicht viel Sigleu entgangen sind. Für absolute VoÜBtändigheit 
kann hei den kleinen, verbliebenen Zügen der Sigleu und dem Durcheinander 
der Scholien nur einstehen, wer die ganze Handschrift abgemalt hat. Fdr die 
folgenden Untersuchungen kommt darauf, ob einige wenige GlosBen übersehen 
sind, nichts au; die Resultat« waren festgestellt, ehe sich mir durch d das 
Material verdoppelte, und haben sich in nichts geändert. Bemerkenswert scheint 
mir, daTs aus diesen genauer geprüften Gruppen von Angaben keine einzige 
in kbo begegnet, die sich nicht auch in d fllnde. Für alle anderen Siglen 
habe ich VoUstandigkeit der Angaben gar nicht erstrebt, sondern nur für 
etwaige Quelleuuntersuchungen Iteihen ran Beispielen hier und da aus- 
geschrieben. Hier finden sich öfters DitFerenzen mit früheren Notinen aus 
abe. Nachweislich bat ab und au ein Abschreiber eine Quellenangabe ge- 
ändert, vielleicht auch zugesetzt, im ganzen aber biet«n die jüngeren Hand- 
schriften nur, was d bietet oder geboten hat. Die aus ihnen für Stücke, die 
in d fehlen, verzeichneten Glossen sind in folgenden mit einem Stern, die 
aus ihnen allein für Stücke, die in d erhalten sind, notierten mit zwei 
Sternen bezeichnet. Die im Probestück enthaltenen Glossen sind anagelaBseii. 

2) AnfTdlligerweiso scheint das Zeichen in allen Apographa zu fehlen. 
Aus d verzeichnete ich es zu den Glossen; 'Afjta, AlvtXxi, '..^xomifl;, "'iMpov, 
'AlaXä\ix%i, 'AvravaiQchcei, 'AvtavaiQi9ri , 'Avoiym, 'Anonidva, 'Axb nongias, 'j*po, 
'Afazf, 'Aeüxyii, 'AfS>iafa9ai, 'AipQmv, Soiinlrff, Bav^ti, rkvnvg, ^äfiaXig, Ja- 
Vfiita, Jtiliä, Jeiui, Ji^ftv, Jfire, Jijaai, ximfiEi^rjaif, Jiaa»c6aite, Ji- 
iäa%a, .Jpciy^ia, Jfänav, 'Guviij, 'Eytifu, £f«aiO(iv, Einern, 'Ex Bae&v, 
'K* pa9im9, 'EkoXIjj^tj, 'Eatixaaas, 'Emlriaia, 'Elvi^^varo, "Evena, 'EvfS^, 
'Erixizovv, 'Evtrpfäyrj , 'Er ijiiiaei , 'Eviavtv, 'Er tolt xli'iuic, 'E^äitiva, 
'Eiflßtlitv, 'E^tQivVTimta, 'E^ovärviaiat, 'E^alt9Qtvm, 'Egv^gd, 'Egveifirj, 'Ega- 



* 
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ZU Hesiodversen gebildeten oder aus den Schollen entlehnten Qloss 
vereinzelt w i'' = pÄ^ y'. Von Grammatikernamen begegnet wohl 
aiu häufigsten der des ßeorgios Choiroboakoa, dessen Urthugraphie 
regehnäl'sig durch die Sigle r* (in den Abschriften auch /" und i ) 

bezeichnet wird, etwas seiteuer der des Orion {tß" oder kurz 1)5). *) 
Über eine älinliche Sigle ^ wird am Schlufe dieses Kapitals, über 
die sehr häufigen Anführungen aus Keleukos in Kap. UI, Aber 
Eulogios {({>) im Exkurs II zu hnndebi sein. Seltener bege^iet 
'/öl /1v oder kurz Im (!'), bisweilen ausgeschrieben 'laäwov Av- 
dov^), und Erennioa {ig)*), vereinzelt Ptolemaios''), Appion (et in 

di6e, 'EtoiliäeaTe, 'Exoifiaala, 'Kroiiiri, "Kro;, EitQytzjis, 'H/ivra a^Toü;, 'T^f ot>- 
oiv, Mga, 'llpitiadiiriv, "Htui ij do|a, Hvl{a&tir, 'Hjoc, 'laßciii, 'iSovfiaCa, '/mf- 
«Hio, ■iZüa&ijri, Kaaeia, XuifivCTjfiu , Äataqjuyij, KaiaggäjtXTji, KariiffTiMt, 
Kuxtjtardi/äeveev, Karutdriiatv, Katövriiiia, X/rrjaic. Kivit, Kfoamotov, Kfi- 
taifot, KevmaXXoi, 'Ogtvfofi^zta. Die TOQ den Schreibern des f.'od. Biirberinits 
benutzte Handschrift wnr reicher als die uns erliall^neii , welche ja nur eiat 
NacbBchrift äjtb ifmvtii geben. Eb ist ähnlich wie bei der Orthographie de» 
Choiroboskos , welche dumaU ebenfalls uoch in erbeblich volletändi^rer 
Fassung vorl&g, 

1) Z. B. 'Af^altfis, rins, ^^>"i, "Jhb»!), "'laicftii. 

2) So in den Glossen 'Axölaazot, 'Avxi], 'Altvf6xx-r[aii, 'Atixcg, 'AgoS, 'Atn- 
Tta, Bttnioe, Bakßii, Bantiena, Bfajrlens, Bßoji!, Ttiv. Jttnävtj, J^fiag, Ji- 
xuius, 'Evirnnor, 'Ei/nttov, 'Egtos, 'EtVfioloyi'a, 'Etptlvto, 'IIlios, fiDiuai^euH', 
'Ifiäxutr, "Imtos, Kafnöf, Äijpiis, KCraiBos, Khngovifiot, 'Aviros^ Svföv, Olrut- 
*6(ios, 'Ovos, "Opij, '(hpävtov, niflTjKOs, /löltfwre, U6Ug, riOTupög, Tlofiäftr. 
Die letzte tilosse stammt sicher nicht aus Orion; falls ich in der Beciehuitg 
der Sigle nicht geirrt habe, liegt hier eine falsche Angabe vor. Alle iiuderen 
sind nuTerdächtig und lassen uns die den Schreibern vorliegende Form de« 
Orion - Dtymologikon (den sogen, Kxcerpta Koeüi ähnlicher b1< da« Haupt- 
cxcerpt) leicht erkennen. In einer Ülosae 'Ev XQV scheint die Sigle iß Unis 
(Orthographie, vgl. Exkurs 1) zu bedeuten. Doch iet dies Werk schwerlich direkt 
unegescbriebea; die Mittelquellc, -welche wahrscheinlich benutzt ist, wird d>e 
folgende Kapitel Ecigen. Das Werk des Uros jtfßl xo}.vm}iitimiiv li^tatr ist 
viel benutzt, wird aber nie durch die^e Sigle bezeichnet. Vielleicht war M 
schon auonjm, 

3) In den tilosaen 'Ami^v, 'Agii-ijlavinov, 'AitflUiog, 'AQijg, A^jovatog, ^i\- 
(ti[n]p, Mas, Mmiatts 6f6s, Sogalot, 'loihog, Kipäos, ÄwnjiOBi '/lopioe, '.U- 
ßütijv, •JWopnoi, "Silov, " Flayytvii (in d, wie es scheint, iV), llarglatof, 
*f|Jpoiiffeioe. 

4) In den Glossen Alros xu! jtagotiilii fliccrp., 'Aliairaorov älitntägrov, 
'^fSfaytiOia ärSgias, 'Arctug^s xul ävtiitgi (in d), 'Axtmi^QVKtof aul txxoirifOi, 
AnoloytieOai xnl iKoluylSfa^ai, 'AggraSiIv mbI &ggm8tIr,'Apgtaarog (ippoiaroürraf, 
Ai»it inl o4dl. 

G) In den rilossen "Aitii xai ahoiitai, "'Aytijigvi -nici ät^ixgv, 
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Glosse ^agd'itiv xal xarttÖup&ftv') und Auastasios ruu Aotiocbien 
(bezw. vom Sinai, A^, Glosse Uo^vBia). 

Eine grofae Anzahl aiider(.*r Zeichen vermag ich aoch nicht zu 
deuten uud hoffe, dals uiidere glllcklicher sind. So findet »ich 

uulserordentlich oft das Zeichen N oder N oder N (Glosse 'ExittH' 

^ig). Da einmal als Äntoreiiangiibe der volle Name Mxifiou steht 
(zu Glosse Ilol^g Gud. 474, fiS), liegt die Vermutung nahe, diUs 
JV üherall für diesen Namen eingetreten ist.^) Aber damit ist 
wenig gewonnen, solange das Werk nicht bestimmt ist. Kiium 
minder häufig begegnet die Sigle S oder iL *) ; oft ist diese Sigle, 
und zwar von derselben Hand, mit einer zweiten, immer etwas 

_hÖher und rechts von ihr erscheinenden verbunden ^ , die Be- 
deutung dieses zweiten Zeichens ist dadurch klar, dals es einmal 

(zu Glosse Vffog) r^ geschrieben ist, also FBä^yios 6 Xotgo- 
jSoffxdg.') Seltener begegnen die Zeichen '«, ö, ö*) und C", welches 

1) In den Glossen "«^ilie, 'JTe^TUia, 'Atp@-uo¥, BiaCa, BQuSiyXmeeos, **Bp((- 
iis, Bifhas, Bgotoeäio, Bporiif, rtclrivditoQipov, Tti/atgio, natm^itaeiv, rövv, 
Jo^a, 'Eyiatov, 'Effpiiijofi', "Eula/iipie , 'Exiivb^os, 'Esfl'iire, 'E(iq)opo5i', 'Er- 
oiffpcoirijoi«, 'Eiaignvuiros, 'Eoi-Xfv, EVJäoxtD, 'Eipaaxov, 'Htai, 'Hllonafiivoi, 
Hifiö^rjaiv, fiia, Btoygaqiog, Bidniv, Ögiivos, 'liQViifvot, ''ij'o, 'filtyy'yi 'liv, 
'Ia6ir9irt, Ktupiipii, 'Aieiri, 'Aeliitugrjjiivov, *.-iovnu, ' Midiar, 'MiXos, *Ni- 
ovpyos, 'Noaipienös, *N6ov, ' Naäs, SftTJi«Mifl'fri]oo:», T'los, nayytvij, "/lapii- 
Klr|Tov, **/TBrpaxoüfltj;B, Flazffäos, Tlidag, Ilentmiidta, Ufgavas, /Jioörovpyds, 
IliiiviiiiTfjiipnQar, "/Iiijuriurfi«, "T^pis, 'TffjjtyijKiov, tffvxztagiu {iativ ij jrap' 
it^t* IfyofitvT] ßiyla t) ipavöe), "^ga. 

2) Z. B. bei den QloBson 'AMvdvvov, '^ijinros, 'Av9^0Itol6v, 'Ag-nvov, 'Agy-m, 
'Afcayos, 'Aeiftva, 'Aiptyyi]s, Bameito, BaaeaglSes, " Fryaiiüi, rtytöeu, rXioa- 
aalyia, Juiutza^fiai, "Jiafi^oai, Jo^oviicroi , 'EyQ)iyag6s, 'EtiiBv, 'EXrv9i(ios, 
••'Elixäeo*, "'EXloiTla, 'EJoioipÄ, 'Efyov, 'E^yäSii^, 'EQi^ualov, 'Evf, E^axXay- 
JMS, Eij^epm {?), 'E<pt'f9ii, 'Ex&os, Zoqooj;, 'H)'KioipiDfif»Oi, Tfltog' oi (niv Krl., 
OavfMtffi, */»' liKpBToCvrDs, KivSavo^, 'Kiefiae, *KvXXriviOf, 'KvovaccT, 'Aöipos, 
*Aiovxau, 'Mäyat, *MiXa>S6g, 'A/iiiiüoi, 'MoXit, 'Mopq»i, 'iVaiW, 'Nridis, 
"JVifg, "Sivas, 'Oaqivg, "flaXai, "Üdgei, " nXavf[ctv, J7op(£o), Eine nicht 
tmbeträchtlicbe Zahl dieser GloEsen kehrt in den von Cramer Aoücdot Ox. II 
herausgegebenen 'E^cifiißtOfiai kktu aTot%e!ov wieder, 

3) Da» DoppeUeiuhen findet «ich k. B. in den Glossen 'AXV &va, 'AoTti- 
t/ais, 'Axiiavxi, Biiroj, Si^Vfiivos, Bpitpot, rcyrfiiTis, iJtofina^, Eüinfftv, 
EtVixa, 'Enovaims, "'Elixriiff, 'E)tjjef(f'»oc, •*'EiiiiKB(, EicTtiTis, Saviiazovgyäv, 
'/xfTÜr, *Äi)(ia, '^dyoe, 'Afii^iiRmi', "JWijcco), "novffot, /loliWomg. 

4) In den Abschriften sieht ihnen die gleich zu erwähnende Sigle für 
(f^fia i'' manchniiil athr ähnlich; doch ist oft auch das erste Zeichen für o 
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mir in den Apographa etwas öfter als in d begegnet ist und welches 
ab und an sicher einfach 6ri^iv6(uvov bedeutet.^) Ganz vereinzelt 

begegnen die Zeichen JIK^ (zu *j47Cov7J6avro)y BA^ (zu "Ati]), K 

(zu Aüca' rö xa^svdcoi) und MA^ (zu ** Nv(ig>iog), 

Zu erw'ahnen sind endlich eine geringe Anzahl von Siglen^ 
welche nicht die Quelle, sondern die grammatische Eigenart des 

Lemmas oder der Glosse bezeichnen, so ag, «9^, ov, o, p, so 
bei Völkemamen wie Aid'iotl;^ Aiyvjcriog^ ^AQiidvtog^ "Agaif;^ IliQ^rig 

£ *), bei lateinischen Wörtern p, bei der Anführung von Regeln 

K^/j eine in allen Etjmologika vorkommende Randnotiz. Doch sind 
diese Zeichen immerhin selten; die weitaus überwiegende Mehrzahl 
der Siglen enthält Quellenangaben. 

Diese Art der Quellenbezeichnung scheint der kirchlichen 
Litteratur anzugehören*, ich wenigstens kenne sie zunächst aus theolo- 
gischen Gnomologien, in denen z. 6. % genau wie in den Hand- 
schriften AB des Genuinum den heil Chrysostomos bezeichnet, ich 
glaube mich ihrer femer aus den Catenae Patrum zu erinnern und finde 
sie in den Sammlungen theologischer Definitionen'), deren eine im 
Vallicell. F 84 (Pergamenthandschrift aus dem XI. Jahrhundert 
Fol. 128 — 131) folgendes Vorwort hat: Xgii yivatfxeiv, or* oöoig 

HQOTiBitai B tov uyCov Ba^ikeiov altslv Zqov^ iv olg di itftiv f 

rQfiyoQiov tov ^eoköyov^ onov di FN FQtjyoQLOv Nvöör^g^ iv&a 

öl AN ^Ava6xa6LOv ^AvTioxsiag^ xal olg ifSxiv KA Kkr^^vxog 

xov fStqmiLaxi(og' xh M Ma^L(iov^ xb A Aeovxiov ftovajjov xov 

Bv^avxiov^ xh 121 'letdtoQov ngeößvx^Qov 'Aks^avdffeLag^ xb AM 

^Afi^wvcov g>iXo66ipov^ xb GsodaQov xfig ^Pal'^ov Sqol xal vjro- 



ganz deutlich. Ähnlich ist in Cod. B des Genuinum die Quellenangabc zu 

der Glosse 'EXCacto' xh avaTQScpa' &n6 tov slXci tlXi/iaa)' sig rb BXsiitalvaiv n 
An Vestinus denkt wohl jeder zunächst; aber die Glossen **'AvBxalttaf, Arnj, 
"Hgao^ ••ÄZfjrof, KXlßavog, *Kva oder KwSrid'fidg^ ^Kgavai^, ^*^Xa sind zu 
unbedeutend. 

1) Vgl. Glosse ^^'AyiQcorriQuita}, ^*'AntaMQd%iaBv, **'A(fTaßfj, ••öp^ra (?), 
T6aaov ivsg^' 'Atdao, **'*Taa(onov, **^doao(pLa^ **'Ä jLiaxap. 

2) Von einer Benutzung des Oros ntgl i^vi%mv kann dabei nicht die 
lledc sein. 

3) Benutzt sind dieselben auch z.- B. in den Interpolationen des Cod. z 
des P^tym. Gudianum, ja vielleicht sogar schon im Cod. d selbst. Glosso 
noQvtla stammt aus dem am Ende des Etym. Magn. abgedruckten Ketpdlaiov 
»egl itvitoXoylag des Anastasios und ist, wie erwähnt, durch Ä-^' bezeichnet 
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'yQaq>al xatä 6toi%Blov, Es folgt genau wie in dem Etym. Gud. 
neben dem Lemma links die Sigle: 

B. 'Ayad'öv iöttv^ ov navxa itpCaxai xrA. 

HA. ^Aytt^6v XiyBxai naQä rö ayav ^bIv rniag i^c' avtö 
(Orion 1,1), — und so fort. 

In die grammatische Litteratur wurde dies System frühzeitig 
übernommen; wir werden ihm schon im folgenden Kapitel in einer 
wichtigen Quelle beider Etymologika, den von Gramer An. Ox. II 
abgedruckten ^ExXoycUy wieder begegnen; vielleicht aus ihnen hat sich 
wenigstens eine derartige Bezeichnung auch bis in den Cod. B des 
Genuinum erhalten.^) 

Aber — so wendet der Leser vielleicht ein — die Quellen- 
angaben des Cod. Barberinus sind ja zum überwiegenden Teil nach- 
traglich von verschiedenen Händen zugefügt. Das kann kaum anders 
als so geschehen sein, dals die Scholiasten^ indem sie den Haupt- 
text aus den gleichen Quellen erweiterten, zu den einzelnen Glossen, 
welche' sie schon vorfanden, die entsprechenden Angaben nachtrugen. 
Wie viel Sicherheit bietet ein solches Verfahren? 

Das beste Mittel, die Zuverlässigkeit dieser Angaben nachzu- 
prüfen, bieten die mit I^ bezeichneten, also der Orthographie des 
Choiroboskos entlehnten Glossen. Im Buchstaben A steht die 
Sigle bei 

^avei^o)' &no xov ddvHov = Orth. An. Ox. H 193, 10 

JbC8(d Gud. 135, 41 = H 193, 21 

JtixYikov Gud. 135, 44 = II 195, 13 

^eCkri Gud. 135, 52 = H 195, 26 

^£f/ia Gud. 136, 25 = II 194, 32 

^BL^kiog Gud. 136, 27 = H 195, 18 

jBliLog Gud. 136, 21 = H 195, 4 



1) In Glosse Eivi/j' ij xotrij* nagcc rb Bvdo) svdlvri xal iv cvy%onf sijvtj^ 
i€p' y %a^8vdovaiv. i] nagcc rb v& tb amgevca^ y,vrii^aas £v vijag^*^ (H. 9, 358), 
xal toü s^ ylvitai c^vif, olovil ra %aX&g vevriafiiva xal asamgsvfiiva atgSiiara 
iv rf %olx^. rgia de criftaivH ij Xi^tg nagu xm IIotriTfj, xiiv %olxriVy mg Zxav 
Uyy „f^yf ivl fuxXfxx^^'' (Od. 22, 196), tr}v &y%VQav^ mg iv x6 ^^isvag d' ißalov^* 
(H. 1, 486), xal xriv ducxQißrjv „S'O'i q>aal &ed<ov i^iuvai B(>vdig.^ (II. 24, 616). 

J£ y\ TT 

Zu den Worten xqia crutalvei hat B am Rand et a» ^o erifutivn xqUc 
'Aicltov, Dieser Teil der Glosse stammt also nicht, wie Gkdsford wollte, aiw 
Schol. n. 1, 436, von welchem es ja auch im letzten Citat «b 
Sigle kann nicht ApoUonios bedeuten, da dessen Text (79, 8) « 
wogegen das von Kopp richtig behandelte Apion-Ezceipt (Bt 
übereinstimmt. 
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Jetv Gud. 136, 30 = Orth. An. Ox. H 193, 33 

jdBLv6g' &67CBQ TCaQä rö iXeog = II 194, 19 

^Blnvov Gud. 136, 35 = 

^el6a' &7ch xov 8bv6(o = 

^tnöXeca' nuQä ripf du = 

JCtpvkog^) Gud. 148, 35 = 

JiGiWöog' xar' inixxaöiv = 

dtÜQrjg' yeyov€ &icb Gud. 148, 51 = 

JoloiiHtig Gud. 149, 48 = 

Jaäexa Gud. 154, 31 = 

^(ottIq' ajcb TOV Gud. 155, 10 = 

JoxCvri Gud. 156, 6 = 

Alle 20 Angaben sind richtig. Dasselbe wird sich uns spater 
aus der Betrachtung der überaus zahlreichen, dem Eulogios und 
Seleukos zugeschriebenen Glossen ergeben. Zweifeln darf man höch- 
stens da, wo zu derselben Glosse von verschiedenen Händen ver- 
schiedene Siglen gesetzt sind. Auch hier zeigt sich meist, dals die 
beiden angegebenen Quellen wirklich dasselbe gehabt haben. Wir 
dürfen diesen Angaben fast unbedingt trauen und müssen von ihnen 
ausgehen, um die Quellenanalyse des wimderlichen Werkes zu be- 
ginnen. 

Die Schriftzüge im Text und in den von so verschiedenen Händen 
zugefügten Scholien scheinen gleich alt. Erwägt man, daCa beide 
durchaus die gleichen Quellen haben, dafs der erste Schreiber oft durch 
Freilassen eines grölseren Raumes andeutet, dafe er Ergänzungen 
wünscht, und dafs er femer wenigstens eine Anzahl Quellenangaben 
selbst geschrieben hat, die Zufügung derselben also beabsichtigte, in 
der Hauptsache aber doch anderen überliefe, so kann man den Schlufs 
kaum abweisen, dafs wir es hier wirklich mit der gleichzeitigen und 
gemeinsamen Arbeit verschiedener, zu demselben Werk vereinigter 
Leute zu thim haben. Kopierte der Schreiber des Haupttextes im 
wesentlichen nur ein vor seiner Zeit schon entstandenes älteres 
Werk und existierte eine Urform des Etymol. Gudianum schon vor 
ihm, so beweist die zwar begonnene, aber nie vollständig durchge 
führte und oft durch Zeichen erst nachträglich hergestellte streng 
alphabetische Ordnimg, dals er dasselbe erheblich umgestaltet hat 

1) Die Sigle ist in den Abschriften ialschlich zu Jitp^igav gezogen: 
sonst stimmen alle in diesen erhaltenen Bezeichnungen mit denen in d überein. 
Nur in d sind erhalten die Siglen zu Jel^og^ Jeivog^ Jttnvov^ Jin6ltta, Jtw- 
vvoog^ JimQTig, ^(od£xa, J<oti/JQ. 
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Ist er dagegen selbst zugleich, wie ich glauben möchte, der Vorinsaer 
des Werkes, das erst durch ihn entstand, so ist bei der klaren und 
zierlichen Schrift wie des ganzen Testes, so auch dei^enigen Glossen, 
welche sich uns ala schon bei ihm aus mehreren direkt benutzten 
Quellen kontaminiert erweisen werden, wenigstens das eine sicher, 
dala unserer Haiidaclirift ein Entwurf, ein Unreines, voraus liegt, 
welches ähnlich wie jetzt die erweiterte Handschrift ausgesehen 
haben mag. ') Eine sichere Entscheidung vermag ich nicht zu 
geben, Einzelheiten, wie wenn z. B. zu dem Lemma der Eulogios- 
CRosse @äaaav A^ selbst zwischen den Zeilen &äooov h' Slla fügt, 
oder (1'^ zu dem Lemma der Glosse "Exvqos (aus den Homer- 
Epimerismeu An. Ox. I InO, 15) am Rande hinzufügt "Exvgog' iv 
(ilkat 'Ex^QTj, beweisen nichts, da sich die Varianten ebensowohl auf 
ein anderes Exemplar der Urform des Etymol. Gudianum, wie auf 
zweite Exemplare des Eulogios und der Epimerismen beziehen 
können.*) Hier kann erst eine Ausgabe des gesamten Werkes 
Klarheit bringen, und eine solche zu geben ist nicht meine Absicht, 
sondern nur ihr voi-zu arbeiten und zu sorgen, dafs sie in richtiger 
Weise gemacht werde. 

Hätte ich das Werk herauszugeben uud dürfte mit einer all- 
gemeinen Überzeugung, dafs (I alleinige Grundlage des Testes ist, 
rechnen, so würde ich in einer ersten Rubrik den Haupttext von d 
und in einer zweiten die Randglossen und Korrekturen bieten, uud 
die Umordnung und Unordnung in den Abschriften gar nicht be- 
rücksichtigen. Da diese Voraussetzung nicht zutrifft, wird es daa 
beste sein, das Werk in der erweiterten Form, die es schlieMich 
annahm, zur Anschauung zu bringen und den dem Haupttext von 
d entsprechenden Bestand nur durch gröfeereu Druck kenntlich üu 
machen. Ich schliefse mich dabei der Glossenfolge der Handschriften 
abc an; die wenigen nicht in ihnen enthaltenen Glossen sind, wie 
es d anzudeuten schien, eingeordnet. 

Von Quellenangaben habe ich nur wenige, welche mir sicher 
Bohienen und sich ohne Suchen boten, zugefügt, damit der Leser in 
einer Reihe von Fällen nach dem Wortlaut der Quelle den Wert 
der Handschriften beurteile; Vollständigkeit habe ich nicht erstrebt, 
da ich mir nicht einbilde, bei einem derartigen Ausschnitt aus einem 
in seiner Zusammensetzung uns noch ganz unbekannten Werke eine 

1) £iae Anzülil Randglossen, die in den Text )(edningen sind (vgl, x. B. 
Q\. 210 'Jiupifföjiavs) bestätigen diee. 

3) Selbst das wäre möglich, dafs nur eine zweite ähnliche Glosse aus 
einer anderen Quelle gemeint ist. 



* 
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tiiiell*?naüalyse ilurchtiilireu zu können; einige Einzel&»gen, 
welche ich dua Material voll überschauen kann, sind später behandelt 

Diejenigen Fehler der Überlieferung, welche nachweislich schon 
in den benutzten Quellen standen, habe ich natürlich im Text be- 
lassen und auch sonst, was irgend schärfere Mittel erforderte oder 
für den Verfasser möglich erschien, unkorrigiert gelaasen; strenge 
Konsequenz ist dabei allerdings kaum mögUch. 

Die abweichende Glossenfolge der anderen Abschriftenklassea 
bringen folgende Tabellen zur Anschauuug, in welchen die im 
Hsupttest von d stehenden Glossen durch stärkeren Druck herror- 
gehoben sind: 

1) Reihenfolge in z: 1. t. 6. 7 + 8. 9. 6. 10. U. 12. 13. 
14. 15. 16. 17. 19. 18. 20. 21. 32. 26. 2:1. 25. 24. 28. 2». 30. 
38. 31. 34 + 32. 35. 36. 37. 42. 43. 38. 39. 40. 41. U. 47. 48. 
bU. 46. 46. 52. 58. 64. 67. 58. 59. fil. 60. (12. 61. 66. 67. 71. 
73 + 40. 64. «5. 70. 69 74. 76. 75. 77. 78. 79. 80. 82. 84. 85. 
87. 86. Kl. SS. 91. 92. 93. 94. 95. Sil. 97. 98. 99. 101. 102. 
103. 11«. 111. 104 107. 112. 108. 100. 113. 114. 115. 132. 134. 
126. 127. 123. 121. 128. 116. 180. 131. 129. 118. U9. 133. 133. 
136. 137. 138. 140. 141. 139. 142. 134. 143. 144. 146. 147. 14«. 
150. 151. 1.52. 15.3. 164. 155. 1.56. 165. 157. 160. 161. 162. 16.3. 
164. 158. 159. 166. 167. 174. 175. 168. 169. 170. 171. 176. 177. 
17.3. 172. 178. 179. 188. 184. 186. 187. 188. 190. 192. 180. 181. 
182. 193. 195. 194. 197. 189. 199. 203. 2a5. 206. 300. 303. 204, 
307. 208. 310. 213. 214. 212. 316. 317. 218. 319 220. 224. »23. 
336. 226. 216. 228. 229. 330. 331. 333. 233. 234. Es fehlen also: 
2. 3. 27. 55. 56. 63. 68. 73. 83. 90. 96. 100. 105. 106. 117. 1201 
125. 135. 145. 149. 185. 191. 196. 198. 201. 209. 211. 221. 222.') 
227, d. h. mit Ausnahme von drei (bezw. vier) Glossen lauter Rand- 
seholien. 

2) Reihenfolge im Cod. Cretensis und Cod. V: 1. 2. 6. 5. 7. 
8.') 9 10. 11. 12. 13. 14. 16. 16. 17. 19. 18. 26. 34. 32. 33. 31. 
30. 21. 32. 33. 25.') 38. 39. 30. 36. 36. 37. 38. 41. 39. 40. 44.') 
45. 47. 46. 53. 53. 54. 67. 68. 6». 60. 61. 62. 66. 63. «8. 65. 
64.') 69 70. 51. 71. 72. 78. 79. 80. «1. 82.''1 77. 74. 76.") 84. 



b 



1) Falls ich bei meiner Abschrift nickt die Glosse wegen der zweiten dei 
gleichen Lemmas und Schlusses aus Versehen Sberaprungen habe. 

3) Q\. S fehlt T, der von 9 zu 9 fibergeht und hiernach T einordnet. 

3) 01. 35 erweitert uns 24 t. 4) Hiemach 42. 43. 27 eingeschobeu *. 
5) Hiernach 6T. 66. 49. eingeachnben v. 6) Hiemach 117 eingeschoben t. 

7) Hiernach 9ä eingeschoben v. 
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75. 85. 86. 87. 88. 91. 93. 94. 95. 97. 96. 89. 90. 98. 99. 101. 
102. 103. 110. 111. 104. 107. 112. 113. 114. 116. 117.^ 118. 119. 
116. 120. 122. 124.«) 121. 125. 126. 123. 128. 130. 131. 132. 

133. 136. 137. 138. 141. 140. 142. 134. 139. Der Rest ist im 
Cod. Cretensis verloren; es fehlten in dieser Handschrift die Glossen 
3. 4. 24. 27. 42. 43. 48. 49. 50. 55. 56. 67. 73. 83. 92. 100. 
105. 106. 108. 109. 127. 129. 135, oder, wenn wir die in v erhal- 
tenen abziehen, von dem Teil bis 61. 122 nur: 3. 4. 48. 50. 55. 73. 
92. 100. 105. 106. 108. 109, also eine einzige Glosse aus dem 
Haupttext von d. Der weitere Verlauf des Probestückes in v ist: 
143 + 145. 144 + 146. 147 + 148. 150. 151. 152. 153. 154. 
155. 157. 156. 158. 159. 161. 163. 162. 164. 160. 165. 166. 167. 
175. 168. 169. 170. 171. 176 + 177. 172. 178. 173. 179. 180. 
181. 182. 189. 183. 195. 184. 186. 188. 190. 192. 191. 193. 194. 
199. 200. 202. 198. 203. 204. 205. 206. 207. 213. 214. 215. 208. 
209. 210. 211. 212. 216. 217. 218. 219. 220. 222. 221. 223. 225 
+ 226. 229. 228. 230. 231. 232. 233. 234. Es fehlen also nur 
149. 174. 185. 187. 196. 197. 201. 224. 227, d. h. nicht eine Glosse 
des Haupttextes. 

Der Cod. Gudianus (w) stimmt, wie zu erwarten war und wie 
schon Schubart bemerkte, in der Reihenfolge der Glossen im wesent- 
lichen mit V. Von der angegebenen Liste zeigt er folgende Ab- 
weichungen. Es fehlen die Glossen 2. 5. 7. 8. 9. 12. 14. 19. 33. 
25. 39; vor 45 ist wie in v 42. 27 eingeschoben (nicht 43); es fehlen 
46. 53. 62. 63. 65; vor 69 ist 56 und 49 eingeschoben wie in r 
(aber nicht 67); es fehlt 79; nach 82 ist wie in v 117 eingeordnet, 
nach 76 wie in v 83; es fehlen 75. 93. 96. 97. 90. 98. 102; 117 
fehlt hier wie in v; das in v fehlende Stück 124 — 139 fehlt an 
dieser Stelle ebenfalls, ist aber nach einem langen Abschnitt mit Av 
anlautender Glossen S. 59, 22 ff. nachgetragen*); im Vergleich mit 
der obigen Liste fehlen 121. 125. 126. 132. 137. 142. 134, dafür ist 
an Stelle der letzten 166 wiederholt. Im weiteren Verlauf des Haupt- 
stückes fehlen 155. 156. 160; vor 175 ist 174 eingeschoben; dagegen 
fehlen 206. 207. 211, ferner 220. 231. 234. Dafs wir es mit einer 
Excerpthandschriffc zu thun haben, zeigt wohl das Fehlen von 25 
Glossen des Haupttextes von d. 



1) Fehlt an dieser Stelle v. 

2) 184 — 139 sind in v verloren. 

3) Ob dies auch in den andern doppelt kontaminierten Handschriften 
geschehen ist, habe ich anzumerken vergessen. 
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3) Reihenfolge in H^): Fol. 15' oberer Rand Gl. 54. 43. 49. 
102, unterer Rand Gl. 106. 105. 123; Fol. 16' unterer Rand GL 146. 
148. 164. 150 (nur der Zusatz). 153; Fol. 18^ unterer Rand 61. 201. 
188. 158. 

Der Text bietet, gleichviel ob in gro&en oder kleinen Lettern, 
das, was im Haupttext der Abschriften steht; gerade Klammem 
umschliefsen hier, was in d unleserlich ist, gebrochene, was ich er- 
gänzt habe, doppelte, was zu tilgen ist. Zwei senkrechte Striche 
bedeuten, dals das Folgende in d von einer andern Hand geschrieben 
ist, oder sich durch seine Stellung als Zusatz erweist; wo der Druck 
dies schon allein kenntlich macht, sind sie nicht gesetzt. Diejenigen 
Glossen, welche in d gänzlich fehlen, sind eingerückt. 

Der Apparat giebt für die ersten 15 Glossen die Lesungen aller 
Handschriften, von da an nur diejenigen von a C e z T K und die 
Hauptlesungen von ghi, welche als Repräsentanten des Cod. Cre- 
tensis genügen; orthographische Versehen sind in der Regel nicht 
angegeben. Der Übersichtlichkeit halber folge noch einmal das 
Verzeichnis der Siglen, soweit sie sich nicht selbst erklären: 

a = Paris. 2630 (XHI. Jahrh.) 

b = Paris. 2631 (XHI. Jahrh.) von GL 175 ab. 

C = Vind. 23 (XII. Jahrh.) 

d = Barber. I 70 (XI. Jahrh.) 

e = Petropol. 114 + Sinaitic. 1201 (XV. Jahrh.?) von Gl. 11 bis 86. 

f = Neapol. H D 37 (XV. Jahrh.) bis Gl. 15. 

g = Ambros. L 107 sup. (XV. Jahrh.) 

h = Ferrar. 174 NA 6 (XV. Jahrh.) 

i = Laur. 57, 11 (XV. Jahrh.) 

k = Laur. 57, 15 (XV. Jahrh.) 

1 = Paris. 2638 (XV. Jahrh.) 

n = Traiectin. 3 (XVH. Jahrh.) 

= Vatic. Palat. 244 (XV. Jahrh.) 

p = Vatic. 879 (XV. Jahrh.) 

q = Paris. 2636 (XV. Jahrh.) 

r = Urbin. 160 (XV. Jahrh.) 

8 = Laur. 57, 3 (XVI. Jahrh.) 

V = Vind. 158 (Xin. Jahrh. ) 

w = Gud. 29. 30 (Xm. Jahrh.) bis Gl. 15. 

1) Ä zeigt in diesen Abschnitten nur wenig llandglossen von geringer 
Bedeutung, erheblich mehr im mittleren Teil. Im Probestück ist, was in % 
fehlt, nicht besonders angegeben und ein Schlufs ex süentio nicht zu ziehen. 



bis Gl. 142. 



bis Gl. 15. 
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X = Regin. Pii U 15 (XHI. Jahrh.j bis «i. 15. 
z = Paris, gr. suppl. 172 (Sorbon. XIII. Jsbrh.) 
« = Paris. 2659 (XÜ. Jahrb.) 
8 = Vatic. mO (XV. Jahrb.) bis Gl. 15. 

Die Angaben der Seiteiizahleu in i zeigen dein, der die Listen 
auf S. UXi und 107 vergleicht, das Verfahren der drei ersten Ko- 



'( äi ix 10V &afiä. Stet z( '■ 



[d Fol. 15' Zeile 8,] 

1) f. "A^u' lalQQijiia avi.h'i'^lifiiig' ylvt 

2} "A^ia' nuQa ih 9afiä, xb avvej^tg, xata ätpaiQfOiv xov 9. lö yÜQ <^ 
stvxvStg [yivöiuvov xorä] röv ovjbv cbtoxikitxat xgövov. WV^iij^og ,,ßftß 6' 
•^iklai xoTcrdvvTi'' (II. 1, 592). (Ufoxi) iio^iotov ßttni^ov. 

3) "Afta' na^ tb flofiä, to awc^h^ xora itpalqiiStv xoü &. t6 yöp 
icwüvög ¥tv6fievov xarä rfiv ttvzbv SrnoTcletxttt yi^övov. 

4) "Afia' dattüveraL. äeniQ ^fftlv X^^''^'' ^'' wäox'^P^i '"'^ *■' 
dxßolf, tov X iftcivsv i) ävaloyovtsa tä % duesta iv t^ «£(0, ovrag 
iar\v iv rd ayiCt xal xä &afui. 

5) "AfiM" inipgrjfia OvWijiJteog ^ Äd'pot'fffwg. dttttpiQfi tö a(tff k 
*Oti ö^oü, OK r6 ("fta ^wl XP*'*''^ rfffföticci, to dl 6fioi) ^irl tÖäDV 
,^fut d' ^aXici MXTKävvrt'"'' (U. 1,592), öfioO ci? „6ftov ä' itQtiqitv 
rjd' iyivovTo''^ (II. 1, 251j. lö tfi „£^ tfiji 6fioü ii6ltfi6s xb Safiä^ 
(n. 1,(51) xal ivTav9a ronixöv iettv. — xb (Ifut Saavvexaf aOnsp 
yäfi äjtb <toö> j:«^«, lo ^Ä03;raeö, yiverai XKxä äitaßolriv <^tow x 
££(!), xcct IfiHvtv ri äva^oyovOa xm x SaOila^ oiiioig ]it((ia rö d'aftttf 
Mccä äaoßoX'^vy Toii Ö a^a* tu }'ß'(t nvxvüv xul iaakk'qkov ufia 



1. Titel ti B finc TiJö /i ghlopq 
Gl. i r nur d' 1, avllV i avUii^Ttth 

tut t( Baa. Telilt q' 2. (iv«iiup'v d'« &i>uiiaQiiati Cret. vwx icnjirapiioai' o 
tb'ajfae^aavTo f 12. ä, fftuviv bis ß«^. feült q' (bioüoti&oüiFD Khlnapq'rS 
S — i. ßagvv. bia (ttpöipffftv loö & fehlt z xai pnpiiwmt f ^«piiiofo» glnopq'r 

i~6. "jinit bis jpiivuf i' um obem Hanil^ fehlt i 'Ofi. bis dfvi. d' hier- 

Ton linke 4—6 fehlt iv, mit 1—9 verbunden ik i. avvfj^äs p 6. nv- 
tiviiS * ntixviv f yFvofi(VDii x TCittiTKit acf Cret. x S — 110, 1 "Viinguf 



110, 13 X 



G. ^Eioj^ i!o(i. Acvi. fehlt v 



10. ivaXoyOvaa TU& j d. » O f. i 11. xal 



9—11 fehlt Cret. vw 
tfueä tb l^ita a D r aus Gl. 5 

18 — 110,4 fehlt WDp 12. xtcl &&toia[mg ■ äiaipiQii di vlknql zä piv 
Sita kBlq' iia<:li tötou: or'ov q', lie T 14. erBtes dfioC fehlt g heärp9iv t 
Ügäipijiuv xaf' ijfiCT^(iniii( d<tfiuiai q' aus Gl. D 15. Sajiä] S' üfia d. kof. ■ 

nnr äfio i tf Ji; nuit Saßdtf ^^"ü krI ilnif^c lixi^'o^C * Alfter üfioi' x. 1. ä s 
\tt. xb S' Spa vgbklri Saevvixai] Sia<pigti q aatrfg xnfä xb m «dpa 
Tb xii^m auch i fghiklnq (itapä fehlt q) rs äiru ];(i£ai d nach ylvexui: Bi i* 
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yivsraL ocal iv ta avtp ocaiQm. ßoQvvetai. rä Big ä Xi^yawa ixiQqr^ 
lucta anavxa ßcLQvvetai^ olov caxcc, to,Tfl^ ödg>a^ ^^Y^ Xixa^ %(OQlg xov 
d^afid. 6fu>t> dl öri(ucivei &v tf yevsötg iv xm ainp Xfi^f^' 99^f^<^ 
d* itQaq)€v ijd' iydvovro" (IL 1, 251). 

6) ^EQiwlav: "Aiia nal äfiov \dutq>i(^t.] Zua itiv yaq iöxiv xQOvuibv 5 
ijclQQflliaj 6(iov [6y\ xwtuiov' Il6X\iav\ yiv ya(f aiia itiv iyivero Ava- 
joQOidi xa £kv^^ BTn[eQ xaxcc] xbv ainbv xqovov ipniaöav^ 6(iod [Si] 
oi%ixi, av yccQ iv tcS avx^ x&mo iytvrfirfiotv^ aJUl' 6 juiv ^A^vrfiiv^ h 
dl Iv Zxv^la. xal OfiriQog [öl] diaaxilüi' ^^v9[a d'] &(i o/fuo/ij xs 
%al svxfoXij jciXsv &v6q&v'' (U. 8, 64) xccxa xbv [crvr&v] xqovov, xoI 10 
^[crijTap imi %6[<S(irf\^£v a^i 'fiyBfWVBööiv Sxaöxoi'^ (II. 3, 1) xal „[oi 
d'j afia navxeg ig> Tjt[notg] (Laaxiy[ag iqQavy (TL 23, 362). 

7) ^A^' TCUQä xo d-aiui Siuc ocaxä &vi8o6iv xov x6vcv. Suc- 
q)iQ£L dl xb Sfia xov Sfiov' aiia [ilv yäg iöxv xqovlxov iTciQQruuCf 

6fU>V dl XOJtLXÖV. 15 

8) "Aiut' iTclQifriiia ffvlkipl^scog ocal a^Qoiöatog* xal ^Cxa 6r^ 
\uiCvei inl xöjtov, iöxlv övXXi^ifSfog, olov ^^a^a yevafu^a iv xo 
otxcji^ ^ iv x67cm* fivixa äl öri^udvsv (jinX %q6vov\ inl luov a^Qoi- 
östag' ^^avxuQ ixel ocööiirid'Bv aii iiye^uivsööiv^ (IL 3, 1). 

9) ''Aii4z xal Siiov äLag>iQBL, oxl xo [jlIv Z(ia inl xq6vov xdööB- io 
rat, ro dl 6fun; inl xojtovj olov ^^Sfuc d' i/jBXio) xaxaSwxL'' 9,&fiOv 
d' ixQd(priiiBv TtaQ* iuuxeQoiöi Söiiolöl'' (aus U. 23, 84). yCvBxta il 

xo^ ^afta 8 icxi nvxvov q' aus Gl. 9 1. a^rco fehlt ivghiklqn xA o^« 

fehlt 1 nach %aiQm gehen vi zu Gl. 9 (111, 3 ßaffvvsxai xä) über ' 2. di- 
üvXXaßa unavxu q' xdxcc fehlt r Xina fehlt ao 3. 6fiot) dh crui.] afut 

dh arifi. q* au8 Gl. 9 yivvrjoig c 

"b — 12 d' am Rand neben Gl. 5 igsvvi'ov nur d^ ganz verloschen 5. üjui 
dt xal öiJLO^ z ftlv ydig iaxiv fehlt f, ytig iaxiv fehlt a o 6. /i^r yccg fehlt 

z, fihv yciQ Ulla fehlt ao, fihv nach afta fehlt vw yccg &fux] ufut yof f 

6. 7. &va%aQ6i d'. a o 1 z &va%dQGido£ v w i 7. <rxv^ aus <rxvd'£t oder um- 
gekehrt d ' (Txv^et aof. z. vwziknS <rxij'&€t g h I t6 f&r r^ f 8 <r«cp] 
mansQ t (oats a o. z. Cret. v w z ijxi^ccoav a o i]%fuiasv v Cret. ijyfiaatv w z 

8. o{)8h yao ghklopr iyBvvrjdiriaav die Abschriften dd'avdxriaiv w (?) 

9. dh nach uuriQog fehlt z für iv^a 8' bis xqovov xal nur Xiytov ▼ w • ff^* 
Uli* h n p r oiycoyrj d ' a c f i &iioiyrj z 10. xal ii>x<oXfi fehlt q nach 
&vdQdiv: öXvvtmv ts xal dXvfiivmv k dXvvxoav xal dXvfiivtov &vxl xov q aifxhif 
driXadri xQ^ov k 12. innoici a o. i. Cret. v w z innovg ▼ 

13—111, 6 fehlt w 13. ToD fehlt d, nach x6vov Zeichen für eine Rand- 
bemerkung diatpiqn bis xoni%6v fehlt a o f 14. xb fehlt gkiklnoqS 
am Rand z^ 

16—19 fehlt Vi; mit Gl. 7 verbunden z 16. "AyM ioxlv %a\ {wi fast 

verloschen) ^övXXif^^toag xal d^golanog d a^ta iatlv &%q. x. cvXX. i A. iaxiv ini^Q. 
&»g. X. cvXL ghiklopqr Zi. inigg. avlX. rj &»q. q n Zifta bis üvXX. fehlt q' 
in. bis Mq. xal fehlt z xal ^vtxa bis avXXrjilf. fehlt i xal i^vLna dh q «ijfi. 
61 inl x6nov et arju. xb inl x&nov i örni. inl xov x&nov opqq'rS 18. nach 
MQoCamgi xal 17». 6r\yi,. x6nov inl {iaxl) avXX. wiederholt a*of 19. vor eth- 
rÄ^: T)fft7]pOff acf afi' fiyiv {fiye z i^yffi x) d. aof.i. iz a^' ijyifjkovtcciv 

fxafftoi ghklopq'r9; ^%aaxog q^ 

L>ü— 111, 6 fehlt z tiO— 111, 2 bis xai^ fehlt vi 20. inl Hi d« inl 
xaipoD d^ und Abschriften 
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ix tov d'afid^ S örjfiaLvac rö nvxvöv^ änoßoky tov d' a(uc. ro yä(f 
nvxvbv xal indXXrjXov &fia yCvstai xal iv %m avx^ xaiQÖ. ßaQvvs- 
ruL. rä elg ä Xijyovta ijciQQrl(iat« SiövXkccßa &Jtavta ßaQvvetai^ 
olov &xcc^ ^«Z^5 ödipa^ Sfia, Xiya^ XCna^ %(OQlg tov d-aiiä. aiia äi örj- 
6 iiaivst^ Syv fi yivsöig iv tm avra xQdvfp. daövvexttv. ava%(0(fif^- 

öavtog ovv tov d" iiiaivsv ^ avaXoyovöa raf Ö* daöeta. 

10) ^j^fiddLog' iTCLQQrjiJLari^xcbg, ix xov &iia a^ciSiog. "OfirjQog „a^-^/^oKr»rv-Ktym. 
dtg Ttiaev" (aus IL 7, 16). ''"' '"' 

11) ^Afux^öveg' i^ evd'eta '^^agcöV ixX'^^ di ix rot) fia^ög xalKpim.Hom.An. 
10 tov 6t€Qrjri,xov ä 'Afia^av TCQog yä(f rö ^ij iiiJCodC^söd'ai ax}räg iv 

rö ro^eijHv xhv sva airav (iccötbv &jcixonxov, ^ 6rt Xaiißdvovöai 
^(hvrjv xal navoTcXiag il^p^rf^fi/at fj^av xal id^aQi^oVj &6ra aitäg 
xXrjd'ilvaL icaQä rö iv rutg ^cavaig äiiäv, ^ ort [la^ov xal tQoq)fig 
oi ^ariöxov^ &XX titpaöi xal &XXoLg ttöl ^(fCoig irQig>ovto, r^ Tcagä 
15 rö ^^atg ^i) xgriöd'aL f^yow tQO<patg 'fnU^oig aXX^ ü(pa6i, xal öavQaig 
xal xaXihvaig. 

12) Afia^dv' itaqa xo fta^av fi^ iQfiGd'ai, ^i^ta flfiigoi tQO(py^ &XXa 
iSccvQaig xal oq)£aiv' od'Bv avtccg xcrl aavQonatldag Xaji&fivai, naqu rö 
aavQag Tuneiv xal iad'Uiv^ xcacc di ^srdd'saiv roü n elg tö ji Zavgo- 

20 fuxtldag xXrfi'fjvai, 

13) Afia^üv' ovofia S^ovg^ itaga rö eva (la^bv lisiv' rö yccQ cc iv- 
rav^a rö ^v driXot. \\ aal ^Aiia^dvsg' ot nivtitag^ [ot] fAd^[av (li^ ?x^vTsg 
ip:oi xQOfprjv], 



1. ^x über Rasur d 2. ßagvvBtat 8h Siori tcc sig k 3. unavta fehlt vs 

anavta dufvlXaßa k 4. ccfuc fehlt n Xiya] alya r afux ^^] o; d^ d a o f. 
I. g k i k 1 q^ ▼ 1 5. yivriötg o yivvr\Gig a 5. G. itva%tOQ. bis daasicc fehlt k 

dvccxmQ'qoavto t tb d" et toij ^ daatta d. aol gkilnopqr 

7. iniQfyqfuc w 7. 8. o/£ an. niasv d' am linken Rand; fehlt a f i Cret. 
▼ wx S^ als Sigle am Rand vor 11 o &fi, niasv fehlt c 

9. B{)^sla ii &n. 0^ dl fehlt z 11. rm fehlt o tov vor ?va fehlt 

a i k aift&v luaatotg g k i 1 9 aijt&v ^aöd'bv k fucatbv wbxSiV ▼ w fiaibv 

aircAv &ni%ontov {-tsv o) rjyovv (laötbv (fuccrojv aus iiaioav o) a o am linken 
Rand d^ &(uci8ia, fehlt in den Abschriften (// am Rand o 12. navfmXLag 
d navonXlav die Abschriften xal ii^QX- k xal yor i^iq, fehlt w (V) 14. ricrl 
fehlt a 15. r6 fi^ iid^aig fit} xq. f tb fif} y^dtf^at fux^a s XQ^^^^'' '^ ® '• 

I. gkiklnw iifiigovg d^ über der Zeile ijfiSQOig tgotpalg a o e f. i iniigocig 
(ijfugivalg w) tg. gkiklno^pqvwx &XX' ö xal yav^ai; w 

17 — 20. d^ am untern Rand nach Gl. 11 fehlt w 'Afuc^mv bis 6q>iaiv fehlt 
z 17. fKxiav d^ a c e. i. Cret. fux^a v X9^^^^^ o^ 1 z. g h i k 1 n p q^ 9. v 

18. aavQoicedidag d* Abschr. {-dsg c) xZij^^ai über Xex^vai a\ doch von 

»* gestrichen; nXridijvai Cret. 19. *^ fehlt a o e f slg rb 8 {tb fehlt q) Codd., 
cavQtmsSidag {-dsg a o) Codd. accvg. TiXtid". fehlt x 

21—23. 'Afi. bis ^T]Zor d* am untern Rand, xal bis tQoq>riv d* links davon 
21. i%vi%bv fvw t6 vor «Va fehlt fw fuc^av s 22. xal fehlt, '^fta 

i;oyc9 ol als neue CJlosse a o e f. Cret. v w x 23. iiyovv xq. v w x 



^ 
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x-i 14) 'Afiä6iog' imifQrifitii tKwg, £(in rä nQo[ei.&üv\. aitb if/g Sfia nt^tfü- 

yatyav xcri tov 6to? , %al nuliig ä lonjitog j;a(i(iNTi)9. 

■1. li^) 'AXSi' oiifialvci i6 nAarrä, \th Tta&tjriJtov AlStfiai,^ uXiäfUvos ^ 

H«oj;ij ■ TKrpö lÄ Ätö yiyovtv, ^3jHp^ tupatglaii unlt loO öi'ira i6 oriiö fff;- 
fui/foi'To;' otttf [xatBi] avv&eatv [(lii)] idS>' ot ya^ nilav[(üf>cvoi wv av i 
9ih>veiv\ iniTvyxüvovatv. «Iw ri aviXaiißüvta — SniQ 'Ofujeog oAiüm 
^7'*f' l*!^ "S" ölcöo)" (11. 11, 405)' ncigäyCTm 6i «w' uvroü Kai jö 
altaxtn — tr^ijtot] «ttjK r^i' Siet, [t^v] ^älxtasuv^ twiö [rois] xenö ^- 
Xasactv iaiißavofUvovs [n(/&tov älCaiua&ai voiiitovrag. \ 

[Fol. ir»'.] I 

16) 'Afitt&^s' ««pK rö f*^ ^jjftv fiä&tj6iv nixQov. 

-1 17) yfjiMi'&os' ij r^s nfd(ß(!os öfifios ^ xoMg' ^s »Wt [firti] (iÄ#«y 

!>*) [',4fin9ij|vsn'* «KP« i^v c(ja9ov, kÖvh' Ttowrc. || ffjtijpofi] ,^- 
Itfporj] niv xxiivovOt nöXtv Si te «Dp «fttfWce*" (II. 9, 593). 

19) 'A(ittSvvtr nuQa tj^v iififiov, olov xövtv xaieV. 

20) 'Afiai(iKXEroe' ä ftaxpdff' napi^ rö /i^xog" xal 'Ü//i]pos y,t6rby 
äfiaifiäxfTov"' (Od. 14, 311), ix ywp tov (*^x[os1 yt'vfrat futpiixtxos 
xul xliovceit(iä xov l [icufiiixtTos xal {iftä toü ixtrarixov ä «(Mtt- 
HttXtTOs- AfiaißäxtTov 61 Sfiazov, «vu^rfffrctrov, (lux^äv xul tpoßtQiiv^ 
Jl äitgoefiäx^top xal (isyälijV äxb toü [laifiCj, o atjiiaivtt rö xffo- 
Qvitoviiai, xal (tstä tov arefftjTixov ü üjiainiixiTiig. 

21) 'AfLaXSvvKf KUQtt xb fiaiQia (lapä, utp' ov [latfuiva' xvfftms 
äi TU äta xvffbg aifttvlaai. 

'> ^2) 'jifiaXdvvaf zb diö mipbs ä^Kvi^a' fta/pci, tb Aiffutm, & il 



l—t. V am unt«rCD Rand, fehlt a o i f v x tiil(/QtJiux t /nippti^TiKoC 

i sEfui tA Cret. «poadftflv vi ngoil^clv ghikq't iropcltdffy Isopq* 

(ofi äfUE 7 na^QT d' jtaeciYmYJjs ■ Cret. td6 dt v 

Jl— 9. d' aiii untern Rand {'AXSt war auf deraelben Seite einEUoritnen) fehlt 

hier * e b f. x. o p 3. ciiiiaivn t6 «laifä fehlt t w i ri nlavrä fehlt g h t k 1 r; 

l'Qr nlavä Lücke n tö vur xa9, fehlt ■ 3. 4. ^ [ift, Haifiitot ■ 4. xapä 

t6 liilü *wa 4. 6. aiipiiivn ghlkr otjfialvof w D. t6\ t^s ■ 

ß. 6, m oi »iL r üv {eilovaiv Anonyx. v w i 7. jt fehlt i H. f r^i)!«! 

äJ T w I TOtif] toö lOHs w roi) « ü. «X^onoprat ■ (7) vefii^oyiit 

ghiklDTw fOfujofitvouc D vofiifdvTOiv Genuin. 
II. fi^tpov] ^n-ü laO eTfentutaii ä v richtig 
12 — LS. a' nebeu der vorigen Glosse 13. fMipo* fehlt i (?) 
14 — 15. Ufia^. bis noiiiv d' am linken lland neben rler folgnnden Qloue, 

Z^Jiqos bis &iLu9vvei i' oder d' itanudi mit undorer Ttnt« Siviga Cret. t 

If), ■»Ttivaiit d' oder d' öt «] ubI Crel. Jt xal v 



IT. nal d' ta. l* bis ((^oe d* fioifuiNtTog v 20, UfMEifunefror' 

^ffTOTo* äfiaxo» V it^ fmrv k o a ftaH^äv v ft^hlt « qiaptfir e w 

S^. äiiainiituios ä irpijd'vftof k s e 
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[tiÄlav fiitpö, ^«Aö, äfialü, ^apKymyov ufial'&vm, xal xX{0VKa(iä tov 
S äfialÖvvo}. 

23) 'AfiaX&itag xiQag- ro ■frft diq>&OYyov. 15 'Pda zexovaa töv Epim. 1 
jiia 3iäis)X£ rij '^(lul&fia rps^siv i} Ö% oitx fX^vO« yäla aCyl wire- 
a ßaiiv avTÖr, ö&iv at'yiovxos txATJd»;. 6 toi'iijv Zfiig riyc /th' ortya 
KarrjOt^giatv tv xä ovpavp, t6 Üi ev röv xtpärov iJqpiAü»' r/j 
'^fic(A#E(a öi'öaxi nuQKOXBv^aas uvrij yevia&tci iitäv omg «injafi 
d(ä Tciü xiqttTog. o&iv xal roiig tiäuifiovag ^Afiak&eias x^gag ^X^tv 

241 'jlfial^tia' 17 rpoyös rov <4i(5g' ^cft^it ro fti] iiak&äeafa&ai 
xal taativovß&ac. diä zovzo xal röv 'HpctxXiK xagrfQixäTKTOV ye- 
vdn&tti, ix^tv avt-Tig ro xi^ag. xal fig rö 'Ey^^iijOi' 

25) 'j4fl(lil'9B/tt' ^ TQOlfOS TOÖ ^lÖS- Xkü^jiojjos ' ,,ötl Öj 9^00 Elrm. Gl 

n^ofd fittfii' ttiyue ^fW(lfti/»jg" (I 48). oi tiWof ^offlw wfnlßuö'oi lo 
SB ovojua. clfdi j'ä^ ci^T^v ofialaxiaxlav , na^ix tö ^t) (LaXdaaea&at. öut 
toSto xal 'Hifaxlia, xa^ic^ixäraxov yivöiuvov, l];£iv ovc^s ^^ xi^vg Ifiv- 
OoX6yt)aav. 

26) f i^jioiij' äitalTj' ■))] 6i li^tg Maxe66vav' SOcv xal npo^wA^ Eijm.Gi 
fri^Kt [^ n^6 Toi) A^ofTOS oülo^ivrf ^vqlxri. t'-f'^tlv yixQ zi>\ av^iiv. \xttl 

SO h z^ty&v l'xbii'] av|i]ffiv ^lij. 

27) jifiopiövias' ix loO ßfißpro) ßapuioyoi). 

28) 'v^ftor^ltjff' i) avaSivSgäg' Ttccgä zh ififti^ai. '^ ewäfSt-^'r""« 
ftivrj' ivadeOft.ovvtat yctQ al &vaSEvSQCcdtg' &(i^a%vg^ xal xXfovaOitä 

tov K äfiafia^vg. 

29) '^itttV tig TÖ "i^ftij xal Vfwä. 

30) 'j4[iäv nag« rb 6fioö ixulnäv tjiot «öirmv *ä! t6 ^egi^^iv. ""'•'• 

1, nupayoiyDV Kul e na^dyayev ü a 

8. nach iiip&oyyov i'iber der Zeile o6x (?) rofi frtfa d' in toü frfi'a im Text i 
4. pij fxovaa gh alyti d. ao. r Cret. II. nütfiflropTjflf» Codd, 7. nijtitti 

Codd, «i T>) c attg e 8, 9. ^rttv rpaitiv lind TOD der unniittelbur 

folgenden Gl. 25 Ufial&iia bis aitt)g t6 lUQag am Uand i' 

10 — 12. fehlt a(?)Cret.v 10. finlfl'iJotaS'ai d (ial9fiaaa4'ai e 11. ^pa- 
■Klla i' miB ^(Cfvlti)» TÄF fehlt o iijv i^p. e 19. zwischeu yivtaQai und 

sal h&lbe Zeile freigelussen d Ij^ns bis xt^ag d" ytvte9ai xu yevijfiFvDv 
Tetb. i' ErXElH{H oder ;V)/Z; d iytfiviai ■ /y;[oCr((r(y a itn"'*'"" " 

13—17- d* neben Gl. -23 '^(ial&/u i 13. lOO Jiig napä li iiij fwdffa- 
oao^ai i| TuntiviDii^at xaUlii. t ü^itccii a o a. g h 11. Siftalffilat Crct. v 

ä^oJ.'ffifme ao ilcl 3' o1 e g li richtig 15. fuil9tteae^ai. a ual9(iecrEiTda( c 
16. töv iieailftt a Cret. T tbv fj^a^XJ l xn^ifpiii. Iztiv yag a4t. ac 

lä — SO, i' am ubem Bund lU, ai^oviiivri a e o, i, i t /ivifiniae a o 

21. d' nach der vorigen Gl. um obem Rand, Gl. fehlt t Cret. roü felilt 
d* öfiaeiä papuiifTßi a e 

2H, ä evvSideiifvos {-vat) a. e "JS. xuJ fehlt v 'jipjta^vs nlfocKa/iiä i. 
fi (i. als neue Gl. i 

86. 4 (?) x^itr«iv d' zwitcben den Zeilen 
Biillii»n>lgiD, Hoach, d, griDcli, Et} molagilu. 8 
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31) Afia^nov' 8d6v drjiioatav. 

32) '^A flauet' naqu xb ayto a^co ^&^a} %al afue^a. nv^lcag ot t^^^ 
KaXovvxat ccfuic^a' itagcc xo afia ayeiv^ oog do^co 66^a^ ßififo ßfi<Sa xal ßrjöda 
xal yvioöfo yv&öa xal afioißrj xal dmXaöuxdfim yXcböCa, rj mx^ rb ayso^i 
iitb z&v tavQ(Ov. 5 

33) '^Afiu^a' naQcc rb ayca a^G) &^a xal a^ia^a^ hg 6(iov SyavöiL 
Orion. Et. Gud. 34) "Aiia^a' «Ttö zov afia ayeiv' a^cf^a xig ovöa. || xal &XX(og' cyw, 

"*' *^ S^co, <cf^aX «f*«S« (Svv&sxov. 

35) ^AiiccQa' ccfiaQTi' "fj '&ÖQOQQod' nuQa ro ft^ iäv xä jesgyvocöta 
<^naQ*y avrf} iiaQaivsöd'aL. xal Big rö ^AfiaQvydg. lO 

Orion 175, 18 36) ^SlQvcovog' ^A^LaQavtov' nagä rö «fia Q€tv, ort oiJx iä rä 

— iyQätpri. 
AificoSttV' 37) 'A^LccQag' 6xbxov fi rdtpQov r) iSQOQQorjg^ dtä rö rä iv avxri 

Svra fpvrä diiccQavra (jdvaiy, r) yiagä rö aiux, otal [(tö)] öfiak&g 
^elv, ^ ^aQcc xb x^ aiiy atQe6%^ai xal ÖQvxxeöd'ar Sfirj de iöriv 15 
iQyakelov oixoäoiiixöv, xb öxatpldtov. 

38) 'A^aQXTJ' ijtLQQrjfia' xb b^ov. — xai (prjöiv *AQv6xaQxog ix 

Ktym.Genuin.iorov aftaprijdi^i/ xaxä övyxojtijv afiaQXTJ^ xal 6^vv€xat>. &vxliaixai, ^i 

avxip ^ naqddoßig ^uxa xov l ov6a. 6 dh ^HgcDäiavog ix xov agjuc xal 

xov aQXG) a^Lagxri xal byiccQxri. 20 

AifiOjStiV' 39) 'A^aQxia' fj anoxv^Ca xov aya&ov' naQa xb iid(f7tXG)j xb 

Etymol. 618, 40 , ;, / ' > ' ' > - ^ - - "»t K 

TtaxahayLßavG)^ liaQnxta xal a^iaQXia yLBxa xov öxBQtjxiTCOV a. £§ ov 
xal xb ri^aqxov^ o dri^alvei xb dnixvmpv x&v aya&cbv. 



I. neben Gl. 51 und nach 30 am rechten Band d^ 'A(iairit^ Codd. 
Sr\\i>ocCav oder arniaalav Cret., danach 7. 8 xal alkoas bis avvd'svov Cret. ▼ 

2 — 5. am oberen Rand nach Gl. 34 d^ 2. £|a hat v 2. 3. xvqCo^ bis 
afia^a fehlt Cret. v xvQioag 8h a c e 3. nur ßtjaaoa ßi^aaa ▼ 4. yv&ca] 
yv&aaa d* a o e. z. Cret. v 8t,7iXaai,ccafiÄ] nXsovaafim ▼ 

6. afix fehlt Cret. v xal &fia a o 

7 — 8. Gl. in d^ zweimal, am obern Rand nach Gl. 27 und am linken nach 25; 
xal &XX(og bis avv^sxov an erster Stelle d^ rechts als Nachtrag, an zweiter 
d* einige Zeilen tiefer 7. ä[uka^ d^ a c e (V). a. Cret. ä^ta^ v xal fehlt d* 

an zweiter Stelle 7. 8. xal aXX. bis avv%^. fehlt a b o &y(o fehlt i Cret. ▼ 

8. a£a z im Text, dann a^aga avv^. afia^a Tra^a (== Gl. 32) bis xaXoi}vxai 
afia|a am Rand z^ 

9. Scfidgr] ij vdg. d^ am Rand. *Afi. xb axa(pl8iov naQO, xb nr} iäv icud^fti 4 
v8q. nagä t6 fii} iäv i 'Jfi. xb ex. nagä xb fir} iäv .... und zum Schlufs 
'Afuigri ii vdg. als neue Gl. v (vgl. zu Zeile 16) 7taQa7tB(pvx6xa d^ i 

II. ^ d* oft (vor Gl. 37) ao fehlt ezCret. v nagä xb äußgelv (öfLßQBtv %) 
Codd. 11. 12. QXL bis iygd(pri fehlt a c e ort oix ia xä itstp. airg \kag. Cret. ▼ 

13. dxBxba rj xd(pgog 7) vdgogor] d* und Abschriften {vdgog6rig i) xä nach 

övxa d* 16. xb axatpidiov d* neben Zeile 11 (j5, fehlt aoe Cret. und hier iv 

17. 'Jfiagxri d^ Ufiagxfjt d^ 18. &noxoni]V Cret. 18. 19. ävxlxsixai bis 
ovaa d^ zwischen den Zeilen 19. Siä xov l z 20. xov fehlt i iLgx&\ 

ufiagxü) c äfiagnxu) e ä^agxf^ ägxl z xal bfiagxfj d^ 

21. nach '/Ifi. d^ xvgicog, aber von d^ selbst gestrichen xov äyad-aü d" 

in kleiner Lücke 22. ü fehlt e 22. 23. i^ ov bis iJya^'cav d^ dt' 

ov xal z 
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40) ['AfiaQ-cla'^ KVQlcog [tj a7to]rvxicc' naQcc xb [fiocQTtTft)] aiiaQTCxlai^tjm.Qenuin.ii 
[xcfl ilisl'ilfei rov i] a^uiQxla^ [i] o [(fAT^)] ßovXixcti fti) ficcQTtxovaa^ S 

iöxiv iTCtxelovaa' ivd'sv Kai fioQXvg, 6 (idcQfftag Kai slöag xb alri^ig. || ^ 
oestaQxla^] jcoQa xb oq&j Ctifiaivov xb a^fid^o, TtOQQto oiaa xov CvvriQfioßd'ai 
5 CO ßovksxat^ xijg caio xb aito&ev dtiXovörjg. 

41) Ilod'sv afucQxla] ix xov ßQOXog §qoxUt %al fiexa xov Cxeg'tjxLKOV 
a aßQOxla aal a^qxla. 

42) ^AficcQa' xb iöqayviytov xb inl xoü iSdgjovg. Sia xb ueqI xccg Orion ii, 23 
atiiaßiag ^stv. ^ ow ovx ia xa TtaQaTcegyvxevfiiva avx^ (laQalvsß&ai. 

10 43) Afia^' -§ vÖQOQQoä Kai otcoqqoui^ fj &jcoQQoij xov ^öaxog. 

44) 'AiiaQrosjf^g ' ^r^xev elg rö Jtttq>Q(ov. rk nuQU rö &^aQt& Epim. Anecd. 
övvted'dvta 8vä xov ö xal diä rov i yQdiparaij 8iä [liv rov ö &g 
TÖ a^aQzoejt'^g j Siä di rov l &g rö afiaQtivoog. 

[Fol. 16'.] 
1.5 45) 'AftaQZG)' elg rö NrjiiBQtsg. 

46) 'AfiaQ[xdg afAaQxddog' '^ afiagxla]. 

47) ^AjiaQXCDkog' ix toi) afia imQQrifiaxog Tial xov &qx& Qr^fiaxog^ xov 
Cfifujclvovxog xb ^utypQlio^ai,^ &(iaaQxCL> Kai iv övyKonrj anagxd) Kai afia^a- 
Xog. — ?xec Kai xb l TtQOöyeyQaiifiivov^ Kai "O^iriQog' ^^afiaQxv öovqaciv 

20 d^q>l" (II. 21, 162). 

48) ^AiLaqxioXog' icxlv 6 TCaQaßalvcov rag xov ^Eov ivxoXag Kai 6 
xoig (liöoig TCaQaXoytog KSXQrjfiivog, 

49) "Afißfov' KVQlcog xb xBtXog xrjg XoTtddog, ^^noXX&v i^dri ilo^radwv Etym Genuin.s9 
xovg afißcovag neQiXeC^ag'' (Eupol. Fr. 52 K) Xiy[oviaL tuxI of] öQSivol 
25 Kai [{ffp'tiXol] xoTtoi ^jl'Jt ov\j^Bog\ a^ßdtveaöi'^ (Kall. Fr. an. 70). Tiagä xb 
ßä> ß(ov^ &g yrjQvto rriQvcaVy Kai avdßav Kai ßvyKonfi afißtov. TtaQcc xb 
äv(o ßalveiv. 

1 — 5. d^ am linken Rand, von 17 icna^xla am untersten Rand andere 
Hand (V) 1. inLugittCa^ öfiagtia d^ (?) &%a^xLa 1 2. 1^] ^ Codd. o ^r; 
^ovl. itri auch Genuin, erstes firi fehlt z. Cret. v 3. fidlipag v xb arifiat- 
vov I 5. o ^ovXstai a e Cret. v rov &no^kv z v 

6 — 7. d* am untern Rand über 8—5 7. nach d^taQxla noch einmal: 

i% To4; ßQcaxbg ßgioxia tial afiagx^a z 

8—9. d» am untern Rand über Gl. 41 fehlt Cret. 8. -ö^paycoyt rö d» 

vdQaymyov a inl iddq>ovg v xb nsgl fehlt a 9. 1) ort d^ über 

Rasur nstpvtsvfiiva a e 

10. d^ nach Gl. 42 am untern Rand fehlt Cret. rj icnoggor} a 

12. roi; ö fimgov Cret. v 8ia xo^ ö xal fehlt 1 xal roi) i 13. äfiag- 
xivov V 

16. am obern Rand rechts d^ neben 47 ^Jfiagxdg fehlt a e 'Anagtd- 
driXog e 

arto 

17 — 20. d' am obern Rand 18. xb oriiucivov Cret. Siaxotgi^oiuxi, d' 

dnoxcnQ. I Cret. v (vielleicht duxxsigito(i'ai oder aus anderer Gl.) 19. §x^i dh 
xal Cret. v 20. dfitpfj z lies d^LtpCg. 

21 — 22 nur in 1 

23 — 27. d' am obern und rechten Rand nach Gl. 47 Gl. fehlt aoeCret. 
"Aiißoov' Ttagoc xb avoo ßaivstv &fiß(ov. ?<rrt Kvgitag z (aus Gl. 72) 23. 24. noXX&v 
bis TtSQiX. fehlt 91 24. nsgiXsixag d' nsQiXBixaai 1 nagaXslxaai v Xiyov- 
xav dl xal 9 25. nach xonoi: xal &XXa)g dfißmv nagä xb &v(o ßalvsiv {in' 

o^Q. bis üvynon^ fehlt) 9 dfißmvsai 1 26. yvQOi yvgmv v &vaßcov] dvdyto 
d'v xal iv cvy%. v 

8* 
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50) 'j^fioQXOtm'jg lä 10 fii)ifi>v 6tti tI; tä naffa jii äjitigrä 
Qlp^va Siä xoö ö fiiKpoO Yeä(pttai. xai SUc tov l, Siä fiiv foC ä &t 
KfMt^otmjg, iüt 6i rov l äg ctfut^jCvoog. 

51) jlftavgovfuvot' anoxtiöfiivot' SQev xal futvifov tÖ iti] öuapavi;. 
^i/iaiiir- 52) 'jliietQvyäs xal äii(i(fvy(ia' rag zäv htp&al(LS}V ^xlüfiitfig. i 
' ' aijfiaivei xal ras toö ftfrräAov QVtiÖag^ attivtg fl'pyjvzui diä xi> 

&(iav(fal xal äkafixeis tivai. ij acc^ä rö a(i«gai.g foixivai, xovziotiv 
^X^Totg' äanfQ yap ixttvai, rö vdcjp oCrmg avtai zhv (Spürte futä- 
yovoiv ial zu xazäzeqa (u'qi] zfjg xa^aXfig. i; Sl ixltcfttiä f/'pi/rßi 
«ttgü zt> afiaQvöUm. caib yäp zov fiaipto, zu lüftTtoi, yivtzat- (tÄp- I" 
p.uipia iv diTtlaeitiiffiä, dza stccQtiyayov jitcQiiaeb}, aliovae^ rov 
ä &(iu(jv6ao} xkI /| avtov äyLägvyy^u. 

53) ^AyMgveativ tpazi^iiv napii rö ^a(>v(Fffo>, xal xtcx' ixixtamv 
äftagvoeio. 

54) 'AfiäQvyfia' SrjfiaivEi ziiv AßftHjjdiii'« ror tpazög' srapä tü IS 
äftagveaa. zb äl Rftccpvaoa au^ü tu finpuapov. tavzo Sl jtapä tu 
[lagfutigto, rb läfijcto, xovto fil xagü zb fiat'gm xatä avaStxXama- 
«ftöv. xal eig zb Z'futpaj'ü. 

»gl. KijTn. 55) ^Außkvg' 6 f*^ d&nmv tig nöleitov isl3ri(/os' <^fiwloff yä(/ i to- 

'°'' ' kifiogy, xal NC iVtrcog fnmj;, oüico ficälog fiulvg, xtd aoyxoTt^ xvl xi(0- i» 
veta^ä loü ß afißlvg. 

56) 'HaloSos' 'AfißoiitQYÖg (W. u. T. 413)' o xa yciapyixä in- 
ßaXXöfitvog. KKt ttfi^oXupyöi; h '\y!tti)zi&i(Uvog, ßgaSvi'me tig läg A^if^if. 

57) -^ 'AfiavQÖg' ix zov [iKipoi, tö kaftna^ ig ov xal fWf- 
pM((fo). ix zov ovv (laipa, zb Xännm, yivirai (iai(i6g, xal T^oarg 1ä 
zov i tlg V xal iittä toö «zbq>izixov ä a[Uivp6g, i^yovv 6 «iiUcfiir^; 
xul exozBiv6g. i^ od yiverai Qijiia äßavQÜ. 

ori™ 10, li 58) 'j^fiavfiov fjroi rb ^i) bpäfievov, ^ tö fift« eti'pag q)tp6- 

[lEPOV. ^ tu älafinig. xaga rb fiaipo}, tb ).ä(tnta^ S&iv zb fiapfuttpa. 
^ dx toö fittijpog fiavpä xal xazä azsQ7jeiv aftavQog, 6 ükaitnilg. ^ S" 
XKpä rö (taiQfo, fiapfiat'pto, öig xai^o xavoo, xXaia xXccvaoi. 

1 — R. d" am obem Rand, fehlt Cret. t 3. üjuapWvof i 

4. d' am iiiit«m Raud fiij fehlt Cret. 

5. iiioQvyiiB d' ri(Mi(iiiyfi«Tii: d' und Ahachr. 6. Hcd] dt AC« 7. 4|W> 
(>al I 9. fllufuliit kB« 10. ftupfiociia kod' ifuigiaaia d* ^kA yäf nt 
Cret, 11. 12. jtlto*insii^ bis äftapvviiia fehlt t 12, afiuQvyfw:] rljiii^iiiäp c 

13. (pearf^Ffv d' oder d' äher der Zeile 

16^18. jiu^d: r/i hh Zfiapayäi fehlt 11 17. TOüro d^ ji. t, fiaiftt d'l q 

tiugii xb (tuiqio [tb f^gt V ein) fiaeitaifim d^ ft o e i. Cret. v 18. tis t6 ifa- 

(ivyä ■ fwfpsyä Cret. v 

la— 31. d- am reehUn Rand neben Gl. r,3. 54 fehlt in den Abtchr. 

23— SS. d< am rechten Rand unter Gl, 5Ö fehlt &ae. i. Cret. 'HvMet 
fehlt V ^ ytAejia d' t '.13, i{vaßalQfi(VO[ d' vntQ&^iiivos ks! |Jp. * 

S4. il. nur d' di' oü xal i UG. ü fehlt v 27. äfisr^ia ^^fia * 

S9, ^ TÖ dluftKfe d' Zv tb älaiinit »ee u^fv xul tu fUEpftoipc» gb 
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59) "y^li'ßrj' ro xstXog rrig Xonddog' XoTtdg Xonädog i] xvtqu' tcuqu 
t6 iv avaßiöev alvai, 

60) ^AiißXvg' <6> öiSrjQog 6 [lij 6^vg. itaqä x6 fiaXog (ic3Xvg^ 
(isrä tov ötSQTirixov ä afKoXvg^ 6 (li^ iicl [jl&Xov^ b örj^iaivet, rbv no- 

5 XByLOv^ inirr^deiog. xal övyxoTCfj tov ^ xal öuc xiiv aavvxa^lav tcqoö- 

d-iöBv tov ß a(ißX'6gy 6 (lii sid-etcbv elg TtöXefiov. xal elg rö '^ft- 
TcXdxrjiia. 

61) ^AfißXvoTcia' ^ rvq>X(oaig, ix tov ifißXvioxög* rovto jro^pci: An. Ox.u 334,31 
rö ifißX'ö^ b örjfiaiviL rö &6^Bvig^ xal rö &^ C37c6g^ otovel 6 ^^ 

10 Tca^aQov q)&g i%(ov «AA' aö^evig ßUTuav. 

62) ^AußXvmniauQOv' ix tov dußkvg Kai tov Sma. 

63) ^AiißXvmxeiv * rö fti^ i^vdeQKBtv ' itaqa xo afißXeig My/Biv xovg £tym.Genuin.s« 
occovg^ xcbv [dvo Cö] slg t6 t (isxaßkrj&ivxav. 

64) jillßQOÖlOg' Xa duc XOÜ lOC KXriXlTia UTcb TtQtOXOXVTUOV [{X&V^] elg Epim.An. Ox. 

15 ö(J yivofuva^ tl ^Iv [lexaßciXXovöL xb x Big 0, [dicc tod l ygatpexai^j olov ^ ^' ^^ 
axriQcexog &KriQdöiog afißgoxog afißg^oöiog]' ei öe cpvXdxxu xb r, dicc xrjg 
iL ditpd'oyyov yQdtpexciij olov oQxiöxaxog OQxeöxdxetog KaXXlaxQccxog KaXXi- 
[axQdxBMg]^ II 

XtoQlg bI fiii (a<siv id'viKd^ &g xb Bouoxog^ BoKoxiog. yivBxat, ob naqa 
20 xb avßqoxog xal XQbtBi, xb v Big fi. xb ^XvTibv 1) afißQoßCa' xal ari- 
(laCvBi xifv ad'avaölav. 

65) ^AfißQoöla' otovBl &ßqo(sLa. „O'U yaq (Sixov BÖovdiv ov nivov(5iv Orion so, sc 
aX^&jta olvov^' (II. 5, 341). ^ naQa xb fir^ ßQoxoig ÖBÖoC^ai, [0 xal 
ßiXxiov]. 

26 66) 'AfißXvdirtSLV' rö xvfpXfhxzevv xal ßaQvvsöd'ai, xovg bq)%^aX- Affitod§iv- 

^vg' aTcb xov d^ßXvg xal xov &öög)^ xb ßXino)^ a^ßXv666(o xal ^^ ' 

^AxxiXGig d^LßXvfhxxeiv, 

I. ^AyL^tri V Xonä^ bis %vtQa d' am Rand %6tkoi tt}? XondSo^ ^ (17 1) 
XvxQu die Abschr. 

3. Yor aidriQOs in Rasur 6 (?) d fehlt in den Abschr. nagu tb d* 

4. xal (tstcc To4) v iiq zugefügt d* 6. dicc tr\v &avvx. d* am Rand, nach 

roi> cö eingeordnet a e (xal fehlt e) 6. 7. inTcXcturj d &fi7tXa%i/i(iava 1 Cret. v 
dfiTiXanriiiataiv a e mg imcog InfC^g fügt v zu 

8. ^ fvq>X. d' am linken Rand fehlt 1 &fißXv(07C^g {-nvg 1 v -nog g h) 

Codd. 10. q>&g a^ über der Zeile q>vöiv Sca^evAg ao ßXinoiv d^ 

fehlt I 

II. d' am rechten Rand '/liißXvafciarBQog Cret. 

12—13. d^ am rechten Rand neben Gl. 66 fehlt 1 für 9rapa xb bis 

oaüovg: &ttiyi&g v 12. &fipXhg a e 13. c/g t a e. g h. v 

14 — 18. d* (andere Hand) am rechten Rand 14. t&v fehlt ao Cret. v 

15. yivo^ivoav Codd. xaxaßdXXovei 17. Sitpd'dyyov fehlt d^ 1 xfjg Vt 

fehlt V y^aqperai fehlt a richtiger 'Agi^^ngavog ägi^atgatog yiaXXi- 

ütgatog &QxsaxQdttiog xaXXiöXQateiog e 19 — 21 nur in den Abschriften 

19. CO tb ßoiaitbg s ßouotbg xal ß. Cret. 20. &itßQ(oxog ao äfißgoiog ve 

xal tQonf rot) e r6 v] t6 7) 1 

22 — 24. d^ am linken Rand neben (11. 70 22. Uovöi-nlvovöi iv 

23. dO^fona xal fehlt 1 

25. (ucgalvsö^ai gh 26. &(tßX£lg a ifJkßXflg 
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Etym. Genuin. 50 67) 'j^iißokccärjv' ävaßdkkmv ^ äva^icüv. 

68) ^AfißgoöLW äfißgöfStos jcagä ro äfißgoros' xovxo naQU xb 
ßgoxög xal xb öxsgrjxvxbv ä* xal nXeovaöfip yCvexai &vßQOXOS xal 
xgdnsL xb v Big ]i' xb d-qkvxbv aiißgoöia' xal örjfiaivsL xi^ ad'ccva- 
6Cav. afißgoöccc di ij Zvx<os 6oq)Ca ^bov. öbI yivAöxBiv xijy ki^iv 5 
ort, oxav fihv TCgojtagol^vxövcos avayivaöxtjxcci^ xa d'Bta di]loty oxuv 
dl naQoivx6vmg^ ßga^a d'BQv nagä xb ßgoxovg (lii (iBxdxBLV ainiig, 

69) ^ji^ßgöffLOV &^ccvaTov' nagä xb ßgöxog^ o (Sr^fucivBi xb alfta. 

70) ^JfißQOClcc' xb T&v ^€&v ßo&fia^ ^g ovx oliv xb ßqoxbv S^aa^ca, 
jfitym. G«n. 37 7l) ^AiißX&üat' xo axsXig ß\ßig>og &7Co]ßa)iBiv' xal xa ngbg xavxo 10 

fpaQiiOTUx afißkca^glSia aaXovC^v laxQol' caib (i£xaq>OQSg xobv ofistillav' 
SnoxB yctQ aZxat xovg] iByoiiivovg 6q>d'aXiiovg aTtoxavd'BtBVj XiyofiBv avxäg 
&fißXv(axxBtv^ avrl xov ov xBXeüq>OQOüai> xa^TCov. xa2 inl [xS>v ywaixöv 
x&v axsXT] xa] ßqi(pri ixßaXXovü&v Xiyofuv ducXvxxBtv xal (uxa övy- 
xonfig cnißXmxxEtv. Jj ix xoü [a(ißXil6aL^ o iaxi ti^v yoviiv itpavlöai^] ä^- 15 
ßXi^Cai xal XQon^ xoü ij slg a> &(ißX6bCat, 

72) l4f4j3oov' Ttaga xb [av© ßaCvstv,] 

73) [^AfißQoCiov] 

avßqoxov 
[Fol. 16 \] 2«i 

74) ^Afiax^' &VBV dy&vog xal (idxrig' xal Big xb ^AxovixL 
£t7m.Q«nnin.68 75) \^A^lyaq\xov' 7C0XB \Sri\Xoi XO Bv\xB}ig\ xal (lii a^iov \jip^6\vov 

&g ^^&(iiya^6 üvß&xa'^ (Od. 17, 219), Ttoxh öh xb TtoXv^ &g xb ^^tpovov 
d' in^iyaqxov OipBXkBv" (11. 2, 420). 

fehlt Epim. 7()) "Q^i ^A^iyaQxov nuQä xb fiByaLQ(o. drjXot dl xal xbv (ii) 25 

(p^ovov[iBvov xal xbv fiByav [(xav ivakkayriv nvBviiaxog)\' ,^^ ii 

1. Gl. fehlt Cret. 

*2 — 7 fehlt I 2. 'AiißgoaLa &iißQ6ai.og] 'A^ißQoaia da 'Aiußgociaog e 'Afi- 

ßgoalcDg e 'Afißgoaia Cret. 'Afißgdatog v 3. xal tov atsgrittyiov d a e Cret. 

aal fistä tov et. ev 3. 4. äfifigotof %al tginsrai Cret. v {rgs d) rot« 

VC 5. tov d'BOv aoe 6. ngonago^vvstai,' tovmg &vayivm<s%ritai e nur 

oti otav nugo^^ ßgaacc d^e&v v 
8. Sc^dvatov d* 

D. am untern Rand d' tb fehlt a o rig] olg i 

10—10. d* (?) am untern Rand nach Gl. 50 10. ngbg tovtoig Cret. 

11. xatatpogäg i 12. ano'Kaod'Bt^^ d^ diitotiav^i^ag ace aicoxad'Blsv li 

a{)tovg d* {aa über der Zeile) aoe 13. rot) Stella (pogovai i 14. r&t 

vor cctsXfj fehlt ace Xiyovaiv a c diaXvtteiv Codd. xal xara 017x0- 

nriv Cret. 16. a^X^oai aus äuXvacci verbessert 1 ccfiaXi^a Cret. ror 

yovov a ti}v yovtv Cret. 15. 16. von *A(ipXfjaat %al neue Gl. Cret. an- 

ßXfjOui aus cciupXfjaat 1 16. xal fehlt 1 

17. d^ am untern Rand; in 1 mit Gl. 4U vereinigt %aCv6iv 
IK. 10. d^ am untern Rand ganz unleserlich, fehlt aoe. 1. Cret. v 
22—24. d^ am linken Rand 22. notl fifv 1 Cret. 23. tpovov auch 

(ienuiuuni A 24. oqpfXXov c 

25. T)ji hier nur d^, bei der vorigen Gl. c juayai^oi 1 Cret. 26. thv 

fitya av 
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tbv (lokoßgbv äysLg^ afityagre tfv/3öra" (Od. 17, 219) xal ^^itövov de 

&(idyaQrov" (U. 2, 420). 

77) l^AfiBCßüo' äfic/tf;co, j]fiei'^a Kai t^ fUto%ri ccfieCilfag. örmalvei 6i 
t6 akkdöCfX) Kai] &7to%Qlvofiat iucl nBqmaxS). 
5 78) ['^f4]f/|3ö)* El' Siic, tÖ lx[f*v avxtfjtaQanzliuvov xh ö, olov] afioißri' 

&07CBQ XsCßco lotßrij aXzl<p& a^otg^ij, [o^frco xal] afiElßco et* &fioißii yccQ. 

79) "Afuiilfig' H 6fw£(og. 

80) ji^iSig' axoxsivov' ix rov eiSm x6 ßÜTUo' ^ ix xov iisiSta 
[xb yEX&]. 

10 81) ^AfiaCvcav' ei' ffcoi naqa xb fiEiov^ o dicc xfjg li dttpd'oyyov orfon is, 12 

yQdq>Exai' a^Uov yag 6 (lii iXaaaoav Tivog* xal iv Ttlsovaan^ xov v 

82) ^A^Eidig' axvyvov^ Cxvd'Qomov' fiEtdUiv yaq xb yBXav, &fiEid7jxov 
ovv icxiv i(p^ G) ovx av tcoxe %aQECri xtg ^ ysXdCEiEv. 
15 83) Id^Uyaqvog' 6 sircEXrig' ^^ofiiyaQXE övß&xa^' (Od. 17, 219)* TtaQcc Etym. Genuin. 

xb yLEyalqG)^ xb (p^ovcb^ ^lEyaQXÖg xal a^yaqxog. q>^6vog yccQ xoig EvxEXictv * ^^^ 

oi itQOCylvExai. 

84) 'A(iBiäBts xs xal (Srvyvoi* iv ßd^ei ßovXevöfisvot^ ofioioi, 
67cv%'Q(onoC' ötjfiaiveL öi Tcal ro aydkaötoL xal &%AQi6xoi^ anb xov 

20 (i£Ld& ij ^sLÖcß). xovxo naQa xb ^'do, o 6riiLaCvBi xb s{}(pQaLVO(iai,^ 
BoKoxLxfj XQony xov rj Big r^v ei dCq>^oyyov Tcal ütXeovaöfi^ xov jl 
(lecäa xal ^eLÖL&. xb yäq inl xov ßovXevo^Lai Siä xov fj yQdg)exac 
xal ßaQ'ivexai* Tcagä yäg xb äSco yivexai^ örifiaivet xb agiöxm. 

85) ^Afieihxxog' äjcb xov (leiktööG) iieLhxxog xal «fiftAtxrog* An.Ox.n84o,s 
25 xovxo &3tb (iBxatpoQäg xov fiiXtxog iieXt66(o xal jckeova6(i^ xov l 

fieMööa^ (leiXtxxög xal afieCXLXxog^ 6 äövfijcad'iig ocal ädvöaTCrjxog 
xal öxkrjQÖg. 

1. itoXo7i{fbv ac fioXsßgov gh fioXißgov i avßota di q)6vov dh v 

3^-4. d* am obern Rand 3. afislipm fehlt Cret. v 

5 — 6. d* am obern Rand Vi fehlt a diq>&. v duc tb ta Ixhiv v 

6. mauEQ fehlt d^ XEißto XoijSfJ fehlt ce &iisip<o et und yccQ fehlt ace et 
and yäg fehlt 1 Cret. v 

7. d^ nach der vorigen Gl. am oberen Rand "AXsiipig e et] diq>d' v 

8. fiijdoo ftetdcä V 9. &Etdhg aal icfisidig fügen et Cret. v hinzu 

10—12. d* nach der vorigen Gl. am oberen Rand 10. et] dt^d*. v 

11. &[itlvav yäg d^ 1 i &iteiva yccQ e xal nXsovaafim v 12. nach &fisiv(ov 
noch Spuren eines Wortes d'' 

13—14 am oberen Rand nach der vorigen Gl. d^ 13. tb atvyvbv v 

liEtdsi&v d' fiTjdetay 1 14. yovv ev X^^Q^ei aoe yeAaffet 1 Cret. v 

15 — 17 d' am oberen Rand nach der vorigen GL, fehlt 1 Cret. 15. 16. ity^i- 
yaifTi bis &(i4yaQtog fehlt ace 16. xb ft^ (pd-ovät d^ 6 (pd-ovog aoe 

17. o^ fehlt ace nagaylvstai v 

18. re] dh d 18. 19. oftotot (richtiger avvvooi) gxv^qoüiioC d e z i v oft. 

cxv^Qtanolg ac 19. arni. de t6 a c &%dgiaxoi d's li^a^e^ d'ac Cret. v 

20. tfT^fb. fehlt e 21. ßoiatf] a c ßouotol Cret. fehlt v 22. tb ßovL a c 
23. yäg fehlt ac nach adto e 
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86) O*^: ^/^iiBivcov nsroxri' ix tov iis'gog iiegiiov^ Tcal ixßokfj rov 
Q xal 6wttiQS6si yivstai fieitov xal äfieicov xal xksovaöfi^ rov ä 

Ktym.üeuuiii.6a xai Toö V afi6iva>v. II „xA^ijrrft di te wxtbg &(u£vg)" (II. 3, 11) x^Q^9 
tov V ydvovg difjkvxov alttaxLxijg maöemg hg iloc66ova iläööoa 
ika66(0, i| ov xal ^ ifuCvüoVj zi^g ifisCvovog xal ^ aizuxtiKri c^ulvova. 5 

87) ^Afi^aCvüDV' 6 xqBixx<ov, na^ä tb ^ivm yiyovev afievmv xal 
xatä xkeovaöfibv rov l äfieivtav^ xovxi6xiv 6 yiii ^v<qVj aAA' imb 
nivxüDv JcsQKXQjcaöxog yivö^vog dt' i^oxi/pf. 

▼gl. Etym. 88) ^Ayiikya)' nagä xb &[ia xal xb Bht(o yCvBxai &(iaiXx(o %al 

afiAxG) ocal övyxonfl xal xQOitfj xov x slg y a^Likym. a^uc yccQ rc3ju 
TOV iiaöxbv kaßetv xb ydka i^dQXBxai. 

89) l^nsQi^vla' ix xov fiii fugC^sa^ai slg Tcokkcc xbv vovv. 

90) [lAfUvrivog' Sfievog xaxcc] CxigriCtv [6 ov dvvdfievog^ xal nkea- 
vaüfia xi}g vrj] üvXkaßi^g [ofuvrivdg^ 6 äöd'BVTig^. 

91) ^Aq: ^Afievrivög' Ttagä xb ^ivog &(ievog xal afisvrjvög' tfi^- 15 

fLaivBL S\ xbv a6%'^f^. 

r 
92) rPH: ^AfUxavoriaCa' iaxl axkrjQoxrig koyMf}g tfwjj^ff, x«^' ^v 

axaxdvvxxog ovCa iiufiivei a^iaQxUng. 
93) ^A^iiQyG}' slg xb ^AjccjfioQl^axo, 
Orion 13, 16 94) 'A(ieQdsiv' nagic xb (isQiSa xivbg &q>avQel6%'ai,. t*» 

95) ^A^egsg' xb fiij ix fiegav övyTuifisvov, 
9ü) "Afii]' xb aaaipstov' slg xb ^Afidga. 



1. ^'y nur d* fifToxtj d' (?) 2. xal iv avvaiq^ati ßiimv e. Cret. ▼ 

2. 3. TOV ü xai tov v d^ über der Zeile tov ä xal fehlt Cret. v 3. T)^i]- 

Qog fügen a c ein xlinrei, auch Gen. £ 8s xov z 4. yivovg] y , d 

yf'yoy« a c yiyove xal e nxmaBmf aiTiaxt^fjg xav iviyi(bv v 5. ^| ov bis cciui- 
vova d\ fehlt c ^ Tor icfisivmv fehlt a zum Schlufs i^ ov xal &yalvova 

TQtßov in a e zugefügt 

6. 6 %QSixxmv d' über der Zeile, fehlt s nagcc x6 aiv(ov Cret. ▼ 

6. 7. xal uXBovaa^i,^ Cret. v 8. yBv6(iBvog diB^oxfis v dt i^oxijs yivo- 

(iBvos a 

U. 'AfieXyoiv d Ü. 10. aua^xo) xbv &fi[B]X['ii(o] d' am lland orfuxeZxo) xal 
xara avyytonviv &fiiX%a} xcil TQonfj a o u(ia tltioo (dftfXxo) Cret.) xal afiilyto 
(&fia(Xy(o v) s Cret. v 10. tov % slg v z reo) t6 aoiv 

12. d^ am linken Rand neben Gl. 88, noch einmal von anderer Hand am 
untern Kund, wo nur noXXä Tbv vovv lesbar 

13—14. d^ (?) nach Gl. 91 am linken Rand, fehlt sv 13. 6 odvvüifi^ivoq 
(-vofifvog v) acv 6 d)dvvdfiBvog gh {-vofiBvog i) 14. auBvrivog 6 ao9'. fehlt 

Cret. V 

15. *j4q == (kgaBvixdv nur d^ oder d* 

r 
17. 18. Gl. nur i FPH am Schlufs der vorausgehenden Glosne i 

lU. ccnouoQ^axo a &nb fia^faro c 

20. nBQida] tiqql a o (iBQidia (aus (iBvidici) i fiBQiÖag v 

22. Gl. fehlt I xb axaqpv . . d^ am Band xal Big xb t^c 
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97) ^A^riyinri' eis tb ^A(i(o6yi7t(og. 

98) '/4(ii](Sdii6vog' slg rö Uvva[iri(Sci[isvog, 

99) "j^firjTog' ix rov a^ö, rö d'eQL^G)' rö ccficj devtSQag öv^v- Aneod. Oa 
yiag r&v Tcegiöxcofievcov^ 6 (likkcov a^ije^c?, i^ avrov i(irjr6g. äia- * 

5 fpegsL di afirjtog xal äfirjrög. äfiritog yäg 6 xatQog rov d'igovg^ 
ccfirjTog Si ainbg 6 d'€QL6(i6g^ oCovsl 6 xagnog 6 a(id)(i6vog, rö d 

fiaxQÖv, rö ä xqo rov ß fj ß 6v6xiXkexav öeörjiiSLCJtaL rö ccfirjtög 
xal afiö. 

100) [^Afiruccvcc' advvaxccj aTtOQa.^ 
10 101) 'J^tv elg rö 'H^lv. 

102) yA^kriftog' nqonKolo^vxovoig fuv [6 afidfuvog Kai d'eQii]6fievog 
xaQitbg rot) cCxoVj afiiprdg öe [6^vr6v(og 6 xaiQog xov d'igovg &g Kai 
TQvyriTog 6 KaiQog rfig XQvyrig]. 

103) ^f*i}5j afifjxog' 6 TchcKOvg. 

15 104) \^AnvCng ^ (pucXrij i^ ^g icxw a^ia nulv %co^tg xov duacvev- 

aat, olov %al ocnvevaxL 

105) lAfirixavov' {meg XoyoVj insQXafinQOv. 

106) ^AfiCavxov' xb TtvQaKXOvfUvov Kai firi Kaiofievov ^vXov' si- 
qlCKBxai dl iv KwtQip. Jj xb i(i[Cavxov] Kai Kad'agbv ayyog. 
20 107) ^Afiiöog' TtoXtg' %aqa xb KaQitOfpoqog elvai slg wttoQav 

navxoiav\ 

108) [^AiLix^aXoBCCav' „xal Ari^vov afiix^aXoeaaav" (IL 24, 753) ' Btym.Genui 
rj^i/ catQ66(ii]Kxov Sia xb fii} i%Biv Xi^tiva ^ öia xb xS>v ivotKovvxmv 
avrifUQOv. 

109) 'AtieiÖTi' g>oßsQa Z 

110) ^Afiig' xb KXoxioV ovQodöxov ayyBtov' nagä rö 6^tjjö J5tym.G«nu 

6(ug xal äfiig^ üg öxgiöeig äxgtöeig. fj Tcagä rö «fny ccfiig^ cbg 

öxäipri 6xaq>Lg. 



i5 



1. *Afuriyiiiri i 

3. tb ß &(i& ß avt. d. I tb fio dsvt. ffv{, Cret. rö &(iiü fehlt v 4. x«l 
vor i^ aiftoi) ac &furit6s d 5. ^igovg Epim. ds] ^sgiofio^ ac trefflich 

0. 6 Äfiwfiog ac 7. /ä fehlt ac ngb rot) ß xa2 ß v 

9. Glosse yielleicht am linken oder unteren Rand Ton d yerloscheu, fehlt 
I Cret. V 

11 — 13. d^ am untern Band nach Gl. 110 11. ngonago^^vstai, ao 

di(i&(Mg ac 12. tov altov fehlt 91 

14. d> neben Gl. 110 

15 — 21 vielleicht in d (Rand) verloschen 15. "Afivoig a c Cret. (pvdXri 
a e Cret. noislv a o mstv aus nostv i 16. xal fehlt i 

17. Gl. fehlt I Cret. v 

18—19 Gl. nur % 

20. 'Aiiria6g e n6lig fehlt a 6vofia ndlscag i ndXstog övofuc Cret. 

elvai fehlt ae slvai KaQnotpdgov i Cret. tig nogav i 

22 — 24. d^ am untern Rand, fehlt Cret. v 22. yiaXriyvbv a o xaXQfivov i 
SciiiX^ccX. fehlt a 1 

25. Gl. nur s 'Aiiidtj i 

26. tb xloxtov d^ am Rand oi)Qod. ayy. ^ th xXoxtov Cret. v 27. aikr\g 
diug a c 
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111) "Afidla' 7} iQig xal 6 dglpiAog' nagcc t6] clfia etil^tf^ai. H %al 
Tj q)iXovHiiltt. II \%ccl elg rö] 'Dfiiilog. 

u4iftmdttr- 112) ^Afiixd^akösööa' oacQÖöitog xal aiayilg^ &g 6 noctjtfjg „xai 

jdrjfivov &^ix^al6e66av" (U. 24, 752). oacgofSirog dl dia rovg ivoi- 

xovvtag Uivt iag naiQaxäg ovxag, Ttagä rö ^löya ^Lxtog' üg Znnog 5 

innakog ^in^og (lUnakog^ ovt(o xal (iLXtog fiixtakog xal d(ivxrakog 

xal iv övvd'Böei afiixtakoeLg xal rgoTttj afiLxd'akostg ocal rö d'tjkt^xbv 

äfivx^ccköeööa, 

113) ^'j^final^vg' elg rö 'j^fidfial^vg. 

114) "j^^fieg* avxGiw^ta' Alokvxii ahiaxvxri' (julxuni%i]gy nrfoöefog' n» 
avtl tov fj^ag. 

omar-Epim. 115) "J^IIS' Ol) Jtkfjd'WtLXOV^ akkä dvlXOl) aQI,d'[lOV. [FoL 17'.] 

37,24 ^ ZLvlg iilv äjtb rov äfifieg Alokixov 7ikri%wxixov tpaöiv äxoßokt} 
rov 6 rö dvl'xbv ysveöd'ai, &g Atavxeg Atavrs^ tivlg dl äkko^ev 

k^yovöv rö cififieg afifie. Alokix&g dl ix tov ij^tg tj ^coQixag »5 

oti al^a ii tl^vx^i xax ^Efinsdoxkfjv. rivlg dl xal yjfir^QOv otoitai 
tavzrjg elvai Tfjg döl^rig iv rö kaysLV „V^X^ *^ ^"^' oinaiuvr^r 
oixeikriv e66vt ixsiyofiivri^ (II. 14, 518). O'dx ifSti, dl akrjd'Bg. 6 
yäg 'XyflrjQog äd'dvatov avr^v xal £[JupQOva elvai kiysv^ dib xal tag 
rdJr tsdvecirGiv tl^xäg ddvQOfisvag nagsi^ödysi — „ov jc6r(iov yoöcoöav 20 
xal &vdQ6trita xal rjßrjv" (D. 22, 363) — xal iv rö T^tdg xoka^o- 
ILBvag xal rav olxeCmv jcaQa7Ct(0(idr(ov 6dvQ0(iivag £V€xa. 
rm. Genuin. 67 116) {^Afifj' xo yemgyiTibv ^ olKo\do\fnxov igyaXstov'^ itaQu xb 

iaxt> TiOTtxeLv xai Of^/fftv. jo 



1 — 2. d^ am linken Rand neben Gl. 110 xal ^ tpiXov. an der Seite von 
anderer Hand xal rj q)iX. nach ÖQOfiog s 2. 17 fehlt eig fehlt 1 

3. xa) SftriQog über wg 6 noirixrig d* xal ^OfiriQog mg 6 noiritiqg a c. Cret ▼ 
mg xal ofiriQog 1 4. ccngoaitov a c tb vor rovg fügen a c s ein 5. aiv- 
rag d aivtias d^ avvxCaq Cret. v fi^ffy co] aiilya a Ofirjym 6. iiinnog 

fi^'unaXog d^ xal (iiTixbg xal fAtxraXog 1 xal ccfii%valog fehlt a xal f^xTalo; ▼ 
7. xal vor iv avvQ-. fehlt s di^txral^cig und iciiix^aXitig a 

9. '^fifitfvg I e/g r6v d 

10. a£o\ ai d hierzu nxmGiuig d^ unter der Zeile alxiaxinfig ntmaftog a e 
jixmGEag alxiaxiyifjg 1 Cret. (vorher aloXsla Cret.) v; vgl. HcHych; Kühner-Blass 1 
582, 1 

13. änfiffg s aloXiTi&g ao aloXslg Cret. 14. ata vrog arartc di 

15. aloXstg Cret. ot aioXftg v ohne Lücke Codd. 16. ortj cb; a vgl. 

Glosse Al(ia Et. Magn. 34, TJ nach 'tpvxrj: Tiaxovxsxaiiivriv cur. iavx* inuyo- 
fiivrig '*» ^^ß'^ ^i®8 dann ausstrich und xar' ^a^rf (JoxX^a überschrieb 16 — 18. ri- 
vlg dh bis insiyofiivr] fehlen 1 16. xal ofiriQog v oroyrat] olov xi Cret. ▼ 
oloi' c 17. xavxriv d a c i xarovrt rafif vrjv Codd. 18. favx' d Cret 

fax* V insiyofiivriv a (aus -fiivtov a) 19. yag fehlt a c s^tpgova Codd 
21. tci'i'IÖQOxrixa v 

23 - 25. d* am rechten Rand, nach igyaXilov endet 9L n olnodofitifuc 11 

oiiiodoiii%bv ao 25. ort] slvai ao fehlt v uvj 01^ ac ccfutv iv 
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117) [^Afi€]lß(a' t6 cc ßQctxv. duc xi\ xb ä ngb rot? |3 i) ji 
CvCxikXexai. 

118) ^Afivtov' iaxl [ikv x&v una^ siQrj^ivmv -^ ^S*?' Otificelvei ös 
ayyeiov^ OTtov xb affia xov UqbIov öiiovxai. %al icxlv nctxa xb exv^iov 

5 &(iivi\ov^ CxeQtjxiKbv xov fiivovg]^ xovxloxi xfig i\}vj[rig. ot S\ jixxmoi 
Cqxtyiov avxb %ctXov(5i„ xal uXX(og' ccfivlov xb at^iodoiov &yysiov' Ttaga xb 
alfia atfivCov %al &(ivlov^ üg airixov atjxoV (paal öi diä xi]g ai öiq>^6yyov 
yQd<p\60&ai,\. 

119) ^AfivriCxela' xb ^7} fivt}6xsvECd'ai^ aiivriaxla öh [fj Itj^rj]. 

10 120) 'Hnäg aal rjfiiag [(^ftfiff)] 'loovtxwg, «fcfig 6i JmQix&g, Kai dg 

xb ^H[[ilv\. 

121) "Afifiri' xb x^^og xrjg XoTtccdog' naqä xb iv ivaßcccsi elvai, i&tjm. Gen 

122) ^A^^ilöeiov' rö ntiiov^ rj &^ivri, 

123) 'Afifiog' TtciQa xb a/ntxtov avxriv slvaL 

15 124) "AfifiL' dvt(ow[iia, dottxfi tav nXri^vnx&v' naga tqiöI Epim. An. 

diakixtoLg yivsrar ot "lovsg 6v6xiXkov6i rö l xal ßagv- 

Tovovöi xal Tckeovd^ovöLv bxbqov ^v^Lqxovov xal 6v6xikXov6i rjji/ 
&QX0v6av xal ipUovöiv avxi]v dyg xb ^^ä^^ii Si iQyov'' (II. 2, 137)* 
ot dh ^(OQUtg 6v6xikXov6i xb 7 xal öl^vvovöi. 

10 125) ^A^vog' xb hiuvOiov nqoßaxov. 

126) "A^LiLtv elg xb ^Iliitv, 

127) ^A(i(iL^ai' elg xb ^Afiafial^vg. 

128) ^AiiVLOV atfiodöxop ayyelov. "OfirjQog ^yllsQöBvg d' a^ivCov 
elxs^^ (Od. 3, 444). at^ivCov xb xov atfucxog äsxxixöv^ axoßoXfj xov l 

>5 &iivCov' Ttagä xb ai[ia ai^viov xal a^viov hg atr^xov ocal atjxov. \ 

1 — 2. d* am obersten Band, fehlt a c i 

3 — 8. d' am obem Rand nach der Torigen Gl. so, dafs xcel äXlmg bis ygd- 
(psa^ai scheinbar nach der yon anderer Hand früher geschriebenen Gl. 119 
stehen; Tgl. Gl. 128 3. 81 ausradiert d' fehlt Cret. v 4. onsQ ao xb 
al(ia fehlt v tov iglov v iatlv fehlt s 6 — 8. xal aXXtog bis yQciq). z 

nach der folgenden Glosse 7. 8h fehlt a c v Se] xal a c 8. 8i(pd'6yyov 
fehlt d' ypaqperat a c 

9. ii &Xrj^ V 7} &Xri»sia Cret. 

10. d* am rechten Band nach Gl. 115, fehlt s 'Aficcg ac 'T^uig (zu 
^Aliag Terb.) Cret. ccfiäg d* &fiäg a c 

12. d^ am rechten Band, durch Zeichen yor der Gl. 124 eingeordnet, 
fehlt V (?) so für "Jußri Codd. (aus "^ftfit «) 

13. nxvairov a o 

14 — 125, 5 fehlt v 14. d* am rechten Rand neben Gl. 127 slvai 

nach nagä r6 a c 

15. &vr d do- dac« Cret. 16. ohne Lücke Codd. IG. 17. ßa^ ds 

ßaQVVOvai ac 17. 18. avuqxovov xal xqv agxovaav tpiXovaiv oag tLC 18. ai)- 
rr}v Epim. a'ötb ds Cret. 8' Iqjov ac 

20. d* unmittelbar nach Gl. 124, fehlt z 

21 u. 22 nach Gl. 128 ac 

22. Gl. fehlt Cret. v 'Afuifu^a ac 

23. 'jifivsiov z 25. cag] a>g über S d cu^ xal z 
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[C^liyjQOS afiviov.y] — II hrl fiiv x&v chta^ ei^fiivmv fi li^ig. <Jij- 
Halvsi ayyEiov^ oTtov tb alficc roxi [sqsCov diiovxui, [xal] icxl %axu xb 
i{xvfiov\ äjüii/iov, Cx€Q7j[xt7ibv Toi)] (livovg xovziüxt xi^g ^l^lyjrjg. ot ^A^xxi- 
%ol 61 0(pci\ylov avxb xaAoOtftv]. 

129) "A^vBiog* 6 &(i\y6g]. 5 

130) 'A^vig xal afivög' tä ngoßara rä fiiTcgd' naga xb fiJvog 
xal ro ä ötbqtitixöv^ äfievög^ b uö^svilg^ xal ix rovtov ineoxoQiön- 
xbv a^Lvig xal Afivög. 

131) 'A^vög' b KTCalbg xal rQvq)SQ6g' Tcagä xb fiij l%Biv (lavog' 

rj TCagä xb ^vovg^ (lexä xov 6x6QrjrLxov ä xal &7CoßoXfl xov v lo 
d^vög* (ivovg di iöxtv ii ajcak(oxäxrj ^pt| x&v aQxiyev&v t^tpixnf, 

132) *A(i6^€V' sig xb ^A(ia)6yi7C(og, 

133) ^A(ioXy6g' xb fiiaov t^g vvKxogj %a%'^ o \oi%\ &^ikXy(yv\civ\. 

134) ^Afio^yri' -^ xqvyia' XQvyri 6i. . . . 

135) ^A^ivdg' xb d'Tiktmbv TCQoßcexov. 15 

136) ^Afiolyör' nagic xb ^ij dfiikyeiv elg xoiavxrjv &Qav. 
'X)fifiQog ^jfioXoiv iv vvKxbg «fto^yw" (IL 11, 173), xovxicnv \aa)QCa]. 

137) ^A^oXyög' elg xb 'A7C(o^Ql^axo, 

rm.G0nuia.95 138) "/ifioxov &jtlriQcoxov ^ ixoQSCxov^ axp* ov xal ftdta xa TcXij^cf)- 

»hol. IL 4,440) >• A V "y f ^ t f Sit 

xiwx Tcov XQ\ctv\^taxaiv Hqrjftai ^axi}. 30 

)rion 19, 1« 139) [L^ftvog*] II cxBqfitiiibv xb ä lyxBixat. || [5] ix rotf f*voiJ jurra- 

ßBßrptmg^ (iv(yOg di liyBxai ^fj fialoKii ^qI^ ^ ix yBVBxfjg [nccvxbg ^ciov]. 

140) ^AfiOQQaioiV yBVixii xcbv xkrjdwxi^x&v üvoiuc id'i/ovg' 6 



1. "OfiriQog &fiviov in d von d* oder d* durchstrichen, fehlt in den Abschriften 
1 — 5. d'^ neben der vorigen Gl. am rechten Rand so, dafs die von anderer 
Hand (d* oder d®) früher geschriebene Gl. ''Afivsiog zwischen ^xv^lov und aninov 
steht. — Mit dixovxai scnliefsen ac die erste Glosse; ddun'AiivBiog 6. a. Dann 
als neue Gl. *AyAviov (xal ioxl xara xb hvfiov fehlt) — 'Jfisviov axsg. bis "Afi- 
vsiog 6 &fiv6g fehlt Cret. v 1. 2. arifucivBi Sh Cret. arnucivBi dh xal 1 

7. xal xov ä axBQJixmov {axeg. ä 0) Codd. &iiBvrjv6g Codd. 

9. Gl. 'Jfivog nach *J(i6d'Sv a *A. xb itiHQbv ngoßaxovy 6 anaXbg %. tq. 

5 Trapa xb fii] ^x^tv (iBvog. ^ Cret. 10. Änononj 1 

13. d^ neben 'Afiod-sv xa'&a a c 

14. d' nach Gl. 142 'AfiovQfirjg xgvyri dh xoü xaigov a c 

15. d* am linken Rand neben Gl. 131, fclilt s Cret. xb [ngoßatov] ^i^ 
Xvyidv d* 

IC. Big xqv aitriv mg. a c 17. 'Dfit. bis &<og. d' am linken Rand xai 

T)ft. ao. I. Cret. ix w%xbg Cret. 

18. Gl. fehlt a 

19—20. d' am Rand neben 137 19. ^ fehlt ac 

21—22. d* oder d^ am untern Rand zwischen Gl. 147 und 148 21. tftf- 
grixixbv bis lyxfirai links davon von anderer Hand 22. yial ^ ix 1 ytvf- 

x^g] vixrig a v« e 
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^j^lioQQaiog^ rov ^AfioggaCov. 6 d% rönog ro fuo iieydkcog xal ^V q^ 
olov ro 'j4fi(OQiov, 

141) j4(lOQQ[cctog'] ÖUC rov Ö [ft^X^Jotf* [ld(JUo]Qatog [6h 6 &7Co\ t^g Epim. in Pb; 

fiTirQOTtoXscog [6uc\ rov [ä fitydkov' iucl ^v q xarcc TUxQcidoatv], ^ ** 

5 142) ^j4fiovQ(i7lg' 3CQG}to6vfißovkog' kiyexaL xal a^£Qfiov(iV7lg. 

143) ^AiutBk6e66a' xo ägöavixbv &(i7C£l6sLg' eCSovg x&v ^rapa- Epim. An. c 

yßjycjv; iLBXOv6ia6Xi7cov, ix xov äfi^ekog' xovxo ävdjteXög xig ov6a Arietarc 

naQa TÖ av(o nekd^SLV. -^ nagä xb iv iavxfi ixaiv xhv jtrjköv^ Ijyovv ^^ ^^*^ 

xov olvov. 
10 144) ''^fiTcekog' TCagcc xb afinrjkog' TCrjkög yäg 6 olvog^ dtä xb o^on 3o. 

noulv ndkkBvv xal Tcrjdäv. i^ TCaQoc xb avm nekd^eiv^ avdnsXog xvg 

ov6a^ Tcal övyxoxfi xal xQOXfj xov dfiexaßökov sig dfUxdßoXov 

äfATteXog. 

145) n6d'6v afinelog; icaga xb Sxetv iv iavxy xov nrjXov^ xovxiaxi 
15 xov olvov. 

146) *!A(i7t\BXog' gtjiucCvsi xb xA^fia, xov olvov^ xriv ßoxdvriv tucI naxcc 
avayoyyriv xbv Xqi(Sx6v\ 

147) '^AfineXog' duc xb elvac näot yt^iyri}* ^ ßtoxt a^a avrg loxi 
TCakog fjyovv %dqa^. 

20 148) "AfiTtslog afinsX&vog SuKpiQSi.' äfins\Xog xcc dkiya xal] a7cccv[uic 

xilijficrra, anTteldv dl 6 nsQ^juXelcav noXXccg [anTtiXovg^. 
149) "Afioigog* i% xov &fiotQ&. 
[Fol. 17\] 
150) '^[i7C67CaXd)V öiaostaagj xivifiag. fiexox^ dsvxtQOv &oqC- Epim. An. 

>6 6XOV' ot yäg '*I(aveg iv xotg ^rlfiaöi xal xalg fisxoxatg elad'aöLV ' " 

avadi^nkaöLd^SLV^ kd%fo6L kekd^coöi^ kd%i] ^^kskd^ d' dövvdav'^ 

(IL 15, 60). TÖ Qri(ia &va7tdkk(o. 

1. r6 CD fkfya Cret. 

3. d"" am Rand nach Gl. 138 neben 61. 140 dl fehlt Cret. 4. Iv q 

ovtms 7} nagddoaif i 

5. so d. *AiM}VQjii/jg' &(iSQfivovfLvrig regen th ovfjißovXog Xiyixai a o 
'AfiovQiLeis I *A(iovQyLg Cret. 

6. t6 fehlt V lies nolov tl^dovg 7. iierovaiaatiyL&v iv 8. airf aev 
TCTiXbv fehlt e 8. 9. ijyovv olvov a o 

10. 61. in aov mit der vorhergehenden verbunden, "Afinslog bis olvog 
fehlen. — xal nod-sv yivsxai afinsXog nagcc tb dftn. v dicc tov ds in toü ao 
11. ntstv aus noistv i ndXiv i 12. xal cvy%.] xara avy-a. aov 

14 — 16. d' unmittelbar nach 61. 144 am untern Rand, fehlt i 14. iv 

iavxA a c V 

16 — 17. d* am untern Rand; mit Gl. 145 verbunden v armaivsi. fehlt v 

18 — 19. d' am untern Rand 'AvaneXog a di6ti,] diä tb Codd. cci- 
r j}ff d' a e I slvat itdXov r^yovv %dQa%a v 

20 — 21. d* am untern Rand ; mit 61. 147 verbunden a c v 21. nB^i nXvatv a c 

22 61. nur ae 

24. diaasiaccg Tiiviqaag d^ über der Zeile nach xivijaag endet H 

24. 25. äogiarov dsvt^QOv a o 25. xal iv xalg a c 26. XBXdxmai Xdxmai d a o 
Xd%fOGi fehlt I 27. iitndXXoD a dfindXXo} o 
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151) ^AfiTCSxovrj' naXkCov' rö ffiartov xaQoc ro afiTcdxs^B'cu xal 

152) ji^me^oviov' ro ksmov ffurrtov. 

153) ^Aiin€%6fievog' üKsnofievog rj xaXvnrofievog. 

154) 'j4^nXdxrj^a' iörl ßccklfo xal xarä övyxoTt'^v /SAö, xal i^ 5 
avtov fistä tov 6t€Q7itixov a xal 7cX80va6(iip rov ji [(a^ßXv rö fit) 
ov 65t5, f^yovv ro fti) /3aAAov)] yivsrai afißkö äfißki^öG} ijnß?,t}xa^ 
ilfißXi^(iai ^ a^ßXrj(iai xal xaxa TcksovatSfibv rot) ä xal rov x afiicXa- 

rm. Genuin. Xl}fia TQOJtfj TOV ß eig 7C. TO d^XvKOV T^ aflTtkaTlCa Xttl TTOtlJTIXCO^ Oft- 

Tckaulri %ai a^anXcmlriv, l^yow anoxv%ta rav ayad'&v igycDV^ o iöriv l«» 
a^aQxCa, 

155) "Aiinv^^ SfiTtvKog' SidSriyba' naqa rb a^nixBvv tag tQi'xag^ 
u4ifito6»tif ly^ fuxatpoQäg Ttal 6 xQOx^g' St& rö xvxkoxBQeg slvai. -^ rö yin^ai- 

X€tov avaSeöiia' Ttagä rö a^tp^x^LV a(iq)vl^ xal SfiTCvl^^ rj &v(d nvxu- 
iov6a xal dvBxovöa xäg XQixag, xal slg rö XQvödfiTCvxag. lö 

156) "A^uuoxig' avditooig nal Tcdkiv avddoötg. 

157 ) ^A(i7cd}xeLg' at TCegl xov üxsavov anotpvyal Tcal dtaöxdöfig^ 
xal Tcegl x'^v Acßvrjv, TCagd rö dvasciveöd'aL. xvQicjg d^ äfijcaxig t] 
avaTcd^TCOVöa. a(i7toatlio} öh dvo, 

)rion 31, 10 158) "A^vdcg' i^al(pvr}gj Sfiov, naga rö «ft« afiadig xal aiivdig' i" 

tQOTtfj xov ä elg v Aiohx&g. 

)rion 11, 18 159) *!Anv6tg' AlokiiMv' %aQa xb Sfia Sfuedtg xai a(Av6i>g' XQOTt^ rov 

« sig V AlokiK&g^ ag ödgusg övQTUg naQ* civx\olg\ 

1. 2. 'Jfinsxofisvri v d" naXUov am Rand; d' zwischen Zeilen n&v ificr 
(so); daher 'Afin.' naXXiov' x6 ifiaTLOv Tcagä rb ifid. xb äfinix^ad'ai ao \4a%.' 
nüv iy,ax naga äfinix- « 'J(i7isxofitv7i naXXiov (^zu ituvvlov verbessert) xai nCiv 
ifidxiov naga xb tcfin. v 

ü. 4. d' am linken Rand 4. Ufinü^iEvog c 'Afinsxofisvov a-nfnoatvor 

i) TiaXvTCxofitvov V naiiicxonsvog a 

it ff. nach 'AfiTiXd'KrifjLa sofort xb ^rjXvyiüv i] ccfiTtXayiia xa) nüirirLTiag aunlaTiir, 

yiul diinkatiriv. ^axi ßakkto a c iati gfiiioc ßdXlco v xa^ fehlt s G. ai^rov 
xal iitxa xov v 7. yivBxai fehlt a c 8. 0. €niißXu%jm,a (hiemach ifußliifiat 

l>is cc(ißXdiiriua in c wiederholt) tiul xgon^ xov ß sig n ScnnXdiiritia liyovv ä%o- 
xvxia a 9. 10. xb ^riX. bis dfinkaytlriv d^ am linken Rand durch Zeichen 

hier eingeordnet 10. tifiTtXavLiriv] &finXdyiri v 

12. aanvuog über der Zeile d* oder d- nsgl tö a c xi^v xgixa ae 

13. xoflj d^ acv 14. icvdStaaa d* dvddtafiov d*. a c. x. v auqpv|] aiupto f 

14. 15. 1^ C£vani]ydiovaci ac lö. avixovaa] dxovciyg txovaa v xQ^^^i*^ d.ac.i 
Xgvodfineig v 

16. d* (?) am linken Rand, fehlt ac 

lU. AfiitoTi^üi) dt ß d^ am rechten Rand, fehlt in den Abschriften 

20. i^aL(fPi]^ ofiov d^ am linken Rand, fehlt a c. z. v "A. i^iq>vrig "f^'* 

TticQCi rb afia:- Ä xa/ dut^Sis fehlt z v 20. 21. x«) xgoTsff ac 

21. r(>07rj bis cciok. d- zwischen den Zeilen tig v aioXiyibv d^vöig i dg »"' 

äfivdtg V 

22. d" am Rand nach dem Vorigen nur *'A^vdtg' lyga^r^ s «^««i 

fehlt d* 23. dg v fehlt ac cbg aloXftg d- 7r«p' avxotg fehlt v 
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16()) [ZifueSig aal ^jitivl^dig' &g öaQyug [^Sv^sg. iaxl] dh itaQcc ro 
afuy, [t6 de nvsvfi]a iviqXXa^ev. 

161^ ^AfivaxC' 17 inrEvCxi Tcoatg' itccqa t6 ^i\ fiv€LV iaxi xafifiveiv. Etym. Genu 
162) lAfivCxi' noGigj iv y ovöelg avanvisi' nttQa x6 fii} fivEtv. ^^^ 

> 163) ^Afiv^rixov' ccletixov^ aönyyiixov. 

164) **AiiLnv^' II t6 ywctinBiov avddeaiuc \\ avdSiC^og xqix&v' cctco xov 
sig xcc &v(o itBTtvTivcba&ai' Tucl xoiovxog xig xd(Tfiog ^ laXivog. 

165) l4f47tCDTt$' 71 ^fiQOXTjg' XVQltOg ÖS XiySXai T^ avaifOQIjaig olov Ktym. Genu 

oLvanifiTtovaa^ iiaxaiQri(5xi>K&g Kai inl xojv 'liiiexigcav aa^dxav tj ix xfjg ^^^ 

> ini(pavsLag eig x6 ßd^og vno%(OQriCtg xfjg Qlrig. 

166) ^AfivdQog' Tcagä rö iivÖQog^ örj^aivei xov nEJcvQaxzcj' k\\.ox.u^% 
liivov öiötjQov^ d^vÖQÖgy 6 alafin^g xal öxoravvög. rovto nagd ro 

fivo, t6 ötj^atvov ro xa^fuJo. 

167) "Of: !^|iti5fiG}V 6 Sifoyog' Tcagd rb SiKoiiog^ rö dl a(ico(iog Epim. An. c 

> xaQa TÖ iL&iLog' d^afiav Ttal dfiv^ov, tgoTty xov cö eig v. *^' ^* 

16H) 'A(ivvaL' anoöXQt^UL xal dke^ffiai, xal ßorj^f^öaf örj^aLVSi 
dl xal TÖ XLfKOQtlöaöd'at. xb Öl d^vvo) ditb xov äfix)va^ rj ixSixt]- 
6ig' xovxo TCagä xb (ivvq^ ij 7CQ6q>a6vg^ fisxä xov inixaxvxov ä 
d(ivv(o, 

J 169) *Eq: ^A(ivvai xal e7ca(ivvai xivhg xaixb pTi^rjöav elvai^ Tcal 

Ol) xak&g* äiatpigst ydg' a(ivvai ovv iöxiv xb dvxa(i€iilfa6^at xbv 
i^dixr}x6xa^ iTca^vvai dl 'cb /Sory-O^tfat. "OfirjQog' „aAA' ind^wov'^ 
(IL 5, 685). 

170) IlxoXsfi. 'A(ivva6d'at xal d^inivEiv diafpigsv d^vvaöd'ac 
y ftiv yäg xb xoXd^Biv xoi)g aSuxif^öavxag^ d^vvew dl xb ßorjd'eiv. 

171) Wfii5i;cj* xä eig vä jcagakr^yoiieva xp v ßagvvsöd'ai d'tkai Epim. An. c 

1 25, 12 

1. 2. d' seitwärts am obersten Rand 

3. d' am obem Rand, mit der folgenden 61. verbunden a c 

4. d' am obem Rand nach Gl. 161 

5. d* am obem Rand neben Gl. 161 ^trjrijror d'^ (?) 

6. 7. d' am obem Rand 6. xb yvv. dvddsofia d' zwischen Zeilen, fehlt 
% dvaSsfiM s richtig dvadsa^tog XQixäiv fehlt iv r&v xqix&v ac 

8—10. d^ am linken Rand neben Gl. 166 8. Sh fehlt a e 9. %axaxQ. 
Sh xal aei ij] ri hoy 10. dnoxotgriaLf 1 vicoxoaQOvarig a e 

12. diivdghg dh v 

p 
14. X>fi nur d' 14. 16. 6 dtpoyog bis xal diivfuov 1 am Rand nagd 

x6 dyMiLog xal xb &ii4oiiog xal nagd xb ii&iiog dfiiofiov a e 14. Tra^a ro 

afuofjMP I xb dh &iui>invog ds 15. d^m(i(ov] df^vfumv v 

18. xb fjwvriC I ä fehlt 1 

20. 'Ei nur d* xainb] xovxo a xal o-ö] xal fehlt v 22. dt] ovv 
d s xal ^firiQog v 

24. nxo^ d* Uxolsii. am Schlufs der yorausgehenden Glosse a 0, fehlt b s v 
duttpign fehlt a e 25. ya^ fehlt a ngö adiw^aavxag d 

26. xb V d. a e. I. V 



128 



ETYMOLOGICTM aUDIANUM. 



i Bl,«, 



lUytn. OeDnlD. 



xul iniTirafi^.vov ix^iv tu v. tl S^ ti nt^tfOXciaft^]^ n^poxeer«e;[oi' 
IXEi Svüftcf, oh To TtXog tlg ö rpanlv ^%a xoui, oJov öiJiV»; 

172) "Afiiprixtg' ^Iqiog Slaiujiov, [ijKovijltilvov &(^ipoxle<o9ci'- 

173) yifivaaa' nci^a tit alfui aiiiäaaia, [y^tmy toO r] tig v xol /a- S 
ßo)kf löS ( [«fiiifftfiii , wff (ujjöw (in[Ocjg x«i fiOöogJ, 

174) l^ftvfKuv' (tpOevtxü; xai #>jJlvK£Sf ^ ailmyog. nciQU zl>v ftüftov 
|uifi(av Kai Kiuäfitov xal T^on^ Toi? m eis v ti^u^cai'. ^ nor^ id ftvn 
fiüfiiav Mal &(ivfitäv, & iii) romEivovfiEvu;. 

175) 'Afivvai' rJ (wtoöO^^ÖKt ?} ti ^Otj&^öat' TCfr^ i^v ftvt^v, rj)» 10 
"* npö^eiaiv, üfiilvai xtip/ug rh äit^oipaalistoig jSot^^sai* ^ ftvirnf aijitalvii 

xovg (uluSfiOvg, ?v&a ofivytiv lu cjitiiijiJ ßotj9iiv. t) «apä tö ä(«iJco, ri 
no^Evoftdi, äfMvvm, &g 9v(a &vva, xkCm xklva, xat Iviila t[»v f äftvro», 
10 luzk i^ö^ov ßoT]9eri'. ^ Tta^ tb äfiUßta äft£i)b) ylvnai, toOio ffpMf- 
G/ö« tot) v [xorl iiMOffioig lOC t ji/vtißi] ^fiilvcD, to ^ig jüpiio; poij- li 
dnv. &uayiiata d't ^ xov [f] VTIoffroilii' lö j-ap v t^ *v ÖKp&öyy^ \ov* 
insyrl^nai. Im Sc loO ü yivcrai mmviig, ^is) ^vo) ^vvo, Iww |vvi^] 
äprvio Rprvvw. 
ptm. An Ol. 176) 'Jfi'd^tig' ana^tig' nuffä zb Kjitiiffflcj ^iiv^a. )'■ nagä tI» 

177) Wfn5ff(Jw TÖ If'o tots öw^f icttpa tö «(/la aCfiäasa' il 
oi xal iftvxrl, ti lai noU/iov tlxog. 

178) '.-/ftyijpty^a" lö xaicftfKiOf. i5 &fiq>7jQHpijSs TJjs ä[i(pijgi<phi 

Igiipta TU (Sicyattii. 
Altmiitit- 170) WfiyiJpiffToV &fuplloyov, äfi<pißokov ^ Ävtffov. ^rcpä to 



4. d' am linkeu Rand neben Gl. 176 Biatonon f'ebU ao 7)xi>i'i(ifit*or t 
!i. 6. d' am linken untern Rund noch Gl. 179 'Afidaam *e 'If ^ * 

(S. TDÜ i fehlt « e xai t'eblt i v 

7-9. d^ (andere Hand) am untern lland, t'eblt v 7. koI] ai *c 8. (li- 

finv feUt ao und i, der ftmiiev ual dfiiifuov am Hand wiederholt tlg r 

10 — 18. d* am imtera Itnnd nacb Gl. 174 10. xata rh uvrtw • t 

11. äni ngoipäaraie ßoii^i^aai ao Vi. nihoiiohf If&a auch GeuDin. As p'i- 

li]0fiovf (r9ep a a 1.1. (ifKiirmJ öpfi'tD d^, a o, t xZim xltvta] xZüu Hl^ra aa 
liftvrai V 14. ßoii^f/aai v änii^co] üjuivm d'.ab.i äj^vria ev ifliu] 



l d abs. 



ijitla ■ IG. xov r 
16. le. Bu^9A abo. I 

roC 4yiai T roß ^ti 
^ym/fiD abo 

19, exaett^Hs d* Kapä xi iiiieaa d. »be, ■ '20. iiiva« 
xdl ät^iaaa bis cclfia afftsoaiD fehlen a e xb xolt] '"'i xotg 

31. 82. 'A(ivai!io bis atpdaBa fehlt t aiiiävee> ii av fehlt b ML *1 

^x! «oi. Ax. d' am Rand (itölcfiov ■), riehtieer inindlaiav 

a.<t. xii xaraffi, d' 34. 36. aogä ti> bis ortyngm d' oder d* t4. «d 

^fuptjßffiiiügl xal AfuprifKpr]« itjs ^fi^ijpFip^fae b koI rippijßdfuiK fehlt ftk* 

3r> ipjpUoyov i' titupaoio* o fehlt i '16- l-i9, 1. «ä «f«^ !■ 



nu b itnoiTTFßijO» a «; rgl. GeaalL 
. loO ü yivtToi Genuin.] roO ^pa ■ 
. ^pri'vo) tt^Ti'cn D WBgAdgt 
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igi^G}^ 6 TCadifjtMos xagazsifievog flQL6(iat [Fol. 18'] i^Qiötacy il^ av- 
xov äfjuprlQtörog xal tö oiäirsQOv aiKpiiJQiörov. 

180) 'JiMpuifiBvor \' Tt' . ccfKpUfievot yaq. ^""^iTS^'i! 

181) An(picß7}T&' siQ7}xai naQcc xb ccfiq)lg ßaCuEiv^ xovxicuv xsita- 
6 Qiafiivtag livaij oiteq övi»,\ßciivu xoig &^i\aßr^\o^(5iv\. 

182) *A^riC%G}' xh ivdva' rjfmia^Bxo ivtövCaxo xal ri^nCaytxo iveSi- 
dvxo, icfKflaCig di. 

183) ^jifMpi^ 7C€Qi, 7CQod'e6€Lg' l6xiov 5u XQod'iöeig slöl rf; iilv 
gxovij irj\ rp dl örj^aivoiiiva i^\ ?; yccQ &uq)C xal -^ nsqC xb avxb 

10 örifiaCvovCt xal iv tc3 afia siQlanovxai^ olov ^^EvxoiQ S^ aiKpiTUQiöxQcotpa'' 

(IL 8, 348). öiaq)iQEt> [6e\ 7/ &ng>i xfjg tuqI TtQoMcetog xata xqoTCovg Epim. Ho 
rgetg' tj fiev yaq a^q>l aitoßdlXsi, xb J^ olov „afc[qp' &yci\%bv d'SQccTtovxtt'' *^' 

(IL 16, 105), 7; \di] TtegC ovdinoxe' {y^alli ^'ttv 71 negl avaaxgitpsxai^ 
olov „xfn/og d' av nigt [x'Q]^^ fiaxa^rarog" (Od. 6, 158), ri [ds] a^tpl 

15 ovdinoxe avaaxgi(pexaL. xal 71 fiiv nsgl fiExayexat slg (ligog Xoyov^ xovxioxiv 
elg inlggrifia (isöoxrixog^ &g iv too ,,'Idofifveil nigi, fiiv ae xCa'^ (IL 4,257), 
avxl Toi) TtEgicamg^ 7; de afiq>£ ovdinoxs, 

184) T9jP. *u4fiq)iaxvtav' nsgl tq>v xixvfav ddvgonivrjv. [isroxil ^^l- ^p*™- Ho 
Xvxii ix xov aiL(pidx(o^ xovro ix xov iccx^^ xovxo ix xov la^ ij ix- 

20 nafiTCoiiBVi} ßorj' i^ avxov tog^ (laxcc xov öxegrixixov ä äiog xal äviog^ 
6 a(p(ovog^ xal xb ^Axxlxov avsfog xal avetp ^^Sijv d* avep 7]6av^' 
(II. 9, 30), evd'Bia röv nXri^tniXibv, XoiTtbv ix xov Id yCvsxai läxcj 
xal laxfj xal &iiq)Ldx(o xal 6 fiikkov d^q)icc^<jO a[i(pLaxa &(i(piaxG)g 
äfnpiaxvta* xä yäg dg ä d'rjkvxä xaQ€6xi]ficctL(S(iiva löoövkkaßovöv 

26 rg yevtxfj xov ag6Bvixov, 



1. i]gtOfiat ijgiaai rjgiatai v xal i^ avt. abo 2. t6 fehlt b t6 &tJL€pri- 
gioxov V 

3. d' am obem Rand ; et d^ fehlt a b e v 'A^i^stfiBvoi {-i^fiEvot a b c) und 
&(upi(ievog d' a b e v (afjupevog v) 

i — 5. d* am obem Rand nach Gl. 180 &fi(pipa£vsiv und 7isx(OQia(ifvog 

tlvai Codd. 5. onsg^ &ansg a b c 

6 — 7. d* am obern Rand nach Gl. 181 *Aii(pia%(o v, lies *Afiniax(o, xal 
bis ivsdsd. fehlt v 6. {miaxBro 'bnigxsto ab 7. &y>q>. Ss'\ &fjnpidaaxo 

a dcfitpidaEiTO b 

8. ngod'iasig nach Sri fehlt a b c v filv fehlt abo 9. rb öh ariiiaiv6- 
fiBpov ab (d Yor Korrektur) 9 — 17. 1^ yäg bis oi)dinoxs d^ am rechten Rand 
9. nfgl ngob-iasLg s 10. iv xfp fehlt b &y>q>t>nsgiaxgä)(p^ yiaXXlxgtxao 

tnnovg v 11. -^ fehlt b 13. 17 nEgl fehlt 1 &vaaxgi(povTai b 

14. iyiElvog b« d' &nigi Codd. 15—17. xal ^ iitv bis oijdinoxs d^ nach 

der dazwischen stehenden Gl. 192 (d^) fehlt abc 16. tdoiisv tv 1 

18. ofi d* a c, am Ende von Gl. 183 b fehlt 1 v 'Aiitpiaxvtav oder 'Afi- 
(fiaxvtav, &u(pi,dx(o oder &(i(p^ax(o u. s. w. d a b c Ttfg] x. x. ddvgmfiivTi (so) 

d' ddvgoiitvti c d-riX. fiexoxf^ ▼ 20. i^ aixov {^öxi^g abo) vor ßorj Codd. 
avtog] aivog b &iviog ao e^^tpmvog b 21. xal ävscp] ^ &ve(o A (so) v 

xal &vi(o a dr}v ö'\ ö' ijvd* d. s. a fehlt b ävtio] 7i[a]viog b 1^ avsm v 
21. f) fOd-fla V 22. yial ö (liX. fehlt v xal 6 bis i(i(piaxoc fehlt ab 

&iiq>idi(o d 24. 25. ^aoffvXXajSovat bis dga. fehlt b /<FO(rvXXa|3e2: a x&v 
&gCBvi%&v SV 

BeitsonsteiDi Gösch, d. griech. Etymologika. 9 
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185) ^. ^A[i(pB7CovBho' löTtevSev. 
Epimor. Hom. 186) Ujß. ^Aiiq)Lß^ßi]7tag' jcsQißdßrjxag^ S i6ri,v iTCSQiiaxstg rj vxbq- 

vgl. Sohol. 11. ^_,fc * ^ j_i . j, , c. ' . - * 

1,37 a6nv%ri^ Tcara (i€taq)OQav ajco tcov aAoycn/ %(pcjv ravra yag aegi- 

ßeßrjTcöra iavt&v rotg tixvoig &(ivv€rai r(ybg STtLÖvtag' fl cfaro t&v 

nsQLßaLv6vx(ov rolg iv r& noXdfip xb^vtitcööl xal imegiiaxovvTGiv^ 5 

iva (lii öxvkevd'&öc xal vßQiöd'CJöLV. rj ^iöog xccdif^öai iv aircQ xvfuh- 

^vog &6JCSQ xohovxog Tcal olxiötrjg. 

187) jifupCßltiaxQoV iv nXeovaCiia xov ä. ßX& ßkriaa ßlrjTQOv' i^Lfpi- 
ßXrjftqov 16 ei. 

Orion 176, 2 188) ^SlgicDvog' ^A^g>Lßli]6rQ0v' Siä ro afupißdlXee^aL aiupC- lO 

ßkrj6tQ0v. &Jto xov ßakkoa xaxä 6vyxo7ciiv yCvsxav ßXa^ 6 (idXX<ov 

ßki^öa)^ ßX'^XQOv^ xal ^xä xfig äfjupi XQod'iöscog xal TcXeavaöfim xov 

6 afiq)Lßkri6xQ0v' 6rjfiaiv€i d} xb Stxxvov, 

Etym. Genuin. 189) ^A^i%xvovBg' ot neQioMoüvxeg. xb yccQ axCaai inl xov olxi^öai 

iXiyov ot aQ%atoi' ^^ivuxifiivriv rjon a>L[ö)^v" (Od. 24, 336), iv -p] %akS>^ 15 
duxyovöiv av^QüonoC xe Kai xu ^gifificcxa ev%BqBlag %aqiv 7toxi6fi&v xb xal 
Orion 26, 18 vo(iS>v. Id^upiKxvovag dh [slByov] xovg xr^v JbX(p&v itBqioinUav vBiio- 
fiivovg '^[XXrivag] XQon^ rotf i Big v. 

190) 'AiupiyvT^ei^g' iiupcDxiQco^Bv %(ol6g. elg xb A[(iax6€6<fa. 

191) ^A[iq>i€ki66ag' naQBTidXBaag ' 6vo^ ix xov ili66(o, xb ili äö 

l. oiäiTCoxe Jtgb x&v dvo 6ö. . . . 

Etym. Oflnnin. 192) ItifiAfiyvriBig' 6 '^HtpatCxog , 6 ßoaSvg iv r© 7eoQ[BVB<S^ai], naqa 

xo yvta^ ioxiv a%qa^ iBlqi\Bg\ %al n6S\Bg\ * %al "OfiriQog wxl ^^yiBCiv (J^upi- 
yvoitfiv)" (IL 14, 26). 



1. Gl. nur ao, nachträglich am Rand a (>/ fehlt a *Afiq>txovetta a 

'A(iq)e7tovri o 

2. SjC nur d'ac 'Ainpißißina' 7tSQißißri%a z 3. &no] iicl abc 
3. 4. nagaßsßrixora o nsQi^ßsßrixsv iavvotg ots &^vvstai v 4. xal xovg 
Iniovxag abc 5. xotg iniXifuo xsd'vsaOL b 6. ndd'iaai d v 6. 7, ffti}- 
fiatfiEvog b 

8. 9. d^ am oberen Rand, fehlt a b o v 

10. iß* nur d' 10 — 13. &fKpißl7iatQov änb bis xov c &ft(pißXrictQOv fehlt 
H 11. ßdXXo) xarof ccnoßoXriv xal naxcc (JvyxoTtrjy abc 6 ii,ilXwv fehlt t 

12. ßXfjaxQov xal abc 13. &fiq)ißXr]atQOv xb iniq>i,ßdXXsa9-ai örnuti- 

vsi oh V 

14 — 18. d^ am obem Rand nach Gl. 187 14. olüfjaai auch Genuin. A 

16. ol &QX. bis dXforiv fehlt b ivxtifiivov d^.aci. v 16. ol &v^Qmnot i 

&V&. Tc] XB fehlt abc xä vor ^qi^^taxa fehlt abcv 17. &iJupi%xvov t 

x&v dsXfpcbv b V TCOV itdsXfpöav a c 17. 18. TCBQtoiyLiag . . iXXrivBg a b e 

18. Big f ao 

19. dfupox. xuiXog d' xal tig x6 a b c s 

20 — 21. fehlt I 20. TcaQcc-KaXiaag d^abo TtagsTLaXBOag ovofuc] tag a^o- 
xtQto^sv avcxQBtpofiBvag v 21. nach ovo aä : dUpd^oyyog a o ditp^oyyog ivQi' 
anBxaL b 

22—24. d* schräg über Gl. 191 22. 'AiKfiyvirig d* 'j4(i(piyvrig »bci^v 

6 fehlt V 23. ra yvta d^s ax^ ao &v "b ;|rft^coy xal nodibr b rti^s 
mal n6dag v vgl. (icnuin. xal lOft. bis i^upty. fehlt z zweites xal fehlt abe 
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Ol rjji' ^clq>tbv nt^mixiav vcfi^fiivat "Ellijvss. 



JtttQU 






ixaTtQa&tv xtxvffTi 



lf)3) 'AfifpiivwTta' 3i]fittivei t6 iwS'6tTar yivcrat di jiuqü ri> > 
cto, TD tvSvoaai, nleovaUndi rov v ivia xal xarä xaQayayilv ivva 
xal nXBOvaOfiä roü i eivvco- xal inei i&oq ix'^veiv ot Alolilg tb l 
ngog t6 int^tQOfisvov evfi<pavov tpijitiv, «lov ttpa igpa, (p&tipta 
<p&iQ(fß}, t'ov ttvzbv TQÖnov zginexai tö l sig ru v xal yivizat tv- 
vva xal [tCTÜ r^g a^tpC n^o&tSEag äftipuvvvGi xal i^ auzov ixapif- 
yayov tt(i^iivw(ii xal tö iraftijitxöv cin<piiwv[tai, xal rö Tßt'tov 
Kft^tivwTar xttl eCg to 'Evvva. 

194} O. '/4[i^u<Jtf ro ^vdvissi. xb p^fiK ä^tpii^a yivtTtu napä - 
xb £to, Tu ivSvofiat, xccxä jtksovae^bv zov £. zC Sitctpi^tt, zb ä^yi^gta 
xov e.(i<piüt,c3; Zxi xb [i\v Sia xov l xoiv6v, zb 8\ Siä xov ä ^tapt- 
x6v ovta xal xb vitfaitttfij laizö xal vnoitiä^a ätaipi^tt. 

195) Afuplyva' 'Vfiiioog „lj');föiv äjupiyvoiai''' (II. 14, 2(i) tä äjitpo- i 
xifitäQiv yvöKSai öwäfieva, [Sia\ zt xi/g IxiäoQoiCäog xal lov eavfiax^pog. 
1 196) 'AfirpiKvmXov' xb ntQi<p[eqig xal] nBQiayig' [rofoüiov] äi tö 

TtOXTlftOV. 

197) Aiuptxtvovis' 

198} AjupilvKrj' i' 

Xvxog ya^ t6 qiäg. 

I 1Ö9) 'AfiipixvaaXoi 

fl^VOV. 

200) 'Afi(pilaq)ig- xb SaCv' äiKpilaq)^;^ xb ixccx^QW&ev Itptxöv, i 
atjfialvct di xb TtOTTiQiov. xaxa OvyyivtiKV xov ß tig qi' Öoxtt Sd fioi 
netfftt TÖ äqpif, ohvtl xb lij «qs^ ixardgm&iv VTXimixrov. 

1. hävttai d' ^Ttif^. d" und Abschr. 2. 8. Iva bis xov i telilt b 

B. zivvm] {vvvlai d ^vuLm a b o i (aus ^vvtlin) ^xFid^ T 6, ci'g v b b c 

6. xal p,ixä bis lifigjttvvifai fehlt c 6. T. na^ya>yov fehlt t T. lifiipifv- 

wfii] dfKpiEvviiin b xal tb tijCxov] xal fühlt a e v 

9. ^ nur d' 'Ajupiiictt ao Kai y^vciai vi 10, tCm d fim iiba 

khI nlfovuo^ abo t£ d' zwischen den Zeilen 11. Siä tb «£o) xb *otrbv v 
ToH t\ xov f ac 12. xavxb über vxoaiiiei und diKqi. über üno7iiä£o d" und 

d", fehlt T aSrm yu^i muco: xb vnQni^Coi xal imDiriofoi:- abo ovita «al 

Tuvra xal lä in. xal tb iaostäSia: - ■ xal ^noni^fcD (li fehlt t) 

13 — li. d" neben Ol. 19* am rechten RaJid 'Afuplyvia bi 13. 1*. xoig 
und dwB^^VDiE T 14. yv(ö«ai abc Gen.^ yvüoai oder yuiöaai d yväiaai t 
d(ä tA r^g d*. a c. I diÄ vQe b t aavQ. oder aicvp. d* mavp. a b o. i. t 

15— lU. d" nach Ql. l'J7 ant rochteu Koiid (iLndere HaJid), fehlt ao. i. v 
Si] iatl b 

17. d" ^?) am linken Rand nach Gl. 19i, ft-blt aov Äslipoü d'i &dei- 

18^10. d' am linken Rand unteu, fehlt aoi 18. i^ fit) xe<p. v xal 

i ^a^'>£ b 

20, TD X«(pOf b 

23. icfirpUiißis oder -tphg d (vgl. Gen. 'f) ^fMpllaqDov d" a b o t ifuplXti^pov 
Um TÖßhv SU, atiiut^vd bia noffi^iav d' über der Zeile, tw den 

Schlaf« gestellt v oiju. xol ri jioi. b cjjfi. di xhI t4 «ot. o tfo»-" *^ 

ßn %b e 
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201) Tlo^Bv &fig>t>la(prjg' Ttaqa xiiv anq>C fcgo^eöiv xal tb Ir^ßto 
xb Xaiißdvoa' aijupdaipiig öi siqtixcci^ i&tf/i^A^ nirga. 

Affitodtiv 202) 'y^fupikvxrj vv^' rj öxozetvt]^ ä(iq)ikvyrj rig ov6a' kvyri yaQ 

Etym. 61^, CO • , 

tl öxoria. 
Epimer. Hom. 203) ^A^tfpinvnBXov' xovxiouv o^oxiqoi^iv %olXov %al TKQUpiQig. b 

^^iti^B.^' ^^^^ ofovfl a^jLffixvTtBkoVj Ivd'a ^eixai 6 nrikog^ xovxiünv 6 olvog^ xal 

XQOTcy xov X elg x &fig>i7iv7tsXov. od'ev aal TidnriXog^ 6 xbv oJvov naXo)v. 

eiQTixat ßh TtriXog 6 olvog ircb xod nukkei^v xcrl %quSalvBiv rifi&v xriv 

%aQuv' od'ev iucl 'fj fii^vCLg TiQamttXtafibg XiyexuL 
Etym. Gennio. 204) **A^Lfpiog' ovofux Siu XOV V o^xiüg TLul 7} TtaqdSoCig' TtaQcc yag 10 

Orth iMklii ^^^ d(i(pl Tta^rjKxai üg itagcc ti^v [ijio "Ihiog xal TtaQct] xr^v iv iviog' 

oCxoag äiiffC '!A(ig>Log' %al ixxaüig xoü /. || ^^ißaXsv **A^iov IkXdyov vtov^ 

(IL 5, 612^. 

205) A^tpiXd'j^aivBv' nBquiS%\uTtxBv. od'Bv xal Xdxccva ßia xb iitl- 
Onanxov elvai ri^v yfiv avx&v, \\ xal Big xb Adxctvov. 15 

Orion 7, 2S (Tgl. 20G) ^A\iLq>iXv%ri' (TxoTfti/?)' Xvyaiov yaq xb önoxBtvov^ na^ [ro] Xvtiv 

Orauin. 156) ^^^ avyiiv Kai fti) i&v CvCxtjvai avx[fjv. Xiyexai 6e xal] Xvxri ^ öKid. 

Choirob. Orth. 207) P*, "AlUfLOg' «ÄO TOV ^AlUfLCOV "AlKflOQ^ (06JC€Q «äÖ TOV 

^Axtaiav "Axtaiog' ix rfjg a^LtpC jcgo^iösog ovv yiyovav "Aiupiog diu 

TOV l (laXQOV. äö 

[Fol. 18 \] 
Epim. Hom. An. 208) ^AfKfiTCokog' 71 ^SQccTTaLva' ix tilg a^qiC XQod'iöecjg xal xov 

nokib noXog xal afiq)LnoXog^ oiovsl !] negl xiiv dsöxoivav xokov6(c^ 
rovx i^XLV äva6rQeg)0(iivi]. öiä xi nQ07caQofyivaxai\ rä nagä ro xola 
xal x^^ f^^) ^^exä TCQod'Sösav öwttd'ifisva tcqo (icag i%ovöi xbv iö 
xovov^ XU d\y iiexä Tcgod'eöeav övvxid'efieva TcgoTcago^vveraL oiov 
a[i(pL7toXog TtQÖxoog, xal alg xb &yjg. 

209) ^AficplTtoXig' ovofta noXacog ^QaKrjg. 

210) ^AfKftQQOTtovg ivvoCag' afitpiQQÖTtovg' in adrikci ixi xu- 

!-:>. Gl. nur H 

ii. vv^ über der Zeile d* oder d- i) felilt abc Xvyri d* Xvxrj d'aboi? 

5 — 9. d^ am unteiTL Rand 5. t'nazfQoa&tv a b o v n£Qi.<pavhg o ro 

i(i(p. tioTXov rb nsQitpfQfg v C. iv^fv nslTai abc 8. ijfiiv b 9. '^ iidd'r] ac 

10—12. d*^ nach Gl. 201 am untern Rand, tßalsv bis viov d^ ganz links 
10. xa2j yccQ abcv yug fehlt abc 11. co^*] co<J7rf^ ac (unleserlich b) o>i 
itaQU Ti]v vTttQ nal T/^r tp v "Tniog] vtcol ao (unleserlich b) vnoiog i 

12. aiXyov b 

14 — IT), d^ nach Gl. 204 am untern Rand 14. *j4^cpiXdxccvov b {-avBv al 

OTS abc 14. 15. vielleicht inta%dnxtc9^ai. hlvcci unleserlich b 15. %a\ 

tlg ro lü (so) d'' über der Zeile Xdxavcc i laxdvBiov a o XaxdvBiot b Zaxo; ▼ 
IC— 17. d'* am untern liand IC. f} ayioTtivrj v nach ayioTSivi^: diupi- 

Xvyi; -yijff «) rig ovaa iv 17. ilvuri bz ili%i} ac ij fehlt abc 

IH. r* nur d*^ "Jutptog- i' &nb abcv 
22. 17 ^hQanaiva d* über der Zeile TtQod'tatmg fehlt abc 24. icriv 

nuQo^vTovov b nuQO^vvtraL a 25. xai ro x^^ ^^ ^V f'^hlt abc 

2C. -Kutu nQod^tatp v 27. 28. ^ijg (fehlt c) xcr2 d(i(p{itoXig ovo(iu abc 

28. d^ am linken Rand, fehlt s noXtag] n b 

29. ccfKpiQQonovg fehlt b 
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xu&sixovtlKg. äjiö rov ^imo roö Ori^ivovroq rh xkiva ij ixzEivta. 
211) 'Afitpi^vtrj' Tfi^ig^iofiivr) xvxlia. 

312) 'AyupiOßifCEtv xh äfigitXayilv yivarai ix toü ßa^a nkto- 
VttOyt^ xov 6. 

313) 'An'piaßrp-rtCt^' Ik Tr/e &(upl nQoQlfKtos xu! toO |3ü, to A^^' 
atiiuxlvci xijv q>tlovEixlav. \\ [(ttrd ctfupißßtjz^aifiov Tiagit tb äfiipt kuI Iq& 

214) Aftqiiaßijuiv' nng« iti 3;o>pls ßaivttv, u iffii (*ij« fiUftipdivEM' 

215) '^fi^oTEpoi' arjfiaCvEt tvtoetv Sva ävS^Stv, oiav &'k &iXrig Xfn^l- 

xiQog uizSur, nAi' ixffaro; avrü»'). 

2H}) 'Epe. 'Ait^ißß^TrjSts äyvoiag äia^^QW Syvoicc (liv yixp 
ieriv naVTdäs KVtmdTijfioavVTj rov m/oxeifitvov, &fiq)ießiJTi}<Jis äl 
yj fV/^ov xgbs fttgov äfKpißoXi« xspl tuv xpoxtifidvov xpäyiiaxog. 

217) 'AfiipießtjTä' ipilov(iK&. -^iKffä Tu äfupls ßcuvtiv, rovr^azi 
xcxtoQKJn^vms, ojtiQ evußah'ti TOf^ ti[iq>i<ißTixov(ti.v. 

218) 'AfuptaßrjuiV tö tij^iiv, Tiltovaafiä rov ß' iaxl yaf äfi^iaii- ' 
xtiv. ^ Ttti^a -eil afuptg nui xh ßa^Hv, Xva eijiialv^ %l> &ii.^iloytiv. aoX- 
lÖKig dt nltovätn xo ß üg Iv t^ icßStigoB, ädri^os yä^ xlg loxiv, xcrt 
alßäai, al3ai yäg. 

219) V: '^ivpiTQiTi}' ^ ö'K^affffa, — tJ jtornftös — || jj ipoßtQÜ ' 
Toig aliavaiV ä^it^i^tj äi ^ nirga. sfQtjTtti Tiagä xa ^teiv cht attpa 
TÖ rpetv <p6ßov yap tfinoiit roCg nXiovaiv, Bg ^rjtfiv /ICSv^og. 



S.-1 P 



1. ^ nodllxorfftic 1) x«9('l>iDiPTn{ v 3, ^tVtt tA (rnC b) nÜfot 3 «al ri /»- 

%tlva ('Iva b) « b c 

S. d> am liitken lUnd neben Gl, »10, fehlt i 

t. ((^lituyEtv d &^i^o\ftv A' und Abachr. yivuai Ü t &, olioe 

Trennung G). 217 luigefügt i 

6 — 8, d' am obem UauA 7, oijfiaivfi d. 

Ton d' zugefögt und wieder gestrichen (aus 1 
den Abacbr. 

9—10. d' uacii Gl. SIS am obern Rund; i' am Itand 

11— 1». d- Diich Ol. ->14 am obem Rand 11. ii fehlt abe 13. ^icl 

(UVTDi] rüw abo 12. 13. r) nl^&ovs bis kötä»' fehlt d' nlij&vyrittiiv ko 

11. ^e nur d' etwas su hoch, HodnJs die Sigle fiut. xa Gl. 21S zu gehören 
scheint 16. ^ fehlt t ni^il fehlt abc 

17 tpilovdxäi i' zwischen den Zeilen Tovtiari] xol lari ftbe (xul fari 

bis avtißalvii wiederholt b) 18. xiiaieiaaivuv abo, verloflcheit v 

lU— 23. d' nachQl. SlSawiKchenden Zeilen und am rechten Rand 19. iorl] 
3f[ I 30. ^ bin ^ct^tiv fehlt e ßaai^uv d'oiv W.rruxlcjui. ab« 'iO.n.itoU'; 
^ikI^ ro{i ß d' itoltilQ: dianJluaiafFi 10 ^ b nolXd>us r'iirlo:0'('£ii tä ß » e ttiiI- 
iUtxt; 8tJiiaeiui!H<ö Tov ß i nur Si-nXaamefiäi rofS ß V 21. tis fehlt bv 

23 ff, r" nur d", *//fig!iisiin d hieran am linken Rand telrjj ij ip'o tolg Jtiinvm 
Äfi<pitp^« äi fi ntipB d" (Tgl. Kur. Cjcl, 701}. 1) TiotccfiAs d' zwischn" ■^"" 
Zeilen »qj^if» bis ypttipttttt am Schlufs d* (&•! S oder *^ i'). 
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lg -^ 9tilkV*S>v xal dui nriJ 



ätpciktv äiä T^g II ätip&öyyi) 

i ypäipetai. 
onii. 220) ^£(jllp)'{^u) j'p{oft(ißtix<M;). '^(upimV äiä xov i. dft yivä- 

ttxiiv ort üvofide iozi. xvqiov xal 6iä tov i ypäpsrar änb yä(f x^s '• 
&yApi jrpofrtOEOs xaX xf^g iäv (ittox^s äfupiioiv, ßu^vrövets^ xal 
'jiftipimv tucra XQätjiv tSiv ä^!>o l t eis ^ (iccxgöv. 

221) ["^f«poj3os]' ■ ■ ■ ■ KiiSe'" 

222) 'j4(i(poQfvg' napä zö ixaztpm&fv <paivB6%ca Svu wr« *jroi'- 
ictl de fUT^of ^eOxSit' xö . \" 

a, Ol, I 22'i] 'yifnp6zEQ0V ^aiQQ7i(iK (isoöt^zasi ävzl zov äfupoT^^g- 

önrLH)i«P"?'*'^<'^t di ix zov oiiÖsztQort «ftyrirepov zb ägffBvtxbv 6 äyi^6- 
zipos Xttl lö nijjÖviTHtöv oi äiupöxegoc zovto di »Kpd zijv a^tpl 
agd&taiv xal zb izsqov yivfrai «^ytETipov, xal xatä ivaXluyijv zov 
I xal I eig ö &yiipörtQov. lö 

Gi-nuin. 224) [^^fKpJopiiig' to l|»i«rfpo)]&*v 6ltazov \aT]a^vlov. || ^ictmv fi\S\' 

225) ßuArfytos ypwfi^Ttxdff. ''j4(itpa- iezlv sv&da züv SvXxSn 

xal imX &ipMztx6v. ßio/Söaiog yganiiazixig (39, lOHÜg.)- ^ji^a^ 

Im An tfiio' #cjumx«". ^Eftazinit d\ ei'f/rivzai, äi6rt otJ yivovtat äjib ivtxov' 
zb y&ff arj/iaivöfievov xaX-6tt. zb üfttpa 31 zov ovo dtaipffftt, ön ^ 
zb fiiv Svo xal diä tov o [ii.xqov ygäfpfzui, xal Siä zav ä ftsyälov, 
zb 8i ßiiipm Sitt toii (ö XKVTOZB, xal ozi zb fiiv tfiio ftsr« apftpov 
awzdaaezai, zö di Kfiquo ävtv zov uq&qov. xal äiä 



iOziv aSv- 



itd^ x6 iti«. yedipta9ui und irapÄ xb ^eW fehlen »bo y^iptco« SUc tot i 
ab e 'j^ftqiiTpvi] 4 dal. ^ it. «r^. (^ gioä, big xn^a fehlen) i yeRipidtfci fehlt ■ 

xh rgtlv fehlt t) 

4. VEjßr. rP. nur d* 4. 6. ÄrE bis ygdqifiai] üsofui xiipiot' » 6. ß««*- 
riivaic yup dftqiiaiv a b o 7. c/g ir ; iianp6v i f/e i fuiHpiJv v 

5. HO d° am linken Kojid, fehlt i '^f'p. üvos yatäupos (yütpot b) ab« 
'Afuf. Svo/ia 6fairi*6v t 

9—10 Gl. fehlt * (?) 10. ieü bis v.S' d' am rechten [(aiici pJtg«t \ 
lÜ' b dt*artv«iig(av t, e 

11. äfi^oi^po) dabo Vi. oidixiiiov yivuvg abc i und t6 x1i;9. h 

d' (?) über der Zeile i fehlt abe 13—24. toüTo bis äevtae^Qor d' in 

U&nptteit (aufter Zeile 16) über Hasur 13. roito y h tomo yöp ae 

xapa Trie . . , tti/o^iatios b 14. xul coG Fr^^ov d > b o xal yiyttai r 

äfupifxniov] äfup&rigar b 

16. d< am linken Rand, fohlt v Sitarov aus /£/iniav i iKattgatftii 

Svo tat txtt&ft&v ^yow oiafivt'o* abcv ^taxätv li' ^ ioxiov bbe q 

' ämia* auuh ■ 

IT—IS. Eilöytof yg. d' innerhalb dea ÜHupttextCB in der Zeüe, die mit 
äliföttQOv »chliefiit, doch von diesem getrennt; BcoSiaios yt- d' darunter in 
der n&chsten Zeile, die mit ^fitamiiv Bchliefst, doch von diesem getrenol. — 
'Afupa' iatlv tf<9. T. 8. ■. i, 9. Eil'luyiof yg, S'faSoaüp ((i'ilay. 9ii}Soc. yp. *i 
"jt/upio Svo b T '^fup« ' ^otIv ti&, r. i. *, t 9. 'jlnipia Svo k nur "A/npa 'AfUfa ovo i 
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226) „Ti^ ü^^fi). Svo •fff^rtiiKtt". «nü nolaq evOslag ti 
xiii liyofuv, ölt ovK ?);£1, iiUiSij lav filff^ i^ [Ikixk, &no\lti rö Oi)(utivQ 
luvov, &anfff xit( TU tlg Ivög t!) Svix6v ovx IjEi' «it miiliv toüto ov 

iyivsto ttstb fv(«[oö, li j^p] ar]iiaiv6[iivov tttokCet. jttos yöp i5 «Ji! 

A «p(9f(Ä£ iv ivl ävvoTDt ötwpij&fjvni cpjOjfü; — 'latiov [ok ti («v] 'b' "hoirob,™ 
äfiqna äia lov « ftöfov Kit, rö df dijo Hoi Stä loü w »Kti (Sic toO ö, °° ' 
«[ai 10 fiiv dtä ToC Ö xoii'üi', t6 JSi Stä xoi) rä] Aiindv, &»aX6ytoq 6i 

^'] oü Jtirä^i M«!^-' (a 3, 23(5). 
.0 227) jifiipu «al dvo SiarpiQH, oxi tb itki/ dvo fuxü toC o^^qov 

cvi^äeanai, otov ol Hvo' xh Si ufitpa Sviv to-0 up^pov. 

228) ['jifiqj]' üfiotOtv' II avy&txov H (x rijs ä/npl Ttgo9i<!£as, t/xtg 
at\fittlvn xi}v Tttfl, xal lov ufto^*, TOt) atjfutivoi'xog xb fU^og xov aüiitiiog, 
ylvnai tifupl ü^ouftv xal äfitp' ü^oiffiv. tu>' de xnvöi'ft toü äfiog ti'ptt 

15 tig xi HfWg. II tiriliaivd äc k(qI xois äfioig, (tnoxoTCg io€ toi; b^i^^ov, 

229) IfJftqDoiv xal dootV ^luftii' ovv nal xavxa Qifuixixic slvai^ xö 
fiivxot dvoiv [f j?^i]T«i xal äviiv]. 

230) 'Afiö' ■&ig/ä'M' »K^ü ri> Ufia. äiiäv yÜQ leyirai tA v(p' 'ev Kijm, 
dxtXaftßavttv xal &^r\ tö ipyKXiiov a^üg ävxidiatSxoliip r^g dixiÜTjg 

x«fi of d'fpi'EovTtg «(Kc ifpiXxov6i zoiig örii^i'RS" (Jio xal ÄpiJj'ftar« 
«VT« xalovitiv. xal *4' ^ö '.-ifiijoai. 

231) '^jiio^ii^'" j/g lA 'ylftßXvs- 

232) !?■. "/^ftoj^o^- äiifoj-og, ä'fitftjttos * «apä to fiidftoi;, ö ariyiK(vii Ei>ini 
tÖv (("(iyov, icröto nagä xö fim, x6 fjjTtö, xal fitxä xov OxeQtjtiKov u Bbend. 
ßfiiofios. TO ftra ftcifa^rag' xä (ii{fa Svo afiSTaßöXav xal rie i^^S- 



\urpia kb tAv ävo b ToO äficpa 41 li dvo v 
Sl- nach ittr Kasur von :£ — 3 But^hstalieu d xul nitcti ^^a fehlt «bov 

ÄS. (Ö Ttävxotf] ü (i(y<(loii v 23 — 34. xal Sia bis Sef-ycig^gov fühlt v 24. fmif 
■wct Äevrag&^a to fifi^oj Ätlo b &evvaQ&gov tic cijupin Äiio « o t ohne GluBBen- 
ieilung 

1—9. d' am untern Itand Fol. 19' I. Tii SfUfito Codd. mci fehlt » 

cöf ävo ■ Tüf duixäv V ä. Infi b fl; tA duficdf äxo y 3. «al 

»Äjn toür» b i. dsö äi'Ixoö darüber tvmov d Jutxoö ^«xoS o 6. iaxiov äi t 
0. to Si Uvu xcil Siä xob ö (*oirbv eingefügt b) k«1 iTiü toC ü fif/älnv xal tä 
f(ip (xul oijfiaivri fi(v b) diu ft b o xh it Svo Siä xoi ä fiiyalnu x«l tc ü pi- 
•ipiw T 7. d^iQ toü rö fieyiiloTi ab dt 8. ti äiSm] xb dvo d'iibeT r^ 

Snixim (auH tvo) i cpidfioi's abo lijt ti itif>&- %o äoiia Solai ä'] 

0l Bio SveX Kul & b ol dio ävel (darüber Svalv) i'e i o\ iito ävm 0' v 
O. U(I« d>aboi 

lü — 11. d" um linken Riind, fehlt in den AbBchr, 11. «wxaoaoiirat d" 

13—15, d" am untern Rand; avr9irov andere Hund (?) über der Zeile 
15. nttmlnn bis SgSeov d' (dieselbe Hand) eine Zeile tiefer, nach i/up' iSjioiOii' 
(14) T, fehlt abo« ivaplßatir über dnoKonr) d' änipaaiv y 

IG — IT. d' noch Gl, 328 am untern Uand IG. tpafiiv Si xal y 

IB. &f(i£u i' zwischen den Zeilen 'il. cots at^xvas ao ii. 'Afi,f)titi ae 
.^fifjoai diT '^/ijjro» b 

34. ^^ nur d' ÄVoyos ojwjiitios d' zwischen den Zeilen 25, toCto 

bis Eiidi d' /wischen den Zeilen, tä fiü fehlt b 'JU. tb fiäi fiiytilais Siit W tä 
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Tgl. Etym. 233) *j4^G}öyi7C(og' iötlv tivoiuc a^ög, Stcsq löodwaiiet x& xlg^ 

ii ov xal t6 [Fol. 19'] afiödsv iTCiQQrjiia' „röv afuid'ev ye, &ad^ 
(Od. 1, 10), ivrl Tov djto xivog tovrav ix tfis ysvixfjg töv itXri- 
dvvrix&v yCvBxai iniggr^iia fieöötrjrog &fi&g xal (Utä rov yh tfw- 
deo^ov xal rov TtoDg TCagaTcXrjQaifiatLXOv yivszat &^(o6yijt{og xal örj- 
yiaivBL xaxa rtva tQ67iov' ot 6i tpaöLV afitiyazy, 

234) ^AyLG)6yi7t(og' xori ^Amxovg OTCog dnjjtots xa-ö*' ov^riva 
oxniy rQÖJCov* bvlol tö iistQcajg' Ukaxav xh ix navxbg xqotcov, 
"OfiriQog „rd)i/ &^6&£v ye, ^£a" (Od. 1, 10) octco xtvog ^SQovg. 



Der Leser sieht: die überwältigende Mehrzahl dieser Varianteu 
kann ohne jeden Schaden in dem Apparat einer Ausgabe fehlen; wo 
d erhalten und lesbar ist, bieten die andern, abgesehen von wenigen 
Zusätzen von z. T. zweifelhaftem Wert, nur billige Konjekturen 
und zahllose Verderbnisse; wo d uns im Stich lälst, ist keine der 
drei Abschriftenklassen zu entbehren. Alle drei geben — da die 
Verschiedenheit der Glossenfolge erklärt ist — durchaus dasselbe 
einheitliche Werk, natürlich nicht mit der Treue, mit welcher 
Klassikertexte überliefert sind, sondern so, wie damals Lexika und 
Handbücher kopiert wurden. Wir besitzen das Werk in seinem 
Huuptteil im wesentlichen unverändert und vollständig. 

Die nächste und wichtigste Frage ist natürlich, wie dieses 
Werk zu dem Etymol. genuinum steht. Zwar dals die Er- 
weiterungen der Scholiasten vielfach aus ihm entlehnt sind, braucht 
Lesern des Probestückes wohl nicht mehr bewiesen zu werden. 
Schwieriger ist die Entscheidung bei dem Haupttext von d. Für 
eine einfache Abschrift oder Recension des Genuinum wird ihn 
hoffentlich kein besonnener Beurteiler halten; eher kann man 
zweifeln, ob das Genuinum überhaupt in ihm benutzt ist oder nur 
dessen Quellen. Allgemeine Übereinstimmungen in einer Reihe von 
Glossen können hier die Entscheidung nicht geben; von der Unter- 
suchung der Einzelglossen muls man ausgehen. 



fiiaov V fiicu] fistu a b o &fistaß6X(ov ri fistcc (fi^Gce c) Ovo avftipnvtov 

{cv^(p. fehlt c) TLul XU fc4?^5 (tJ'^S unleserlich b) b c xal xä i^f^^ fehlt v 

1. a/LKuff Codd. ro rig d. abo. i 2. iniggrifux. bis üuod^sv fehlt ac 

iniggrinic bis ye fehlt b xbv cifioO'sv v 4. iniggrifia (jlbgox. fehlt t 

4. 5. ativöeofiov fehlt v 5. nuganXriQ.] avvöiay,ov v 5. C. armaivti xbv 

•KCixd XI vu a (b unleserlich) 

7. mit der ersten Glosse verbunden a c i (^b unleserlich) naxu *Axxmovi 

über der Zeile d* 7. 8. xa-O"* ov xgojiov xivts ovv xgonov d* xivBg bis rpö- 
nov von d^ durchstrichen b. nidiov xbv in b nXdxcav xbv ^x a e i). röy 

dfioi^fv Codd. 
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Zu dem ersten Beataud des Werkes gehört Gloaae 230 des 
Probestückes 'A^ä, üi deren Schlul'a auf eine Glosse ^A^f^aat. ver- 
wiesen wird; sie geht nach Gramer An. Ox. I 82, 12 auf Methodios 
^urUck, wie Bchon H. Sauppe Zeitschr. f. d. Ältertumsw. 1835 
S. 673 erwiesen hat. Aber die Worte xtil ds tö 'Aptrflai rühren 
nicht von ihm her; er hätte nach seiner Gewohnheit l^i\z£(, ci% tu 
A xkI M xul H geschriebeu. ') So verweisen die Verfasser unserer 
Etymologiha, Eine Glosse 'A(ii]6m findet sich in dem Gudianum 
nicht, iat aber im Genuiiium nach sicherer Herstellung erbalten. 
Dafa der Verfasser des Gudianum auf das Genuiniun derartig ver- 
weist, ißt ganz nndenkbar. So bleibt uns nur die Wahl zwischen 
deit Annahmen, dals Glosse 'Afi^eui auch im Gudianum oder dafs 
Glosse 'Afiäi auch im Genuinum gestanden hat. Die Entscheidung 
ist nicht schwor; nichts spricht dafür, dafe der erste Bestand des 
Gudianum je vollständiger war, dagegen wissen wir sicher, dals eine 
Anzahl von Glossen, welche im Genuinum standen, in A und B 
ausgefallen ist. Methodios ist eine Hauptquelle des Genuinum; 
dals er im Gudianum direkt benutzt war, ist, da der Name in den 
Quellenangaben fehlt, sogar unwahrscheinlich. Also ist die Glosse 
'A(tß> aus dem Genuinum herübergenommen. — Im Genuinum 
stehen nach einander die Glossen TtyLtcltpigtcirov ap&yfia ayav tt- 
fiiov '(Avx6^giovy.^) [| xttl Ttfialfpiazetfov TifiiärtQov laiijiQÖzEQov- 
älipBiv YKQ (ffTiji*) Tu BVQiexiiv aOTC yCvta&au tu zniaKtpifStKrov'^ 
tifiTjV Evpiextiv'') jrAftfftijv, o dij 6vfißi(i^B tä XQvQä. Tift«Ayoü- 
Ittttvog' Tifiijv si^iexav. Die erste Glosse stammt aus zwei un- 
mittelbar benutzten Hauptquellen des Genuinum, den Lykopbron- 
scholien und Photios^l, die zweite nur aus letzterem; doch steht 
sie bei diesem vor Glosse Ti^altpiert^ov; filr die leichtveratäudHcbe 
Schlimmbesserung iv^lGxav bietet er ev^tjxäs. In dem Haupt- 
text von d liest man Ti^iakfpiozaTov npäyfia Syav tifuov ij Xan- 
n(f6TaT0v xal zifiiäzegov' iiltpiiv ytfp itSriv t6 ti)Qiaxeiv, wtfw 
yeviff&ai zb xi^aXipiazarov Ttaqü zi> zijiijv nltiszi^v tv^ioxiiv, ö 
d^ 6viißdß^X£ rö Jipvfftä' Tt[iaA<pov(itvov tifirjv tvQtaxiav. — Ich 



1) Vgl. Philol. 49, 401. Die feceDaion Sauppes war » 
unbekaiuit; da« Urteil über die Benutzung des Methodios i. 
ich d nicht kannte, verfehlt 

S) Er^jizt aus Et, M. — Ljk. 3U4 ; xe^^o^ iij^ujlgifar 

3) ifltlv fehlt A, xh lehlt B, 

4) Noch Tiuul^, in A zwei BuchBtaben ei'lOHchen. 
ö) So Fhot. und B, Endung in A erloncheu. 

) Zu Plato Tim. 5yB. 



ir damaU natürlich 
i Gudianum ist, da 
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verweise noch auf die früher besprochene Glosse Jl^Xeia, bt-i weli^hL-r 
hiinii greif lieh wiir, dafs im Genuinum die Apollomos Scholieu, im 
Gudianum aber das tieimitium benutzt ifit. 

Sk'ht tliea Vi-rhältuis beider Werke zu einander aber au&er 
Zweifel, 80 kann es riieht zufällig sein, dafs bei der Glosse IlHeta 
als Quellenangabe in d (und bp) die äigle ^ steht; diese Sigle 
raufs das Etjmol. geuuinum bezeiehnen. Sie kehrt in d 
(alte) ungefähr SGtnal wieder, oft auch in der Form 0, einmal 
0"'); an sehr vielen Stellen von d kann man gar nicht zweifeln, 
dafe die drei Buchstaben <p, a und r mit einander verbunden sind; 
sie bedeuten einen Eigennamen, der mit 9 begann; einen imdereD 
als 0(ü[(o? kann ich nicht hnden, ein anderer als der bekannt)^ 
Trailer dieses Namens kann nicht in Frage kommen. Wenn die in 
letzter Linie aus einer kommentierten Handschrift des Apollonius 
Rhodios entnommene Glosse TltXfiK ihm zugeschrieben wird, so 
folgt mit Notwendigkeit, dafs die Scholiasten des EtymoL 
Gudianum ihn als Verfasser des Etymol. genuinum bO' 
trachten. 

Ähnlich klar ist das Verhältnis beider Werke in der Glossp 
Bfftiyxog' Ä Xttifiög, «v xorl fptc^vyya xttXovatv xal tal täv ijpvtav 
r« ^pf^n'i ijtoi^ß {xwv ßp. ix'^VTtav S). ttQijrai di TcagA tö ßQi'xto 
ß^6xos Tt? MV, 6 iv Ttä airtta&iti xal nivfiv ßpcx'^fiivo^' xal ^ piv 
avv^9eia ßp6-yxov Xiyti^ of dl üi/xaloi ßpäyx^^-, o&iv xtd ßpay^täv 
rö xii&og tl^prjrai. xal tö „tdffffov ^ßQ^X "-^^VS öroy noKip^uf* 
(IL 5, 863). So das Genuinum, welches an dieser St*^lle die alpha- 
betische Ordnung nicht streng wahrt und die Glosse zwisch«a 
ßpoü^og und Bp(ij;*os bietet. Der in diesem Punkt besondere 
sorgsame Verfasser des Gudianum (d) achreibt demzufolge im 
Lemma BpiSjos "nd später /fpojjov, ßpu^ov, ß^Kxt&v; nur die 
ßQ^ytV '!*"' Fische liefs er ungeändert, sonst kopierte er wor^jetreu, 
nur dafs er für o&cv vielmehr i^ ov eingesetzt, zum Schlufs xtä 
sig TÖ ißffttxiaOfv angetiigt und Sparu? fUr apij^KToa gelesen hftt. 
Auch dieser Glosse ist von anderer Hand die Sigle $ zugefQgt. 

Ein weiteres Beispiel bietet das Probestück in der Glone 
^Afulvesv (86); die Quellenangabe, welche an die Spitze gestellt ist, 
bezieht sich freilich nur auf den zweiten Teil, falls nicht etws Aau 
Genuinum in dieser Glosse ursprünglich reicher war. Man ver- 
gleiche femer: 

1) In den Abschriften wechselt Buchstabe a manchmal aeinOu l'lttta nsd 
tritt aber t, wie in der Sigle fOr "Otn\^s bisweilen f über o und die« ab«r 

fi steht. 
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$ 'jIvzixfiQ^y TtKQit TO taov tcirbv SvpttaQai rtj oXt] x*'("' 'oit 
Genuin. Wvtt'jftp" 6 iteyag tijg xtiQbs ääxTviog, ^ ort avrixttTai 
Totg SiXotg, ^ Ott rb tnov Süvarai tiJ öAij x^tpt'. 

^ Fövog' JttiQK TÖ y/vto*) yovog üg Xiym köyog. r) nnpä t6 
ysiva. xtiX eig tu "Ayovog mit OeQuin. roi'og' Korfg' ituQtt t6 yetVoj 

5 TIi/pVK" JTtrpR Tu ifimiizQKivtti aüti) oAor rö aäfta. ?; jr«p(V 
TÖ «[««fv rqw fßttv f; xaga tö| iektü nattQVK xal JiTiQva mit 
Genuin, nzigva' am tov mixiittaxtVKi ßiVjj SAov rö Säfia. ?) ffccpü 
rö ^waTfri*, rby jrdiJTrKV, r^v tpa» (Or. 133, 21, Epim. An. 
Ox. n 404, 6). 

^ "Op&poff" Jtttffä rb öpö lipiö 0p0(D dpTOs' xai 

öpdpog (so d) mit Genuin. 'Oq&ös' ix tov öpto opöra p»;(itttixüv Svoft« 
ÖpTog xal o^ög {'] Ik tov öpra xal tov &iio, rb ßitjta, ö äuytiQd- 
(ievog repös tö ßvei ßi.f'ntiv fügt B hiiiKu). 

J ÜTjy^' EX toü KJjrfiä yf'ynvE jiijÄt/, xßi xaza (lezK&ieiv zov 
ö flg zb y nijyij. nozov yiwrieis mit Genuin. Utjytj- nUQfl zb ai;*« 
p^fuf yCvtzat ^ijfiKtixbv üvufm <^7Cr]di) xal xazä ^tzä&ietv tov ä 
t{s TÖ y) miyt'j- ovtag 'HgmSicevbs iv 'EatfiB^ieftotg (Orion 138, 17 
vgl. Choir. Orth. 24«, 17).' 

^ Biog' naQcc zb ßia xal ävdyxij %i(v. ^ roapÄ rö iv ßätsii 
äprjt/^vai mit Genuin. Biog' ij ^(ütJ, ij xal ßiot^ xpoaayopcvtrai-. irccpä 
TO (Uta ßiag xal aväyxrjg J^ijv, &g q^tjfftv 'Öfiijpog olov „9iol ^ela 
Jtäor^eg" (Od. 4, 805)' oüj; oürros of Sv&'Qmjioi <^„&g yttp ^äex^io- 
tfcciTo djol ÖHlotOt ßgozoitsi gräftv ttj;ru(«'v(nJS, a^Toi tft r' äxi\Sitg 
tlaCv) (II. 24, 525)' ^ srapd tb ßda» tb aoQivofiai xtX. (vgl. 
Orion 31, 10). 

■^iöpov*)' nnpä rö dopEM^t» ^(tfig r^ Z^'P'' ^ tfope« mit 
Genuin. JdQov ^ «aAßtfftif- Efpi^r«» «jtö zow tä ÄiEfUTa di^ r^g 
XGipJig i^ftäs ötoffBidttai.^ afp' ijg [tetpelzai rj xalaiOzi} (vgl. Orion 
43, 3). 

J ©Etf^g' 6 vdfiog*) äwö r^g ^E'flEog' Exatftog y«p vofioftfVijff 
&g ißov).ezo izi^et tovg vdftou^. xkJ st'g t6 ©('(ttg xßl flgod'ieftia 
mit Genuin. ©Eöfids" 6 VÖ/iOg «wo r^g &i<ftD}s' txKtSzog yap voy.O' 

1) Sigle von jüngerer Hitad, ebenso nacli dem Lenmia ein Zusatz d /i^yag 
T^$ Z'ip^ Sä-KTvlog. Die Zusätze der Scholiusten Bind im Folgenden in der 
Ilegel nicht ajigegeben und bei den Siglen nur bemerkt, wenn Text und Sigle 
TOD einer Hand ist, oder die zwei zu einer GIobso gefügten Siglen auf verHchie- 
dene Hände zurückgehen. 

3) v»d d. 3) 4 naluMmf fngt eine andere Hand zu. 1) 6 rdfioc 

Tielleit'ht d' in Lücke. 
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eitrig ag ißovXeto iti^SL tovg vöfiovg^) (vgl. Gram. An. Ox. II 
449, 20). 

$ UatTf^Q' &jt6 xov öTteiQCDj ö Tta^xLxbg TtaQaxei^isvog iöxuQ- 
fiav^ t6 TQirov iönagrat xal i^ avtov xar'iJQ^)^ anoßoX^ rot) 6. Jj 
7caQ& t6 natstv^) iv rrj övvovöia. fj dl futatpogä oacb t&v alöyav 
t^oiav — mit Genuin.: Ilax^Q xal Ttannog' nagä th naxalv iv rr] tfw- 
ovöCa &nb fisrafpogäg x&v aXöycnv ^pov, \\ ^ TtaQa ro öjteiQco öna- 
xilQ xal Ttaxrlg, || rl xagä xov fixov xov ytvöfisvov iv xa ocaxaipiXiiv 
xä naidCa, ndiiTCog d\ xxL (vgl. Orion 132, 1). 

$*) ^dxxvlog' TCaQcc xb^) dgdxxvkog xal ädeXtpoTtoibg^) elvai xal 
ddsXfpä (^noulvy xä xixxö^Bva, Die zweite Hälfte stammt aus einer 
Orionglosse dekfpvg^ vgl. Orion 45, 17, die erste berührt sich zwar 
mit Orion 40, 1 und der Glosse ^dxxvXog des Genuinum (aus 
Orion 46, 1), muTs aber in Wahrheit aus einer Glosse ^axxvkio^ 
stammen, da diese bei Orion der Glosse /Jakipvg vorausgeht, 45, 12 — 16. 
Der Anfang dieser Glosse ist also bei ihm zu schreiben /iaxxvXior 
ö (poQovfisvog ijtl xrjg xsLQog' dnb xov tcsqI xov ddxxvkov livar <6 
dl ddxxvlogy oiov dgdxxvXög xig i6xiv^ &nb xov di ainov d^dt- 
xsöd'ai xiva. Da bei Orion andere Erklärungen folgen, so ist er 
kaum direkt benutzt, sondern wahrscheinlich das Genuinum, in 
welchem die Glosse lautete: ^axxvXiog' stcI xijg edgag' ij dt« ro 
Torg') daxxvloig itpixxbv slvai^ ^ dnb fiBxatpoQ&g xrjg öXQoyyvXötr^xog 
xov 6r]fiavxilQog^ xf^g 6q>Qaytdog'^) 6 dl (poQOVfisvog daxxvXiog dxb 
xov xbqI xov ddxxvXov livai, <(6 de ddxxvXog oiov dgdxxvXog djtb xov 
de avxov dQaxxeöd-aL xiva xal dÖeXfpoitOihg elvai^ xovxiöxiv ddsXq^ct 
noutv xä XLXxöfisvay Xiyovxai da daxxvXioi ol xexQtj^avot AtO'ot, il^ av 
xä äitöyeia 6%oivia ävditxovdLV. xovxo ix xov QrjxoQixov.^) Die von mir 
in Klammern geschlossenen Worte hat der Schreiber des Archetypos 
von A und B ausgelassen, weil er unmittelbar danach unter dem 
Lemma DdxxvXog dieselbe Etymologie aus Orion 4ü, 1 vorfand, 
oder vielmehr er hat sie urteilslos in jene Glosse hineingearbeitet, 
die bei ihm nunmehr /ddxxvXog' nagä xb äQdööco dgdxxvXög rig 
&v' naQä yäg xb dgäöösö^ai, rj JtaQä xb di%(o dil^o} didaia 
diday^iac didsxxai dixxxfXog xal ddxxvXog^ o[ daxxcxol övxeg xav 
didoiiiviov. y naQä xb daixcjy xb de.LXvv(o, daixxifXoi xal ddxxvXoi- 
dt avxCbv yäg i) dti^tg ytvsxai xxX, lautet, während Orion ^dxxxdoi 
OIOV dQdxxifXoc aTtb xov dQaöar f] dixxvXoc XLvig eiöiv^ dexxixoi 

1) Wörtlich gleich im Etym. parvuni. 2) anuti]^ über der Zeile von 

linderer Hand, anatiiQ x«i naTrjg die Abschriften. H) nuluv d. 4) Sigle 

von d* oder d*. 5) nciQct zb Ö^dcaco dgdxTx^Xog d*. 6) deXtponoiög d. 

7) roftf fehlt A. 8) Aus Orion, vgl. Melet. 12, 4. D) tovto bis ^rjro^cxoO fehlt ß. 
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Svtsg r&v dido^ivov t] dsixtvXoL äjch xov dt' avr&v yCvB6^ai tijv 
det^i^v bietet. Die Einführung des Singular und dajs sinnlose nagä 
y&Q t6 dQccö6£6&aL geht auf diese Überarbeitung zurück. 

Ähnliches ergiebt die Betrachtung des Glossenpaares: $ @sov- 
d'^S* ^ccgä Tu ^eoadrlg^ 6 ^saQBötQg* rj ^soaidilg^ 6 tbv ^ebv ösßo- 
luvog. Vgl. Genuin. Gsovörlg' 6 ^so^sß-qg* ovx iörlv^ log xivig (paöiv 
d'eoadrjg^ xagä ro adstv^ o iöriv aQSöTuiv^ d'e^' tö yaQ ö otal ä ov 
nout xQäöiv elg r^v öv öCfp^oyyov^ &kX sig ä^ 6 &Qi6rog agiörog^ 
6 av^QOJCog &v^Q07Cog' äkXä nagä rö ^BOBÖrig^ 6 tä edr] xCjv d's&v 
öeß&v^ xovxiöti xäg öwedgiag^ xal xaxä XQäötv d^eovdnjg' xb yaQ ö 
xal € (xQ&6Lv Tcouty eig ri^i/ ov dCtp^oyyov, Die Etymologie ^Boa- 
d'^g oder dsoaiäilg entnahm der Verfasser des Genuinum wohl einem 
Scholion zu Od. 6, 121 (vgl. Dind. I 304, 5); er kopierte sie, fügte 
aber nachträglich selbst eine Widerlegung hinzu, die doch durch das 
thörichte d'e&v edr^ ösßöfiavog und das für ihn unpassende 6 d'eo- 
6eßiilg zeigt, dafe ihm ^soaid^g 6 xbv ^sbv öeßö^svog vorlagt). 
Ein jüngerer Schreiber fand es für überflüssig, die widerlegte An- 
sicht wörtlich zu kopieren; so entstand unsere Glosse. 

$ ''E^xaxog^)' nagä xiiv 6%i6iv xal xalvöiv^ 6 xsXavxatog' v6xa- 
xog ds^ oxi im* ai)x6v iöxiv ij 0xa6ig xal ovxixi JtQoßfjvac dvvaxac^ 
akV vöxsQog siöxrjxet xov jcqcjxov fti^ i&vxog' xal xb Jtvfiaxog &n6 
xov ütsnavö^ai^) xal xigiLiov xb iöxccxov^) &nb xov xeg^axog^ o iöxiv 
xikovg. Vgl. Genuin. *'E6%axog' 6 xeksvxatog' dnb xov i%(o ij^axog xal 
TckBovaöfi^ xov 6 i6%axog' xsqI yäg xä xikri yav6(Uvot ivB%6iLB%a -^ 
ßadC^aiv ^ igc^^atv ^ 6xi<^ovvy noutv. || <(^ %aQä xijv 6%i6iv xal 
XG)kv6iv^ 6 xakavxatog' xal vöxaxog di^ oxt ^ä' aixöv iöxiv ii öxd- 
ötg^' oincdxt yaQ JtQoßrjvai dvvaxai^ akk^ vöxagog xatxai xov JtQ(oxov 
ft^ i&vxog' xal xb ycvfiaxov anb xov nanavö^ai' xal xig^kiov xb 
löxaxov anb xov xaQfiaxog^ o iöXL xb xakog. Quelle des zweiten 
Teiles sind die später zu besprechenden ^ExkoyaC (Anecd. Ox. 11 
438, 6). Auch hier ist die Verkürzung kaum zufällig; der Schreiber 
fand die zweite Etymologie von £6%axog für identisch mit der ersten 
und liefe sie fort. 

^ TlxaCfo' ix xov Jtxio xb 7Ci[pix(o' xal xaxä\ TCaQayoyijv Tcxavo^ 
üöJtaQ ix xov TcaQO)^ xb xakacG)^ nagaiG) (xal nkaovaön^ xov v na- 



1) Also etwa ©«ovdijg* naga xh adsTv, o ictiv ^gscyisiv, -O-fcS, -d'foadijff, 6 
^saQBetog' rj ^Boaidi/jg, 6 tbv d^sbv aiß6fi£vog, öd-Bocißrig' o^x ^ati Si' rb yäg %tX. 

2) lEcxcctov jüngere Hand. 3) iovrog %al xov nv^ccrog anu nsnavad'ai d, 
i6vtog xal tov &n6vxog nsnava^ai jüngere Hand und Abschriften. 4) So d^ 
nBQiifiiüav tbp la%axov d. 
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Qaiv0, ^6 ov xal t6 „v^ov Jtfpat'wig" xaiy) äjtb zov ßä ßaici [xal 
yä yaia, rö ■ycevQtä] „xvdtl yai'tof"' vergl. ^') TliqaCva' ita(fä to 
nsgaioj, xal nlsovaiffiä tov v itiQaiva, *'§ ov xkI „vi'ov xtpaivti^. 
Xffl tis t6 Ilzttia. Vurgl. Genuin. Iltaiia' kko toi) Jihio avyMtxil 
sTTiä, Mal xuTÜ ävaStitlaeiafHibv aisrm' nr& ovv xal xatü nagayayijv 
nralm' rä yäg ntx6fi,cva Tofg ntirrorffi»' Ioixbv äith tov nCnrtiv xal- 
Xäxig roiij itQoanxKiovrag. || <^ix toö iriw nzaito äentQ ix tov nt^Si 
aegaia xal itiaovaßnä toü v itEqaivfo, i% ov xal rb „vtov xtQui- 
vu^'"'' xal äxb tov ßü ßaCm ßaivoj xal ySt yaia, tu yav^iü ^^vitt 
yaiav''':y ix äl toö xira yivExui. äkAiv ^)|^ jtotö ^rJTijp S" äfupt- 
ÄOEKro"" fv imiQ&iöet toü i wtoö, iv9^€v rö tJTTOjJdTjr, räuncp xäm- 
K^nrtox«. Quelle des Schlu&teileä ist in letzter Linie jedcDblls 
Pbiloxeuos; das durch das Gudianuiu doppelt bu^eu^c StQck paDit 
zu seinen Ansichten und wird hier einzuordnen sein. Der Anfang 
könnte durch Orion und Herodian (vgl. Orion 131, 24) ebenfalls auf 
Phjlosenos zurückgehen. 

•^ $') 'EtiSj;*!; *) ■ ^^(la' iia^zixbs i6QUSzog [(öt^e^gj]- 6 xa- 
#)jTixös KttqaxEifiBvog rixvy^ai^ xal Stone^ &nh toü aiippvyfiat yCvexta 
:co(ijT(xäs ^^nitpvyjiaiy mipx'yfiivog „atqn-yfiivoi xara rötv", o&xas 
xal äxh TOV xerevyfiat xixvyiiaf 6 ädpttftos ixvi&riv ratoßolfi top 
i' ix TOÜ xifvxxai yivtxai tfvxx6% xai ciipvxxos, ov oi 6iivaxai «s 
dittla^Eiv, xul b 'laävviis „öEtpafs äipvxxaig ov 8ia(f9if0l 
öaxT'dkots"'. iaxXv ovv ö ivtexäs tcvxm, iexi <,diy xal stf^Mxih 
(uvov i^xvj^äy, i^ ov xal xb xtxvx^a9ai. „äffUQÜv &Kfiitsi axuftx- 
VEtSOi"" (Od. 5, 252). 6 Tca^xixbg nttQaxfC^tBvog xixvyfiai, xb xpixov 
xixvKrai Mal ^^jiuxixbv ^vofia xivxxös, xal äaaeQ iab roü «ifio; 
aiftuivfo'') xal fut^yög, o atjfiaivti xhv ftojpiiv, (i.aQyaivtä, ovxag **l 
ÖJtb TOÜ xtvxxöq xtxxaiviii' „ft^ xsxxaive inl eöv (pCXov xtaca""" xü 
6 fiikkiav xBxxavä xal ü uägtOzos ixixxava xal 'lavixüs ixfxxjpntf 
xal <> iiioos &6ptexos iTBXxr}vä(i7iv xal xö x^Cxov ixiKTt/varo. xnl 
dni TOÜ tixvxxtti aoirjtixäg yivtxai xvxxög- xal 6 xotrjx^ii „tu- 
xti)v xaxbv äi.i.oxQÖaulXov''^ (II. ö, 831) vgl Genuin. 'Ex^j^' 
iyivixo, xuxiaxtväif&Jt „i-retpftoptt vöOtos ixvxQ^j^ (IL 2, 1:k>) cm 
TOÜ Tfvx^ '«t^' iXXiiii-iv xov i lag xal xb „ivxtöv xaxöv äJJLo*if6^ 
kA^üv" xal TÖ y,yvvaixbg üq' «jitT^rul«" (11. H, 1(13) ■ xb S% ^^pä 
xb Xivxa aoliäxig änoß«i.iBi xb v xov e [ujvov fiivovxog. 

Der Hiiuptteil der Glosse stammt aus Epim. Hoin. An. Ox, 1 138,10, 
aus E'hotios werden kaum mehr als die drei gesperrt gedruckten StdttM 



1) Fe)ilt d'. ä) Sigio wahrBchuinlicli vo 

i) uuTtexiväa&ti tagt d" in ("ruigelaaBPiier Lücke 



d'. 



3) Sigle 4' «dar **- 
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atammen; von ihnen gehören die beiden ersten in einen Artikel 
'^(f^Qov, der UU3 weiter mit der Sigle ^ begegnen wird, die 
dritte in den ureprünglich wohl längeren und im Schlula dem 
Schlnfa der Epimerismen verwandten Artikel 'firii/frij dea Genuinum. 

^') i^^fiog" ndQÜ Tu 6t'a, TÖ dtOfitvca, ^yovv 6 OvvSidifidvog 
Sx^os' ^ ^inl roö liaovey ix toü Sk[i6s, Tmv ^coQtiajv tb ij eis ^ 
xptn6vxav. Vgl. Genuin, jjfifiog- 6 tSvvdeäeiidvos tix^°S ßttQvtövaig, 
ial dh TOÜ ^(Äüug d^vrövas' tb ftiv yä(f yCvitui xuqü rö Öia, rb 
iiUfittia, äifiog Ö^ftog, ög fiiva (livig xal ft^vig, tj napK t6 ÖCftc^ 
d^ftog, Kßy oCovil tHbfi.ä Ti xvyx^viov ro Ae aagä zö äaia, t6 xaia, 
dafiös xul äijfiös' xaverixbv yviQ rb Uwog. J) Ttagü zb dea, tb 
8t<Sitf^0, Ssfiös xccl dr^fiäs xazä apzippueiv TÖ liÖiälvxov. 

•^ $. f *) "'I)ivog- naQU rb vitofitva}, iiaii.uovds") tig wv, xtel h< 
evyxoxfi v^vog, x«&' 8 eCg vTtofiov^v xal np&^iv Syti xäg xüv ixai- 
vovfitvtov BQStäg' ^ xagä zb vjitvaiog, 6 i7u9aXüfuog vfivog. Uie 
Glosse soll aas zwei Bestandteilen zuBsumi engearbeitet sein; es sind 
Qenuin. T^vog" fordfiowcig zig iöv, xa%' (i ilg izofioviiv xal (tvij^ijv 
Syti tag zäv ixaivovftivmv XQÜ^stg. xsxäQiozai öh zäv iyxafiiiov xzX. 
(Orion 155, 22) und Epim. Änecd. Ox. U 420, 8 "J)ivog- jiap« zb 
•i>liivttios, Ä im.&aXtt(ii.og iiftvog, ö aiifiaivti rt)v iiti9alK(tiov oMjjv. 

$ WxTJparos" ^rapä ro y^pag yij'patog xci tfon^ tov y tig x 
xijpßtoe*) KKt ftETÜ zov aziQi]Tixov ö ^xijpaTO^. oCovel 6 äOävarog. 
Vgl. Genuin. Cod. B 'Axi\pazog- xkqu t6 xijpßtVto" öqQfi^tv (ivai 
^tfpai^og, üAJlä ax^iQuzog noiijzixäg' ovza Oii.6^tvos. \\ ^ augä zö 
yiipecs- Die zweite in B wie gewöhnlich stark verkürzte Etymologie 
bietet voller der in Kap. V zu besprechende Excerptor des Ge 
nuiniim Symeon*}: 'j^xt'iQazog nagä zb yflQtig yrjffazog xal latä toü 
eztpr/zixov ä zpoaFj rüti y tig x oadJQazog oCovil ü (iij ytigäv ij 
netg£c rb xij^aivio' ätpsiltv tlvai äx^Qdtrzog. Vgl. Zonar. 99. Magn. 
47, 46. Epim. An. Ox. R 343, 21. 

^*) rfjpvg' sig zb JiT^pul xal z/iofxijpvxeiSfTßj. und ebeuso ^ 
zum Scbluls der Glosse KtjQvxog Gud. 320, 32 etwas unterhalb der 
Worte Tu de K^pvi yCvtzKi ix tov yri^vg, o aiifiaivii rilr ywi^v 
ToiJTo auQÜ tb yiQag yijpvg' ial tStv ivti^av liyttai. xvQiias b 
3i(fo<pijze>v, il;aliia3S6g. xal elg tb ^laxriQvxt^ttat. Vgl Genuin. r^~ 



DSigled'oderd". a}Sigle t $ i' oder d' am Raud, Sigle ^' zwischen 
den Zeilen. ü) vTcöjUvog i. i) Durch Katiur aus ix'^fuzos 6} I<'h 

fcaun leider nur den Wortlaut der licyäXti y^afifiuiixtf (vgl. Kap. T] g«beu. 
0) Sigle d' oder d<. 
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$^) KvxXog* 6 cvxvXiörog.^) Das Genuinum bietet unter dem 
Lemma KvxXa zunächst eine lange Ableitung des Wortes yom 
Stamme xka^ hierauf ij xvxXog kiyBxai 6 evxvhötog' tö dh tcvxla 
iyivBTo xaxä ^BruTCkaö^öv 6 di roiovtog fiBxanXcuf(ibg tpvXaxtixog 
iötiv xCbv avrCbv rövav xvxkovg xvxka d^Q6ovg ^Q6a bqbxiiovs 
iQBTiioi' ovrag 'HQpdiavbg iv ß' avtov imfiBQi6(iotg. 

Eine Reihe anderer Glossen ^ welche im Gudianum mit $ be- 
zeichnet sind, finden sich nicht in dem Genuinum, wohl aber in 
dem sogenannten Etymol. parvum wieder.^) Fast wörtlich stimmen 
überein: 

$ N^): ^ATtQoöixov TtaQa xb ^lij nQ06uvai' iöxl öh Bt<o xb äo- 
QBvofiai' xovxo iv filv xotg ivtxotg ygcitfaxai diä tft^p^dyyov, iv dl 
xotg nXrj^vxtxotg ^diä xov i' xb nQ&xovy t^iav^ xb dBvxBQ(}v tn 
xal i^ avroi) ixög^ ngbg ov xig avx^Qfog xoQBvaxat^ xaL \uxa xov 
öXBQTixLXOv ä [{äl'xog)\ ^xal xflg Jtgög nQod'iöBogy iacQOöixog^ «qo^ 
Zv Xig jtoQBvd'flvai ov övvaxai. Die in gebrochene Klammem ge- 
setzten Worte sind aus dem Parvum ergänzt, in welchem dafür das 

interpolierte Wort Stxog und das wohl aus der Nebenquelle (A^i 
stammende Sätzchen nagä xb fiij nQoöiivcci fehlen. Dieselbe Ver- 
bindung beider Quellen zeigt die Glosse: 

$ N^) ^vvaöxrjg' jtagä xb dvvd^o^ 6 fiiXXcov dwdöa^ öböv- 
vaxa ÖBÖvvaö^i, äaävvaöai daSvvaöxaL xal i^ avxov övvdoxrig' Tuä 
xkivBxai dvväöxov. Im Etymol. parvum stehen für dadvvaxa die 
Worte 6 7tadi]xixbg jtaQaxBi^iBvog und fehlt das letzte Sätzchen, wel- 
ches der Quelle N entstammt. 

$. ^Axkvg' TtuQU xb xäg orl^Big iifiöv Xvjcatv xal dx^Btv &xo^ 
yccQ 1] kvnii. Das letzte Sätzchen fehlt im Parvum (vgl. Orion 19, löi. 

$ ^QOöoviiBvoL' iöxl ÖQoöog xal i^ avxov ycvBxai öqoöiX^ xal 
äQoöö^ dQoötjöG)^ xal xb nadifixixbv (ßQoöov^ai^ ij f^^^^Z^^ äQoöov- 
[iBvoi, Ergänzt aus dem Parvum, Ögoöi^öBi und 6 7Cadi]xix6g d. 

$^) Ovxog' civxiovvyLCa fiovo^QoöoTCog' xicöagag ydg 

1) Sigle d*. "2) Hierzu andere Hand iar) dt uvofia rgiyfvts' rä %v%ii^ 

|6J-] ^ tvdtia röbv . . zoov oidtttQOiv; über der Zeile wieder andere Hand jrap«i 
rb xrZio nvlog -nal •Kv'nXog. 3) Für mich kopiert von Herrn Dr. M. Coui- 

bruch. 4) Sij^len von d* oder d*. o) N vielleicht von erster Han«! 

unmittelbar vor dem Lemma, $ von anderer Hand am Rand. G) Sigle d' 

oder d'. Die Ulosse ist im Etym, parvum fast verloschen; nur die gesperrt 
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siöiv iiovoTegööionoi ävtiovvfiiatj oitog^ avtög^ ixetvog tucI 
5d€ xal 6 detva xaxä jtaQaycoyijv^ ro dh deixrcxbv ovxoßC' th 
yaQ o{no6Ly ixsivoöL xal^) 6di yCvovxai xatä inixra6Lv tov l 
XQog i^tpavcöfibv nkaCovog dsi^ecog, 4i di avtög ötSQrjd'stöa xfig 
d£i%6a}g iörsQi^difi xal riig dcä tov l iütsxrdöscog. oirog*)^ 4i 
xXrjrixij & iylnog ^Axxix&g. ö^ioicjg xal tb ixstvog^ ff dh avrög 
xkririxi^v ovx i%B^, ii yäQ^) oixog xal ixstvog ävrovviiiat 
SsixxLxai siöiv^ 'fj dl aitög ivaq>OQ&v drjXotj ivavxCa 8i iötiv 4i 
dsl^ig tfj &vaq>0Qa, 

$^) Askaviiivri' ißxl At5o, nXsovaö^m tov ö Aot$o), Xov6a^ 6 
jtad^ixbg JtagaxsLiuvog liloviuc^ xal ii ^eroxil XeXov^ivog. Vgl. 
Parvum AsXoviidvrj' noQa tb Xo'6(o (so), tb xad'aiQo^ xal xXeovaö^m 
tov ö Aot^o), 6 ftiXXcov Xovöa^ 6 na&rjttxbg Ttagaxcifuvog Xikov^Lai 
Tcal 4i ft£TO%i) XsXovfiivog. 

% $^) MoX&' tb xaQayivo(iai. rj naQa tb [UXco^ tb tpQovtlifo^ 
yiv£tai iioX&. \\ r^ leaQä tb nov& noX&^ tgoicy tov &iistaß6Xov ^ig 
&fistdßoXov xal tov n slg ji iioX&. slg bv y&Q tig töjcov olxst, iocst 
xal ^oXet. Vgl. Parvum MoX&' Ttagä tb TtoXißf (so) yCvatai noX& 
Ttal tQonjj tov ä^staßöXov elg afietdßoXov yivata^ ^oX&. Erster 
Teü aus Epim. An. Ox. II 392, 16. 

A ^•) Nofit^' ix tov vifiCD voiirj^ Tcal örifiaivsL tijv tQoqyiiv. 
ytvstaL jcagä tb vi^ifo^ tb ßööxo)^ vo^Lif^, 6^'6vBtaL. tic slg jü Xriyovta 
la^ißixä TcagaX'qyo^sva tb ö 6|t5i/orrat, bjcöts ngovnaQXEi, ^fifia dtä 
tov 8 xatä tijv naQaXr^yov6av ^ olov i/Ofii{, ävatoXi/l^ ivatofii^, tb 
^dvtoL EvQVVö^rj xal ^Avtivö^rj ßaQ-dvBtai. Vgl. Parvum No(i7J' 
7taQ& tb viiico i/ofti^, ö'qfiaivsi dh tijfv tgoqy^v. ö^vvstaL, tä alg ft^ 
Xt^yovta laiißtxä JcaQaXtiyö^ieva tb ö §%ovta ^rjiiata dvtmaQaxBtiisva 
8iä tov € d^vvovtai, olov vofir^^ ävatoXij^ ai/arofti}. ro fiivtot Ei- 

i;[<$]ft7y xal ^Afig)cv6^ri ßaQvvatac. Hier ist der mit X bezeichnete 
Teil mit Photios zusammengearbeitet. Jenem gehören die Worte Jtagä 
tb vi^LOj tb ßööxo}^ vofiTl und bnöts %Q0i}7tdQ%Bi ^ijfta 8ik rot) e xar£ 
r^v 7taqaXifi^yov6av, In denselben Epimerismen, die, wie schon be- 
merkt, oft mit den mit X bezeichneten Glossen übereinstimmen. An. 
Ox. II 394, 26 findet sich No^ijv' r^ tQoqyilv' jtaQa tb vi^a, tb 
ßööxco. dl^vvBtaL. tä slg ]irj xad-agbv laiißixä tb ö naQaXriyöfisva 
d^vvovtaij bnöts nQOvndQ%ai ^rj^ia öcä tov 6 xar^ tijv 9ra(»a- 



gedruckten Silben hat Dr. Consbruch gelesen, doch stimmen die Zwischen- 
räume zu den durch das Gudianum gebotenen Ergänzungen. 

1) rb yccQ ovtoaC und %al fehlen im Paryum. 2) o^froof xal d. 3) yctg] 
61 d verloschen Parv. 4) Aus a c. 5) Aus c. 6) Aus a. 

Beitxeniiein, Geich. d. griech. Eiymologika. 10 
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'A^fpivöfirj ßccQvvovrai. Zwei Fassungen desselben xavihv sind im 
Gudianum vermischt. 

Das EtymoL paryiun ist in Cod. B unmittelbar mit dem 6e- 
nuinum verbunden; der Annahme^ dafs es auch in Cod. j4 dieselbe 
Stellung einnahm^ steht nichts entgegen; also wird nicht das ein- 
zelne Werk, sondern die Urhandschrift, auf welche j4B zurückgehen, 
im Gudianum unter dem Namen des Photios citiert. Dann müssen 
also die mit $ bezeichneten Glossen der Buchstaben O — ß, soweit 
sie im Genuinum fehlen, von der weiteren Untersuchung ausge- 
schlossen werden. Sie könnten sämtlich in den verlorenen Teilen 
des Parvum gestanden haben. Es sind dies die Glossen: 

$ "Okiö^os' öriiLaCvBi xov 6viinodi6fi6v' yCvetcu d\ xoQä %h 
oAq^ iB6^aL^ o iöuv TCOQBvsö^ai^ rl nagä tb SXfog ^deiv^ %act avti- 

$ 'Oqg)' naqä xb %i(o %OQib xal Ttaxä anoßoXijv xov % bQ&' xal 
xi (lexBXBt; xBÖfiBvov yäg xb djtxixbv nvBViia x'^v SQa6iV äxotBÜBl 
daövvBxai. &vax(OQ'q6avxog ovv xov % i^iBivBV f^ avaloyov6a x& % 
öuöBta. r] ort xb ö nf^b xov q ifiXovxai,^ bQiy(o ^ÖQdöxfig^ nkijfv xov 
bQG) bQäg xal OQog igöBvix&g xal bgi^o). 

$ IlaXaiöv' nagä xb ix nakai slvai [(^ dvä xb xakcu&v)] fjyovv 
ix %Q6vciv nokk&v Bivai, 

$^) 77aft;n}di^i/' &67CBq %v8riv iiäx'qv' örjfucivBt dh xb navxBkcl>g. 

$ UbXg)' 7CQ€ox6xvnov' 6 iiiXkcjv TCBkrjöa^ xal i^ avxov noXog 
6 ovQavög' örniaCvBi xal xb yCvBö^at, xal Big xb ÜBXBTcav xal üom- 
Xog xal IloXXd xal Xi^ga. 

$^) nXdöxrig' naga xb TcXdööo^ xb xatg xbqöI Tcaxaöxtvdla^ 
7tXd6(o TtBTcXaö^i ninXaöxai nXdöxrjg' xal örj^iaivBi xbv drj^iovgyov. 

$*) nXixG)' ix xov TciXxG), xovxo nagä xb bXxg)' xal yaq iv 
rc5 nXixBiv övQOfiBv' xal iv v^BQßißaöfi^ JcXixa. 

$'*) ÜQ&xa (xä XQ&xa d^)' inCQQrnia %q6vov ÖTiXoxixbv ^uxai^lv 
dnb xov ovdBXBQOv. iöxiov ort xä imQQ7]iiaxa [iBxayö^Bva aieb oüe- 
xBQCov xbv avxbv xövov q>vXdxxBiv d'iXovötv^ üg xb 6dq>a nagä rö 

1) Auf der letzten, verloschenen Seite des Etym. parvum ist von einer 
ähnlich langen Glosse ^'OXusQ'oq wenigstens das Lemma noch lesbar. 

2) Die Sigle und der Anfang der Glosse sind in d verloschen, in ae er- 
halten; b stellt die Sigle irrtiimlich vor die in a b o vorausgehende Glos^ 
ndfinav, welche in d zwischen den Zeilen steht und eine Autorenangabe nicht 
gehabt haben kann. 

8) u. 4) Sigle und Text von derselben Hand am Rand. 
f)) Sigle d» oder d«. 
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öatpda övyxojtfj xov I xal (^nagäy xo ax^a rö &xa' 6B6riiui(ortti 
ocatä tbv tdvov ro 6q>6dQa^ <8rt)> tov dvöiuctog ö^wo^ivov rö 
ixi(f(fi^fuc ßaQvvstai, 

$^) Ilrv%Ca' sig tb avy^iij. 

$^) I^ivog' nuQa t6 6^iv(o ^^fta, t6 diiva^ai' j^tixqbvbiv ov 
ö^dveis^' {p^ivai 6b d). 

$ T67(og' TtUQä xb xBxstv r^S diöövxi {piSovvxi d). 

$ TQavös' [('XaQä rö)] 6xs(fQ6g' lucTcgbv^ xb ä. xä Big 06 6^v- 
xova diövkkaßa xb ä jtaQaki]y6iuva. . . 

I TQißog' ix xov XQißo)' 4i bSög. 

$*) Tlag' Si/ofia ulxi^axixbv x&v jtkrj^wxix&v* i^ Bvd'Sta vlig* 
xal öwaiQiöBL; ov övvaiQBtxai. dtä xi; ixBidii xav&v iöxiv 6 Xiy&v 
Sxi ovdinoxB xfi vi Siipd'öyyp xy ^iBxä xov v iftXov xal l XQOöyB- 
yQa^ifiivov övfupcovov i^tayBxai' 8iä xovxo oi öwaLQBttat. f} yBvixij 
viiog xal övvatQiöBL vlog' i^ vlog ix xf^g vXiog* Tcal i^ Bv^Bta x&v 
nkri^wxLX&v vhg ^A%ai&v xal i^ alxLaxixij vlag ^^vlag övvBkxiiöaixB 
xfj 6ri ßastxtöEi''. kocnbv üg X'^qv^ xiJQvxog X'qgvxov, oikcjg äxb xf^g 
yBvtxfig yCvBxai vl6g. jcagä xb (pv(o^ xb yBvv£>^ qyvi.6g xal vCög. 

^^) "TdcoQ' 7caQ& xb vco, rö ßQi%(o (die Hand^ welche die Sigle 

hinzugesetzt hat, d^ oder d^, fügt nachträglich nkBovaöfip xov d 
v(DQ otal vd(DQ bei). 

$^) OkoidoviiEvog' ix xov fpkot6ßog^ xov 6i^iiaivovxog xbv xaxka- 
6nbv xov TCVQÖg^ ivxl xov q>koyL^6fiBvog. 

I') (bfokBÖg^) 6 xav&v xä Big 

06 xa^agbv &Q6BViXu i^vxova xm b TcaQakt^yBxaL^ (paxBÖgj igcvsög^ ^ 
6vxfi^ öxBQBÖg' örjiiBKOxiov xb ocQaxaiög' ovxo xal qxokBÖg. 

$^) XBtQBg' diä xb xBlö^ai ^aov xal äiä <rö> xiiv %qBiav 
vnovQyBtv. 

$^^) "Slnoiöc naöa Evd'sta nkridvvxcx&v, igöBvcx&v xb xal -9^- 
kvxcbv^ Big (fiovfiEV kijyovöa 7tQ06%'i6Bi xf^g öi övkkaßfig xout xi^v 
doxix'^v xöv Ttkri^wxLXGiV^ ^AxQBtöai ^AxQBlSaiöt. 

Gewifs ist es sehr unwahrscheinlich, dafs alle diese Glossen in 
dem verlorenen Schlufs des Etym. parvum gestanden haben. Aber 
für keine läfst sich erweisen, dafs sie einst in dem Genuinum ge- 
standen haben mulB. 



1) u. 4) Sigle d». 2) 5) 7) u. 10) Sigle d» oder d«. 3) iiocyiQbp] 

lutcc d. 6) u. 9) Sigle und Lemma Ton derselben Hand am Band. 

8) Zu Anfang ist eine halbe Zeile ausradiert, über welcher eine andere 

Hand duc tov t 'ifjiXoij schrieb, arnisuoTiov ist zu J abgekürzt und dies in den 
Apographa zu 8 arifialvsi aufgelöst. Zum Schlufs fügt d' aal ilg tb Gevco am 
Rand hinzu. 

10* 
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Ebensowenig wage ich aus denjenigen Olossen Schlüsse zu 
ziehen, in welchen die Sigle ^ mit einer anderen verbunden er- 
scheint und welchen ein Abschnitt des Genuinum noch in irgend 
einer Kleinigkeit entspricht. Ich rechne hierzu: 

O X ^^) ^AvAnXa6i.Q' Tcagä tijv avä 7Cq6^b6iv mal xh nktt66(o^ tö 
noi,Gi^ 6 ^mav nkdßfo. &q>siX€v ovv slvai diä xov f 6 fuXXiov. il 
yuQ {d% d) dtä Svo 66 atri 6 iv66t6g, äsl 6 (liXXan/ diä tov |, nliiv 
Tov jtld66G)^ rb noi&^ xal tä i^fjg. Vgl. im Gen. z. B. in Glosse Jii^- 
QBöa die Worte xk y&Q diä Svo "66 ixq>€Q6^6vcc ocaxä xbv ivs6x&xa 
diä xov I ixfpiQovxai xaxä xbv fidXXovxa xcoQlg xov nd66fo xd6(o xul 
%Xd66(o nXdödü xal lvd66<o ivdöa. Dieselbe R^el begegnet im Ge- 
nuinum an vielen Stellen. 

N ^B^id' Jtagä xb Set^iv avn^v elvav Si* aiftfjg yäq du- 
xvvofuv xä ^rixovfisva, rj nagd xb daxcj SE%id xal Ss^id^ fi XQog xb 
Sixcö^at iTCLXijdstog oiöa. Vgl. Gen. jJe^td' dicb xov Si%B6^ai ii 
avxrlg xä Sidö^isva. rj Su^id xig oiöa dnb xov dt' adr^g du^iivai 
xäg TcXaCovag ngdisig. 

X O jj£6jc6xrig' %aQä xbv Seöiiöv, dtp* ov xb Siog^ ixsidil xov 
oXav d€6(i6g iöxi 6vvi%(ov xä äXvxa xal ötpiyyav atrtd. ^ nccQa tö 
066710^(0, 6 iiaXXov SsöjcööG)^ öaöiönoxa^ daSiönoöfiai^ xb xqCxov ia- 
8i6no6xai xal £$ ainov Öa6%66xrig Tcal xfj iXXaiifai xov d avaßtßdö^ 
b xövog. ^ Sa6fiG)xi^g (so d) xig ßi/, 6 ddog i^noc&v rotg ol- 
xixaig. ^ da6(i6g xig^ diä xb ndvxa %aQiaxaiv xal 6vy7CQaxatv. xal 
alg xb KvQLog, Vgl. Gen. ^a67c6xrjg' oCoval daöxoixrig öv, 6 ddog i^- 
TtoiCbv^ xaxä dytoßoXijv xov L 

$ N. jdQ66og' Tcagä xb iia) (vlco d) xb ßg^x^ v6og {vlg d) xal 
XQOJtf] xov V alg ö, nXaovao^^ x(bv 6v(i(p(hva)v' rj naga xb ^im ^oöo^ 

xal dQ66og 7cXaova6fia xov d' rj icagä xb Zavg jdcög ocal rb 6avio^ 
xb bQiia^ 8Co6og xal av 6vyxo7cy xal nXaova6^ xov q ÖQÖöog, ßa- 
Qvvaxai. xä alg og davxigag öv^vylag dcßga^aa ßagvvovrcu. Vgl. 
Gen. ^Q66og' xaxä jtaQdXai'^LV xov t, olov ij v^o xov jdibg tfcov/ü/vi;, 
8Co66g xig ov6a^ xal <^6vyxo7Cfj xaiy 7tXaova6yL^ xov q ÖQOöog 
(Orion 47, 11). 

$ N^) ^IfiaQXÖv 6rifiaivai xb iTCidviirjxöv nccQä xb i^uCqg) [(Uqg>^ 
6 naQaxaifiavog TfiaQxa^\ 6 xadifjxixbg X^aQ^ai ^ifiaQxai} xal i^ ccitov 
ifiaQXÖg ^ouciy [^qxov xb ovSixBQOv. xb 8\ [fialQüo nagä xb TfUQog' 
xovxo dl TcaQä xb irjiii^ . . . . tö ^ogavo^ai ' xb yäQ ifiaiQOV Jtdvxtj xo- 

1) 11. 2) Siglen d^ oder d'. .S) Die Worte i fit gyia bis Ifislffw scheineo 

nachträglich von d^ oder d* zugefügt. Später ohne Lücke and x6 yä^ ifitgof 
jravtl d. 
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QBvetaL. Vgl. Gen. '1ii6lq(o' ro iütidvii&' nccQa ro ifiSQog yiyovsv 
[fuiga, Tjtt£(>o^* ri iTCL^vfiia' nuQa ro tiefte, rö nQodvfWVfJucc^ Zfisifog' 
^ o^ xal ro ^t£ro }/&^ ßaXücv'' (U. 16^ 383). 6 T^ii^ nod'&v Zetui 
inl rö %o^o'6^vov (Orion 76, 26). 

Hinzu treten vier weitere Glossen, welche auch aus den ver- 
lorenen Teilen des Etjm. parvum stammen könnten: 

X ^ ^^) OvßCa' ix tov &, ro i%&Q%(o^ 6 dsvxaqog aÖQiörog ^ov, 
1^ (ictoxij i(DV &v üvtogj rö di]Xvxbv oiöa ^xal i^ aitov tivofia difj- 
Xvxbv ov6Ctt^ 4i i7cd(fxov6a iv rti^t, &67t£Q xal ro yiQcav yiQOvxog 
ysQOvöia. rö 51 ? Siä r^; rä Scä tov ölo). VgL Gen. OißCa' &g 
xa(fä rö y^Qov yivstai yegovöiog xal ixihv ixov6i.og^ oiitag xal &v 
€^tog xal rö 9n]Xvxbv oiöca^ otovsl i^ ov6a isl xal {mccQxovöa^ 
naQä riiv &v fisroxijv^ V^xig üicaQ^iv 6rifia£vsL. 

J ^*) nXavri' TCaQcc rö ^fAa^o, Zjcbq xaxä övyxoTtiiv nld^c)' ol 
yaQ TcXa^önsvoL ngödr^lov ort inXavjqd^öav. 7j [xagä] rö nkaytci^Biv 
rbv vorn/' ^ ix tov «Aö fiAi^, i^ jcXdvi]. Vgl. Epim. An. Ox. 11 402, 9. 

A $ IlQOiSrivi/lg' 6 n^aog jtaQä rö alvog aivijg Tcal tcqo- 

6r^rigy 6 hv iyyvg tov alvetöd'ai. xal slg rö ^A7tipnjg. Vgl. Gen. 
^jiTetivujg' 6 öxkrjQÖg. naQa rö '/(vg yCvexai, ij^qg xal nXeovaöiia tov 
V iivijg xal SatrjVTlg. ^ 6 änod'ev rot) aivstö^ai^ o iöttv ijtacvECöd'aL, 
alvog yäg 6 inacvog. ^ 6 ft^ riviaig stxcoVj rovriötcv öxXrjQÖg^ äjtb 
fUtaq>OQäg rä)v Sv6rivi(ov ltcjccov, ^ alvög^ 6 dsLvbg xal öxXrjQÖg, 
aivijg xal &7ir^g. Vgl. Epim. An. Ox. 11 402, 12. 

$ N Ov6i.g' naQtt rö q>vaLV rag xmoör dösig rj rcxreiv. r^ TtaQa 
rö 7caq>vxivat. VgL Gen. Ovo ig* jcaQa rö tpvio fpvöa) tpvötg^ ii iv 
caca6i qytjovea xal xivovfiavi]. 

Aber auch wenn wir all diese Glossen, weil sie fär Photios nur 
ein unsicheres Zeugnis geben, auiSser Rechnung lassen, bleiben noch 
genug mit ^ bezeichnete Glossen, die sich weder im Genuinum noch 
im Parvum finden. Bei einzelnen freilich ist die Erklärung leicht 
und fast sicher: $ (abc) MakcDÖta' jcaQct rö (liXog^ a^ oi xal iiaXca- 
dög' yQdq>arat dl Siä rot) ä (laydlov. rä yocQ Ttagd ri)i/ AS'^v yiv6- 
fuva Satavxa diä tov ö yQdfpatUL^ olov vfivpSög rQayc)d6g ifaXiia- 
dög^ XfOQlg r&v naQa rijv 6S6v' rat)ra y&Q diä tov ö ^txQov ygd- 
fpBtai, 



1) Die erste Sigle ist Ton d^ oder d'; ^ fClgt nachträglich d* hinzu. Der 
in gebrochene Klammem geschlossene Teil ist aus o ergänzt. 

2) Sigle ^ und Text von einer Hand (am Rand); Sigle % von einer an- 
dern, na^a xh nXdSoa — neXa^öftsvoi — äXri %al nXdvri d. 
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$ (ac) N660S' diä ro voöstv rö 6&iuc. ^ xtcQä rö v5 tfrf^- 
tixbv xal rö <^^o^, 6 iörsQrjudvos t&v öoiov. 

Keine von beiden Glossen findet sich im Genoinnm wieder, 
wohl aber die ihnen im Gudianum unmittelbar voraasstehenden 
MdXog und Nöd-og Wort für Wort. Bedenkt man, wie leicht sich 
derartige Quellenangaben in den Abschriften verschieben, so wird 
die Annahme nicht schwer dünken, dals auch hier nur ein Herab- 
rücken der Siglen stattgefunden hat. 

Allein es bleibt trotz alledem ein grofser Best von Photios-Glossen, 
welche sich weder im Genuinum noch im Parvum nachweisen lassen. 
Es sind aulser der im Probestück enthaltenen Glosse ^AiupUßBii 

$ "AvaQxog' 6 fti) nagd rivog fiysiiovsvö^vog rj ayöiuvog' ^ o 
ftijrc &Q%ilv i%(ov (i'^re xikog. 

$ 'j4naQä6X£vov xal änaQaöxsvaörov Scatpiger 6 (ihr yag di 
iavrov tijv %OQriyCuv l%mv ästagdöxsvog av Xiyoito^ 6 dh ^di^ hxi- 
Qov anaQa6x£Vtt6xog' 6 [lIv äQ%iov 6 fwvofidxov Sovvai ^iXfov ixa- 
Qaöxsvog Xiyextti^ 6 8\ ^ovondxog &3taQa6xeva6xog, 

$ 'Agnäöar iataQaiiq>axov äoQiöxov jtgäxov' 8a6vvBxar rö l 
KfcaVy ä jtQO xov Q i7nq>SQO(isvov xov n Saövvexav' sfXCDy £(f7uxiv^ 

^^) "Aq^qov qxov^ 6ri(iaLvov6d rt, rj ^£(fog Adyov, di,* ai xga- 
voxiQa ij X^ig Ttigrvxs yivBöd'ai. rj 6 agfibg x&v (isXcbv xov 6&na- 
xog, xal bI ^ilv örniaLVSL rö aQ^QOv xov Xöyov^ yivsxav nagä rö 
iQ^QOvv xä (^6v6^axay xaxä dgi^iibv xal yivog (^xaiy nxGiöiv^ sl H 
öfiiucLvet rö agd'QOv xov öofiaxog^ yCvsxai nagcc rö &q^qovv ^ to 
aQiLOvv xä (idkri xal övyxQOxetv^ i^ ov xal 6 'lodwrig y^ösigaig 
&(pvxxoi.g [Sv dia]Q^(fot daxxvXot.g'\ wozu d^ oder d* fügt xovxiexiv 
fisXo6w^exetj ineXonoiet^ diag^got (diaQxot d), aQfwnout^ diccxXdxxei. 

$^) Aii-qv' jtaQa xov a'{}X(i6v' iriQog yaQ 6 xgdxriXog xal doxdh 
drig, xal Big rö AbiqtI xal 'Oöipvg. Die entsprechende Glosse des 
Gen. (kürzer als Et. M. 174, 19) weicht weit ab. 

$ BaX6v' al Big äv Xijyovöac (iBXOxal xov öbvxbqov doglfftov 
d^vvovxac^ ÖQaiKhv^ iX^(hv^ jci(hv' oihtog oiv xal ßaX<ov' dvxixBixai 
rö nitpvov al yccQ Big &v Xif^yov6ai fiaxoxal jcoxb iv ijctxXoxfj exov- 
öai övfiipovov^ iav rö öbvxbq6v i6xiv dfiaxdßoXovj xdvxcjg ßagv- 
vovxai^ xdyiViov^ xe'fivcov xoiovxov Ttal rö 7CBq>vcjv (= Epim. An. Ox. 
I 92, 28). 

$^) Bgoxög' ix xov fiBlga, rö iibqc^o), yivBxai ^oQxog^ (iqoto^ 

1) Sigle und Text von einer Hand (?) am Iland. 2) Sigle d* oder d' 
3) So d und b (Siglo und Text von einer Iland). Da die Glosse einige Ähn- 
lichkeit mit den Epim. Hom. An. Ox. I 91, 14 hat, so setzt e hierfür 3f ein. 
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{(iQOT d), xal insl oifSdieots afistdßoXov &it6raß6Xov nQoriyetxai,^ tgi- 
naxai, xo ji slg ß xal yivstai ßgoxög' ocal xb ^xov6ia6xixbv ßgöxeiog, 

xä diä xov eiöä dvöfLaxcc (iBxov6i.a6xiocä r^ xx'qxixä inööxaöirV (y d) 
tj fi^Qog öAiucxog SrjXoijvxa Siä xrjg ei diq>d'6yyov yQaq>ovxai . . . 
ßQ6x£Log^ ÖQaxdvxsiog xciga, ixxÖQSiog %nAv, Das Genuin, ist gleich 
Orion 33, 26. 

^^) jJtvar noxafi&v eiöcv xä fuöaxaxaj h/d'a xb ^ot^og xov 
xoxafwv ix x&v ueQ&v slg fiiöov 6vvay6^vov 6xa%v(oSc}g^ 6}6(xey 
&7cb xf^g 7t£QiStviiJ6€ag Siva r^ SCvri xdxlrjxac. 

$^) JC'^a' nttQcc xb txxcoj xb ßk&7tx(o^ t^fu xal Sifa^ ^ ßkamovöa 
xb ö&yM, 

$^) ^Exq>OQovvxa' iöxlv ixfpiqfo' S^ aixov ytvsxai ht^poQci^ xal 
ix xovxov ^ijiia ixfpoQ&^ 6 xadrjxixbg ixfpoQoviuci xal 4i lisxoxij xov 
ivBQyrixi.xov (^ivsöx&xogy ix(poQ&v ix<poQovvxog, 

$*) "EXxG)' xb övQC)' [(^ ix xov bkxög)] xb I tIfMv. idvvaxov ydg^ 
ivd'a dfUxdßoXov ifpavov jtQorjystxat^ ngb xov d^iexaßöXov xiiv oC- 
avSiJTCoxe Sitpd'oyyov eiQsdiivai^ olov ikicCg SQxog sqjco. ösö'qfiEccoxa^ 
xb sCQyOj 5jt€Q ^oCy 7taXau>l dvaXöyag TUXQr^liivoi xaxä ötdXvöiv 
elnov iagya. 

$ 'E^iqyip/s^)' xb d'ifia q>acvo^ 6 fiiXXarv q>av&^ 6 iÖQtöxog Sfpava 
xal /| avxov ^^{q>avav a[ döxQanaC 6ov^*'^ Tcal xaxä xQoici^ xov ä elg 
fj SiprivBV. 

^ EvvTJ^)' TCagä xb sv vsvrlöd'ai xatg öxQoiivatg (= Orion 51, 9). 
£(fyov bC%ovxo (?). xal elg xb Aixog,^) 

$ "Ex^ifSxog* ix xov ix^Q^S' ixvnoXoyetxai. dh ix xov d'OQö^ xb 
nr^äa^ xal <r^ff ix ngo^iösagy ixd'OQa^ 6 fiiXXcov ix^OQiJ6(o, ix- 
d'OQÖg^) xal 6vyxo3Cfi ix^QÖg^ o H^a fifi&v XQoeQxö^ievog. rj naqä xb 
ixdi>g yiyovsv ix^i<Sx6x£Qog (so) tö övyTcgixcxöv^ xb vnsQ^Bxixbv 
i%^Q6xaxog xal 6 öavxsQog xvTCog ex^i'^xog. 

^ ^Hxog' q)6vi]6i.gj if6q)og' itaQä xb avovj o 6ri(iaiv6L xb S^pöv 
xä yäQ irjgä ijxst. 

$ 06a)Q6g' TCaQä xb d'sög xal xb 6(f&. rj Ttagä xb <r6> d'stv bqav. 

$ N SrjQÖg' ri si^sta 6 -öijp, xov dirjQÖg' yiyovB xagä xb d'igo)^ 

xb ^SQfiaiva' [(TcvQiag dl Xiysxai ^q 6 Xi(ov, 6 ^SQUög)] iiCBiSii xal 
ndvxa xä d^Qia ^BQiid bIövv. 

1) 8) u. 4) Sigle d* oder d". 2) Sigle und Text am Rand von der- 

selben Hand. 6) I^^Iubv fügt wahrscheinlich d' in einer freigelassenen 

Lücke ein. 6) yLolxr] d' in freigelassener Lücke, hierzu ^ yvvi\ eine andere 

Hand. 7) Das Genuin, bietet zwar dieselbe Ableitung, aber aus anderer 

Quelle. 8) iyL^og&c d. 
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^ Y*) ^Io(fddvr^g' nagä rb^IoQ xal tb ^dvrjgj övö^ucta xorafLäv. 

diio yÜQ slöi xotcciiol iv rainm (Jvxav d). 

)^^' $^) *I6g' &vxl tot) q)(iQ^(xxov, ot yäg &QxalO(. hcl tolg iotg 
axn&v qxigiiaxa ißaXkov. ylvBxai ö% nagä xb Fi^fit, rö xifiXio^ I6g tb 
xeiinöiiBvov ßdXog. Der zweite Teil könnte aus Epim. An. Ox. 11 
379, 1 stammen. 

$^ ^löd'^ög' yfj fjista^i} dvo ^aka66&v. Btm xb xoQSvoftai^ ^ 
oi yCvsxai sl^ii. xovxo iicl x&v 7cXridvvxix&v diä rot) l yQdipexiu 
xccl yivexai xb TtQ&xov x&v xXri^wxLxöiv t(iev' i^ ccfdxov Ifiög^ xal 

TtXeovaönp xov 6 xal ansv^döeL xov d" iöd'fiögj Big ov xig tcoqbvbtcu, 

$*) Ka%B^Ca' Yi äQX'^ ^^^ Xoifiix&v vööav yivBxav 8\ ix tcw 
xa%ixxrig. 

^ KxC6ig xxiöiiaxog 8iaq>dQBr xxiötg ^hv yäQ xvQimg xalBtxai 
i} 6v6xa6ig xov navxög, xxCöfia S\ xb itp* ixdöxov &v8(fbg iwäiuvw 
olxovofietö^ai, olov nöXtg^ olxog^ xBtxog. xccl Big xb Kxfj6ig. Die 
Sigle steht etwa eine Zeile höher als das Lemma, könnte sich also 
auch auf den Schlufs der vorausgehenden Glosse KxCkog = Gud. 
350, 45 — 59 beziehen, ac setzen die Sigle vor die Glosse Kxikog 
6 ocQtögj 6 jCQO'qyovfisvog xcbv XQoßdxcjVy xCkog xig &v^ [HBtct xlso- 
vaöiiov xov X xxCXog' xagä xb xisiv^ S iöxi noQBVBöd'ai^ welche in 
der That aus dem Genuinum stammt. 

$^) MdxuQ' n66ag sv^siug i%BL' y'' iidTcaQg iiaxagog fucjcagtog^ 
onsQ dnb xov X1J9, o örjfiaivsL xiiv d'avaxofpÖQOv fiotQav^ yeyovf^ xal 
i^ avxov [idxaQ dnoxoni] x&v dvo övXkaß&v fj xXrjxLxij' ^uoukqio^ o 
firi xriQL^ xovxiöXL (pd'OQot^ i^oxsifitvog, of Sl nXsova6^c5 xov ii äxd- 
Qiog xal fiaxdQiog. fiaxdgcog 6 xdvxoxe iv dya^otg &v, 

$^) MiXav dia xb fti) kdiijcscv. 

^') Movog' Ttagä xb niv(o (livog xal fiövog. 

Das Zeugnis des Etjm. Gudianum bestätigt die Resultate, welche 
sich mir, lange bevor ich von demselben eine Ahnung hatte, aus der 
Überlieferung des Genuinum ergeben hatten, aber es ist eine wenig 
erireuliche Bestätigung. Gewifs können von den Angaben der Scho- 
liasten des Cod. Barberinus einzelne irrig sein; gewils kann der 
Photiüs Codex, dessen Schluls wir ja weder durch Cod. A noch B 
kennen lernen, neben Etyniologicum Genuinum und Parvum noch 
ein drittes, uns verlorenes grammatisch - etymologisches Werk ent- 

1) Sigle $ von d* oder d*, W schräg darüber von anderer Hand. 

•J) 3) u. 4) Sigle d^ oder d*. 5) Aus abc. 6) Aus a c. 7) Aus e. 
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halten haben: dennoch wird, wer unbefangen die Photios- Glossen 
des Gudianum prüfb, zugeben^ dals das Genuinum^ welches im elffcen 
Jahrhundert den Schreibern des Cod Barberinus vorlag, nicht nur 
weit vollständiger war, als es uns in den etwas älteren Handschriften 
A und B vorliegt, sondern dals es vielfach auch ursprünglichere 
Form zeigte.^) Eine Verkürzung, stärker als wir sie bisher an- 
nehmen mufsten, die an einzelnen Stellen sogar zur Überarbeitung 
geworden ist, liegt zwischen dem ursprünglichen Entwurf und den 
uns erhaltenen Handschriften, mit welchen, wie ich gleich voraus- 
nehme, die von dem Verfasser des sogenannten Etym. Magnum, von 
dem Grammatiker Symeon und von dem Interpolator des Cod. Cre- 
tensis des Gudianum einst benutzten Exemplare sehr viel enger 
als mit dem im Gudianum verwandten übereinstimmen.^) Nur möge 



1) Der Versuch einer Bekonstmktion dieser ältesten Form aus dem 
Etymol. Gudianum scheint mir eben darum aussichtslos; wohl gehen wahr- 
scheinlich sämtliche Excerpte aus Herodian m^X naO'mv und den Apollonios- 
Scholien, vielleicht auch die Homer-Scholien und manches andere im Gudianum 
auf den Photios-Codex zurück. Aber ganz abgesehen davon, dafs in dem 
Wortlaut selbst des Haupttextes des Barberinus schon oft verschiedene Ele- 
mente in einander gearbeitet sind, die überwiegende Mehrzahl der Quellen ist 
doch in beiden Werken unabhängig von einander benutzt; bei diesen Bestand- 
teilen ist eine durchgehende Scheidung des unmittelbar und des mittelbar 
Entnommenen nie durchzuführen. 

2) Auf die Spur einer Etymologikon-Handschrift, welche reicher war als 
alle uns erhaltenen, machte mich Prof. Br. Keil gütigst aufmerksam; sie sei 
wenigstens beiläufig erwähnt. Das Verzeichnis der Bibliothek des Papstes 
Bonifacius VIII., welches zu Perugia im Jahre 1311 gefertigt wurde (Ehrle 
Bibl. Boman. Pontif. I p. 97) enthält die Notizen 605 Item unum lihrum in 
magno volumine, in quo est prima pars ethimologiae , antiquum; et habet in 
una parte dimidiam tahulam ei est scriptus de lictera greca, in cartis pecudinis, 
606 item XXVI magnos quatemos dissolutos scriptos de lictera greca in cartis 
pecudinis ^ in quibus continetur ethimologia verhorum grammatice, in secunda 
parte, antiquum; et non habet coperturam et sunt ligati cum corda. „Etymo- 
logien der Wörter nach grammatischem Gesichtspunkt** ist eine vollkonmien 
treffende Charakteristik z. B. des Etymol. Genuinum; es ist keinerlei Grund, 
mit Ehrle an Suidas zu denken. Es war eine Pergamenthandschrifb in Grofs- 
folio (vgl. magnum volumen, magni quatemt), deren zweiter Teil allein 26 Qua- 
temionen, d. h. etwa 208 Blätter umschlofs. In Minuskel mufs sie geschrieben 
gewesen sein; das sind alle Etymologienhandschriften und ist nach der Zeit 
der Entstehung dieser Werke auch notwendig. Das Gudianum ist, bis Huma- 
nisten die in allen alten Handschriften üblichen Abkürzungen auflösten, niemals 
so umfangreich gewesen; ebensowenig irgend ein anderes etymologisches Werk. 
Dagegen widmet der Cod. A des Genuinum diesem Werk allein 41 Quatemionen; 
es folgte wahrscheinlich noch das Parvum. Eine vollere Handschrift dieses 
Werkes kann der verschollene Codex gewesen sein. Wieder einmal hat wahr- 
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mau durum (las in ^ B vorlJegenik' Etymologikon nicht alcii 
anderes Wt>rk von dem des Photios scheiden und letzteres etwa lo 
der Hauptquelle dea ersteren machen. Die öeaamtanlage jener beiden 
Handschriften, die früher heaprochenen Notizen wie gijrft d^, die 
Abfolge der Quellen im Buchstaben ^, die von Photioa selbst ge- 
machten Nachtnlge, die Art, wie sein Lexikon benutzt wird, dies 
alles zeigt, daik wir ein Recht haben, A B als das — allerdingt 
stark verkürzte und ab und an geänderte — Etymol. Oenuinum zo 
bezeichnen. 

Dafa Photioa nicht die Absicht hatte, das Werk nach seiner 
Vollendung unter seinem eigenen Namen zu veröffentlichen, zeigt 
die Einführung der von ihm gemachten Zusätze. Namenloa ist «s 
auch in aller Folgezeit geblieben. Wenn trotzdem die Schreiber 
des Cod. Barberinua noch wissen, dals es auf Photioa zurückgebt, 
und es in uraprünglicherer Testesgeatalt kennen, so dürfen wir bierfllr 
wohl mündliche Tradition und Beuutzimg des Urexemplars seilwt 
oder einer der wenigen ersten Abschriften annehmen.') Denn «iis 
der eigentümlichen Unlertigkeit dieses Werkes, besonders in Cod. A, 
sowie aus der Thatsache, dafa der in der Anlage ao weit von dem- 
selben abweichende Cod. B von eben demselben Schreiberpaar (je- 
f'ertigt ist, möchte ich schliefsen, daTs das Etymol. Genuinum nicht 
unter Photioa seihst publiziert und verbreitet ist, sondern dafe es, 
zunächst nur in kleinem Kreise bekannt, halbfertig liegen blieb, 
bis sich gegen Ende des zehnten oder Anfang des elften Jahrhun- 
derte das Interesse weiter Kreise dieaen OegenstUnden zuwandte. 
So wurde es jetzt — allerdings in starker Verkürzung — publiziert 
und zahlreiche Abschriften in rascher Folge und mit wachsend« 
Verkürzung genommen. Dies geschah wahrscheinlich schon vor 
der Abfassung des Etymol. Gudianum; daher konnte der letzte Ke- 
dactor des sechsten Lexikon Segueriaunm das Werk einfach als ru 
iTVfU}koyix6v eitleren.*) Den Titel tö iidya hvfioXoyixöv empfing 
es, als das rivalisierende jüngere Werk, welches unmittelbar sacli 
der letzten Überarbeitung tu 7ialilreichen Abschriften verbreitet aaia 
muls, gegen Ende des elften Jahrhunderts hinzugetreten war; BO 



flcheinljcfa erst in einer achon humaniatigch empfindenden Zeit dM ( 
uns gerade die wertvollate Hondachrift entrisaen. 

1) Aach Cod. d scheint ja in Eonatantinopel ontatanden, und die K)>G> 
tfaek, welche seine Schreiber benutzten, mura, wie im folgenden Kapitd g*- 
ceigt werden soll, in vielem mit der iu Kreis dea Photioü beuut3t«a ilbsvil- 
gestimmt haben. 

2) Vgl. An. Gr. M6, 27 Bekk. 



J 
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eitleren es dann der Verfasser des sogenannten Etymol. Magnum 
und Eustathios. 

Der Verfasser des jüngeren Werkes hatte neben den ursprüng- 
lichen Sammlungen des Photios eine reiche Fülle neuen oder schon 
in jenen benutzten Materiales zur Verfügung, etymologische, ortho- 
graphische und grammatische Schriften. Aber ihm wie seinen Ge- 
hilfen fehlte das Urteil in der Auswahl, welches, soweit der minder- 
wertige Stoflf es gestattete, Photios und sein Hilfsarbeiter wirklich 
besalsen, und ihm fehlte die Sorgfalt in der Ausführung. Ein 
thörichtes Streben nach Vollständigkeit veranlaJste ihn und seine 
Gehilfen beständig zu Kontaminationen oder zu Wiederholungen der- 
selben Angabe aus verschiedenen Quellen — man vergleiche die 
Glossen 'l4fia im Probestück — von einem grammatischen Stand- 
punkt, einer eigenen Grundrichtung kann bei ihm nicht die Bede 
sein. Man kann die Leistung des Verfassers des Genuinum, die 
ganze Arbeit, welche der Kopie der einzelnen Glossen voraus- 
liegt, voll nur würdigen, wenn man es mit dem Gudianum ver- 
gleicht. Dennoch wird auch dies jüngere Werk die Mühe lohnen, 
es aus der Entstellung durch immer erneute Schreiberinterpolation 
und aus der noch ärgeren Entstellung durch eine unsagbar elende 
editto princepSy welche mehr Schaden als Nutzen gestiftet hat, 
endHch ans Licht zu ziehen. Möge es bald und ordentUch ge- 
schehen! 



DRITTES KAPITEL. 
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Die am Ende des vorigen Kapitels vorgelegte Untersuchung hat 
— dem Verfasser selbst zur höchsten Überraschung — ergeben, dafe 
auch das gewöhnlich als Etymol. parvum bezeichnete Werk auf die An- 
regung Photios' zurückgeht und in demselben Kreise wie das Genuinum 
entstanden ist. Dies wird uns durch die Untersuchung der Quellen 
bestätigt: eine grolse Anzahl derselben ist beiden Werken gemein- 
sam, nur steht der Verfasser des Parvum denselben weit freier als 
der des Genuinum gegenüber. Dieser kopiert, jener excerpiert^ und 
zwar vorwiegend, was ihm für die Etymologie wichtig erscheint i) 
Er faCst seine Aufgabe enger; die Freude an den seltenen Gitaten 
und den Namen der grolsen Gnunmatiker fehlt ihm; etwas in ge- 
wisser Weise Eigenes will er bieten und zeigt in der That, wie ein 
etymologisches „eigenes^' Werk dieser Zeit allein ausfallen konnte. 
Es ist nicht eine Ergänzung zu dem schon fertigen Genuinum — 
das zeigt ja auch die nicht streng alphabetische Ordnung, welche 
das Nachschlagen fast unmöglich macht — sondern eher ein erster, 
von einem unglücklichen Gesichtspunkt begonnener Versuch. 

Nun tragt das Parvum den Titel irv^oXoyiai öidq>OQov iacb 
äiafpoQcov ixvfiokoyixßfv ixkeyBi6ai und ol ixviiokoyot werden in 
dem Genuinum angefahrt. Die Frage muCs aufgeworfen werden, ob 
Photios — abgesehen von den früher genannten Quellen — wirk- 
liche Etymologika schon vorgefunden und in die beiden Werke auf- 
genommen hat, mit andern Worten die Frage, ob die Geschichte 

l^ Man vergleiche e.^B. die später i^S. 191 "i angegebenen, ans der Ortho- 
graphie lies Choiroboskos entlohnten Glossen mit den wertvollen Resten, weldie 
aus demselben Werk im Genuinum erhalten sind; lotzt-eres soll eben eine Ober- 
sicht über alles auf dem Gebiet der Grammatik dem Verfasser Vorliegende 
in der Fonu eines Nachschlagewerkes bieten, das Parvum dagegen, entsprechend 
seinem Tit<*l, nur ^rr^oloyii^i geben. 
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der Etymologika wirklich mit Photios begiiint.') Sie läXst sich nur 
durch eine Untersiichunj^ der Zusammensetzung des Etjmologicum 
parvum und eine Analyse der den irvfioXöyoi zugeschriebenen Glossen 
des Genuinum beantworten; ich gebe beide etwas eingehender, um 
an einem besonders geeigneten Beispiel zugleich die Methode der 
Quellenuatersuchung an diesen Werken darzustellen. 

Für den in letzter Zeit öfters behandelten Grammatiker Seleiikos 
sind durch den Fund der guten Handschriften des EtyinoL Gudianum 
folgende Fragmente gewonnen worden*}: 

1) 2.>if i'wot' ■ 'Agd'gov' augü rö äpijpfVai, o fOriv avvt}Qfi6a&ai 

2) ZeXs^ov Bovßäv äau rov ftsyälag hc^ff&ai {^inüp&ai d) 
^(hg ßow6sy' TÖ yäg ßov 3CQt)TKea6fievov tb y,iya STjXot. 



l) la gewiBaem Sidd beginnt sie natfirlich mit Orion oder Methodios, der 
durch sein planinärBigeB Ausnützen der vei^chiedenen Schollen und Epimeris- 
wen zu einem etymologisch-lerilmli sehen Werk in der That Vorbild för Photios 
gewenen sein kann. Aber trotz dessen bleibt das Genuinum ein durchaus 
eigenartige« und selbat^digeB Werk. Die Frage dugegen, velche durch jene 
Citate nahe gelegt wird, ist, ob eine oder mehrere dem Genuinum strenger 
entsprechende Sammlungea bestanden haben, an welche Photios tiich schlieFseu 
koante etwa wie die Verfasser des Gudianum ao das Genuinum. 

S) Der Name ist in d oil auxgeschriebeu, bisweilen durch aiUv oder a«\, 
selten dorch {• abgekürüt; in den Abschriften a b c fand ich ausschlieCsiich oi\, 
anfBer in GIorsc nMvuäntig, xu welcher a o stXtv, b aA bietet. Genau so be- 
leichnet am Suhlufs der Gtoase llaviiaylij den EtjmoL genuinum A die Quelle 
durch ctlev, B durch oA. Die Bedeutung der Sigle war allen Schreibern noch 
bekannt. Die Quellenangaben bu den Glossen 'Ag^gov, 'Ktig, 'ÜxKfiiJÄjj , 'Ena- 
tir, 'Ewia, 'E^üJioe, Eüßoia, Evgae, 'E^lvot, 'Ejic, Zaftfiit, Zamvpilv, 'IlXa- 
Kart], 'HQatXijg, dh-ag, ©tög, 'läXtpos, 'läfißri, 'latgin^, 'lllääis, ~/f«pü*, 'Ivlov, 
'lößa^X"!' 'iorftos, '/«Bo&ocDr, KaijiUi, Kietufios, Äfypuä, Kfit^f, Kvß^^T}, Kvfiug 
sind nur in d, die andern auch in den Abschriften ilberlieferti die Glossen 
*/((iov, KalvfiiVOB, Kalvtt>ai, KaQaSoKtlv, K6iiji, KotvItj, KvXXafOs, KvifPtts, 
Aan^ax6t, Aaoi' fehlen in d durch Blattverlust; ich gebe den Text nach abov 
(für Kdlvfitos, KaU^ifiä, KagaSoitclv und die Ergänzungen in Gl. Kfivov nach 
6t); wo d erhalten ist, ist in der Regel nur die erste Hand berücksichtigt. 
Die Gloasen 'Extfrii, 'Exofiijffii, 'Eviit6v, 'Evtjliaia, 'ErWa, 'E^bÄioj, T^owteof, 
Sivag, 'Ilivg, 'IXldSif, "lor&os, ' Iitno96iav, '/rpioc, KdXvfivos, KaXv^jiA, KogaSu- 
nfl», KtXvipi], KtgSm, JSigtoittig, KriXeis, Äijp, Xfpxi), KXeig, Kfoxv^aviog, Kv- 
p»[pi|, Jtiipoe, KvXIbqos, Kvfpetg kehren im Etjmol. genuinum wieder; ich 
füge die Lesnngen lou^ B bei, In^ B wie in v fehlen, falls nicht ausdrücklich 
das Gegenteil bemerkt ist, die Quellenangaben, Die Glosaen sind farchthar 
Tflfkünt; gröfsere ErgUnzuDgen und tiefer greifende Konjekturen habe ich mit 
Absicht vennieden. 
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3) I^tXtvxov rXdvxöJti^' äab toü riKX'Xföm'ov öpoue, 

jivxaßijTTog xalttTKf ij &wb rov ykavxoi's ^X^tv toig aaa$- ^ iiA 
Tov dftvbv yiaveanv Tovg ip&aXftovg, S i6riv äxat^aonv f) ixii 
Tov yXttvxa öxil^a&ai, Tovrietiv ivTQdnso&Ki. 

4) £tXfiixov 'EuQ' aab toö tu aw^x^vra rö z^tfiöw tutl (U- i 
fivxtita x6t{ ngolivai. <t}> wapö rb zä da 6pvv£iv. xal eig r4 £ü(p. 

5) £fktvxov 'EyyvS)(iaf oiov iv /fpöh' ^juAktioj* S&fv iyyva- 
kl^ut iyxstQitSat xaX äovvai .... xvQiiaq 6i 6 tb vaoxttfuvov ivi- 
ncc<pov aitsftxöiievog. 

G) £tX(iJxov 'Exäßij' f{ sxa&iv ßißijxvUt ffpö^ rbv ävS^a' 6 lo 

Upiafio? OQvyiotq evnfiaxft' iifS^'; "«1 <P(iii)'(i;v*' (II. 3, 184), 

7) StXtvxov 'Exayu'idy}- i} tov AVoropoj jrajliuxi's" «äö roO nui- 
&tv ßovlsvta&ui xazä TOV Niötoqos' <^^^ ^ (tijJJi' tlxatov fitidojttvij. 

8) Z'fAfiixov 'ExttTÜv äaavil 6txay6v .... äp(#|:irfv ^ Äopti ü 
rb ixd^. d. 'Exccz6v' h af^ib^ög' itaQÜ rb Ixio ti«t6v xai txaröv rö 
^ri(iaTix6v' äg yäp of inl xcgag Itöov dgx^t^^voi oütag luel ot h(\ 
xdgas äfiidfiov ^pjjdpivot dni'xovTaf \\ ^ (^dixayövy nafu rö Synv 
TOV ddxa ägi^fuiv, 3 iotiv tpigtiv. A B. 

S*) Sfki'ixov 'EvTiXveiu Idyizai cfg S xfQavvbg tlaßdßrjxtv, & f 
xkI ävaTt&frai ^it KazatßäTi] xal Kdytzai &dvza xaX &ßaza. 

Hl) Scktvxov 'Ewia' änh rov ivSsTv elg zbv [(tör)] ä^xa äpt&fiöv. 

11) EeXivxoV 'E^tidiog' It i^ax^v iv z^ dithxHv ^j;cjv. 

12) StXtiixov- "Eaitsgog- Anb toö loa atgäv nävza zä iäa 
xal xa&tvSnv, xul Ettxipä' ,~EeatQt uiuvra ipsgatv, oda tpaivoi^Ü 
lexiiM' adwff" (Fr. 95 B*) ol Si, ort tig xdpag dkijiv»tv <jj> ^fl^pa- 

^ St( fiterai zij rov ^it'ov aiyy. d. "Euatgog' „Saasffog, &g xal- 
Xiezog iv ovpccvp lazatai äffriip" (11. 22, 318). if« fi xcapög *te 



1. yluvTioxlov d 3. yiaietiv d. 5. ilUo tTafi \em tS^ai 0. Nut 

SfOXiraix xal u4i£fOtf(ii ^rirfioloyilcdt äl Ton d* oder d' später hinmgefllgfc 
«agic t& lu 6i>oiiiv d. 8. Ohne Lücke d. 10. Nach 'En^fin grtfim 

Lücke in d gelaiaeo; AB nnd Epim. ohne dieselbe. II. o femt JA 

13. 11. ai. fehlt A Reihe 11. 13. ^ Ni<nut«s A' (»Iso ^ enbe Rejba) B. 

nnlXcnct} S. 14. Er^lnxt Ton Kaibel *atii bis fiTjAofifvi] fehlt J'. ^ nf** 
4 fHjitofi^pij B. 15. Ohne Lacke d. 16, iaaxli» aal fti^ixtKtbv BjI'. 

16—18. »4 ft]ii. big fTttjavtiu fehlt ..4'. 18, 1». t} napü td ^kkv lud ■p'(|f 
A^Kcffsv ftp. /I (^ci* Hul fehlt .4') >) n. t. ^kiv ^ixarov fi tiv Stua KuM 
30, 21, Nach anderer Angabe mit der Einleitung tlf 6k tobt iivuolöyovs lifor 
A B. 21. xßTu^anxa d. lEvavrui d. 3ä. <Cp(9;t£r d. — ofn 

r^cinto? ftigen A B bei- 23. Die Sigle steht etwas unter Gl. ~Ei- ii»%t; 

9i(t(ä xi iitaäinr aitim talg otxiloif iiiftait und etwas über 'Kiätiog- Jü* 
Eioföhmug durch niido widerspricht dem Stil dieser Glossen, die Etyntolopl 
TOD Heroen-Namen ist in ihnen häulie. Dem Seleukos gehört in if B wab- 
scheinlicb '^£- 8iä tA t^m ilvai Traf ittvtt. N»cb fxm» fOgen A 8 weitem 

aus tinderer Quelle bintu. 26. al ti i. 26. 27. ^jnga bii sAff ■■ 

Rand mgefagt d, »gl, Hchol, Kur. 0. 1260. 
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6 aöTT^Q^ äTcb rov iöco icsqclv tä ^aa Sg ävaTcavöö^va' 7} 6 jcdgag 
T^g €€0 (piQ(ov' IkcTCtpa) d^ ^^Eötcsqs n&vxa (piQCoVj Söa q>aivoXlg 
i6xiSa6* aücog''. rb yitQ ivavxlov Stog Ttakelxai nagä xh iav navta 
xal inokv€LV' 'Höioäog ^^Hthg^ i^te (pavstöa nokstg insßrjöe xaksv^ov 
5 <iiv^Qdm(yvgy' (W. u. T. 580). jiB 

13) UeXsvxov' Evßoia' otv kevxovg xal xakoi)g ßovg E%bi' CÖ/iAiy- 
Qog d% "Aßavxag aizovg xaket &g xal roi)g i^ '/Atov^ [ovx ^IXutg] 
aXXä TQ&ag [xal rovg ix Zeksiag] TQ&ag. 

14) UekevTcov EvQog' 6 änrjXi^atrjg &v€fiog^ 6 trig ^BQfiaöiag 
10 ^noirjti^xbgy &vsfiog. evQcog yaQ 6 Cä^äg' ol di^ 5t l xarä ickdxog rov 

xöö^ov xbCvbi. 

15) EbXbvxov !E%ivog' rö (jiBQ6aiov} tjäov Tcagä tb öwi%Bvv 
iavtb öTQoyyvkköfUvov rb äi d^aldööiov xa-ö*' bfioLÖTrjTa r&v axav- 
^öv Tcal (&y t&v ÖQvCd'CDV Tcatä noi^ÖTrjra 6%riyLatog. 7ucx&g d\ 

15 KaXXifucxog (Fr. 250) r&v ßo&v tag xovkCag bItcbv, 

16) J^bXbvxov' "Exig* Sri [lövov r&v 6(pBa)v ^ij motpoQfjöav xCxxBi,^ 
akka nuQ iavt^ xaxixBi xal ijBioq>OQf^6av xCxtbi, oinc d6v^ ikkä xikBia 
xä BQTCBxd' inb xov xaxixBiv ovv i%ig. 

17) SBkBvxov' ZayQB'ög' 6 ^Bydkcog äyQBvcov d}g ^^TCÖxvia yf^ 
10 ZMyQBvg XB d'B&v nawTiiQxaxB ndvxcov'' 6 xij^ ^Akxyiaiovida yQdil^ag 

itfyq (Fr. 3 K.)' xivlg 8\ xbv ZayQia vlbv "Aidov tpaölv Sg Al6%vkog 
ip UiövtpG} (Fr. 228 N*) ^ZayQBt xb vvv (tot xal jcokvl^ivG) %aCQBvv'^^ 
iv S\ AiyvnxCoig (Fr. 5 N^) ovxaog aixbv xbv Ukovxmva xakBt. . . . . 
xbv iyQatov^ xbv nokvJ^Bvtoxaxov^ xbv Aia x&v tux^t^xöxodv. 
15 18) UBkBvxov ZcoTCVQBtv xvQifog xb xo\)g äv^Qaxag qyvöäv^ 

&g xb 9^^^ XQCöiucxdQaxB ^oDniiQBi xovg äv^Qaxag''. MivavÖQog iv 
'AQQrnpÖQp (Fr. 71 K). 

19) UBkBvxov' ^HVihv' 6 aiyiakög' i^xoi oxl ixovofiBv ixBt xöv 
xv^L&xayv [(iacb xov Uvai)] iQaööOfiivcov^ olov dvöva dvxl xov rjl'öva 

10 ^(OQi.x&g' (rj[y TCaQd xb &jc6qbvxov xf^g d'akdöörjg' (rj dno xov 
tivat^y ^i%Qi ydQ avxov itjölv fi d^dkaööa' xd%a 8\ heb xov aioväv^ 
(^SxBQy kiyovöiv inl xov xaxavxkBtv^ it&va Bixöxmg' fjLifivrjxai. d^ xov 
alovav xal ^Innoxqdxrig. xal Big xb AlfucxÖBööa. 

20) UBkBvxov' ^HkaxdxTj' xb x&v ywai,x&v i^yakstov^ Big Sjcbq 
)6 ikC66ov6i xb i^Cov^ naQa xb iklööBi^v 7J[ inb xj]g Bikr^öBrng xov igCov 

1. imb T(K) bis eb; fehlt A. atg] %a\ B. 2. r^f i&ag B. 8. Ich las 

XQolcLg ........ S^ Tpöaj d, vgl. An. Ox. 11 484, 21. 10. bv- 

Qog d, yielleicht B^QOvql 12 — 16. Die entsprechende Gl. des Genuinum 

ist durch eine Mittelquelle z. T. aus einem yollständigeren Seleukos-Text ge- 
nommen. 18. axQoyyvXovykBvov d. 17. mhv xal xiXna d. 19. Sigle 
sehr yerblichen d 21. Vor vibv Rasur eines Buchstaben d. 22. cjxvqpeo 
d. 28. Ohne Lücke d. 24. rbv diä d. 34—160, 6. Benutzt von 
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^ xal «Ä* cdrov xov öxbvovq"^ 6tQdg)srac yaQ' DfiijQog inl [iiv r&v 
igicav j^rjXaTucta ötQ(oq>cb6' &km6QfpvQa^ ^avfuc Iddö&ai^ (OcL 6, 306), 
ixl di xov öxsvovg ^^'/jkaotdtrj xBtAw6xo loövcipig slffog ixovöa^ 
(OA 4, 135). fi dl "AQXBiLig %Qv6ifiki7iaxog oix oaio xoi) xönov äXÜ 
oatb x&v ßBk&v xad"' 6fioi6xi]xa Hvxtov i^Xaxdxrjg' i\ Zxi rovro [{tili- 5 
xaroi/)] xf^g %'Bov xh ßiXog. 

21) I^BkBjixov' ^HQccxkflg' XLvlg <5rA> na^ä xb ^qcc^ S iöxiv ixi- 
xovQiag %dQvv^ (ßi,ä xby imxovQBtv rö ßioD xb xUog i6%BV' xivlg 
lihv yäQ aixbv ^Akxatov ixdXovv 6fi(6w^iov xa nJacnm^ ot 6% heil 
akxLfwg Ijfv^ xvQi^oXoyCa xQafiBvoi. nakiv 8i xivsg^ Zxi diä xinv ^HQav lo 
xkiog i6%BV' ot 8\ (na^äy xbv adga^ oCovbI äiQiov xkiog iöxrpcag^ 
xovtdöxtv fiiya Tcal TCBQiß&rjfcov. 

22) ZbXbvxov^ @BvaQ' x6 xotkov rijg X^i'Qbg ij xov xodög^ diä 
x6 ö^ivBtv 8i axnov yäg Tcdvxcc yivBxat' ^ naQ& xb d'ivBiv ccvro 
iv xotg yvfivaötoLg. d. — GivaQ' xb xotXov xrig x^^Q^9' naga xh 15 
ö^dvog' ^ ^iöBcog iöxl x^Q^o^j ^is S ivxi^svxai xä didöiuva* rj xagä 
xb d'ivBiv xb xvnxBiv yivBxai d^ivag, AB. 

23) ZBkBvxov Gsög' ^AxoXXöämQog aicb xov ^bIv xivlg ixo 
xflg ^BQ^öxi^og* 6 dl ^AnokXöämQog ocal dnb xov atxiov slvai xov 
^Bä6^ai did xiiv avy^v xov i^Atov xal xfig 6Bkifjyrig, ot dh äxb r^ *» 
d'BQiiöxrixog Xiyov6iv dnb xov ^bov &qx^^^^^ ^^v d-dvaxov iwxQov 
Hvxa xaxä dvxCfpQMvv^ i}g xal @BQfiovp'cv xb tBQbv Aiyvxxicav' 
tlwxQOTCOLbv ydQ. 

24) I^Bkaiixov' ^IdlsyLog' avavÖQog' xal 6 d'Qfjvog^ 6 ixl xoi; 
dkcoXööLV iäv (pBQ&v^ o iöxi (fiovilv. d. . . . iv akkoig dl bx)qov iyia -^ 
xb IdkBfiog inl xov d'Qi^vov ixv[iokoyov[iBvov naQ& xb btl xolg oha- 
XoCiv iäv ifiQBLv. AB. 

25) I^akevxov' ^Idfißi]' xivig oxl ^Id[ißi^ 'Hxovg xal Ilavbg ^♦- 
ydxfjQ. . . . xijv ^jlfiTjXQav äh krmov^svrjv nat^ovöa xai «jjrpi^öra- 
Xoyov6a xal öx'^fiaxa axQfjöxa noiovöa inotrjöa yBkdöai. 3<» 

20) UbXbvxov' 'laxQLxil' iöxl ocaxä naQ£[inx(06iv xov p, ag xiv- 
TQOV dnb xov xbvxbIv (xsvxov Tcaly xivxQov, 

27) Z^akevxov 'Ibqov döxovv xvQLtog xä xaxä xfjv Ö6ipi)v töv 
tsQSLCov döxia d'' xavxa (,yäQ} inaxid'söav (^iv} xatg dvötaig' oi de\ ort 

Porphyrios zu Homer II. 6, 491, vielleicht aus nsgl rfjg iv avvcavvfioig iiatpo^f 
1. atitpstai d. 2. riXaxaToatQ6(p(oa d 3. fjQog d 4. rvnov später d'. 

5. 6(ioi<oaiv omaov i]kayLdxri d. 7—12. Benutzt von Choirob. zu Theod. I 1»^6, 
8 ff. (= Etym. Genuin.). 7. xo (vor r\Qa) zu xr\v d^ 8. nach %dQiv d* Sri über der 
Zeile ini%ovQtlv KvLih^l ininovQOv d. 18. 7} rov^rodög ausradiert d. 14. (j^mir 
avzö d (vgl. Ekl. An. Ox. II 449, 11 J&hfaJ&ai). 19. &no vov alviov d. 20. e^&daae^ai i. 
diu ti]v (ivyr]v in d ausradiert (dafür r?)v ic%xiva d* oder d*). 21. 22. von ^<K 
kommt das Wort ^tkvutoq Kaibel &Qiovxa d 27. tpigoav A E 29. Ohne Lücke 4 
31. 32. flb^ xo %B9XQ0v d* oder d* nachträglich. 32. %fvxqov von d* durrhstrichen. 
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'^rfilv .....„») 6e^s wpwTJ) ip^tttti tG)v läatv o&fv jä ixazigo)- 

28) ÜJlfiixof 'Ilevs' 6 yli'avros nanjp- itviioloyfCTm vip' 
ö 'Heu'idov (Fr. 142 Rk.) „'ß/tc rdv p' i(pihieiv Sval ^iibg uföä 

^Ait6lXav xcti oC toöt' ivrffiiji'' övoji' Ififuvcci, oijvtxec vvfitpijv ligä- 
luvo^ Tleav [iix^tl fifary qoiAorijri fJfißTt Ttö, 3rf xstxos ^ntfftjjroto 
jr<iilr;OL: üV'ijilöi' jtoirjSs TloOtiSdav xkX ^AxAXXmv^. xavxa xaf/ctji&iTat 
iv d' I^ijitoviÖov. 

29) £EXi^ixQV^ 'IXldötg' a%oi,viK i^ tfidvtav an'o xov iH^o&ki. 
t^fUfoe' „ilXäOiv oiix 1%-skovTa!" (H. 13, 572). 

3U) X'f/fiWv "[(itpog' t JtoQixmS' TK yüfi av&i} l^yezai iiitpa, 
ixtl iv rrä luQi zct av&i] fpvszKt, örf xal za igaiixa &£Q(i6Tt(fä 
itSTiv Totirov /ttpiv xal ö 'Akxalos (Fr. 13 b B^) ZtipvQov xtcl 'iQidog 
xbv "Eptazß ipt^atv tfieptig äi anb zov tce&ui <^iv rä} xo^siv. Aixtoi 
m ittffivoiis &ioi)s 'Aippodiztjv xal "Eptoxa xet! zag Nvfupag xakoveiv. 

31) £{i.tvKov 'Iviov «reo ToC Si^xtiv &zb zfjs zov iyxetpaXav 
ßäuttas züt xlaxiK vcvqk, ä tfij zi}v {a%i3V 7]^Stv i%ttv Öoxtt. 

32) £ilsvxoi>- 'lößaxxog' ö iv rö üvai ßaxxtvmv. 

33) Scltvxov "Jovöog' Tj <ffpüri;> extpvCig xQtv zgi^CiV i/ 6f 
Avo^Rtfi'o: ßBO Toü £(■? TK «vro iivKi x^v ipl'j;« tbg KV^og ßlatlxä- 
vovtfov. 

34) XfAct^xov 'JjtÄOÄiiüJv ■ A '/4X6«7is rf;s JfTEpxudvog , ort 

35) SiXtvxov "Ixpiov KÄO Toö iivtef ixl Xexzijv yäp fXxtxui. 

36) £fXfvxoxr Käivfivos' ö iv Alyvnzat sizog^ dvrl zov Ka- 
Xvdviog- 6 yäg 0iXädeXipos ix KaXvöväv (itzijvfyxe zb ff;r^p(i«' 
yyViiaovg TS Kalvövag^^ (U. 2, OTT), äg 6 'AxoV.ööapög q)r,eiv Xi- 
yea&tti KccXiiävctg iag xaXijßag. 

37) 2^fXivxov KaXvil'ä' t; (lij /otA^, xuXvnrovau dt xii dia- 
V00ti{i£V0V' 6ii> xal "Oft-rjQog „iv&a [iiv "AxXavxog ö'uyanjp, 6oX6t6eu 

1. Ohne Lücke d. 2. &(i,i(iifiäT<jia. 4. &, IrvfioXoyilzai ms ipijmr 

^Jltloiot oSov A B. 8—9. tal ol bis S^imtlBov fehlt B. 6, Nach x«f 

ol Basar Ton drei Bnchfit. d, ivi^ny fehlt A. 7. fij;fr7| ^(ißrß] 5%^ 

ietntivlj d. 7— Ü. ^«du^'taio bis SiiiaviSov fehlt ^. 10. elltl<r9ai AB. 

II. "Dftti^oc bis iSÜona fOgeD ^B zu (ä^rj^UE fehlt A). 13. tu äv^ ge- 

Bbicfaeu von d'. 14. &hiiiatos d. 16. Nach pvfiqjt:; uusriLiliert 9tovg ä. 

11. Nach 'lAav kleine Lücke d. ir<. äi/ d' oder d' über der Zeile, derselbe 
^nAI«t iiiirv. SO. Erg&Qzt aus Suidoa. 20. -ll. fj di 6vay.ais<a AB d*, 

Wilt d. ^8. '/nxiidwi' d, danach kleine Lacke. 'fitnio^cav Ki^-nvärot 

its^i AB 24. xöovffß d 2,^. iliögtiptv A B und d'. 28. %al6^viot AB » 

MaMvMV e, HolvFtvAv £ 39. tt .Sjib., » = nf?) ABd. 3«. diä nach xul 

jfujpa; 0. ^lä bis ^vyunj^ fehlt A B. 
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KaXvil^d)'^ (Od. 1, 245)* xal ^^aUl äl [lakaxotöi, xal atfivkiouJt X6yoi6i 
»Üysi^ SjtfDg Id'dxrig intXliöSTac" (Od. 1, 56). 

38) I^sXevxov' Kagadoxelv xo rfj xetpalfl ngoßkineiv [(xal ilxC- 

i^Bvv)] ixÖBxöfiBvov. iLYiicoxB xb TiiaQ syxetxai,; xb fihv yäg 

xaQTjßaQetv rj xb xccxaßaQStö^m xi^v xatpaX'^v rj [(^ccgä)^ xb xdXleiv 5 
wbxi^v aTcb fiddi^g. Tifiaxidrig Sh iv xm xov KökuTcog imofivi^fucn 
Xiyai Zxi övv^bxöv i6xi xb xaxayocaQW iiciq)iQBi (ß\ xaV} xb xa^ado- 
xBtv. %aQaxC^Bxav 8\ iv äXkoig ^itpikov Xiyovxa iv ^E^itcöqg» ^ri)v 
i/vxr' ixaivTjv diSTcaQaäoxilöa^Bv'' (Fr. 35 K.). 

39) Uskavxov' Kardia' &icb xov XQadaCvB6^ai diä itavxög. lo 

40) UakBvxov Kskvfpti' xä xaXv^(iaxa' inb xov xaXvxxBiV 
Iv^BV xal xdkvi, fi xaXvjtxovöa xä ^öÖa. 

41) UbXbvxov' Kbqöc)' i} iXA^tj^ imoxoQiöxixobgj ag xaff 
Al6%vkci fi EIS 6 xal ii 'Tt^ &vxl xov EiSo^ia xal 'TifixvXii' xb 
ocBQdä dl &vxl xov XBQÖakia^ fj anaxtikri. j} hg nagä xb ^Bldog xal is 
v^fogy Eidd) xal 'PV^co, ovxco xal itaQa xb xiQÖog xbqS(o, i^ TUffiaXia 
xal navovQyog. 

42) UbXsvxov Kigxofiog' 6 xb xiaQ xifivcov x&v äxovövxmv öiu 
xb nagaXoytöXixbv x&v Xöycov. 

43) £bXbvxov' KxBCg' fj xov noäbg r\ xflg XBiQÖg . ... ctg xxevug i»> 
(pafiiv. 

44) UbXbvxov KBtpaXil' inb xov xaXvtpovg xov nsQuxovxog rbv 
iyxi(paXov' r\ dicb xov iyxstpdXov. ^ dicb xov XBXVtpcbö^aL^ o iöxi 
xaxd^(pd'aL. . . . xal ot laxQol öxdtpiov avxiiv xaXovöLV xal ^InnoxQaxiig 
xvßixov^ Maxsdövsg dl xaßXrjv xb ß dvxl xov ip Xafißdvovxag^ &g ixi iJ 
xfig BeQBVLXYjg' Osqbvlxtj ydQ iöxiv. 

45) ZbXbvxov Ki^Xsvg' TcaQcc xb xrjXatv xal xignaiv „xiyA?;^ap 
di iöxovxo xaxä [liyaga öxioavxa" (Od. 11, 334). 

46) I^aXsvxov KtIq' i] d^avaxrjtpÖQog ^otga ri xb otaf^vai ixt- 
(ftQOvöa. xal av '^Atdri xora^ol UvQKpXayid'CJv xal ^AxaQfov. \{xa\ li^ >' 
Tu KaiQKoraQOv xal MdxaQ xal NaxQ6g)\. 

1. 2. nal ald bis ind'qaBTcci fehlt A B. 1. alsl 8* iv c. 2. 9u- 

ysiv c. 3. 4. xai iXniitiv fehlt A By. 4. Ohne Lücke A Boy. 5. fj 

t61 i]xoi ABy, icvx\ xov o. ^dXXnv Codd. 6. Nach aiyxriv beginnt 1 

A B nur Tiyi. di (priaiv ort. 7. initpigiiv A B. 7 — 9. nagati^ixui bii 

8ii%ccQa6o%riccm,fv fehlt A B. 8 — 9. xr\v vvnxa i%tivj]V öi* ixsivriv Stinagavo- 
firivfv d. 10. Lemma Kugdia oder Kgadia in d. 12. xa f6Sa] xä Sage B. 
ovx(os ivQOv fügen AB hinzu. 13. 14. 6)^ nag' bis ^T'tpmvXri fehlt B. 15. q 
änaxTiXi%r} d* zwischen den Zeilen und AB. 15 — 17. rj mg bis navoBgyo; 

fehlt AB. 18. 19. öiä xb nagaXoyiaxixbv xdv X. A £, 8ia x&v nagctXoyufxi- 

xwv X. d. 20. Äf'riff Codd. Ohne Lücke Codd. 23. iyxBtpdXov] yccZor? 

24. Ohne Lücke Codd. %iXv(pri = ayid(piov, %vßixov. 25. xvßixov] Tgl. 

liukcheios Erotian 84, 12. 27. K. Grofsvat^r des Laertes, Schol. II. 2, 17.T 

031. 2K. a%i6ivxa fehlt AB. 29. i',xoi xccfjvui AB^ ijxoi %a%i)vai d. 30. xu 
tig bis NtyiQo^ fehlt A B, stummt nicht aus Sei. 
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47) I^slsvxov' Ktjqv^' yVQ^i rig &v . . . . r\ ry xiv^ösi $äov 

48) UeXevxov' KiQXtj' fi xlqv&öu rä qxxQfiaxa' ^ nuQä tifv 
xsQxCäa^ il S% xB^lg anb rov xgixo}' (^tovto dhy dicb rov yivo{idvov 

5 ilföqxrv xaxä ^tfirjöiv. rag dh TCamaXASeig ywatxag an ixeivrjg 
KiQxag xakovfisv^ ind (paQ^axbg fjv ixeLVtj. 

49) UBlsiixov' KXeig' xaraxlsig' &7cb xov iyxexkstö&at ^^XQ^ 
avtijg tä ivtög. 

50) UsXevxov' KkfiQog' xvQLCng fi yrj^ inlQ '^g xXi^Qog iytveto' 
10 oC yaQ nQ&tov dia^€Qi6dfi£V0L rijv yfjv Big äi^axQOtpi^v tag ^SQidag 

iXaßov vvv 8\ näöa fi ovöia' inCxXi^Qog Sl xal xXrjQovö^og bfioicog. 

51) Uekeihcov' Köqt}' nagä xb xoQStö^at, neQi666xBQ0v xfjg äkXrjg 
flkixCag^ SjtBQ iöxlv iniiLBkBCag &i,vov6^av, ivd'Bv xal vBooxÖQog xal 
xöpt^fta, xb öaQOvv, xb xoö^rjxiJQLOv. 

16 52) UbXbvxov' Koxvkrj' {(xQciöBcog fiBXQov. ^)] 6 ykovxög^ dnb 

xf^g TtoMxrixog. 

53) [UbXbvxov KqCvov anb xov] SiaxQcvBtv XdyBxai xqCvov^ 
[BvyidQavxov im&QXOv xal xaxv SianCnxov], kiyBxai xqivov fj xokö- 
xw^a' ix y&Q xov xqlvov yCvBxai i] xokoxivxri .... «AA' anoTtcnxBi 

>0 Ktaxiag^' dib xal xovg nxa}xoi)g xal vBXQoifg XQiva Xiyovöiv. aixfj 
dh fj xokoxvvxrj Mi]dLx6v iöxiv bvofia. 

54) UBkBvxov' KQLxrlg' 6 xovg ifinBnlByfidvovg dXXrjkoi^g dia- 
XfOQit^v* xal a[ ywalxBg XQtvai, xQixag inl x&v i^nXox&v Xiyov6iv 
xo diax^Q^^^^' ^^^ ^^'^ XBXGfQiö^ivov xov nvQBXov xBXQtö^ai kiyo- 

J5 lUV. t^firjQog' ^^XQtv avÖQag" (D. 2, 362). 

55) UskBiixov' KQOxvipavxog' oxi itä xQÖxtjg v(paLVBxac' ot 81 
^AxxLxol XBXQTjtpakov aixbv xakov6i,v^ Zxi xqvtcxbv xov tpdkov^ o iöxcv 
i^oX^ xo(fV(pfig. 

56) UBkBvxov* Kvßi^ßrj' (xvßiöxavy xvQicog rb inl xijv xBtpakijv 
10 ^CjtXBiv, "O^rjQog ^^xv^ßaxog iv xovirjöiv inl ßQByiiöv xb xal d)iiovg''' 

(II. 5, 586). insl ol [laviaÖBig nBQl xijv xB(pah)v (xovy ndd'ovg 
ysvo^ivov xoLOvxoL yivovxai, Z%'Bv xal xi)v firixiQa xobv d'Böv dnb 

1. (jA über (ß von anderer Hand (?) d, also unsicher. Lücke er- 

kannt V. Kaibel. 2. svxBgig d. 3. 4. nagä t6 nsguiSa d. 4. änb 

roif nginto fehlt A B. 5. namccXmdovg zu -9sig d. 7. KXtig Schulter- 

blatt. — Lemma in A B KatdülBig' Klslg xal ncctaKlstg. 10. ngditoi d. 

12. nagä t6 ical vBävtv •nogelad'ai, v. 13. iatlv fehlt v. ^w&sw] 

od-sv a. 14. adgov Eaibel. 15. Sigle nur b (in a ist das Blatt ver- 

loren). %gdaB(og b o, %vgL(og v. i) fehlt o. 6 fehlt b v. 17. 18. Er- 

gänzt aus e. 18. dianinxov dib Xiystai c 19. Ohne Lücke d. 20. 21. avtri 
dh d. 26. otL diä fehlt B. 27. ai^tb yiaXovai B. 28. l^oxriv AB. 

29. Kvßi/ißri aus Kvßi]%ri d\ Kvßrißeiv A B. 30. flntsiv] %vnxov d, aber xv 

und o aus anderen Huchstaben. inl bis öiyiovg fehlt A B. 32. yivo- 

(ifpov A B. 

n* 



164 ETYMOLOGIKA VOR PHOTIOS. 

rov iv^ovöi^aöfiov Kvßtißrjv keyovöiv airia yaQ ivd'ovöiaö^ov toig 
ftvöraig yivetai. 16x1 8\ xal iv OQvyCa leQhv ^rjXQog ^e&v 

57) ZeXsvxov Kiißog' 6 xvxXö^sv ßd6vv l%(ov' ^ nag tetQd- 
ymvog i^lfpog' 6 äh '^TtoXXöäoQog &no xfig ocv(p6ri]tog. — rä y&Q ixl 
xiiv x€q>aXiiv Kwffttvxa [(ÄvAtc^-^^a^)] TcvßcöxrlöaL ikayov. t)firfQog 5 
^^TcvßiöxrixfiQv ioixAg" (vgl. IL 12, 385). 

58) UbXbvxov KvXXaQog' Xnnog KdöxoQog' naQa xb xiXXtiv 
xu^vg' UxTjöLXOQog iv xotg inl IIbXCcc a^Xoig xbv fiiv 'Eq^^ dida- 
Tcivai (prjöl xotg ^lOöxovQOig OXöysov xal "AQnayov y,G)oua xhxva 
UoddQyag"^ ^Hgav Si ISavd'bv xal KvXXaQov. 10 

59) UsXsvxav' KigßHg' at xäg xcbv d^ecbv io^äg ixov6ar fiioi 
ano xijg Tcaxaöxexnjg' eiöl y&Q xvQßaö^ai' r^ XQ'ößsig, ixel xä rwr 
d'S&v dnoxQVTCXöfieva äet slvai. 'jiöxXtjyeiddrjg äh iv xotg x&v a^ivav 
il^riyrjxixotg dicb KvQßemg xov xäg oiötag bQiöavxog' <iJX &g q/rfit 0a- 
vtrjg 6 ^Egeöcog^ [{vj] ^^^ ^^i) xavxa xvQco^fp/aL xotg yQd^fucöiv ^Ega- 15 
xoöd'ivrjg dl xQLyd)vovg avxdg qyrjöLV slvai^ ov xsxQayavovg. ^Aqiasxo- 
fpdvrjg di qyriöiv bfioiag alvai xotg a^oöiv^ nXijv Zxi 01 filv &^ovig 
vöfiovg ai 8\ xvQßaig ovötag £%ov6i,v, dfitpoxigcov dh XBXQay&vctv tu 
xaxa6xBva6yLa xoiovxov' nXiv^iov xi, ^aya äväQoiifpug rjQuoöfiiva 
i%ov xaxgdycova ^vXa xäg scXevgäg nXaxsiag i%ovxa xal yQafipuixov t\ 
TtXrlQecg^ ixaxsQco^ev dh xvAdaxag &6x€ xivstö^ai xal lUxaöXQiipaö^ 
vnb xQv dvayivtoöxövxcov, 

60) UaXsvxov Aa^iilfaxög' 0x1, xotg Aafiilfaxrjvotg XQV^H-^S i^o- 
d'Tij 07C0V av avxotg Xdfitln]^ ixet nöXiv xxLöac, äoxQaTtfjg ovv yivo- 
liivrjg aidov xbv xötcov xal ixxtöav xijv tcöXlv^ Aafiilfaxbv avrqv ij 

%Qo6ayoQBv6avxeg xal oüx(o xovg noXe^iovvxag avxotg Xoia- 

noiriöavxag du döXQajtfjg idovxsg xaxixoipav avxovg. 

61) UsXavxov' AaoL' 6 iilv ^HöCoöog „rov^ gd noxa Kgovidi;; 



1. Kvß'/jßT]v bis iv&ovaiaafiov fehlt A B. 3. hvkXo^sp hier gleich 

nuvtax6d^B9. 3. 4. 7} bis tjffjtpog AB, fehlt d. 4. %ovtp6trttog ABi 

vgl. Suid. 5. 6. Für T)f*7jpoff bis ioi%mg nur ttQi]tai slg tb xvßicjnjp tci 

(ig tb %vßiatritrjQ A B. yivßiat^Qi d. 7 — 10. Gl. fehlt in a durch 

Blattverlust. 7. nagä tb yiiXXeiv fehlt b c. 7. 8. 3 iatir raxvg bev. 

8. iv tolg i. 77. a^X. fehlt A B. intTtslloig b v. iniXioig c. 9. toig Jtoe- 

xot'poiff fehlt A B. 10. 8h ^aXi^ov Acy, S' i^aXiad^or b, dt fdXiv^oF B, 

11. Kvgßfig] Kvgßsg v, Kvßsg abo. 12. nvQßaatal ^ nvgßug {xvQßfg *^ 

%vQß6 c) tkhcYAB vgl. Harpokr. aus A])ollodor. 13. 14. iv rolg bis ffrjii- 

tinolg fehlt AB. 15. iwiciog tkhoYAB. ti vor &nb fehlt abov. toii 

ngayfiaaiv a b c. 16. dt q)7iGiv TQiyoavovg ccötccg ilvai Ay dh tQiymvovg ffr,Ctf 

aitag ilvut abov. 16. 17. Agiatotp. öh o/iotag tpriaiv slvai A B (qpijtftir fehlt A . 
fpaolv ccQiato(pcivrig öfiolccg dvat (öh fehlt^i abc. 18. oi Sh xvgßiig abcv 

tBtgaymvmv fehlt AB. VJ. toiovtov] olov abov. 20. I'x^yj ^X^^vrcc aber 
20. 21. nal ygapuLutci nXriQUg A B, xal nach nXrJQttg a 0. 21. otfrf] uf'if 

abo. %al fistuGtQifpsaJ&ai] fehlt a b, ital diatpiQSC&ai c, xal nBguptgBcd'ai A B 
24. 2r>. ysvoiiivvtg v. 20. aM]v] tavtjiv abov. Ohne Lücke abcv. 

20. tovg noXsuoüvtug id^tovg {ßaQßdgovg fügt v ein) Xoxonoiijaavrfg abcv. 
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Zevg ätp^ncc fiijdsa eidhg Isxrovg ix yairjg kaovg nÖQB Aevxa- 
(fCfovi" (Fr. 141 Rz). 

Aus dem Etymol. Gen. bezeugt sind die Glossen: 

62) EtQG)' rö Xsycs ^ovrej^) elg rö ^i^toqlxöv 6 de SiXav- 

6 xog &jcb rov 6vv£iQy[ieva xccl övtniQfioöiieva Xiyeiv xov X6yov tu ix^bqtj. 

63) ^Entcc' änb rov iicUvai (ngbg tbv 8ixa aQL&fiövy' ovtCD 
UdXsvxog. 

64) MoQLcc' fi ikaia' ot filv näöav iXaCav ovra xakov6iVy ot 
di zag [sQ&g xfj ^ea' ixku^d-ri äh fiogia, (.^S^ ot fisv^ oxv örjfioöLav 

(lotQav ix röi/ xuqtc&v iXdybßavov^ Zrlvcov Sh 6 MvvSiog, Zxi, rö 
ßQvov T&v ikaicbv ixakeixo ^öqov' ivd'sv al av^ov6ai ikatai fioQiat 
iXiyovto' VLvlg äs tpaöi diä tbv inl 'j4XiQQod'L& ftv^oi/, og iavxbv 
avelXev nsXixsi (^ixxömtov rag ikuCag^ ot di oti, "AQrjg avtbv avstkBv} 
ßvaöd^evov avxov rijv d'vyatSQa ^AkxLTtnrjv. anb ovv xov naQl avxov 

15 ^LOQOv^ OXL dtnjQi^ xoTtxcov xug iXaCccg^ fiOQia ixkrld-tj. IJiXsvxog. 

65) UavöayLa' ij navoTtkCa' töcog aicb xov öäxovg etQrjxar ov- 
x(og svQov alg xbv Z^ikevxov. 

Ein Zweifel an der, Echtheit der Fragmente ist ausgeschlossen, 
wir erkennen an den prächtigen Citaten sofort den Kommentator 
des Hesiod und „fast aller Dichter'' wie den Erklärer der äl^ovag. 
Die Technik ist eine einheitliche; einzelne Gruppen heben sich von 
selbst heraus, so die Etymologien der Körperteile "Agd'Qov^ Bovßtov^ 
SivaQ^ 'legbv 66xovv^ '/i/tov, "lord-og^ KuQÖCa^ KxeCg, KetpaXil^ KkaCg^ 
Koxvkri^ der Zahlen 'Exaxov^ 'Evvea^ 'Ejtxcc^ und besonders der mytho- 
logischen Namen FkavxöTtig^ 'Exäßr}, 'Exafirldri^ ^E^dÖLog^ ZayQCvg^ 
QHXaxaxri)^ ^Hgaxkfjg^ ^Ikevg^ 'IitTCo^oav^ Kakv^'d), Krjkevgy Klqxi^^ 
Kvßrißri^ KvkkaQog, Die Citate aus Apollodor, die Vorliebe, die 
Etymologie an ein altes Diehterwort zu schliefsen oder durch ein 
solches zu geben, alles weist auf frühe Zeit. Ein einheitliches 
Werk war es nicht; die Glosse KvQßsig wird man ungezwungen 
nur auf die Einzelschrift über die a^ovsg beziehen können, die 
Glosse ^Iksvg nur auf den Kommentar zu Simonides; andere Glossen 
werden sich uns später als den Homer -Kommentaren entnommen 
erweisen; för die meisten freilich weifsich nur in einem spezifisch 



1. Zexrovg fehlt abc. noii z, noU ab, nCs o, fehlt v. 1. 2. liv%a- 

viavL a o und (eo aus o) z, Xsvxaviov*^ b, dsvaccUcDvi v, vgl. Philolog. LV 193 ff. 
6. övvtLQfiha? 6. Ergänzt aus d, welcher tj &%o xov Ixag fortfährt und 

keine Quellenangabe bietet. 10. fivvöiog o, fiMiog v, iivQtos A^ ftvinog B. 

11. u6Qai AB. 12. 13. ov iavrbs &vslXs neX. iaad^Bvog c, o kavrbv &v. nBX. 
laaapi^vog v, ov "AQ^g &v. n. ß. A B. 13. 6:X7ii7t6triv B. 14. tkqI a^rö» B. 
15. Das Fragment gehört also nicht in den Ttgotatiitbg Trpog Zi^voava. 16 u. 
17. tamg und elg xbv ZiX. fehlt d, der aus dem Genuinum schöpft. 
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etymologischen Werke Raum; auf ein solches hätte ja der neueste 
Herausgeber der Fragmente schon wegen Glosse 'Entcc (Fr. 55 Müller) 
schlie&en müssen; als sein Titel wird sich uns im Exkurs lU xegl 
'EXkriviöfiov ergeben. Eine unmittelbare Benutzung dieser ver- 
schiedenen Quellen im IX — XL Jahrhundert ist natürlich undenk- 
bar. Die Mittelquelle muüs gesucht werden, welcher die Verfasser 
des Genuinum und Gudianum unabhängig von einander diese Glossen 
entnahmen.^) Ersterer deutet selbst auf sie hin, indem er ab- 
wechselnd ovtcüg BvQov slg xov Ueksvxov und ovrcog evQov eig tovg 
itvfioXöyovg sagt (vgl. Gl. 'Evrjkvöia). Ein anonymes Werk, in 
welchem neben einander Auszüge aus verschiedenen älteren Werken 
standen*), wird hierdurch bezeichnet. Es ist uns in der That er- 
halten und sogar längst gedruckt, bisher freilich von den wenigen, 
welche sich mit ihm beschäftigt haben, sehr absprechend beurteilt 
worden. 

Der berühmte Cod. Barocc. 50 (aus dem X. Jahrhundert), 
welcher den Theognost und die Orthographie des Choiroboskos 
allein erhalten hat, bietet gegen Ende .unter dem wenig ver- 
sprechenden Titel ixkoyal di^aipÖQcov X^ecjv övvrjksyfiivaL ix tilg xe 
yQaq>iig xal t&v d^Qa^ev nQCfy[iat6i,&v (Gramer An. Ox. II 427 bis 
469) ein wunderliches Gemisch etymologischer und glossographischer 
Bestandteile. Die letzteren stammen aus drei kurzen Glossaren zu 
einer ypafi^arixij^), zu dem Psalter und zu dem Geschichtswerk des 
Patriarchen Nikephoros (80() — 815); sie sind zu Anfang durch 

M T K 

Überschriften, später durch Randsiglen FPA^ WAA^ NI gekenn- 
zeichnet und leicht auszusondern. Es bleibt ein lexikalisch nach 
dem ersten Buchstaben geordnetes Konglomerat von Scholien 
trümmem und Etymologien, in welchem wir sofort die gröfeere 
Hälfte unserer Seleukos- Fragmente wieder gewahren, nämlich 4.33, 

1) Dafs dies der Sachverhalt ist, liegt wohl auf der Hand. Hätte der Verf. 
des Gudianum das Genuinum ausgeschrieben, so hätte er nie auf diese Art 
der Quellen-Angaben verfallen können. 

2) Wahrscheinlich so, dafs vor je einem längeren Abschnitt der Name 
des kompilierten Autors stand. Nur so kann ich mir erklären, dafs sowohl 
im Genuinum wie im Gudianum die sonst nur bei unmittelbar benutzten Quellen 
üblichen Formeln verwendet sind. 

iV) Sie entsprechen dem It^i^bv xfiq ypa/ifiartxT];, welches Bachmann Ad 
I 425 ff. aus dem Coislin. 345 herausgegeben hat, oder vielmehr dem siebenten und 
letzten Teil dieses Lexikons (Bachm. S. 446, 28—450, 13; Galland Rh. M. 37, 26 . 
stammen also aus dem Traktat ntgl ÖLXQOvmv und sind, da sie im einzelnen erheb* 
lieh mehr bieten, nicht durchaus wertlos. Der Redactor der 'Eydoyai fand die«e 
Glossen wahrscheinlich schon mit denen zu dem Psalter und Nikephoros vereinigt 
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24 — 29 "Extg^ 'Exafiijdri^ 'E^ddiog (unmittelbar nach einander); 434, 
21 Evßoia-, 436, 12 !Exa/Ji?; 443, 8 ZayQBvg-, 443, 15 ZcotcvqsIv] 
444, 20 'HXaxäxri', 445, 31 'HQaxkrig, 446, 5 'i/loiv; 446, 29 Geög] 
447, 7 e^vaQ] 450, 18 'Isqov öötoijv; 450, 27 "lov^og-, 451, 3 '/«- 
TQix'^] 451, 11 — 18 ^IXkdSeg^ ^Ikevg^ 'Idlsfiog (nach einander); 451, 
21 'Iviov-, 452, 29—453, 3 Kkecg, Kögrj (nach einander); 453, 7 
liC£9«AiJ; 453, 16 Kotiikri', 453, 20—27 Kskvq>rj, Kvßjjß^ (nach ein- 
ander); 454, 1 Kakvil)6', 454, 12 üTrft^; 454, 15—18 KkfiQog^ Ktjkevg 
(nach einander); 454, 29 üCf^dcj; 455, 7 — 26 Kagadoxstv^ KvQßei^g 
(nach einander); 456, 11 KvkkuQog-^ 456, 17—33 KiJQ, KBq>ak^^ 
KQixiqg (nach einander). Die Übereinstimmung im Wortlaut, ja selbst 
in auffälligen Schreibfehlern ist so stark, dalSs die 'Exkoyat und die 
Etjmologika notwendig eine gemeinsame Quelle haben müssen. Wo 
sie getreuer erhalten ist, sieht jeder. 

Die 'Exkoyai bieten — das ist schon hiemach ofiPenbar — zu- 
sammenhängende Reihen von Seleukos - Glossen. Man vergleiche 
z. B. den Abschnitt 450, 27 bis 451, 24. Auf die für Seleukos be- 
zeugte Glosse ^'lov^og folgt ^Ifpiyiveia^ welcher im Gud. (285, 45) 
entspricht ^Itpiyeveia* EvfpoQiav uvf^v hviiokoyat ayvoöv airi^v 
^Aya^iyLVOvog^ otexai Sl 'Ekivrig xal SrjöBcog vitoßkrixiv dodijvai, Kkvtac- 
ILvrfiXQff' „ovv£xa S'q fiiv Itpi ßtr^öa^ivG) 'Ekevrj vnsyeivaxo Sr^ösi:^' 
(Fr. 61 M.). i^ 'Ekivrig xal Stjöscog. Das ist genau die Art, in welcher 
Seleukos die Namen 'Iksvg u. a. erklärt; es folgt ^I%^g Ugög und 
hierauf die bezeugten Glossen '/arp^xij, ^Ixqlov^ dann 'Ixgiov^ "laxxog 
(Götterbeiname), 'I^ayevrig^ hierauf 'Ikkddsg, 'Ikevg^ ^läksfiog sicher aus 
Seleukos, "lovkog (Körperteil), ^Ivlov bezeugt, endlich die Etymologie 
des Heroennamens ^'Itpcxkog^ welche wörtlich gleichlautend im Etymol. 
genuinum und Gudianum wiederkehrt. Es ist kaum zu kühn, wenn 
wir sie alle für Seleukos in Anspruch nehmen. In dem Abschnitt 
452, 29 bis 453, 22 sind von den Glossen Kketg^ ^^QV^ KivxavQog^ 
Ketpakil^ Köfiri^ Kavd'ög^ Kvöxig^ KiQXog^ Koxvkri^ Kvrlit^rjj Kotog^ 
Kskvfprj, Kdkv^^ KvßTißr^ nicht für Seleukos bezeugt KivxavQog^ 
Köfirj^ Kavd'og^ Kvöxig^ Kegxog^ Kmlfiri^ Kotog, also fünf Ety- 
mologien für Körperteile, zwei für mythologische Namen. Auch 
für sie ist ohne weiteres Seleukos als Verfasser sicher. 

Weiter führt eine Betrachtung der übrigen Quellen des wunder- 
lichen Werkes; die letzte datierbare ist des Grammatikers Oros 
Schrift tcsqI 6Qd'oyQa(piag^)y oder vielmehr der Abschnitt derselben 

1) Verfafst um die Mitte des V. Jahrhunderts, vgl. Exkurs I, welchen ich 
im folgenden überhaupt als bekannt voraussetzen mufs. 
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über das i&tcc av€X(pavrjtov. Ihm ist zunächst im Anfang des 
Buchstaben H wörtlich entlehnt 443, 30 ^Hiöav avxl tov ^deöav 
^EvQMidrjgy 'P^öp (855) „oi5d' atpiyiiivov rö xdfutav j5<yav". Also 
stammen aus derselben Quelle mit höchster Wahrscheinlichkeit auch 
die unmittelbar folgenden Glossen "HiofiBv^ "HixaXXov^ "Hltui, Dem- 
selben Oros gehört gegen Anfang des Buchstaben E 433, 11 sicher 
Evadiov und fast sicher ^Exi%Qip6xo' ajcb tov XQa^o}^)^ also auch 
die zwischen beiden stehende Glosse ^Ekddiov. Oros hatte gelehrt, 
dafs das in Wahrheit von iXda stammende Wort „ohne Iota" ge- 
schrieben werde. Bezeugt ist femer für Oros in Buchstabe X 
468, 18 die Glosse Xä ^vyysvBts^ X^ ^vfiicötacj %m tpvXixai"^ wahr- 
scheinlich gehört ihm Xq&' fiavrevBtai' inb roi) XQ^ X9^S W?- ^^ 
Buchstabe £1 gehört ihm 469, 12 — 14 ^Ä^a, '£lL[i(oyfi^vov^ 'Sltov^ in 
U nicht weit vom Anfang vielleicht 463, 13 IJQci^ in jä wahr- 
scheinlich 427, 11 — \A"Anx(o^ 'Aktpri^ ^Afi(por^Qy6i^ in ö fast sicher 
446, 28 &Qa)6f»4ig' vilfrjkbs rönog^ itp' oi i6xi ^OQStv ^ ^aopafi/.*). In 
Buchstabe A kann der Stellung der Glosse und ihrer atticistischen 
Färbimg nach dem Oros gehören 432, 6: ^ydimxCtßxo eig xi^v 001- 
ägov oixiav" (Lysias 32, 14)" avxl xov [ux^xiöxo^ axb rot) dtoi- 
XL^a. (xal Arjfioöd'ivrjgy j^dt^xiöfievai xaxa x&fiag'' (19, 81).') 

Im Buchstaben K finden wir an der Stelle, wo wir nunmehr 
Oros erwarten, zwei Glossen, in welchen es sich um ein Iota 
gehandelt haben kann, neben einander: K^ga dykccs' dortxij,*) rö 
xBQaxL fiyovv rö ßoöxQvxG) dylaa' <r]> dnb xov xiQaxog^ xov töSov, 
ixviioloyetxai, und KeQxv/jg^)' 'AQiöxofpcivrjg Ö()i/t(yti/(1181) ^jKeQxvtjg^ 
xQiOQX'^iS^ yv^'i xv^ivdigy ocBxög". Beide passen trefflich zu dem 



1) Vgl. Oros im Lexikon Messan. Xgcj^w avv %ip l mg nhpim, EvQi%idr,i 
Mr\8itu. Gros wiederholt fortwährend dieselben Angaben unter verschiedenen 
Stichworten. 

'2) Vgl. Epim. An. Ox. I 197, 3 = Genuin. SQcoa(i6g' arifialvtt tbv vipr,- 
Xov Tonov, Zd'Ev fOTi d^SiOQitv xal nrtdav ?;i;fi St to i nQoaysyQoc^yLfvop' yiyovi 
Öt TtaQCL xb 9'0Q(b d'OQi^co ^OQtafiog^ "nccl %a^' vnigßipaanüv roi) 9 ^nal ixtaeit 
tov öy (ig öä ^Q(oXa^6g, xal xara at^vatgeaiv tov cö xa2 l &Qci}0it6g. 

8) Die Glosse ist ein treflFliches Beispiel für die Verwilderung des Textes 
in den 'Euloyai. 

4) öotiTiri ist irrtümlich in die folgende Glosse gekommen, wo es allen 
Sinn verdirbt. 

5) KiQ%v7i Cod. Am Kand hat der Schreiber wiederholt % und et^-a? 

höher APICTO<tJ^, also XQfioig 'AQiavocpdvovg. Die Kenntnis dieser Randglossen, 
welche Cramer ganz ungenügend angiebt, danke ich der aufserordentlichen 
Lit'b«»n8würdigkeit dos Herrn Thom. W. Allan, Fellow am Queens-College in 
Oxford, welchem auch an dieser Stelle der herzlichste Dank gesagt sei. 
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Charakter der Schrift des Oros. Der Anfang der folgenden Glosse 
ist verloren; in dem Citat (Eurip. Fr. 879) soll die Form q>iloiB- 
vsötatog offenbar eine ähnliche sichern. Ich finde keine, die sich 
zu einem mit dem Buchstaben K beginnenden Lemma stellen lieDse, 
als ifLXoxteaveörats^ was bekanntlich Aristophanes von Byzanz in 
IL 1, 122 las (Eustath. 1441, 18). Eine erwünschte Bestätigung 
hierfür bietet die nachfolgende Glosse KvvoöovQLÖBg^ ein Scholion 
zu Kallimachos Hymn. III 94, welches mit dem uns erhaltenen im 
wesentlichen übereinstimmt; an den Rand hat der Schreiber wieder 

J APICTO0^ gemalt, was, hier sinnlos, sich leicht erklärt, wenn er 

in der vorhergehenden Glosse nach einer Erklärung des Wortes 

Tcxiavov und einer Anführung des Iliasverses weiter las <6 8\ ^Aqv- 

6roipdvrjg ipiXoxteavdötccTe yQccfpEL^ üg Tuciy „6 Xpötog ovrog xal 

q)iXo^€ve6rarog'' EvQLTcidrjg, Dem Kallimachos-Scholion folgen drei 

r 
durch die Sigle WAA gekennzeichnete Psalmenglossen, welche nach 

Stellung und Charakter nichts mit jenen kurzen früher besprochenen 

Psahnenglossen (457, 26 ff.) zu thun haben. An sie schliefst Glosse 

KsQovkxd (452, 25), d. h. ein Scholion zu Euripides Or. 268 (wie 

in den Codd. M T A B)-^ es folgt von Glosse KXsCg an Seleukos. 

Denselben Verlauf nimmt der Anfang von Buchstabe A. Zu- 
nächst aus unbekannter Quelle Gl. "AQxvg^ Avd^adrjg (entsprechend 
Kkccica), dann drei Glossen aus Oros, dann ein Scholion zu dem- 
selben dritten Hymnus des Kallimachos, 'Alantj^^)'^ hierauf eine 
Psalmenglosse ^ASoXeexCa, deren letzte Worte xagdicc yäg Trjg aQ€- 
tfig iöxiv ri ikerjiioövvrj in K als eigene Glosse wiederholt sind; 
hierauf drei Glossen aus Euripides: ^AXfpdvovöiv Med. 297, Aixdk- 
Xcov Androm. 630, ^Avsifievov Androm. 727 — 729. Man sieht: aus 
denselben wenigen Quellen sind die Notizen für die verschiedenen 
Buchstaben gleichzeitig gemacht.^) 

Dem letzten unter dem Lemma 'Avsifitvov ausgeschriebenen 
Verse des Euripides ayav ngovcanifig Big xo koiSoQBlv (pi^Bi ent- 
spricht das im Buchstaben JI eingeordnete Scholion 463, 23 <(i7|po- 
VGiJCTlgy nQ07CB7CX(oxd)g' nagä xb Bivai B(i7tQ06^Bv d)na)v' xal Dfir^Qog 
iCQOvAnitt xovg xoCxovg xovg xaxavxiXQv xcbv oixidv (zweites 
Scholion der Codd. MNOA), an welches gegen alle alphabetische 

1) Hymn. III 79 vgl. Scholion. Die Worte vaykBv ds %tX. 427, 16 sind Reste 
einer verlorenen Glosse. 

2) In y^ fehlen Seleukos - Glossen und folgen nur noch die Glossare zu 
Grammatik, Psalter und Nikephoros, sodann drei Glossen aus Homer-Epimerismen, 
über welche später zu handeln ist. 
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Ordnung V. 745 desselben Stückes samt seinem Scholion gefOgt 
ist: ^jöxiä yuQ ivrcötoixog cbv^) tpcoviiv ixs^g (^idvvaxog ovdiv üXio 
Tckij^ kiyaiv fiövovy'' aönsQ fj ipcDvii xrX. Voraus gehen in 77 zu- 
nächst drei Bibelglossen UsQixa^aQ^aTcc^ ÜSQiinifia^ UaQaßoXfjy dann 
77^0) (Oros), dann drei Scholien zur Ilias, welche diesmal den An- 
fang des Buchstabens bilden IlaXkaxtdos %BQi%m6axo zu 9^ 449 77££i^ 
und nitri zu 24, 272 (?), naQtjiQf^rj äl xdQtjva zu 16, 341. Ein 
Seleukos -Abschnitt fehlt auch hier. Dem entspricht im Buchstaben 
T: 466, 18 Tq(og3v «vt' iTcaröv ein Diasscholion, voller und besser 
als im Yen. A und Tl xattjipag Sfi^a mit der Randbemerkung 
XQ{v^^s) EvQ^midov) Medea 1012. Genau entsprechend beginnt 
Buchstabe E mit dem Diasscholion ^ExiXiiov ina^ag (entsprechend 
Cod. Ven. ^)"), welchem Oros folgt (^Ex4%QGi6xo^ 'EXddiov^ 'Eva- 
d^or); den Ursprung der nächsten Glosse ^Epcöxkia kenne ich nicht: 
die folgende 'Ea* rä äya^ä^ rj tä tdi^a stammt aus den Scholien zu 
demselben dritten Hymnus des Kallimachos, wie Gl. ^j^Xaxrj^ und 
KvvoöovQidsg^ und entspricht wie diese den erhaltenen Scholien (zu 
III 8). Die folgende Glosse 'Evavöfiari mag unerklärt bleiben; die 
übernächste Et fi' ix(poßotav xtL giebt Eurip. Orest. 270 mit den 
Scholien der Handschriften MTABj wie in iC an entsprechender 
Stelle Glosse Kegovkxd V. 268. Es folgen wie in K Etymologien, 
von welchen gleich die zweite für Seleukos bezeugt ist. Auch 
ohne längere Ausführungen sind die Hauptquellen damit wohl klar, 

und klar auch, dals sie in fester Abfolge nach einander be 
nutzt sind. 

,,Aber — so wendet der Leser ein — in eben diesem Buch 

staben E steht mitten zwischen den Seleukos - Glossen wieder ein 

Scholion zu Kallimachos (Hymn. I 59) 'EniöaiöLov olxov (Ekl. 434,4»: 

verliert man da nicht den eben mühsam gewonnenen Faden?" 

Eine nähere Prüfung der Glosse ist unvermeidlich. Sie entspricht 

zunächst nicht, wie die Glossen WAcS;r?y^, '^«, KvvoöovQiötg den uns 

1) &vxiGxoixog mg die Handschrift nach Allan. Am Rand hatte der erst« 
Schreiber oder besser der Verfasser das Lemma wiederholt, unter welchem er 
dies im Buchstaben A einzutragen gedachte: ANTICTOIXOC. 

2) Am Rand steht das Zeichen lH. Das ist der Rest der auch in dem 
Etymol. Gudianum häufig begegnenden Sigle T)#. Die unmittelbar benutzten 
Quellen waren ursprünglich in diesem Werk ebenso, wie in dem Etymol. Gud. 
bezeichnet. Später fielen die unverstandenen Zeichen meist aus und andere 
aus dem Text selbst gebildeten Angaben (wie xgficig 'jQi>atoq>dvovg) traten an 
ihre Stelle. — Die dürftigen Reste aus der umfangreicheren Vorlage des Te- 
netus J^ die Lentz trotz Cramers Hinweis nicht beachtet hat, gehören, wiv 
später zu erweisen ist, einer Handschrift des VI. Jahrhunderts an. 
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erhaltenen Schollen, stammt also aus anderer Quelle; ihr folgt un- 
mittelbar eine Gruppe sachlich zusammengehöriger Glossen "Equvoq^ 
ElXa%Cv7i^ EviD%Ca^). Die Scheidung dieser Ausdrücke war nötig 
bei der Erklärung von Odyss. 1, 225 xig datg^ xCg äl 5[iikog oö' 
inXsto] . . . eiXamv^ ^i ydiiog; iicel ovx iQavog tdöe y iötiv. 
Hieran knüpft sie auch Athenaios VIII 362 D S., welcher mit den 
Eklogai in der Reihenfolge wie in der Etymologie übereinstimmt 
und in letzterer sowohl von den bei Eustathios citierten Atticisten 
wie von unseren Scholien abweicht: 



Athen. 
"Kgavoi 8i alötv al änb %&v 
<fvfißakkofiiv(ov övvaycoyai^ anb 

ocaötov. — 

Tag d' eikaitivag änb tilg 
iv avxalg nuQaöxevflg xal öa- 
Ttdvrig. koctpvtxELV yäg xal Xa- 
xd^acv tb ixxsvovv xal ava- 

Xiöouiv rag d^ xoi- 

aikag BVG}%Cag Alöxvkog xal 
EvQiTCLÖrjg slkajcCvag &nb rov Af- 
kaxa%^aL. kdnxBiv S\ rö xiiv 
XQoqyt^ ixnixxeiv xal xevovfiBvov 
layaQbv y^yveö^ac^ 5d'Bv inb (ilv 
xov XayaQov fj kayd)V .... d^tb 
dl xov kandxxBiv kandga, — 

Tdg d* BicDXiag ixdkovv ovx 
&nb xf^g ^x^g^)^ ^ böxi, XQoq>7]j 
dkk* dnb xov xaxd xavxa bv 
B%Biv. Big ag 8ii övviovxBg ol xb 
^Btov xificbvxBg xxL 



Eklog. 

^Egavog' dnb xov <^6vvyBQäv 
xal imdv^Btv 6wBi6q)BQBiv xi 
(xotg (fikoigy xal Biox^^^^^cci (er- 
gänzt aus Etymol. gen.). 

Elkanivri' vi BVG)%ia' dnb 
xov dailfikSig danavav, kdnxBtv 
yaQ xb ixxBVOVV^ dq)' oi xal kd- 
na&og^ XBVCDXixij ßoxdvrj^ xal ka- 
yövBg' ixxBVfo^ivai ydg bIölv^ üg 
TtkBvgal dnb xov nkrjQOvöd'ai, 
Etymol. gen. unmittelbar nach 
einem Excerpt aus dem Rhetori- 
kon: rj xijv nokvxBkfj BV(a%Cav 
Tcagä xb ka(pv66Biv r\ kand^aiv, b 
örjfiaivBL xb ixxBvovv xal dva- 

kCöXBtV, 

Ei)(o%Ca' dnb xov bv b%blv^ 
oxB inl xdg x&v ^b&v naQa- 
yCvovxai xciidg, ßikxiov d% dnb 
xov (jiiv ix^iv^ xovxiöxCy xijv 
xQOfpijVy 'fifitv BV BXBtV xal yaQ t] 
naQoxil oxv {inl Cod.) nokkii 6x'h 
, nQÖxBixai, (x'^v 6xV'^^ xovxdöxi 
fehlt auch Etymol. gen.) 

Wir wissen, wie eifrig sich der von Athenaios vielbenutzte Se- 
leukos mit den von Homer erwähnten Festmahlen beschäftigt, wir 



1) Eingeschoben ist allerdings eine hier nicht hingehörige Glosse 'Eviavt6g. 

2) Ein anderes Beispiel dafür, dafs Athenaios beim Benutzen seiner Quelle 
die von dieser verworfene Etymologie — um doch etwas Selbständigkeit zu 
zeigen — bevorzugt, siehe in Exkurs III. 
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kennen seine Neigung, die Etymologie durch eine Dichterstelle zu 
geben; auf ihn weisen femer die Etymologien der Körperteile, auf 
ihn endlich die bei Athenaios folgende Erklärung der Oottemamen 
Avatog^ Mad^fivatog^ Eütog^ 'lijtog.^) Sowohl der Athenaios- 
Abschnitt als die drei kläglich verkürzten Glossen der ^Exkoyai ge- 
hören — wie ihre Stellung in letzteren dies ja auch verlangt — 
dem Seleukos. ^daCg wird hier nicht erklärt. Wo das Wort ety- 
mologisiert wird, verbindet es sich immer mit dacwfit^ doUoyiai „ich 
teile'^ Auch Seleukos, selbst wenn er wirklich die Thorheit beging, 
den Akkusativ Satxa mit diaixa in Verbindung zu bringen (Athen. 
I 24 B = Fr. 2() M.), konnte wenigstens die übliche Ableitung nicht 
ignorieren rö S\ dnb rou daiöaöd-aL Xiysiv ßiaiöxegöv iöxiv. In diesen 
Zusammenhang gehört das Kallimachos-Citat in der Glosse 'Exidttiöiov 
oIkov. Ihre Stellung Yor^Egavog wird durch den Homervers erklärt und 
der ganze Abschnitt Ekl. 434, 4 — 16 (mit Ausnahme von 434, 13) 
geht in letzter Linie auf den Odyssee-Kommentar des Seleukos zurück. 

Wir ziehen sofort in Kürze die nicht unwichtigen Folgerungen. 
Seleukos-Reihen fehlen in den vier ersten Buchstaben; in E umfabt 
das Seleukos - Excerpt sicher 433, 24 — 48(), 15, wahrscheinlich 
auch 433, 22, 23 und wenigstens 436, 16—24; in Z sicher 443, 5 
bis 16, wahrscheinUeh 442, 25—443, 4 und 443, 17—27; in H 
sicher 444, 16 (Gl. 'Hag vgl. '^EöneQog) bis 446, 5, wahrscheinlich 
auch 446, 6 — 10; in S ist der Anfang sicher 446, 29, das Ende 
unsicher; doch gehört wahrscheinlich Glosse 0lv (vgl. 'Hl'av) noch 
dem Seleukos, dessen Reihe ich erst 449, 27 schliefsen lasse. Im 
Buchstaben / ist 450, 4 — 451, 24 für Seleukos gesichert, für K 
452, 29 — 457, 23; unsicher bleibt nur die kurze Glosse Kgäöns- 
dov 457, 24, welche wahrscheinlich ebenfalls dem Seleukos zuzu- 
weisen ist. Von da an sind Reihen nicht mehr nachweisbar. Wir 
erhalten etwa 150 neue Fragmente dieses Grammatikers.^ 

So wird Seleukos für uns zur greifbaren Persönlichkeit; von 
dem Werke ti^qI d-tiov wie von seinen grammatischen Lehren 
empfangen wir anschauliche Bilder und Hoffnung ist vorhanden, 

1) Vgl. aufserdem Athen. II 40 C --= Fr. 78 Müller. 

2) Diese Fragmente sind dann natürlich aus den £tymologika (bezw. au:» 
Suidas) zu ergänzen. Nicht *£>LfV7]- Siu tb iXslv tovg viovg (Eklogai 435, 21), 
sondern ^EX^vri' M VQ^^s)] 'i ^'« fo noXlovg ^viovgy iXstw t€5 %dXX€i' rj ij vitb 
Tov TvvddQiOD iv n.fr, o lariv iXmSsi xonco QLtpeTau^ d'siag di riwog TtQOvoiag 
Tvxovaa xai ävaXri(p9'siau vno Aridag' in tov ?Xovg ovv 'EXsvri divofiaatai (Etjm. 
genuin.") mufs das Fragment in der dringend notwendigen Neuausgabe der 
Seleukos-Fragmente lauten. Die mythologische Tradition empfängt hierdurch 
vielleicht Werf, für uns. 
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dafs unter den zahlreichen anonymen byzantinischen Excerpten noch 
ein oder das andere auf ihn zurückgehende gefunden wird ; die Glosse 
'HgaxXflg beweist ja, dafs wenigstens eine seiner Schriften noch dem 
Choiroboskos vorgelegen hat. Einen, allerdings jammervoll ver- 
kürzten und überarbeiteten Auszug aus derselben glaube ich noch 
im XI. Jahrhundert nachweisen zu können. Da auch er uns Anlage 
und Art der ^ExkoyaC klarer erkennen lälst, sei es gestattet, ein 
wenig von dem geraden Wege der Untersuchimg abzuschweifen. 

Dafe die Stellung der Glossen in den 'ExXoyac wenigstens zum 
Teil noch der ursprünglichen Anordnung bei Seleukos entspricht, 
zeigten die Glossen 'Eniöalöiog^ "EQavog^ Elkaxivtj^ Ei(x)xia. Die 
Abfolge der Etymologien der Körperteile lehrt der Abschnitt 453, 7 
bis 16 KBq)akr^^ Köfirj^ Kavd'ög^ Kvöxig^ Kiqxog^ Koxvh]^ mit 
welchem 450, 4. 5 'löxCa^ 'lyvvrj und 451, 19 — 22 "lovkog^ 'Iviov 
sowie 447, 6. 7 @q^ (so für GQiva^ zu schreiben), &ivaQ zu ver- 
gleichen sind. Von oben nach imten waren die Glieder aufgezählt. 
Es ist dieselbe Ordnung, welche Soranos und Meletios befolgen; in 
jeder sachlich geordneten Etymologiensammlung war sie selbst- 
verständlich. Ahnliche Gruppen bilden die Etymologien der Götter- 
namen 443, 5 — 18 Zevg^ ZayQsvg und 444, 21 — 445, 5 "'HQcjsg^ 
"Hq>ai6tog^ ^HXiog^ ^Hqa. Man könnte annehmen, auf eine allgemeine 
Scheidung der Klassen göttlicher Wesen (ßsdg^ ^aLfi(ov,'^HQa)g) seien 
zunächst die Namen der Götter, dann die der Göttinnen gefolgt (man 
vergleiche etwa die Disposition von Varros antiqu. rer. divin. Buch XVI 
und für Seleukos Ekl. 456, 17—24 mit Stobaios Ekl. 418, 13 ff. W.). 
Nun besitzen wir den Anfang eines sachlich geordneten me- 
trischen Etymologikon von Johannes Mauropus von Euchaita, 
welches Lagarde (Abhandl. d. Götting. Ges. d. Wiss. XXVJII p. IX) 
nach einer von Studemund gefertigten Abschrift aus jungen Hand- 
schriften ediert, aber nicht bearbeitet hat. Der Bequemlichkeit 
halber drucke ich das kurze Stück nach dem Archetypus, dem 
Laur. LV 7 (aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts), noch einmal ab. 
Tov ayLoxutov firjtQOTColttov Ev%(dxG3v tcvqCov xov ^I(odvvov 
ixv^okoyLxbv ififisxQOV xcbv xf} ^eCa yQCig)fj yvcoQLficjv övofidxcjv. 
XU x«r' ovQavbv xal äega 

Sebg xaxdQ%BL TCavxbg egyov xal köyov, 

d^ebg dLi]X(ov xcbv okov noLrjfidxiov 

q)d'dvei 7caQG}v dnu6L xal Soxst d'deLv' 

üg navxexÖJtxrjg ibv d-aäxat xriv xxiöiv^ 
6 atd'Bc x£ näv Qvnaöfia xal nvgbg nkiov. 

ov TCQOöxvvstv dCxaiOv^ ov xgivBLv oO"fi'. 
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Tovg d' &yyiXovg aSovtag otSafiev Jiöyovg^ 

&v tä SBQafflyL xal Xegovßl^ ot nAw' 

äfiq>otv dl tavroiv ^Eßfatg xkf\6LV vdfui, 
10 ovg ifiTCtnQ&vtag nag öagnjvi^cov Xiyei,^ 

tovg d' av xgaxaiag 6oq)lag iTtanhjfuyvg, 

'Ex t&v xa-ö"' "fifiäg d* of d'sov ^qövoi ^QÖvciJv^ 

o^g xal d'gdvovg Xiyov6iv bg iscrjQfidvovg, 

ävG) d'StoQstv %QOtQinovxag toifg xax(o' 
16 divtii XQiAg, krpctii di r&v 6ag)S6tdta)v, 

jdaC^Giv daiifLcav xal nokX&v xccx&v tÖQig. 

Jhv ovgavhv d' Zqov rig Cötto t&v äva^ 

6q&v ävaj xe roUvofia yvcagL^srca 

ävca rb xvxXfp näv vo&v t&v iv ^liöa) 
20 xal yeav okov rs xal tcöXov xsxkruidvov 

xal örsgiofia xov q>v6BL ^vtov ördöiv. 

'Aözi^Q ö\ öiifiTCag &6raxov XQi%oyv igöfiov, 

örrjQLyfLOv &6&' Vpciöxa kafißavecv B%Biv, 

jdo^bg d* Ibv Skriv xs na6%ayv hg nkdvrjg 
25 ioLouv iv^ev xXfjöcv ijXLog ip^QSLv^ 

skrjv xs xdfiTCajv ^OTCVQet ^dhtoiv xxlölv. 

akXog d' ioXXetv aXiov xb icav Xiyav^ 

f^xoL öwanxeiv elg fiiav Tcocvoviavy 

vtfiovxa x&öiv ififislEöxdxrjv XQäöiv. 
30 TT; d' av ösIt^vtj näv aal öikag viov 

xb vvv r' ikaxxov TCgbg xb xov xd^ag ^ nkaov^ 

tI\v firiäafiov 6ci^ov6av aiSog av fiavov 

fiTJvrjv xaXovöiv döxaxat yccQ xiiv d'aav. 

ExaQri6ig i)^tv t/Atbi; g)caxbg vitpog^ 
:J5 aXavvaxat S} xal 6v6xaXkaxaL viq)aL, 

Bofiv ßiaCav ßoQiag nsfiytaL ^eW, 

vöxov voxlg Sh yfig vadxrig ax ^ast^ 

cJ xkc^axi vavavxav fi xööfiov d'aöig. 

a^rjXifoxrig d' dvxl (pi tcl Xafißdyac .... 
40 axatd'av rjfitv riitiGig iytim^iov^ 

£pi)v 6i Qaöxr^v ^^(pvQOv nvoi) tpa^ai' 

uXkovg d' ccvayLOvg avxbg ö XQVt^»^''^ öxöytac^ 

0)1/, ojg aivxov vyQov r) i^riQOv^ ^avog 

xaxriyÖQrjöav Oi ndkau xovg dvafiovg. 

10. Tovg utv n. Kaibel. 13. d'Qavvg 16. fucxQ&v über noUdtv n.ic9to 
23. lüCTt^* I tüff, vielleicht og lafißavBi 27. Scolsiv 29. %Qdaiv Codd. immt*r 
31. vvv d' und TÖ ts X'^^ff '^*^' ovvrslBltaL und darüber yiaXvnttvat. Vielleicht 
iXavvtrat yug 38. cp] ol? 39. Lücke erkannt von Kaibel. 41. d^ | tl 42. &XXoi 



ETYMOLOGIKA VOR PHOTIOS. 175 

45 "Tat Sqööov ^iovöttv 6 7C(fa%&v CdajQ^ 

ai^p d' asl ^st xal ^ri^ ix^i qyööiv, 

UvQ yi} r«, xuvta xä ötev&g xexlrj^^va 

6toi%Bta Sirtä x&vöfiotcc xijy qy66tv 

xsxQuxxvog fihv &XQ6xrix€g x&v SJLcdv^ 
50 lEkkrjyi S* oö ^ikovxa XQivsöd'ac köym' 

xk'^öBcg g)iQSi yäg ßuQß&Qovg naXuixaxag' 

xctv x&v xad"' fifiäg yfj(v xig ixxqlvH ^xrjv 

xb yö yag uvxov xtg x6xog x^Q^^'^ ^Z*^' 

&kk(og xe X^ig 6vXXaßfjg ^läg xöxog 
55 q)Evyeiv Soxet it(og xi^v iQSwav xov Xöyov, 

alxilfiaxog yäq yQafifiLXOv tpi^ai, JLöyov^ 

&fp* oi ngöstöi^ xal xgbg b ßXdxet TtdXiv 

xb 6vfixiQa6iia xov %(foxevybivov X6yov 

xrjQovv iTUtvo na^Litav si^iknjg Sl%tt' 
60 &Qxh y^Q ^QX^S oiöafiov ^aivsi nigag, 

Al^ilQ itvgbg xa^lov^ -^ nriyii nkiov^ 

atd'BLV akvTCiog xal nvQoih/ xsqwxöxog' 

xov d' vdaxog d'dXaööa dTjöavgbg naXiv 

xolg aööov ov6a d^av^ia xotg %eQ6ox(f6tpovg 
66 äyBL nXiovxug iyyiöai xov ^avd^ov, 

nikag 8% yfig niXayog slvai, deixirder 

a^Qol noxol d\ ^et^ga noxa(i&v cc(ia' 

vdc3Q d* i(p€6xbg iv XC^Lvaig Xlav yiivBv' 

itriyii 8% xr^g yi\g iöxt nt,6xrig (p£krj. 
70 "OQog d' bgaxbv S^^iaöi xal ^laxQÖd'sv' 

av(o öl ßaCvBL ßovvbg d)g ngbg al^iqa* 

edga d' idog xb x&v xoöcjv xb nBÖCov, 

'Oliov ß^l^cov Qovg S^ßgog viföd'Bv ^bbv, 

6 8* vBXÖg 7C(og ÜBxai öaipCbg vÖoq. 
75 ;|rtc)i/ öh %BlxaL xal xaxBiöiv a%'Q6a, 

ßgid'Bi xaka^a xal xakäxaL 6i)v ^iöBt' 

ötpoSgbv XQvog 81 öv^jtBJtrjybg &g aksg 

i^dkkBxaL XQv6xakkog ix x&v iddxov, 

dijQ TCaxvv^Blg ix i;vxovg xCxxbv ndxvrjv. 
80 Tcdvxrj dh VBVBL xvBVfia nav %vdr/v ^bov 

(pvöig yccQ aiixrj, xal xaxatylg vtIföd'BV 

ngbg yfiv &t06Bt xal xaxdyvvöi 6xd(prj. 

45. 6 %Qax(bv: Gott 52. nccv toig iäv regiert in dieser Zeit den In- 
ikativ. 65. iyyvg ts, verb. v. Kaibel. 67. Mget notbv^ aber n über Rasur, 
d. itpfaxoig iisvsiv 77. mg uXag. Zwei Erklärungen sind verbunden. 
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d^vH ^liekka 6v6rQ0(patg iXiyfidtav' 

XCav d' ikavvBi ndvxa kaCkaitog ßia. 
85 6(iov d' bfiix^V ^^^ yv6q>a) xakiopLivri 

xaxaöXBdd^et t^v a%ki)v rav öfifidtov. 

TCQog yf^v vt(p€rbg d* leta^ nag ix vi^povg. 

ÖQÖöog d' 060V XI fiLXQov iiöaxog [ligog' 

i;6xäg d' ixäg %q6bi6lv 6^)1 xal fiökig. 
90 "A^XQOv %B66vxog iöxganrjg doxst xvö^g' 

daxBQonii yäg Z^iv iöxigog kiyBV 

TtaQaxQißflg B^a^tg ov6a xcbv VB^mv. 

ßuQvg 6% dBLvijg axl S)v ßQOvxfig xxvnog' 

6vQQYii,Lg ov6a xöv vb^qjv ov fiBXQia. 
95 6xi]7txbg xal itQrjöxijQ iiiJtLTCQCbv olg ivöxrpcxei 

TtOQQiO q)BQOLXO XÜbV d'B^ nQ06XBlfl,iv(OV^ 

ILB^^ &v XBQuvvög^ nvQ ipav(ov Big xiga, 

xovov Sl xöl^ov 6^vp iv ßoXdtg ixBi,^ 

ov (fxVi"^ kaybitQov ^Igig v^ov öbixvvbi^ 
100 rjv ojdi (pa6Lv ola noixtkrjv xdxcc 

fi0Qq)fiv Uvöav ix vB(p&v x&v iv ^vöBt. 

Ooxbg xb (p&g bqtj^ov^ ov q>atvov nöd'Bv. 

öxöxovg xÖJtog xCg^ ovo' 'looß (vgl. 38, 19) Blgrixi nov 

6xiäv d' otv avxb övfißdkonö xig x6%ov, 
105 'O d' ivLttvxbg avxbg iv fiiöG) ivi\ 

xb nav iv avxip xov ;i;pdvov JtBQtöXQBfp&v. 

ijtcovvfiog fiyjvrjg äi Jtog fifjv Blxöxog. 

inxag 81 öBTCxdg^ ola öBfivi) naqd^ivog^ 

fjg tßäoiiäg yovog xig evXoyrjfiivog. 
110 &6KBQ XBxaQxaL Tfiiliia xacQbg ix xQ^'^ov. 

CjQa d' OQog xig xCbv fiBgiov xCbv xov ;i;(>övov 

ri/t/ OB yQafpijv akkog xig Bid'vvBi köyog, 

il d' ij^iga xig; i^fiLöv %(>dvov fiiQog' 

i] vul d' ädrjkog xdvd'dÖB ^Ofpovfiivrj^ 
116 bI fiij ytgbg vxvov^ cjg köyog^ vv66bl xogag, 

xfjv d' BönBQav vofic^B xijg bco ytigag, 

xb ytQ&i OB ngÖBLöiv ovx bxov koyov. 

Hl. ÖUcxr] naq d' lixai verb. Kaibel. 90. Vielleicht acxqanit Coil 

91. Am Rand Ziyeo, vgl. G6. 92. toö vitpovg 93. cirtcor 95. Vielleicht 

ifinizvsi 9(5. nQOniifiivcov 98. tdvov] iiovov. Bei der Krkläning der Iris 
gebraucht« der Autor die Worte to^ov cxfjtui und erklarte daher die Ableitung. 
102. oi)\ ov 103. TOÄOi' 104. Vgl. faaäil. Hexaem. II 5. 107. dh nüi 

108. inzä 111. mgog tlg 114. n&v^a öe. ivftdÖt jetzt. Vgl. 10t» 

117. .loh. hat zwei P^rklilningen (von TtQoXtvai und „unableitbar, weil einsilbijf"' 
nach 8oiner Gcw^ohnheit vermengt. 
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"Eag d' eä 6qvvbl xb xal ^bI nXovöicog^ 

xovxiöxi XQtjöxä TCavxa xatvä Sblxvvbv 
120 d'BQog dh ^u6xriv xäöiv ifijcout ^iav 

XBLfihv d' ifiov %Bl ^BVficc 6v(ucav xnlföd'Bv' 

(f^CvBi d' ÖTCihQa (pd'tvoytcaQOj TCQOöfpÖQcas, 

6x6g ttg &Qag ov6a xal xaQxbg q>CXog, 

iv olg xa xg&xa fLBXQLoyg xööfiov iiigrj. 
^QX'h ^"^VS} ^ör xaxä ßv&QcoTCov ixvfioXoyücg. 
l26"Avd'Q(oxov Blvai Sbvxbqov xöö^wv k&yog^ 

TCQog bv xa&B^^g i^ yQc^(p^ TCBQcctvixco' 

ttVfo ßkiitBi yäQ ola fiotQa x&v ävca 

ö^^Bt r' ava&Q&v &v STCamB xovg xvnovg' 

xb (JXW^ *' ÖQd'ög iöxv x&v ^ptov ^6vog. 
130 6 d' avxbg ovxog xal yiiqo^ XBxXrj^dvog 

BvaQ&Qa qxavBl xal XakBl ybi^r] Xdyov 

^igo^ fiBQLöxijvy üg löyog, ipcov^v tpigBi. 

q)^OQäv ä\ ßgoxovg x&v ßgtox&v ngoöBind xcg' 

yivog äl 8ixx6v^ Tcavöötpcog XBX^rj^ivov 
135 iv^Q ywii XB ^xaiy övvrifLfiivov ndXiV 

ävcj fihv ijQxat nag aviJQj 6qx(ov (pvöBi^ 

yvvii di yBwä xal yoviiv Big g)&g ayBV 

jdmkovg d' Bxaöxog 6&fia Ttal tl;vxiiv ixov 

6(pav ^%ov(yai/ xal XQaxovöav xijy g)ii6Lv 
140 SxtJiid r' avxiiv ä6q)ak\g TCotovfiivriv, 

xb ö&fia d' avxfjg xal XQb xov xitpov xdtpog. 

Wvx'fl di TCQ&xa vovv xb xal köyov fpiqBi^ 

i(p' olg xb d-BloVy xov xat* Bixöva^ xkdog. 

6 vovg fihv ovv vdBt xb xal tcbqlxq^xbi^ 
145 d)g ovx av Btnoig^ icaöav iv ^tTCfl xxCölv^ 

koyog 81 kpov xovg xBXQTjfidvovg äyBt, 

ifvxrj fihv ovv JtQOvxovöa öofidxcov Skcov 

oficog ifLoi^yB ÖBVxdga koyiöxia' 

xal xijv iybiiv yäg ad-kicog iv vöxiQO) 
150 xov 6(Ofiaxog xC^riyn, x&v d'Bkr^idxov, 

xb 6ß)fia dii xdvxavd'a tcqcjxov öXBJCxiov. 

AÜQBi, xÖQag fiiv ola nvQöovg ri xdqa 

xal xBLQBxat, S\ x&v fiBkcbv ndvxov fiövrj' 



118. dgvvst] vci, vgl. 119 119. ismvvfov 123. t^g mgag^ verb. Kaibel. 
.25. slvai] ävca 128. aoaiBi d* 183. t&v ßgoroav. rav ßQoat&v ßo&rovg 

Caibel. 184. Vgl. Plato Symp. 190 D 136. <pvaei über Kasur. 138. i%aata 
.39. fj q>vaiv dxst xal ^x^i Plato Crat. 400 B 141. Also a&fm >= cfjfm Plato 
i. a. 0. Gorg. 493 A. 148. 3ntog 

Beitxeuatein, Qesch. d. griech. Etymologika. 12 
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Ai5£t xviipag Sl xsq>akii dt' ö^fiät(X)v^ 
156 r^v rb XQaviov &g XBkv(p6g rt öxinsi^ 

&VG) xccQag hv xal ^iöiv TCQcarriv i%ov' 

xdgag d' 6Qoq>iiv r^v xoQvq>ilv fiov vöst. 

zb dsQ^a d' igfia xavtög, iö^evig d^Qog. 

d'SQi^erai ^(fl^ xal d'dQsc nav^ S öxinei, 
160 6^^akn6g^ SV't^, oiifia ravtbv rä xqCa' 

T^g d' inxixfig il^aX^a t^ nQ(btG) viyLB' 

Sifftv d' tcvcctlfip qxotög, ei ßorilet^ kiya 

x'iai d' oqaöiv ^ fisöaLtdtrj xöqt]' 

rä ßkiffuga 8% ßleiifiatog g)dQrj rid'er 
165 6q>Qvg d\ ÜTCÖQQvg^ 8^£G}^ (pQOVQa ndkiv. 

axcjv fidöov fi6tc37Cov ixxBta^ivov. 

ovg^ &g' äfiotQu (^xavxa} näiinav alxCag^ 

x&v xcg ßoflg fiLfirjötv rjxadovg kayet, 

fivxx'^Q xaxaQQSt fiv^av iv tculöI ickiov 
170 vygbv 8% ^6%(ov ixxbg ii,(o&sl ^öov 

xal ^Ig S\ STCsl ^et xb XQidyiwfiov ybikog' 

aÖQOv XB XQ(oxbg %6vSqov iv ßdöBt ^igav, 

xoLvi^ TCvkrj xal 6ca(iaxog xofiij 6x6fia 

xal 6txa XBfivBt xal xb icäv ö&fia XQiq>Bi. 
175 ödovg d' iScjöfig Zgyavov i^oig q>Ckov, 

yvG)6iv xo^i^BL ykCb66a x&v iv xaQÖia. 

g)(ovri 6h (pag vov xov xicog xsxQv^fidvov. 

XBikri %BBi koyovg xb xal kaicog b%bi. 

ngööcj JtQÖöojtov^ al d% nagB^al xdgog. 
180 ii^jviyyog ivxbg X9W^ ndvxi^ov ^bvbl^ 

ai6^iJ6Ba)v nrjyil xb xal XLvrj^dxov^ 

i]v fii) 6v vv^rjg dkkä g)Bt6av xov xonov. 

xbv d' iyxBq)akov iv XBfpakij nag q)BQBi, 

d'Bib dh yvayLTtxäg övyxBxafiiiavag yvdd'ovg, 
1H5 6bl(ov d* äyocg av BvfiaQög övayövag. 

XQOXBt XQ6xag)og xi^v a(pyv, ö^pv^av äyav. 

yovi^g yivvg yvtoQcö^a xaxQcxcofiivrj, 

jtG)ya)v dl ni]yYi x(bv naQfjcjQrjfiivav. 

X(bv iv nQ06(ü3tG) d' vTcrjvij xaxcoxdrcj^ 

154. t6 vor nvitpag über der Zeile. 155. jjv und t\g 168. aa^svolig di^t; 
161. vi^s^ TtXiov 162. Ein Vers über o/Li^a fehlt 164. tö ßXi(paQOv und (fd(fa 
166. MnoQQvg] imotpQvg; yg\. Meletios 69, 26. 166. oiÄör] ntav 169. Viol- 
leicht ?i ncityftfh nqinu (Melet. 72, 26) 171. inaggel 172. tfißaciv, verl» 
Kaibel. ßdaig vgl. Sei. Gl. ;^1. 173. ytoivya Ttvlrig ^* <^»f*- ^^^^ <^* ^^^ 
KuBur von vier Buchstaben. 179. cd nagsial nal naqog 180. fiijviy«»» 
184. über ^tät von erster Hand o^u yvanxug^ vielleicht richtig. 
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190 69' i'^^SQ tlvat, ocal XExd%^aL (itjvvbi,' 

XaQvy^ ^sv iöti rov XaXslv &g rig Qva^^ 

q)dQvyi d' dfio^tog rot) g)ay€tv naXiv ^va^. 

kiyoig d' ivallä^ xa'&trjfv älXtilavvficog. 
195 Xcctfibg Xaßetv exoiyiogy el fiövov dcdag, 

dötovv d' S öaQxbg ixXvöet ördöcv viyLW 

6vv66ri d' dötotg SQXog iQXoiJv öaQxiov. 

olg vBVfia itQog xivtjfia xal ^oTCijv^ vbvqu 

ivGyv doxovv lQei6fia 6viimXovfiiv(X)v. 
200 jtQfotovg tgaxstg tQoixrjXog ^lovg ixqyuer 

ixei 8% itAma ^aöxa xal xgaxBl ^äxi^g- 

ivavtvov vcbtov Sl t&v ivcoTciajv. 

^vBg ;i;aAörr£g 6vyxciX(ö6t fiaöxdJirjv. 

XBlxai d\ ^äöxa x^^Q ^%^^ ^^ ^(fSlag, 
205 iSvvi 8\ S VV66B1, öiQ^a öaQxbg xal fyjBi. 

ßovßavi xXijöLg ix Tcd^ovg^ 5xbq qyvBL, 

ßovvov ÖLX'^v ßaCvovxog Big byxov fiiyav, 

Bvol 8% yvla dtxxä xal xdyLitxBi, yövv. 
Die zweite BKlfte des Werkchens berührt sich oft mit Soranos, 
d. h. für uns mit Meletios und Orion; doch sind die Abweichungen 
auch nicht unbeträchtlich; wir werden für beide Abschnitte lieber eine 
einheitliche Quelle suchen. Dafe eine solche vorliegen mufs, weifs, wer die 
übrigen Werke des Metropoliten gelesen hat oder sich an die Gedichte 
des Niketas von Serrae erinnert Die Zeit der Quelle läfet sich durch 
eine arge Gedankenlosigkeit des Bearbeiters in V. 47 — 60 bestimmen. 
Plato hatte im Kratylos tcvq für ein altes „barbarisches" Wort 
erklärt, yfj dagegen hergeleitet; jüngere Et3rmologen hatten kon- 
sequenter auch yfi zu den nicht abzuleitenden Worten gestellt. 
,,Dies — sagt unser Autor — ist richtig und thöricht hat einer 
meiner Zeitgenossen yfl von jenen unableitbaren Worten aus- 
nehmen wollen (yd nämlich sagt eins seiner Kapitel heilst ^copd}). 
Aber für einsilbige Wörter darf man überhaupt keine Etymologien 
suchen; sie sind für uns, was für den Mathematiker das Axiom ist; 
von ihnen geht die Untersuchung aus und kehrt zu ihnen zurück, 
ohne sie selbst zu rechtfertigen. Es sind die dgxai] also darf man über 
sie hinaus keine letzte agxv niehr suchen". Die spätere Zeit kennt 



190. Yiellüicht cinsQ 192. (paQvy^ oatig 193. Xd(fvy^ 

198. (onri vsvgtov Ein Vers über iwiov fehlt. 202. tätv ifingoad'^av {vattov 
von ITT] — o>i/>?) 204. f^xii xk 6\ dazu am Rand %Quxovau 207. ^iya 

208. Die Fortsetzung war schon in der Vorlage verloren. 

12* 
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solche theoretische Feinheiten nicht mehr; Orion und alle jüngeren 
Etymologika erklären tcvq] der Pontiker Herakleides scheint entdeckt 
zu haben, d&ta es von <pv(o abgeleitet ist. Auch die Herleitung des 
Wortes yi} von dieser oder jener Wurzel hat nach dem ersten Jahr- 
hundert n. Chr. keinem Grammatiker mehr Bedenken erregt. Den 
Mann aber, welcher zuerst yrj und zwar von yö, rö x^Q^ ableitete 
und dies in einem eigenen Kapitel über das Wort yö that, kennen 
wir; es ist Philoxenos (vgl. Exkurs I). Ein Zeitgenosse des grölsten 
alexandrinischen Etymologen spricht hier. Wenn Philoxenos die 
Worte auf einsilbige Verbal- Stämme zurückführte, deren ver- 
schiedene Bedeutungen aus dem Sprachgebrauch der abgeleiteten 
Wörter zu gewinnen seien, so wendet unser Autor ein, alle ein- 
silbigen Wörter, auch die Hauptwörter, dürften oder müXsten als 
unableitbar, als die aQX^^ für die Etymologie gelten. 

Die Zeit des Philoxenos hat Kleist (S. 9) im allgemeinen richtig 
bestimmt. Er lebte gegen Ende der republikanischen und Anfang 
der Kaiserzeit. Bestätigt hat dies, wohl mit Recht, Ludwich 
(Aristarch I S. 457). Philoxenos scheint schon von Didymos und 
Aristonikos benutzt. Dais es nur selten geschah, wird sich uns 
später durch den Gegensatz zwischen Philoxenos und der „alten" 
Schule der alexandrinischen Grammatiker erklären. Die Quelle 
des Johannes von Euchaita ist etwas jünger, gehört aber der- 
selben Zeit an. Nun wissen wir, dafs der unter Augustus und 
Tiberius lebende, schon von Strabon*) benutzte Grammatiker Se 
leukos die Etymologie als Grundlage des Hellenismos ebenso wie 
Philoxenos anerkannt hat, und wissen, dafs er die Namen der 
Körperteile in genau derselben Weise wie die Quelle des Metro 
politen zusammengestellt und erklärt hat. Die Möglichkeit, dafe 
er der erwähnte Gegner des Philoxenos ist, wird jeder zugeben; ob 
eine Wahrscheinlichkeit dafür spricht, gilt es zu prüfen. 

Dafs der Autor Grammatiker, nicht etwa stoischer Philosoph 
ist, steht fest. Zwar erkannte auch die Stoa an, dals die Ety 
mologie nicht ins Unendliche gehen dürfe; gewisse ötoixetcc oder 
cu7iahula verhör um müsse es geben. Aber Varros grofees Fragment 
aus de lingua latina III (2 Wilm.) lehrt, wo sie dieselben suchten, 
in der Nachahmung. Eine Fülle von Worten lassen sich nach den 
verschiedenen Normen der Etymologie auf dtis Wort vis zurück 
führen, dies aber ist benaimt, weil der Klang etwas Kräftiges, 
Gewaltsames hat; darüber hinaus ist kein Fragen und Forschen 

1) Vgl. Philol. 5ö, 193. 
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mehr möglich. Dafe es einsilbige Worte sind, ist für den Stoiker 
offenbar nicht nötig, wenn es auch nicht ausgeschlossen ist, dafs 
ein jüngerer Vertreter der Schule diese Beschränkung hinzufügte. 
Dagegen betont unser Autor allein die grammatische Eigenart des 
Wortes, lehnt jede Frage nach dem letzten Warum ab und verwirft 
sogar die Erklärungen aus der ^Lfirjövg ausdrücklich (V. 167).^) 
Dafür ist die Erklärung aus Piatos Kratylos aufgenommen, dafe die 
einfachsten, d. h. einsilbigen Wörter über die Einzelsprache hinaus- 
gehen können; nur in den Ableitungen imd Kompositionien zeigt 
sich der Hellenismos. 

Die Erklärung von 9Ö5 wird dem entsprechend abgelehnt 
(V. 102)*), TtQci konnte zweifelhaft sein, je nachdem man von der 
einsilbigen oder zweisilbigen Form ausging (V. 118); für vxi^ 
(V. 114. 115) ist die Etymologie noch als möglich hingestellt; für 
/iiji/, vovg und Qig sind allerdings Etymologien gegeben. Allein für 
alle drei Worte waren die Zusammenhänge nach damaligem Begriff 
so klar, für zwei derselben die Autorität des Plato so gewichtig, 
daCs wir deshalb nicht an eine andere Quelle zu denken brauchen. 
Auch kann der Bischof sehr wohl einen Vordersatz ähnlich wie bei 
Glosse Nv^ unterdrückt haben, zumal da er den Seleukos sicher 
nicht selbst gelesen hätte, sondern nur einen knappen Auszug aus 
einer erheblich früheren christlichen Überarbeitimg des Seleukos 
bieten würde. Die unmittelbare Vorlage des Johannes Mauropus 
hat Nestle (Zeitschr. d. deutsch, morgenl. Gesellsch. 1878 S. 494 
und 1883 S. 126) nachgewiesen. Es war eine christliche Bearbeitung 
eines alten Werkes tcsqI irv^oXoycag oder nsgl ^EXXrjviö^ov^ welche 
von dem syrischen Bischof Jakob von Edessa im Jahre 701 zu 
seinen Scholien zu den Predigten des Severus von Antiochia benutzt 
wurde. Entstanden mub diese Bearbeitung also zwischen den 
Jahren 400 und 700 sein; damals aber war es noch möglich alte, 
wertvolle Quellen zu benutzen.^) 



1) Schon hieraus folgt für mich, dafs der Metropolit beide Kapitel der- 
selben Quelle entnahm. 

2) Philozenos hat zweifellos es von (p& hergeleitet. 

3) Da Nestle dem Irrtum verfallen mufste, viel zu viel als geistiges 
Eigentum des Syrers in Anspruch zu nehmen, wir aber jetzt ohne Mühe aus 
dessen Worten die Lehren des griechischen christlichen Autors und aus diesen 
wieder wenigstens einen Gesamteindruck von den Anschauungen des benutzten 
Grammatikers gewinnen können, hebe ich aus Nestles Übersetzung die ent- 
scheidenden Stellen heraus: „Wenn wir aus freien Stücken neue Namen od«* 
ungewohnte und ungehörte Ausdrücke {dvofiata nsnoiriftivcc) »chadbm 

und nach unserm Sinne Formen bilden und sie natürlichen Qegttutl 
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Bei dieser Sachlage wird man nicht verlangen dürfen^ daCs der 
klaglich verkürzte Auszug aus einem überarbeiteten Auszug bei 
Johannes Mauropus Wort für Wort mit den ebenfalls arg ver- 
stümmelten Resten des Seleukos in den ^ExXoyai übereinstimme — 
man denke z. B. an die Auszüge aus Orion^ bei denen doch die 
Trennung viel später beginnt — , sondern muis auf allgemeine 
Übereinstimmungen in der Technik und Grundrichtung gröilseres 
Gewicht legen. Immerhin finden sich auch eine Reihe wirklich 
übereinstinmiender Glossen; man vergleiche Seög Joh. V. 1 — 6 mit 
Ekl. 446, 29, Seleuk. Gl. 23; (g>ptg Joh. V. 158 mit Ekl. 447, 6; 
Gdlaööa V. 63 mit Ekl. 448, 17; Z^qwQog V. 41 mit Ekl. 442, 26; 
^HXcog V. 24 mit Ekl. 444, 24; 'EvcavTÖg V. 105 mit Ekl. 434, 13; 

legen, haben wir Gelegenheit (?), jedes bo gebildete und mit unsem Lippen 
ausgesprochene Wort ohne weiteres zu einem Namen zu machen und einem 
(Gegenstand als Bezeichnung beizulegen, aber weder die Natur dieser Gegen- 
stände verlangt es so, noch die Gewohnheit oder Übereinkunft, die bei 
den Menschen herrscht sondern wir finden, dafs einige der Bezeich- 
nungen sich infolge alter Gewohnheit bei allen Völkern finden und 
keine Ableitungen zeigen, wovon und woher sie genommen sind, während 
andere eine Ableitung haben und durch ihre Bedeutung zeigten, wovon sie 
genannt wurden. Ganz besonders ist dies in der griechischen [und auch in 
der hebräischen] Sprache der Fall, indem sie die meisten dieser Welt ange- 
hörigen Dinge von Thätigkeiten , die sich bei ihnen finden, oder von Quali- 
täten, die sie an sich tragen, benennen. So kommt ja das griechiscbe 

Wort für Gott, das &s6s gesprochen wird, vom Laufen {^ifiv) und das ist 
seine Ableitung, oder vom Sehen (d'saad'ai) oder vom Brennen (atd'Hv). So 
wenn jemand sich Mühe geben wollte, könnte er auch aus der heiligen Schrift 
Worte anführen, die das Gleiche ^-ie diese drei bedeuten. Schnell nämlich 
ist Gott und laufend entzieht er sich der Erfassung durch den Verstand des 
Menschen oder einer erschaffenen Kreatur; und er sieht und erschaut alles 
{7eavrs7t6nTrig), das Offenbare und das Verborgene; und er ist ein Verbrenner 
und Vemichter aller schlechten Materie {n&v ^imaaiia) nach der Stelle: Gott 
ist ein vernichtend und verzehrend Feuer. Ich unterlasse es noch zu sagen, 
dafs auch das griechische Wort Zfvg . . . nicht ohne Grund gewählt und 
nicht herkunftslos ist. Zsvg ist nämlich auf griechisch der Lebensmacber 
(Plato Erat. 396 A, anders Ekl. 443, 6)." Die Etymologien von »t6g und bald 
danach Zivg bildeten wohl den Anfang der Einzel -Etymologien, wie erstere 
bei Johannes Mauropus und im Buchstaben S der Seleukos -Reihe in den 
Eklogai. Wie sich durch die christlichen Zusätze die Worte des Johannes 
Mauropus umformen, ist ebenfalls klar; die heidnische Quelle kann sehr wohl 
at^Hv mit ald'i/JQ oder mit der d'sgfjLotrig im allgemeinen verbunden haben. 
— Aus der Einleitung der christlichen Schrift stammen bei Jakob wohl (mit 
Änderungen aller Art) die Worte „Es giebt nichts Menschliches oder Existierendes, 
das in Gedanke, Wort oder Sache bei den Menschen in Gebrauch gekommen 
ist, in betreff dessen nicht die Wahrheit (^Irid'is = Irvaor, vgl. Plato Krat. 3^« 
ihrem Gegenteil vorgezogen werden müfste. Und wenn die Wahrheit in allen 



ETYMOLOGIKA VOE PH0TI08. 183 

'Eexi^a V. 116 mit Seleuk. Gl. 12; 'IvCov V. 199 mit Ekl. 451, 21. 
Durch Konjektur ist die Übereinstimmung hergestellt in den Glossen 
Bovß6vY. 206 und Seleuk. Gl. 2 und 'Eap V. 118 und Seleuk. Gl. 4; 
ganz verschieden sind die beiden Erklärnngen von 'Exrä V. 108 und 
Seleuk. Gl. 63.') Zwingender als diese immerbin zweifelhaften 
Ähnlichkeiten ist ffir mich freilich die vollständige Übereinstimmung 
in der Technik uud Grundrichtung beider Excerpte. Ich muls an 
einige allbekannte Thatsachen erinnern. 

Die Ausgestaltung der griechiaehen Etymologie hatte sich zu- 
nächst in den Kreisen der Stoa vollzogen. Es waren die Ausdrücke 
des täglichen Lebens, der Ilauptbestand der Sprache, welchem ihre 
Betrachtung galt; ihr Zweck war, die Richtigkeit des herrschenden 
Sprachgebrauchs und zwar im Dienst ihrer Erkenntnislehre zu er- 
weisen. Von der Methode geben uns neben den wenigen Frag- 
menten die Nachahmungen bei Aeliua Stilo nnd vor allem bei 
Varro eine Vorstellung.^) Sachliche Anordnung — z. B. Götter- 
Dingen vorzuziehen und das AllerLeet« und Allerstlkrkste ist BowobI nacb dem 
Zeugnis der natürlichen Sinne als nach dem der heil. Schrift, worauf auch immer 
sie bezogen und wie auch immer sie genannt werden müge, eo mufe man sich 
durchaus an sie halten and sie gebrauchen bei jedem Gedanken, Wort oder 
Ding und beBonders bei den Worten der heil. Schrift, — Wenn es nämlich 
schon bei weltlichen Sachen vonuziehen und «chOner ist, dafs wir das Wirk- 
liche und Wahre eher reden oder thun, ala das Micht-Wahre und Nicht- Wirk- 
liche, so JBt ea noch liel mehr vorzuziehen und viel schüner, dafs wir in den 
Worten der heil Schrift da» Wahre und Wirkliche festhalten, indem wir das 
Unwahre nnd Unwirkliche entfernen und verwerfen. Wenn es nämlich im 
menschlichen SprachTerkebr, der durch Übereinkunft der Vielen sich 
festgesetzt hat, weiter flberliefert und so durch Gewohnheit und 
lange Zeit unvcrbrachlich geworden ist, nicht recht ist, das Holz Stein 
SU nennen oder den Stein Holz, das Tier PSanze oder die Pflanze Tier, den 
Stier Pferd oder das Pferd Stier, dun Himmel Erde oder das Wasaer Feuer, 
damit man nicht falsche Begriffe mit diesen Namen und Ausdräcken erzeuge 
(Tgl. Plato Erat. 386 A), sondern wir jedes Ding mit seinem eigenen Namea 
nennen, der ihm vorher beigelegt war, und (wenn) derjenige, welcher das 
Bittere snfs und das Sdfsc bitter nennt oder das Schlechte gut und das 
Oute schlecht heifat, in der heil, Schrift einen Verweis erhBJt — <um wieviel 
«firiger müssen wir die wahre Bedeutung der Worte der heil. Schrift lu er- 
kennen suchen y'. So etwa scblofs das Original, welches ein Itviutloytiiliv räv 
cj 9tlf yvupi'fiiaw ivciiärav bieten sollte, wie der Titel auch bei Johannes 
Kanropns lautet, 

1) Ich habe alle Stellen des gleichen Lemmas aafgefflhrt, weil nur auif 
der Gesamtheit derselben ein Urteil darüber, ob ihre letzten Quellen identiMh 
•ein kennen, möglich ist, 

3) Nur dafs Tarro, da er daneben auch die Grammatiker BS 
nutete, erheblich vorsichtiger uud methodischer vcrfilhrt. 
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namen oder Bezeichnungen fQr die einzelnen Korperteile*) — dürfen 
wir oline weiteres voraussetzen. Aber die direkte Einwirkung 
dieser Systeme auf die spätere Litteratur der Grammatiker scheint 
au&erordentlich gering. Selten werden ihre Verfasser citiert^ seltener 
noch wird gegen sie polemisiert. Und doch sind die späteren ety- 
mologischen Werke inhaltlich stark von den Arbeiten der Stoiker 
beeinflufst. Eine vermittelnde Zwischenquelle muis hier einge- 
treten sein. 

Geübt ist auiSserhalb dieser Kreise die Etymologie auch bei 
den Grammatikern; schon Aristophanes von Byzanz hat für sie 
Normen aufgestellt, genau dieselben übrigens wie im Grunde schon 
Plato im Kratylos; Aristarchs Schüler Apollodor hat sie dann in das 
stoische System übertragen; ein Unterschied fand hierin nicht statt 
Er lag vielmehr darin, dals die irv^oloyt&v ävdxrv^tg dem alexan- 
drinischen Grammatiker nur Hilfsmittel zur Erklärung befremdlicher 
Dichterworte, im wesentlichen der dvöfiata ^anoLrjfiivay war und bis 
zu Didymos' Zeit geblieben ist.*) Ein Anlafs zu den Willkürlichkeiten 
der Stoiker lag hier nicht vor, wo es sich nur um eine Feststellung 
der Bedeutung seltener und nicht mehr verständlicher Wörter 
handeln konnte, aber eben darum auch kein Anlafs zu einer Aus- 
bildung der Etymologie nach festen Prinzipien. 

Den Umschwung brachte noch zu Varros Lebzeiten die An- 
erkennung der Etymologie als Grundlage der Orthoepie, des Helle 
nismos, in der herrschenden Grammatikerschule, d. h. bei den 
Alexandrinern. Die beiden ersten und gröfsten Vertreter der neuen 
Richtung sind Philoxenos und Seleukos. Hierin liegt die hervor- 
ragende Bedeutung beider Männer. Als notwendiger Lehrstoff des 
Unterrichtes gewann damit die Etymologie erhöhte Bedeutung: aus 
geübt durch die Vertreter strengster Analogie mufete sie sich in 
ganz anderer Weise den Gesetzen der Analogie anbequemen. Gram- 
matische Grundregeln und Prinzipien galt es aufzustellen, aus dem 
philosophischen System ein sprachliches zu entwickeln. Wir können 



1) Vgl. z. B. Orion 130, 7 und 17, 9, Chrysipp über anid'aiiri und &y%äf. 
Auch Varros Anordnunj:^ erklärt sich so. 

2) Ähnlich ist die Entwicklung der Etymologie, welche sich anschliefseD«! 
an Aristoteles und Theophrast innerhalb der Rhetorik vollzieht. Auch sie be- 
Rohäftigt sich besonders mit den Sroficcru nsnoiTjfiiva. Man Yergleiche auTser 
Demetrios nsgl igfAT}Vfiag § 94 ff. und 176 vor allem Dionysios von Halikamass ««pi 
atyv&fasas dvofiaTav Kap. 15. 16, welcher uns zugleich bezeugt, dafs von der 
älteren Litteratur nur Piatos Kratylos noch bekannt war; Plato gilt als „Fr- 
linder der Etymologie'*. 
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noch verfolgen, wie sich beide Männer mit dieser Aufgabe ab- 
gefunden haben. Doch wird es gut sein, vorher auf die ent- 
scheidenden Stellen Varros, aus welchen wir diese Entwicklung er- 
kennen und zeitlich bestimmen können, einen Blick zu werfen. 
Es ist einmal das bekannte Fragment bei Diomedes 439 Laiinitas 
est incorrupte hqaendi öbservaÜo secundum Romanam lingimm; constcU 
autemy ut adserit VarrOy his quattuor: natura, analogia, consuetudine, 
atictoritate. Dafs dies ursprünglich eine Definition für den 'Ekkrj- 
vtöiiös war und natura für ixvfiokoyLcc steht, hat Usener^) richtig 
erkannt. Sie enthält eine Verschmelzung der alexandrinischen und 
stoischen Grundprinzipien. Die zweite Stelle, welche merkwürdiger- 
weise kaum Beachtung gefunden hat, steht in der Einleitung zu 
dem fünften Buch de lingua latina § 7 — 10 und handelt über die 
vier Stufen der Etymologie. „Die unterste ist die, zu welcher 
auch die nokkoC sich erheben; denn die einfachsten Wortzusammen- 
stellungen wie argentifodinae erkennt in ihrer Ableitung jeder. ^) 
Die zweite Stufe ist die, zu welcher die alte Grammatik sich 
erhob, welche zeigt, wie die einzelnen Dichter einzelne Wörter ge- 
bildet, zusammengesetzt oder abgewandelt haben, wie Pacuvius sein 
incurvicervicum pecus; die dritte Stufe, zu welcher die Philosophie 
sich emporschwang, welche die Worte des täglichen Lebens, wie 
Oppidum, Victis, Via, zu erklären begann^); endlich die vierte, 
welche in das Heiligtum, das Wesen selbst führt und die initia, die 
uQXcct der Wörter ergreift." Man hat — unbegreiflich, warum — 
gerade das Wort, auf welches alles ankommt und was alles erklärt, 
secundtis, quo grammati^a escendit antiqua, in neuester Zeit aus dem 
Text gestrichen. Und doch wird im Folgenden als Vertreter dieser 
gramtnatica antiqua Aristophanes von Bjzanz genannt, und kann 
derjenige, welcher der Philosophie*) nur die zweithöchste Stufe anweist, 
nicht selbst Philosoph, mufs also Grammatiker sein, aber 

1) Ein altes Lehrgebäude der Philologie. Sitzungsber. der philos.-philol. 
Klasse der k. bayr. Akad. 1892 S. 623 ff. Ich vermag allerdings nicht alle 
diese „Vierteilungen" auf den einen Tyrannion zurückzuführen. Das Prinzip 
ist älter und konnte verschiedene Männer beeinflussen. Im übrigen mufs ich 
auch hier auf Exkurs III verweisen. 

2) Als Zusammensetzungen fafst ja die Stoa wie Plato weitaus die meisten 
Wörter; so beginnt mit ihnen natürlich das System. 

3) Auf diesem aperire coepit liegt der Hauptton; sie hat sie nicht er- 
klärt, nur den Anfang und Versuch dazu gemacht. 

4) Beachtenswert ist die allgemeine Bezeichnung. Der Qm^i 
rühmt sich; nicht über die Stoiker, sondern über die Philosophie 
gedrungen. 
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Grammatiker nicht in der Art des Aristophanes, der sich auf die 
Dichterworte beschränkt, sondern im Sinn einer neuen Gramma- 
tik, welche wie die Philosophie den Hellenismos selbst behandelt, 
sich aber über die Versuche derselben aufechwingt und die &^xtU 
erfa&t.^) Auch die folgende Polemik gegen die „alte Grammatik^ 
setzt ganz die Etymologie als Grundlage des Hellenismos voraus: 
die von Dichtem gebildeten Wörter haben weniger Wichtigkeit; 
wir freuen uns ihrer, aber wir gebrauchen sie selten; auf die /rv- 
fLoXoyia^ die ÖQ&ötrjg des im täglichen Leben üblichen Wortes 
kommt es an. Nun ist ims ein einziger Grammatiker aus dem ge- 
samten Altertum bekannt, welcher den Versuch gemacht hat zn 
jenen &QXf^^ vorzudringen, und er lebt in dieser Zeit: Philoxenos. 
Er hat es versucht, die Sprache auf einsilbige Wurzeln zurück- 
zuführen und hat für sie, wie die Polemik bei Johannes Euchaita 
uns lehrt, wahrscheinlich sogar den Ausdruck &qx^^ gebraucht. Das 
grammatische System, welches er dem philosophischen entgegen- 
stellte, nahm eine Anregung Piatos, die atocxeta zu suchen, wieder 
auf, aber so, dafs nicht aus der Natur des Klanges, sondern aus den 
durch die öxnfild'Sta festgestellten Bedeutungen der Ableitungen die 
Bedeutung des ötoLXBtov gewonnen wurde; die Richtigkeit der Ab- 
leitungen wurde durch die Analogie, etwaige Erweiterungen der 
Bedeutung über „die eigentliche'^ hinaus durch die auctoritas fest- 
gelegt. Dafs Philoxenos dies ihn von allen anderen Grammatikern 
unterscheidende Streben, den agx^^ selbst näher zu treten, einem 
namenlosen Vor^nger verdankt, ist an sich wenig wahrscheinlich 
und wird durch die Wollte des Johannes Mauropus fast au^ 
schlössen. So darf man wohl vennuten, dafs Varro die früheste 
Schrift des Philoxenos benutzt. 

Der Urheber einer „neuen Grammatik" ist Philoxenos auf 
diesem Gebiet in der That geworden, wenn auch der kühne Ver- 
such, über die Philosophie hinauszugehen und die ägx^^ zu erklären^ 
aufgegeben wurde. Die Methode der philosophischen Etymologie, 
jedes Wort willkürlich als Zusammensetzung mehrerer beliebigen 

1 ) Dafs Varro diese Scheidung selbst erfunden haben kann, wird schwer- 
lich jemand behaupten. Er lehnt ja auch den Versuch, die vierte Stufe lu 
ersteigen, ab, und im Lateinischen ist sie zu erklimmen nie Yersucbt worden, 
wohl aber im Griechischen. — Für das verdorbene Wort regis (§ 8 initia regis^ 
weifs ich keine sichere Besserung; zur Not könnte ja initia rei oder rnum 
genügen; aber dann fehlen hier allein, wo sie am nötigsten wären, die 
Beispiele. Mir ist daher der Ausfall eines Satzes vor (^rex^ regis am wahr- 
scheinlichsten. Das Beispiel ist ein einsilbiges Wort. 
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anderen (d^dh)c66cc = ^ccvccrov aööov ovöcc) zu betrachten, ver- 
schwindet binnen kurzem. An ihre Stelle tritt allgemein eine Ab- 
leitungstheorie, das Verfolgen eines Wortstammes bis in seine 
einfachsten Erscheinimgsformen hinauf und die Beobachtung der 
Ableitungsformen, wie überhaupt der nd&rjy welche das Wort er- 
fährt.^) Dies ist das Bleibende an dem Werk des Philoxenos. 
Die Einführung fester termini technici für die einzelnen ange- 
nommenen %A^7i und die Beobachtung der Analogie bei ihnen hat 
binnen kurzem keiner seiner Nachfolger zu ignorieren vermocht.'^) 
Die Schriften TCBgl na^dv Xi^BGiv entstehen und erörtern die 
Normen dieser neuen Etymologie; die Dialektforschung greift mit 
ein, um für die einzelnen nd^ die Zeugnisse zu bieten. Die Ety- 
mologie ist binnen kurzem vollkommen zur Herrschaft gelangt und 
läfet sich nirgends mehr entbehren. Der Orthograph braucht sie, 
wenn er die Schreibung eines Wortes erläutert, wie umgekehrt der 
Etymologe die Orthographie, um falsche Ableitungen, wie die „ho- 
merische" Herleitung von ßakavelov aus ßdkketv avCav^ zu wider- 
legen. In die Dichterkommentare dringt sie auch bei leichter ver- 
ständlichen Worten in gröfeerem Umfang ein^); die Atticisten be- 
dienen sich ihrer in ihren lexikalischen Werken, die Schriften über 
TCQOtSfpdia^ später auch die xavövsg nehmen sie auf. So wird die 
Etymologie selbst in den Schulen notwendig. Es ist nur kon- 
sequent, wenn die Epimerismenlitteratur neben dem ^sQiö^ög des 
Wortes auch dessen Etymologie bietet, und wiederum nur kon- 
sequent, wenn für Photios und seine Zeit fast jede ältere gramma- 
tische Schrift zugleich eine Sammlung von itvfiokoyLat^ ein itv- 
(lokoyLxiv ist.*) 

Abseits von dieser Entwicklung stehen vielleicht noch einzelne 
Grammatiker bis etwa in Neros Zeit, so Herakleides der Pontiker, 



1) Vgl. Varro de l. l. V 6, dem natürlich dieselbe Quelle wie im folgen- 
den zu Grunde liegt. 

2) Man vergleiche von den Etymologien des unter Kaiser Nero lebenden 
Epaphroditos Fr. 68 Lü. 'JaavQioi von ^'Aoaagog wie (ivd^og von /ta'9'a), Fr. 8 ßd- 
xijlog von &%riXos wie ßgoSov von qoSov u. dgl. Die Verbindung der Etymo- 
logie mit dem 'EiXr}vi.afi6g tritt dabei in der Vorliebe für Wörter der alten 
attischen Komödie noch besonders zu Tage. Man vergleiche etwa Epaphroditos 
Fr. 6 {'JatuolidtBiv) mit Eirenaios Fr. 2 {TlvSaqitHv). 

3) Vgl. z. B. Epaphroditos Fr. 48 'AxiLig (Odyssee -Kommentar), Fr. 52 
'AX%aia (Hesiod-Kommentar), Fr. 53 "Agüiq (Kallimachos-Konmientar). 

4) Vgl. den Titel des sogenannten Etymol. parvum und den Schlnüi dieses 
Kapitels. — Als ein wirkliches 'ErvfioXoytxciv in unserem SinniP 

verliert sich diese Freiheit wieder. 
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wiewohl die geringe Zahl der Fragmente das Urteil unsicher macht. 
Jedenfalls steht völlig von ihr abseits noch Seleukos. Wohl gilt 
auch für ihn die Etymologie als Grundlage des Hellenismos^ aber 
nicht nur dafe seine Erklärungsart weit von der des Philoxenos ab- 
weicht (er ist ganz Anhänger der Zusammensetzungs-, nicht der Ab- 
leitungstheorie): ganz selten zeigt sich in dem nunmehr so umfang- 
reichen Nachlass ein Versuch, eine Herleitung durch eine ent- 
sprechende andere zu sichern, ein auch nur etwas auffilligerer 
ierminus tedmicus nirgends. Die Art der Etymologie ist noch ganz 
wie in Piatos Kratylos, mit welchem sich Seleukos in einer Reihe 
von Erklärungen berührt; man vergleiche 'Eviavtög Plato 410 D, 
Ekl. 484, 13-, Zvyög Plato 418 D, Ekl. 443, 3; "Hgag Plato 398 D, 
Ekl. 444, 21 5 "lUtog Plato 409 A, Ekl. 444, 24; "Htpatörog Plato 407 G, 
EkL 444, 23; "Hqcc Plato 404 C, Ekl. 445, 4. Dafe Plato dabei nicht 
direkt benutzt ist, ergiebt sich für die Mehrzahl der Stellen sofort 
und zeigt außerdem die Glosse &s6gj in welcher gerade die Ansicht 
Piatos (397 D) aus der Hauptquelle des Seleukos, aus Apollodor, an- 
geführt wird. Die Etymologien der Göttemamen sind ja alle zugleich 
stoisch; die Etymologien der Heroennamen, welche so stark hervor- 
treten und so genau den platonischen Erklärungen der Namen 
Astyanax, Orestes, Agamemnon, Atreus, Pelops und Tantalos ent- 
sprechen, werden bei den Stoikern ebenfalls nicht gefehlt haben; den 
Namen ^AtpaQsvg leitet ja ihr Schüler Krates von ä^ag her.^) 

Genau dasselbe Fehlen der eigentlichen grammatischen Be 
trachtungsweise zeigt die Quelle des Johannes Euchaita und dasselbt^ 
Verhältnis zu Piatos Kratylos. An die durch den S\'rer erhaltene 
Einleitung brauche ich nur zu erinnern; man vergleiche femer die 
Etymologien von Se6g Joh. 1 — (), Plato 397 C, 400 D; von ^ai/ioi' 
Joh. V. 16, Plato 398 B; von ^'Avd^QGiTtog Joh. 125—129, Plato 399 C: 
von Wvp] und 2:aj|it« Joh. 139—143, Plato 400 BC; von ^Hkiog Joh. 
24— 29,Plato 409 A; von ZeXrivri Joh. 30. 31, Plato 409 B; von 'Ar^^ 
Joh. 46, Plato 410 B; von "ilga Joh. 111, Plato 410 C; von 'Evucvxo^ 
Joh. 105, Plato 410 D; von Fvv^ Joh. 137, Plato 414 A. Die 
stärkste T'bereinstimmung zeigt der früher besprochene Abschnitt 

1) Diese Abhängigkeit von der Stoa war notwendig. Woher sollte der 
Cirammatiker dieser Zeit, wenn er dem Philoxenos und seiner „neuen Schule** 
nicht folgen wollte, das System für die »klärung des Sprachschatzes sonst 
entnehmen? Mochte er die unbequeme Zuriickführung der croixtXa auf die 
niuriCig aufgeben und vieles nach individueller Neigung erweitem oder umge- 
stalten, für den äufseren Rahmen, die Wahl der Worte und eine Fülle dvr 
sachlichen Angaben mufsten die Stoiker weiter die Quellen bleiben. 
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über IIvQ und Pfj mit 409 D, 421 DE, und gerade er kann nicht 
aus Plato stammen; ein später herrschendes, auf Plato ruhendes 
System wird angedeutet. 

Der Autor des Etymologikon, wenn auch selbst Grammatiker, 
schloJB an philosophische Vorarbeiten. Das zeigt die Abfolge der 
Lemmata Seög^ ^aCyifov^ OvQavög^ IlöXog^ UtSQ^coiia^ '^örr^Q und 
besser noch die Etymologien der Namen der Wettererscheinungen, 
welche die Definitionen der stoischen Physik voraussetzen oder an- 
führen. Man vergleiche z. B. Diog. La. VII 1, 153 aötganiiv d' 
i^aifftv v£q)öjv TcaQatQcßofievmv mit Joh. V. 92 7CaQatQißy\g i^ail^ig 
ov6a x&v vefp&v^ einer physikalischen Erklärung, die durchaus nicht 
notwendig mit der Etymologie verbunden werden mufete, oder 
Diog. 153 ßQOVtiiv öh tovtov ^(5g?ov iyc %aQatQi^£(og t) ^i^l^co^ mit 
Joh. 94 6vQQri^ig ov6a röv vsq)&v ov iiEtQia^ Diog. 144 xov ö' 
r^Xtov Ao|öi/ tiiv TCOQsCav Ttoistö^ai mit Joh. 24 Xo^bg d' {c3v xtX. 
Dab dieselben Ansichten auch von anderen Philosophenschulen an- 
genommen sind, ist hierbei ganz gleichgültig; spüren wir überhaupt 
den Einflufe der Philosophie in einem Etymologikon, so kommt nur 
die Stoa in Frage. 

Ist die Hauptquelle des Johannes von Euchaita nicht Seleukos, 
so ist es wenigstens ein ihm gleichzeitiger, von ähnlichen Grund- 
sätzen ausgehender und ähnliche Anordnung befolgender Gramma- 
tiker. Auch dann hilft uns der Metropolit wenigstens die eine 
Quelle des Seleukos -Excerptes der 'ExXoyuL richtiger verstehen und 
auch dann bietet er uns das erste gröfeere System griechischer Ety- 
mologie, welches in seinen Hauptzügen auf die Stoa zurückgeht und 
rückt das Verhältnis derselben zu Piatos Kratylos in helleres Licht. 

Für die Eklogai, zu welchen ich nun endlich zurückkehren 
kann, folgt zunächst, dafs der Verfasser nicht mehr selbst den Se- 
leukos las und aus dessen verschiedenen Schriften Auszüge machte. 
Wir müfsten sonst, da seine Arbeitsart uns bekannt ist, viel mehr 
in ursprünglicher Ordnung zusammenstehender Glossengruppen 
haben. Ein älteres Excerpt ix t&v IJeXsuxov ist danach wahr- 
scheinlich, mit welchem der erste Verfasser der Eklogai ohne viel 
Kritik ein paar Excerpte aus ganz verschiedenartigen Quellen, aus 
Oros über das icbra avsxtpGivrixov^ aus kommentierten Ausgaben der 
Psalmen^ der Ilias, des Kallimachos und Euripides u. a. verband, um 
so ein „eigenes Werk^' für gut christliche Leser herzustellen. Dies 
Werk liegt uns nur in jammervollster Verkürzung und Ver- 
stümmelung vor. Sämtliche älteren Benutzer kannten es in vollerer 
Form. 
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Zu diesen Benutzem rechne ich in erster Linie Suidas. Dem Leser 
ist bereits aufgefallen, dsSs eine groISse Anzahl der Seleukos-Gloasen, 
nämlich 'Exdßrj, 'ExafLTJdrj^ 'E^ddtog^ "^X^S^ 'HgaxXfig, Sivag^ '/aiUfiO^, 
'Iviov^ "lov^og^ KdXv(ivog^ KaXvtlfm^ KaQadooutv, Kegdä (?), K&pakili^ 
Ktjq^ KiQxri^ KqCvov^ Kvßif^ßri^ Kvßog^ KvXXuQog^ KvQßeig bei Suidas 
wiederkehren.^) Da nun Suidas weder das EtymoL genuinum noch 
das Gudianum benutzt noch auch in ihnen benutzt ist, und da 
femer die genannten Seleukos-Glossen bis auf drei {KdkviLvog^ Kgi- 
vov^ Kvßog) alle in der uns erhaltenen Handschrift der 'ExXoyai 
stehen, ist sicher, da& Suidas diese Glossen einer etwas toU- 
ständigeren Handschrift derselben entnonmien hat. Er entnahm ihr 
femer z. B. die Oros-Glossen ^Hiöav, ^HtxaXkov^ *iftx«i, 77^0}, Xo 
^viiTCÖtatj sowie eine Menge anderer. Man vergleiche die Glossen 
"Agxvg^ Ai^ddijg^ ^AdokBöx^cc^ ^AxfOQ^ BaxxokoyCa^ E{}d^vicCy ^EacidaCöwv^ 
EikanivTi^ "Ekxog^ ''Etrjg^ EtgsQog^ ^Eksvd^SQog^ ^E^dQysia^ ^Eviqyhio^ 
^Entastkixxiog^ ^Exdkrj^ ''Evxbqov^ ^Emxvkkcsiuc^ ^B^fOfug^ "Ev^avg^ 
'EQtovviog^ ^EgiTtvai^ 'Ekedfhvrj^ "Ei^ia^ Evkaßijg^ '^EoAa, Zvyofiaxetv^ 
Zvyöv^ ort KagdCa tfig agexfig iörlv fj sksrnioövvTi u. a. Wir ge- 
winnen eine Erklärung für eine Reihe etymologischer Zusätze im 
Suidas^) und zugleich ein unanfechtbares Zeugnis dafür, dab der 
Cod. Baroccianus der 'Exkoyai unvollständig ist. 

Wenden wir uns nun endlich zu dem ersten Werk des Photios. 
dem Etymologicum parvum. Da es nicht streng alphabetisch ge- 
ordnet ist, werden wir erwarten dürfen, dafs gröfsere GlossenreiheD 
aus derselben Quelle bei einander stehen. Im Buchstaben K beginnt 
mit der Glosse Kakivdov^iai^) zunächst ein Excerpt aus den in dem 
Cod. Barocc. nO erhaltenen 'E:tLfieQL6iiol xatä ötOLxetov*), nämlich 



1) Aus rhetorischer Quelle stammen sie nicht. 

*2) Ob Suidas auch die Glossenreihen aus Nikephoros, dem Psalter und 
der Grammatik in den 'EyLXoyal las, vermag ich, da viele dieser Glossen zweifelf- 
t)hne auch in Glossaren vorkommen, noch nicht zu entscheiden; Glossen wie 
'AXaXayfiog und 'AXaXd^azs 428, 27 oder JianoQd^fitvttcci 433, 3 (aus Nikephoro« 
machen es mir wahrscheinlich. 

3) Die Reihenfolge der Lemmata des Parvum ist bei Miller angegeben 
Wo derselbe die Glossen nicht ausschreibt, sondern auf das Gudianum ver- 
weist, darf der Leser freilich nicht immer auf wörtliche Übereinstimmung 
Kchliei'sen. 

4) Das Alter dieser Epimerismen ist damit einigermafsen bestimmt; si»* 
sind nach Choiroboskos (vgl. Hilgard Gram. gr. IV 2 j). XCVl) und vor Photio» 
geschrieben und auch im Genuinum benutzt (vgl. S. 54). Ich habe früher 
(Verhandl. der XL. Versamml. d. J'hilol. 1H90 S. 406) geirrt. — Wir erhalten 
damit zugleich einen sehr viel genaueren termhmt<, ante quem für Choiroboski^. 
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KaXivdovfiat = Epim. 370, 27; KeQXig = Epim. 379, 32; Kqo- 
aivG} = Epim. 380, 7; KovQoövva = Epim. 380, 17; Kotvöv = 
Epim. 380, 26; KevravQog = Epim. 381, 2; KridocQ = Epim. 382, 
17; KrjQog = Epim. 381, 8; Kt^dga = Epim. 381, 18; Kgat- 
nak& = Epim. 382, 12; KXitog = Epim. 382, 19; KaXh£Qri(icc 
(fehlt im Cod. Barocc); KvvixoC = Epim. 381, 33. Es folgen 
Glossen aus Ghoiroboskos hcbqX ÖQd'oyQafptag^ nämlich Kql&jI = 
Orth. 227, 2; Ktvrjöcag = Orth. 229, 26; Kmv = Orth. 230, 10; 
Kdiiivog = Orth. 230, 14; Kstog = Orth. 232, 3. Hieran schUefeen 
zwei Glossen aus den 'ExXoyai^ Kotog = Ekl. 453, 18; Karcj- 
xci(fa = Ekl. 455, 11. Der Buchstabe B beginnt mit zwei Orion- 
glossen (BXdq>aQov = Or. 34, 15; BißkCov = Or. 176, 26); an die 
zweite schliefet ein Excerpt aus dem anonymen Werk nsgl tccöo- 
trizog^ welches Gramer S. 319 — 330 aus demselben Barocc. 50 ver- 
öffentlicht hat (vgL S. 322, 5 ff.); allerdings mufe die Schrift zu 
Photios' Zeit etwas vollständiger gewesen sein. Es folgen die 
Glossen Bäöavog = Epim. 850, 30; Bia = Epim. 351, 23; Bd- 
QBig = Epim. 852, 13, hierauf eine Glosse BQaxCmv^ welche im 
Barocc. 50 verloren ist, endlich Baßai aus Theognost 158, 25.^) 
Ahnlich ist im Buchstaben S Gl. GCj^cct = Epim. 376, 22* €hf^- 
qCov = Epim. 376, 29; &QidaxLvrj = Ekl. 447, 29; QvriXdg = 
EkL 448, 19; GeiXÖTCsdov = Ekl. 448, 27; 0€6^6g = Ekl. 449, 20; 
0(fiva^ = Orth. 218, 5; ®v[wßoQSt(ov = Orth. 220, 5 und im 
Buchstaben / Gl. 'Idov^atog = Epim. 378, 21; 'lazQtxrj = Ekl. 
451, 3; 'Iq)iyivBia = Ekl. 450, 29; 'Id^ßrj (fehlt im Baroccianus, 
= Seleuk. Fr. 25); 'IXs^g = Ekl. 451, 12; "i^ = Orth. 224, 27; 
'^[Xaog = Orth. 225, 6. Dem entspricht im Buchstaben E die Reihe 
'Effxrjötixöv = Epim. 860, 26; 'E^oqlu = Epim. 361, 16; 'E^lttj- 
Aov = Epim. 361, 24; EvsQyeöta = Epim. 361, 31; "Eiißokov 
(fehlt im Barocc); EldcoXoXatQeia = Epim. 362, 4; EvteXijg aus 
Epim. 362, 14; 'EvoxXö = Epim. 362, 20; 'ß| ovQLug TcXetg (fehlt 
im Barocc); 'Evröö&La = Epim. 364, 7; 'Errjöiag = Epim. 366, 17; 
'Ex£t = Epim. 366, 28; Elxoötög = Epim. 367, 1; 'Emxvvstv = 
Ekl. 437, 7. Es folgen sieben Glossen, die ich vollständig wieder- 



als ihn Hilgard (a. a. 0. LXYII) geben konnte. Wenn schon Photios eine 
ganze Reihe von Autoren, die den Ghoiroboskos benutzen, vor sieh hatte, so 
kann derselbe nicht nach 750 gelebt haben. Dafs er noch dem VI. Jahrhun- 
dert angehört, wie ich fest überzeugt bin, vermag ich allerdings noch nicht 
KU beweisen. 

1) Aus demselben stammt unter anderen auch Gl. NetpiXri (88, 3"2). Reihen 
aus ihm genommener Glossen hissen sich natürlich nicht nachweisen. 
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gebe: 'E6%bqCu' \ii\ d-cckaööa* aal [rö] 'ArkavtLxbv nikayog* ißaöi- 
ksvöav yäg avrfig 6 "Arkag xal ^E67t€(fog. — ^Evi%v(fov* rö bIq oötpi- 
Xbiccv avrdkXay^a' ajcb rov i%Gi^ tö xpard, i%vQOV Tcal ivij^yffov. — 
'EyxdXadog' V^tov fjxov iv ty xivif^öav zrj noks^ixfj noiovtiay -^ iyiu- 
ksvofiivrj^ ^ &7tb 'Eyxskddov zov ytyavtog. — 'EyQexvdoi^g* ^ iyai- 
Qovöa xvSoLfibv rotg ivavxloig. — ^Ema' &nh zov ixUvai %Qhg zhv 
dixa aQi&fiöv. — 'Exaröv djöavel dixaxov slxelv (so) uQi&iidv' ^ 
naQcc <TÖ> ixdg. — 'Exyiyaxov* ^fifiqxo d' ixyiyazov q>a66iitßQ6tov 
'HeXioio^' (Od. 10, 138). fieöov naQaouiiidvov zqCzov xqoöoxov z&v 
övtxöv iözLV anh zov ysCvo) 6 fiiöog na^axaCiLSvog yiyova^ &g xsiQo 
xixoQa^ xal zb dvtxbv ysyövazov Tcal iv övyxoxy yiyaziyv xal futä 
ziig ix ixyiyazov. Es folgen EvxzrJQiov == Orion 177, 31 und 
'E^öSlov = Or. 177, 29. 

Dafs die Seleukos-Glosse ^Idfißr} aus den ^ExXoyaC in das EtymoL 
parvum gekommen ist und in ihnen früher zwischen 451, 3 und 
451, 12 gestanden hat, wird niemand bezweifeln. Ebenso sicher 
scheint mir, dafs die für Seleukos bezeugten Glossen ^Eatzd und 
'Bjxaz6v aus den ^ExkoyaC stammen müssen; auch die Glossen ^Eyxi' 
kaöog, ^EyQsxvdocfiog und ^Eötcsqiu tragen den Charakter der Seleukos- 
Glossen, bei ^EvixvQov spricht nichts dagegen (vgl. Sei. GL 5), nur 
^Exyiyazov kann ihm nicht gehören. Alle sieben Glossen standen 
in dem Schlu&teil des Buchstaben E in den ^ExXoyai] das Zusammen- 
stehen der beiden Zahlen ist nicht zufällig; zwischen ^Exazov und 
^Exyeyatov fiel der Schlufs der Seleukos -Reihe. 

Zugleich ist die Arbeitsart des Verfassers des Etjmologicum 
parvum erwiesen. Daher kann es nicht zufällig sein, daCs die im 
Cod. Barocc. 50 vereinigten Schriften von ihm unmittelbar nach 
einander in wechselnder Reihenfolge benutzt sind; sie standen 
(»ben schon in einer Handschrift vereinigt. Wir müssen — 
wie sich das ja schon bei den beiden Photios-Etymologika zeigte — 
die Zusammenstellung der verschiedenen Schriften in den älteren 
Codices bei der Quellenuntersuchung besonders beachten. Wie vor 
des Photios' Zeit der von ihm (Bibl. 151 — 157) beschriebene Codex 
der Atticistenglossare und wie mehr als ein Jahrhundert nach 
Photios der Coislin. 345 eine Zusammenstellung alles dessen geben 
sollte, was an einem bestimmten Centralpunkt von Schriften eines 
Inhalts aus älterer oder neuerer Zeit vorhanden war, so ist in der 
Zeit zwischen 820 und 850 an irgend einem Ort vereinigt worden, 
was für die Kenntnis der Orthographie und Etymologie dem 
Sammler zur Hand war; aus dieser Handschrift ist der Cod. Baroo 
eianus hergeleitet. 
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Der Verfasser des Etymol. genuinum benntzte Theognost, die 
Orthographie des Choiroboskos, die Schrift ^igl jroff«Sri;rog und die 
EpimerismeD, also wohl dieselbe Sammlung und mit ihr, wie der 
Leser nun wohl schon anzunehmen geneigt ist, die 'ExXoyai; das- 
selbe gilt mit höchster Wahrscheinlichkeit von dem Verfasser des 
Gudianum. Beide lasen in ihnen erheblich mehr, als uns erhalten 
ist; auch die Orthographie des Choiroboskoa war ja in ihren Hand- 
schriften noch umfangreicher. Nun erklärt es sich, dafs der Verfasser 
des Qenuinum die Seleukos Glossen abwechselnd diesem allein und 
„den itvfioi.äyoi''^ zuweist.') Als Escerpt aus verschiedenen üram- 
matikern hat er ja — und zwar mit vollstem Recht — die ^Exkoyai 
aufgefafet.^) Dafs in dem Archetypus derselben Randsiglen am An- 
fang der Excerptenreiheu die Quellen nannten, hat sich uns früher 
als sehr wahrscheinlich ergeben. Es folgt i'ür mich mit Sicherheit, 
daJs das Corpus grammatischer Schriften im Cod. Barocc. 50 die gesuchte 
gemeinsame Quelle der beiden Etjrmologika ist.*) Dann beweist die 
Slosse 'Emikvaia, dafe das Werk der im Genuinum citierten irv^o 
3L&yoi entweder unsere 'Exloyai oder die 'ExXayai und 'ExifiegMitoi sind. 

Citiert werden die hvfioX6yoi im Genuinum noch dreimal: Bd- 
xiflog (= Et. magn. 185, 18 — 29) . . . . eig Sh Tovg itvfioiöyovg- 6 
äxozetiijjfitvog rb aCöoTov. ti'grjtai di oCovel /Jtäxo/ög zig äv, 6 ßia 
xul (lavia xd^o^ ytyoväg. oi'Tug yäg xaXovvrat q( rVtAAoi ot %ti}l 
x^ (irjtspct räv &fäv dpytK^ovrig xccl iavroiis ixtiftvovreg. ^tüxoAog 
Kpvv'} xttl ßflxokog' xal igony tov ö lig ij, üg iXatpog <^JXK<poß6Xog} 

iXaiprißöXog, ßäxiiXog.*) — BXaieög (= Et. magn. 1!I9, 23) 6 

6i itvfLoXöyos' 6 zovg Jtödag ial za l^o dii6zQa(i,fitvog xal r^ j1 
eroixti^ ioixmg. Siä tovzo xal Aäfißäa ixaliizo ij yvvij (liv 'Htz(a- 
vog titjTi^Q dt KxiiliiXov zov KoqivQlov zv^ävvov. ti'Qrjzat ßXccutög ö 
ßtßXanftivog z6 ttsov zSiv xod&v rö ivuvriov ovv {y'ovv B) 6 inl 
xä caa Kpwterguyiftivovgy ixav zovg xöSug xaXslzai Qcuß6g, 6 Siiq- 
ffttiafitvog fjToi Sistp9aQiiivQS zb fffov zrjg ßdetag (vgl. Suidas). Die 



IJ Vgl. Gl. 'EvitUaiii. 

2) Vgl, Gl. 7al((Mie . - Iv &noit S'e ({(ov iyA. 

3) Man vgl. noch einmal z. B. die Seleukos-GlOBse Kicpalri (44) mit Ekl. 
463, 7 und 45<i, 27. — Diese DoppelgloBsen der 'E*Xtiyai (vgl. nocb 'lovlot 
l&O, 9 und 451, 19) machen es noch wahrscheinlicher, dafs die SeleiikoB>Prag- 
mente in ihnen aua verechiedenen Werken titamnien. 

4) Ea folgt ein Citat aus Epaphroditos (185, 26 'Ena^ipdäiTOE Si). Dafs 
derselbe nicht etwa einer von den irviioXÜYOt iat, gebt indessen aus Buch- 
•taben A hervor, in welchem er in ganz anderen GloBsengruppen und vreit 
entfernt von Selenkoa citiert wird (Tgl. die Reihe der mit Aux beginnenden 
Wörter). 

BaitxniKlD, Qnch. d. gritcta. EtjuDloglki. 18 
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Glosse stammt wohl aus des Selenkos sachlich geordneten Etymologien 
der Körperteile nnd körperlichen Eigenschaften.^) Die dritte Glosse 
müssen wir erst dnrch Subtraktion gewinnen; sie lautet Zdxo(fo$' 
vsaxoQog fjyow ^ äucxovovöa X£qI rö Uq6v. MivavdQog Jilg ^- 
xarSi^rt „oiJ Msydßviog ffv^ Zöxig yivoixo idxoQog^ (Fr. 126 K) seai 
xdkcv Tia^ ccvrp' ^^^dxoQog, ^ xoö^Loikfa rbv vccöv^ xixvot^. xtd 6 
inrjQhrig. AevxadCa y^inC^eg xh xvq^ fj ^dicoQog^ cvxioöl »aX&g^ 
(Fr. 311). ^6 Ugeifg 6 xbv vabv öccq&v^)' xoqbüv yäg xo 6aiQHv 
naQ& ^Axxtxotg, xb yäg ^ oinc iffxlv ivxav^a ixixaxix6vy iJJC avu 
xi]g dtd TCQO^iöBfDg^ iv t) SidxoQog. ot Alokatg yäg xal ot Wmxoi 
xijv öid ^xal^ id q>a6iv. ovxajg sig xb ixviioXoyixbv xal ^flxoQi- 
xöv^). Zieht man hiervon die uns ja bekannten Worte des ^tixci^- 
x6v, d. h. des Photios ab, so bleibt ZdxoQog' ^ ducxovaikfa mgl xb 
CeQbv noQa Mevdvögm ,,<^i^) ^dxoQog ^ Tioönoißöa xbv vccöv^ xdxinn^^ 
xb yäg ^a ivxav^a oinc iöxlv imxaxixiv^ iXX' ävxl t^g itd XQO^i- 
öecog^ IV 7; dvdTcoQog. ot AloXetg yäg xal ot 'Axxixol xi^v dta (tax) 
id (pa6Cv. Das Gitat hat zuerst Sylburg erkannt und i} ergänzt; 
der Zusammenhang sichert seine Konjektur und das Fragment 
Auch diese Glosse ist wegen des Menander-Gitates ohne weiteres ftr 
Seleukos in Anspruch zu nehmen.^) Ob Gl. BdxfiXog ihm ebenfalls 
gehört, ist nicht zu entscheiden. 

Dals in dem Archetypus der ^EjxXoyaC auch die Buchstaben A 
und B Seleukos-Excerpte enthielten, ist durch die früher angefllhrten 
Glossen des Gudianum erwiesen; die Glosse TLdxoQog hat früher 
zwischen Ekl. 442, 26 und 443, 27 gestanden. Die Vermutung, 
dem Etymol. genuinum könnte ein ähnliches älteres Werk voraus- 
liegen, mufste durch die Gitate aus „den Etymologen*^ hervorgerufen 
werden. Ich hoffe, sie hat sich gerade für diese Quelle als falsch 
erwiesen. Ein älteres Etymologikon ist allerdings entdeckt, aber 
nicht mehr als etwa Orions Werk hat es unser Genuinum ht 

1) Zur Sache vgl. Crusius de Plutarchi de proverbiis Alexandrinis UbeBo 
vjimmvnt. Tüb. 1895 S. 64, der mir freilich in dem Entdecken von Seleuko«- 
(ilosBcn im Etymologikon zu weit zu gehen scheint. 

2) ovtoaal bis aagtbv fehlen B, der dafür vnriQitig' rj (axo^og einsetzt. 

H) fig^ itviio\ xal q^ A (in B fehlt die Quellenangabe); wir können 
natürlich auch «fe xovg itvfioXoyovg xal <t6> e^ro^ixc^y auflösen. 

4) Unsicher bleibt die Glosse Bgeyiia %al ßQByiUp = Et. magn. il2, li 
Wohl wird hier iv 6h xalg irvfioXoylaig (^rvfioioyif Ä) citiert, doch stimmt der 
Tuxt derart zu Orion 34, 8, welcher Sorans itvfjLoloyiai ta^ ctkfiatog xov ät- 
iyQmnov benutzt, dafs wohl eher ein etwas vollständigerer Orion-Text benutit 
ist. (iar nicht hierher gehört die Gl. ndxog- tb yala- tt/TBi tig xi^v ixvfu- 
Xoyiuv in B, da A zweifellos richtiger fijrei t^v ixvf^ol^iav bietet 
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einfloist. Ich verfolge zunächst die Geschichte dieses neuen Ety- 
mologikon noch ein Stück, weil sie uns für die Quellen des Ge- 
nuinum wie des Parvum weiteren Aufschluls bietet. Wieder ist ein 
Umweg unvermeidlich. 

Der hohe Wert des bisher kaum beachteten EtymoL parvum 
liegt darin, daTs es uns besser als das Genuinum die Möglichkeit 
gewährt, die Handschriften, welche Photios und seine Gehilfen be- 
nutzten, zu bestimmen. Allerdings ist bei diesem Vordringen in 
ein noch ganz unbekanntes Gebiet äufserste Vorsicht geboten, da 
einzelne Etymologien oder xavöveg in den verschiedenartigsten 
Werken wiederkehren und da der Verfasser des Parvum seine 
Quellen freier als der des Genuinum benutzt. Beliebig heraus- 
gegriffene Glossen beweisen gar nichts. Nur wenn grölsere Glossen - 
gruppen innerhalb verschiedener Buchstaben an derselben Stelle er- 
scheinen, haben wir festen Boden unter den Füüsen. So werden die 
Anfänge der Buchstaben F, ^, E^ U^ ö, Ä", A^ M^ N, O im 
Etymol. parvum durch kleine Reihen von Homer- Epimerismen ge- 
bildet, welche sich natürlich im wesentlichen mit den besten uns 
bekannten, d. h. mit den von Gramer in den An. Ox. I aus einer 
Handschrift des XIV. Jahrhunderts veröffentlichten berühren. Wieder 
müssen wir von der Anordnung des bekannten Stückes ausgehen, 
dessen verschiedene Quellen schon H. Sauppe in einer musterhaft 
sorgfältigen und gehaltreichen Recension (Zeitschrift f. d. Altertums- 
wissensch. 1835 S. 665 ff.) derartig dargelegt hat, dafe ich mich auf 
eine kurze Wiedergabe und Er^nzung aus dem Material, das ich 
vor sieben Jahren, ohne Sauppes Arbeit zu kennen, gesammelt hatte, 
beschränken kann.^) 

Die erste und für mich allein wichtige Hauptquelle war eine 
nicht alphabetisch geordnete Epimerismensammlung zu den Büchern 
n, in und I der Ilias; die einzelnen Glossen folgten sich in der 
Ordnung wie ihre Lemmata in dem Text der Gesänge. Die Samm- 
lung war hierin also der von Gramer in den Anecd. Par. HI 294 
bis 370 aus einer Handschrift des X. Jahrhunderts (Coisl. 387) 
herausgegebenen ähnlich. Ich werde sie Scholien - Epimerismen be- 
nennen. Später wurde aus den Scholien ein Lexikon hergestellt, 
wobei natürlich die Lemmata öfters umgestaltet wurden. Dies 



1) Vgl. Berliner Philol. WochenBchriffc 1889 S. 1463 das dort erwähnte 
Programm und die Polemik 1890 8. 48. Ich hoffe, da ich diese Fragen nicht 
yermeiden kann, wenigstens durch strenge Beschränkung auf den Teil, für 
welchen Sauppe die Resultate gewonnen hat, Mifsdeutungen zu entgehen. 
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Lexikon wurde dann allmählig durch verschiedene Zusätze er 
weiter t. 

So beziehen sich im Buchstaben A der uns erhaltenen Epi- 
merismen die Glossen "Agtötog auf II. 2, 5; ^Atgexicog auf 2, 10; 
'Ayvtd auf 2, 12; 'J^ißgöötog 2, 19; "Avijy 2, 34; ''Aq>^iTov 2, 46; 
JvtdQ 2, 50; ['ATtdrrj 2, 114]; 'Agriiva) 2, 55; ''^yx*<^ra 2, 58; 
''-^y£r£ 2, 72; ^r x£t/ 2, 72; 'Aölvccov 2, 87; "u^Atg 2, 90; 'Avtstg 
2, 97; '^xov<yaat; 2, 98; "v^riy 2, 111; ['At^aöa 2, 167]; -^^A^x^S 
2, 119; 'AQi&fiiiiievaL 2, 124; "v^ft^xo 2, 124; "^fi/üt 2, 137; Ainrng 
2, 138; L^xpaarroi; 2, 138; 'AXXtjXotg 2, 151; [WAAiJA©]; 'Aiiq>ii- 
kiööag 2, 165; ^ri?^ 2, 162; Aiyi6%oiQ 2, 157; 'v^r^vrcävi? 2, 157; 
'Am^hrjöe 2, 166; WO^iyvi? 2, 166; "//jrwro 2, 171; "-^x^S 2, 171; 
'AtQeidrig 2, 185; ['^AA' 8 ti oi 2, 215]; '^vrt'og 2, 185; '^^rptfio^ 
2, 200; 'Akxri ymA''AvaXxig 2, 201; 'AyxvXoii^Bai 2, 205; ^wg 
2, 207; l'Avitvx^Bv zu 2, 211]; "^äo 2, 208; Aiyiakog 2, 210; 
Atöxtötog 2, 216; "^jrott/a 2, 230; '^x«*<J5 2, 231; 'A^vvecv 2, 238; 
'Afieivmv 2, 239; '^^Äovpag 2, 240; 'v^xptrdfiv^f 2, 246; AidAg 
2, 262; ^AyoQTjvds und !/^yo(>^0"£v 2, 264; ^Asixiööi und 'u^axi^ 
2, 264; A[^at6e66a 2, 267; l^x^ftog 2, 269; '^9)i}<y(D 2, 263; '^«o- 
ftöplaro 2, 269; 'Axvv(i6vog 2, 270; ^Ayi^vcoQ 2, 276; ^Avioyo 
2, 280;'!^|[ta 2, 281; ['AyoQaaö^at aus 'AyoQaaö^s 2, 337]; '^öz«" 
Aaa 2, 293; "^«AAa 2, 293; ^vAtda 2, 303; ['AyQ0(iivjj6iv 2, 481]: 
'v^tl«^ 2, 310; 'AiKftaxvtav 2, 316; 'AQL^riXog 2, 318; v^v^ig 2, 328; 
"v^x^i^Tov 2, 341; [Wjto ^? 2, 292J; 'AötsfKpdg 2, 344; '^rvo 
2, 347; 'AötQüCTCXG) 2, 353; !/^AajraJ;£fcv 2, 367; ^Aq)Qadia 2, 368; 
^^;roAAoi; 2, 371; ^^^^ 2, 371; 'AdTjvaLti 2, 371; 'AvdßXtiöig 2, 380; 
"AQtiog (^Agxvog) 2, 393; ^t£i und v^^^V 2, 400; 'A^göog 2, 439; ''^^mk^ 
2, 453; 'Atörilov 2, 455; '^<yi9) 2, 461; AIxöXmv 2, 474. Die 
Reihe bricht vor der eigentlichen BoioaxCa ab. Es folgt Buch 1 
''Aeiös 1, 1; 'AgriTfiQa 1, W'^'Anoiva 1, 20; AiSeiö^ai 1, 23; W<pi« 
1, 2b\"AQyBt 1, 30; 'Avtiomouv 1, 31; ['y^;r£(>€t<fta 1, 13; 'Anvfiwv 
1, 02]; 'Axeov 1, 34; ^Andvev^ev 1, 35; 'AngidzYiv 1, 99; Aijjiir^- 
td(ov 1, 152; 'AraQzriQOtg 1, 223; 'AnoaiQto 1, 230 (?); ^Avatri- 
XriöBi 1, 236; '//ftvifi? 1, 243; 'A^SQitpv 1, 261 0. Es folgt eine 
Einlage aus anderer Quelle von 24, 29 bis 27, 32 'Aixovray 'Av dt 
vdxrjv^ Ati^ "A^vkog^ 'A^vvca^ ^Aoiöög^ 'Avfixav, ^AsidiyLBvai^ 'Aöxd- 
öiog^ 'AyQ(b66(o^ "Ak^iri^ ^Avoörifiogy 'Agyakiog^ ^Aöd'^a (beide zu 



1) Die Glossen berühren sich z. T. eng mit den im Coisl. 887, Tgl. An. 
Par. III 299, 8—14; 311, 21—2«; 312, 7-14; 314, 29—315, 2; 315, 12—19; 
309, 17—19; 829, 9—10; 310, 38. 34; 342, 21—24. 
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U. 16, 109), jii(ia, '^yxäv, 'j^XaOrilaag, '^piwptJt^«, '^viifiova, 'Avia- 
yf, hierauf aus der früheren Quelle "Afia 3, 1; Wde'ffgjarog 3, 4; 
'AviißCriv 3, 20; 'A^rittfilos 3, 21; Ai^i}6s 3, 26; 'Alurri? 3, 28; 
'v^Ito 3,29; "A^oggov und "Ail' 3,32; 'Alaivio 3,32; 'Aytgdixav 3, 36; 
"Ayovos 3» 40; '^A^oÄKjtöff 3,48; y/iti'a 3,49; v^tj^jjrijg 3,49; [^Aemg 
3, 135?]; "rfatv 3, 116; 'AeytvvfjOiv 3, 141; 'y^ftqotÄoios 3, 143; 
Ahioq 3, 164; ['v^ywvrfs] ; AlSotog 3, 172; 'ASeiv 3, 173; '.^^qsiiTfpov 
3, 179; WyK'Sra 3, 181; 'y/^KfAtifffffa 3, 184; ^tWÄrwAog 3, 185'); 
['Aßxös 3, 247]; '^Mifi-fS 3, 189; 'AQV£t6s 3, 197; [V3ciii',''^poTjp((, 
Alyetos 3, 247]; '^^«^tOEÄijs 3, 215; ["Acäos 3, 322];''v4v«g 3, 267; 
"AeiQxo 3, 272; !^pvt5((fvog 3, 273; '^^vkOjimv 3, 275; 'A^veeöittvog 
3, 295; AlHyivivrfiiv 3, 296; 'AigoCnoSi? 3, 327; '/Ipapvitts 3, 331; 
['^yxa 3, 371; '^Jta/jjw 3, 371J; Irfpfidfta 3, 333; '^^lög 3, 339; 
'AitxixaX^v 3, 355; livrtxpii 3, 350; 'AXiv<a 3, 360; "v^ffarsrog 
3, 373; 'Anöiine 3, 406. Bis hierher (37, 20) reicht, von den 
Interpolationen abgesehen, ein einheitlicher Teil. Es folgt nach den 
Glossen 'Aetös, "A^^e, "Ageuvras, 'AippoäCtrj ein neues Scholien- 
Ezcerpt zu Buch 1. 'Artniilci 1, 11; 'AgyvQÖTO^t 1, 37; 'Apyovg 1, 50; 
'jifivvtti 1, 67; 'Affii^etv 1, 77; 'Af/x'^S 1, l'W; 'AXiyi^eiv 1, 160; 'Atpcvog 



1) Das Stück Tom zweiten Teil der Glosse AlSolog bis zum ersten der 
Glosse AiolÖKioXoi ist durch eine BlattTeraetzung in der Vorlage der Oxforder 
Handschrift an den Anfang von Buchataben A (vor den Titel) gekoDunea und 
daher von Gramer nicht publiziert worden. Dies that erst Ludwich (Ärietarchs 
Uow. Textkritik II 6ia &'.), welcher die Zugehörigkeit des Abschnittes zu den 
Epiaerisnien richtig erkannte, die Ordnung des ganiten Werkes aber verkannt 
haben mufs. Es hilttc ihm sonst kaum entgehen kQnnen, dafs Cramers Glosse 
AtSolos An. S. 33, 20-S8 nur den Anfang der echt«n Glosse (bis Zeile S3 
Haial<{$Eif fifv Svo) bietet, hierauf aber von otoi' äoimoi ab den Schlufa der 
Glosse AlalÜTtialos und «war uninittelbar an den Schlufa seiner Glosse dieses 
Lemmas anschliefsend. Beide Teile richtig vereint bietet Kt;m. Gud. 20, 28 fi. 
Die Glosse AlSaiot lautete also in der Oiforder Epimerismenilberlieferuug 
jUoIos Ssoficc' ^noiovy fMous täv frftpttynyoiv; «ii]rixÄi'. nijopt rüxoi täv 
%TtitiMAy; äva, S i( tls hö;- »at elf et va9ag6r. Ttieat natal^ieit intdi%etai 
tä lls ÖS KcrjTixä Kai tioaat Ttafctl^ititi xeczal-^^iit jiir Üvo. xagalij^tis (,<Siy 
intA, Tof) tls ^^ ^ ""' roO tls öi S' . Man wird einwenden, dafs hier kein 
rechter Zusammenhang ist; aber man vergleiche Etym. magn. 29, 32 ff. (aus 
dem Genuin, stammt nur 39, 24—33, alles Folgende aber aus einer Uandschrift 
des Gudianum) und Gud. IG, 20 ff. Dieaelbe Störung liegt im Gudiauum vor; 
dasselbe iet nur etwas reicher und giebt in den Worten yiai &l.Xait (Et. magn. 
29, 34) die Erklärung: iwoi abweichend geordnete Faaanngen derselben Regel 
waren durcheinander geraten. Lückenlos Bchliersen die beiden Stellen der 
Epimerismeu an einander. Die einzelnen Blätter der Vorlage des Oxonie&sia 
iraren bereits losgetOst und an faUche Stellen geraten. Hierdurch erklären 
sicti eine Anzahl grOfserer Störungen der Ordnung von selbst. 
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X, 171; "^zos 1, 188; [Al^aJ; '^tpi^eiv 1, ni'/^vnjv 1, 187; Miog 
1, 538; l'^yaQög]; "Avev 1, 549'). 

Der folgende Absclmitt S. 40, 21 bis 71, 9 ist nach anderem 
Prinzip geordnet; von 71, 10 'Aei bis 85, 19 'Aoipäffayog lat, wie 
scbon Sauppe erwiesen bat, Metbodios escerpiert. Eine neae Quelle 
ist dann 8f>, 20 bis 88, 113 verwendet. 

Von den 210 Glossen der Epimtjrismen bis zu S. 40, 20 'Avtv 
kehren nur 28 nicbt io dem gedruckten Text des Gudiannm 
wieder,") Die Lemmata sind in demselben zum Teil noch urspning- 
licher und beweisen dem, der überhaupt sehen will, die Richtigkeit 
der Beobachtung Sauppes. Auch im Test ergänzen Epimerismeii 
und Etymologika sich bestandig. ") 

Aus dem Abschnitt der Epimerismen 40, 21 bia 44, 24 kehren 
noch im Gudiiinum die Glossen "AtÖi, 'Avia, 'A/npi "Avsiog, 'Axfi^- 
T«s, Aijivlog, Alficttftä, "Axpov äarov, AnainäxiTov wieder, sodab 
bia hierher von 226 Glossen 191 selbst im Cod. Gud. erhalten Bind; 
hier ist also in Wahrheit der SchluTspunkt des ersten Teiles; von 
den folgenden 128 Glossen kehrt, da die Meth odios- Glossen des Gudia- 
nnm aus anderer Quelle stammen, in diesem nicht eine wieder.*) 

Der Buchstabe E beginnt S. 124, 17 bis 125, 20 mit einem 
kurzen Stück aus Buch 1: "Exrrap I, 242; 'Eväa»!, 1, 243; 'Ec^fo- 
»sv 1, 247; 'Ekp&iaio 1, 251; 'Exetvog 1, 26ü. Es folgt bis 
S, 127, 6 ein anders geartetes Stück. Von hier beginnen die Epi- 
merismen zu Buch U, nämlich: 'Ejit£ 2, 16; 'ExiTErpä^atai 2, 25; 
['EXbvij]; 'EUaiife} 2, 27; ßvr' äv 2, 34; 'E^xti 2, 58; Eiffväyvm 

1) Auch hiervon berOhren sich wenigstens einzelne Gloeaen mit dn 
betreffeoden Abachnitten des CoUlio, 3S7. Vgl. An. Par. HI SOS, l—i; SIT, 

20-25; SaT, 19—21. 

2) Es sind diea Epiin. S. 2 'Atf^tTov, 3 Uvttls, 6 'Al.Xiil.ots, 6 Uil-^1», 'Mv 
TÖi^, 'Am^ijat, S 'AXX' 3 ti al, V AItis. 'Avl^vi&tv, 'Axo, 11 'Ayot^tii. 1* 

'.Jqjfjoo), U 'Avikyta, Ziita, 15 'AglSrilot, 16 'Axa Sje, 17 'AtpQadia, 21 'AfistlK'. 
24 'Ajcoalfio, 25 'At te vaK»|»i, 27 'AljtoT^aas, 2fl "Aiut, 32 Aluos, 81 Allt«t< 
37 'Atntitos, 'Aitfic, 39 'Aff^^up, Ahba. Auch von dieaeo würde, wie den Lwer 
ein hlick in das ProbestQck äberzeugea kann, die Mehrzahl eich in den echten 
und unverkürzten Handschriften dea üudianum wiederfinden. Dafa eine odv 
die andtre der als „wiederkehrend" heüeicbneten Glossen eventuell ana den 
Epimerismen Anecd. Ox. U (vgl, oben) oder einem volleren Orion stsjnmei 
könnte, maaht das Hauptergebni« nicht uneicher. 

3) Öfters sind allerdings in dem Gudianum die Angaben der Epimer. 
mit denen anderer Quellen vermiacht, doch sind diese Fälle in der B«gel 
leicht kenntlich. 

4) Die Glossen '^guloe, 'Avitoyiv, 'Afiiivn, 'Avipti, 'Aeituaioi, 'Aella, 'A'tii, 
Aldtle&ai im Gudianum Btammen nicht aua dem e weiten Teil der Epimeriimen. 




2, 66; ['Eeeofisvoiei]; 'Bqtjtvhv 2, 75; [Ela]; "EviaxE 2, 80; EHrjg 
und Eletv 2,87; [Eup]; "Evkzos (Gud. 190, 10 Ei-v^a) 2, 96; 
['fipxtov]; EvzHXiov 2, 113; 'ßytffnog 2, 125;"£«ff( 2, 131; E^ötfi 
2, 132; "EfifiEvai 2, 129; 'Ey%ieiiaXo<i 2, 131; '£i'[ßVTdff 2, 134; 
EXaxai 2, 137; Eiwxa 2, 138; 'Exi. 2, 141; "ßwpfl-fv 2, 150; ['£;v- 
^ifdf]; 'EXxi'fifv und Eligifitv 2, 152; ["Exkotos, ß5pe]; "£«»£ 
2, 156; 'ßJradtfg 2, 170; "Eifö^A^ioto 2, 170; 'Epm))«« 2, 179; "Effrra 
2, 204; Elg und 'Ävds 2, 204; 'Exoi.äa 2, 212; E^Ufrat 2, 215; 
'£Ä£i/iJvoff(v 2, 219; "Ex&iexos 2, 22fl; 'ßxKeyArag 2, 223; 'E^aiQsroi 
2, 227; 'EUyxEu 2, 235; "EflfffTffi 2, 252; fiijtar« 2, 261; 'figma- 
»^fftij 2, 267;''£oeye 2, 272; ["fi'pdo;«!', "ßj^v, "ßtr«!/]; 'Eat<}ß6?ios 
2, 275; 'ßr£.iv 2, 300; Elk^aai 2, 294; firvatoff 2, 295; 'Exatöfißas 

2, 306; 'ßAtAtgß/tevoij 2, 316; 'ßriS^^ ^. 320; "Etog 2, 328; E^s 
ß xtv 2, 332; 'EÄtd^m 2, 353; 'ßlgoov 2, 390; EviOfiai 2, 401; 
'EjTVK-lttK' 2, 436; 'EzatQog 2, 417. Es folgt Buch III: 'Evowß 

3, 2; "ßxcffrog 3, 1; "EXatpog 3, 24; 'Ent 3, 45; 'Eäv 3, 46; Eä(- 
b,Ims 3, 47; 'EgirjQag 3, 47; "E»fv 3, 128; "Earat 3, 134; 'Eyxsinaiv 
3, 137; "Eara 3, 143; 'Efislo 3, 162. Es folgt eiue Einlage aus 
anderen Qaellen von 144, 1 bis 150, 10, die Glossen "Exxtoov, 
'Exiy "jEörojp, 'Enä^oveiv, "Epficta, 'Eniaiäg, Eigia, 'Eeriv um- 
iassend; hierauf: 'Eyäv (vgl. Gud. 159, 50) 3, 169; 'Exvpiig 3, 172; 
'BAv 3, 188; 'fötixot-pos 3, 18S; 'Eliixa^ias 3, 190; jETffxo 3, 197; 
["Epulaw 3, 113; 'Etpav 3, 161; 'EAtxwrai' 3, 123; 'Eqkxeivij 3, 239] 
'Eovejjg 3, 201; •ßÄ(Epox«(Ji?v 3, 213; 'EpißMul 3, 257; ['Evrca] 
'Efvoaiiftivos 3, 271; "ßff« 3, 280; 'ßyü 3, 290; 'Eyxi(paXog 3, 300 
"Ermötov 3, 368; "EöWEro 3, 376; EiQox6fta 3, 387; Eiaaiiivr] 
3, 389; Er/Htöir- 3, 392; "Eßs^c 3, 414; "ECTßj-A« 3, 415; hierauf 
Buch I: 'Extiß6iog 1, 14; "EnnOi 1, 29; 'Evl otxw 1, 30; "EÄffet« 
1, 33; 'EikSag 1, 41; 'Ei'i/^ftwp 1, 53; 'Exaiij^fA^tco 1, 75; Elvui 
1, 91; 'ElLxmxiSa 1, 98; 'Efxtijv 1, 104; [Efxs/os]; 'Ero(;i«ffa« 
1, 118; ["EftfWßf]; 'EXTCttykihax' 1, 146; 'EniH^ivh 1, 149; 'E;r^ff- 
0vrK» 1, 173; 'EfieCo 1, 174; Eidf/g 1, 185; 'Evap^oi und 'Evapig« 
1, 191; EtpiJöao^at 1, 216; "EAfti'* 1, 236; ['EotxM?]; 'Ev^käe 
1, 364.') Der gesamte folgende Teil gehört einer anderen Quelle an. 

Das Etymol. Gudianum enthält von den angeführten Glossen 
zunächst den Anfang, die Glossen zam ersten Buch "Exrwp bis 
'Exffvog, überhaupt nicht; sie scheinen danach junge Zuthat. Von 
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1) Dia GloBaeu Htimmen 2t: 
An. Pm. III 814, 1—3 und 8— i 
S86, 12—16; 3a7, 26—31; 388, : 



1 Teü mit denen des Coialin. S87; maa Tgl. 
; 822, Hl— 828, 4; 829, SS — 26j SMjO— l»l 
-8; 341, 17—23; 842, 25- S7. 
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Jen folgeuden zwölf Glossen fehlen die Hälfte 'Eni, "£Aq, 
'Baav^vavTaiy 'Eoniip9tti, 'Edrjzvog. Vou Jen 67 Glossen zum 2 
Buch (8. 127, 7 bis Ul, 9) fehlen nur 14.') Von den folgenden 
Glossen zum dritten Buch kehren im ersten Stück iß. 141, 10 bis 
143, 32) von zwölf Glossen nur xwei CExaatos und "Ef^lv) nicht im 
QndiBnum wieder, wogegeu all« acht Glossen der die Ord- 
nung unterbrechenden Einlage 144, 1 bis 150, 9 fehlen; Ton 
den 25 Glossen des zweiten Stückes (150, 11 bis 153, 32) sind 
wieder nur zwei {'Eovetjs und Eiaafiivr]) im Gudianum nicht nach- 
weisbar. Von den 24 Glossen zum ersten Buch (154, 1 bis 158, 19) 
fehlen im Gudianum nur Ei'xclog^ ^Evagi^oi. und vielleicht 'Efielo.^ 
Aus dem gesamten folgenden Teil {158, 20 bis 180, 7), welcher 
59 Glossen urafalst, lälät sich nur eine einzige Epim. 1Ö2, 7 'En 
mit Gud. 215, 28 vergleichen; allein von Gud. 215, 31 an ist viel- 
mehr eine Glosse des ersten Teils Epim. 131, lÖ benutzt und da 
das Gudianum eine grofee Menge von Glossen rollständiger hat, als 
sie die Oxforder Handschrift uns bietet, so müssen wir annehmen, 
daXs die erste Glosse 'En die im Gud. 215, 28—31 enthaltenen 
Worte mit umschlofe. Auch für die anderen Buchstaben, auf deren 
vollständige Analyse ich verzichte, gilt dasselbe. Die einzelne Gloss« 
kann nie entscheiden, nur aus grÖlseren Abschnitten lassen sich Fol- 
gerungen ziehen. Ist einmal die Ordnimg gestört, so gilt es die Ur- 
sachen aufzusuchen. Die Entstehungsart dieser Abschnitte ist klar. 
Bei Photios, d. h, im Etymologicum parvum, sind aus diesem 
Werk folgende Glossen erhalten: im Anfang des Buchstaben E die 
Glossen "Bxaetov <^xoiov'} eCSovg räv vitoxfnTCoxÖTav xtX. reicher, 
doch in den Hauptsachen gleich Epim. 132, 9; 'Erog = Epiffl. 
138, 26; 'fitafpog = Epim. 141, 4; 'Exoi^äsaxB = Epim. 156, 9: 
"Ext <•= Epim. 131, 16. Den Anfang des Buchstaben © bildet «w- 
fwiff = Epim. 197, 10; 0u»j Eicerpt aus Epim. 197, 18; eip^i 
aus Epim. 199, 6; ÖüyarpK = Epim. 199, 10. Die Analyse d» 
Buchstaben @ in den Epimerismen ergiebt: &r\tS£iv^ Bv^axa, 
S(f<p<ifiaSi &iTijv stammen aus fremder Quelle; auf Buch H der 
Dias bezieben sich &vft6s II. 2, 5; @oij 2, 8; ^lap^lat 2, 11: 
eaa 2, 123; &iif0iTiig 2, 212; euhfög 2, 263; »eoxpoxiar 



1) Eh sind diea Epim. 138 'Booofi^vDiai, Etat, Eli^t, 129 Eltv, lt6 
'Eei«(, El&ai, las '^KaaTOE, 'Eeiaöztt, 135 Etuftai, 136 'Elfyj«c, 117 Itf 
aofii», 'Eaar, EUiaxii, 138 'EMard^os. Ülier 137, 16 'fited. (vgl Qud, tH,m) 
wufte ich nicht 7,u enUcheiden. Gesperrt »ind diejenigen OloMen | 
welche die Ordnung der Epineriamen durchbreoheu. 

8) Vgl. jedoch Gud. 169, 16. 
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2, 322; ©eöffCfft« 2, 367; ©C-voi- 2, 446; auf Buch III: 0t'axeXos 

3, 130; eäkttfiog 3, 142; &Kiißos 3, 342; auf BiR'h I: &vyKt^a 
1, 18; ©Fva 1, 34; @Kfiitai 1, 52; &vrj<tx(o 1, 56; 0£o;t()ö;i(ov 

1, 85; S^itteras 1, 238; es folgea ala Zutfaat die Glossen &iömöos 
und &Cfiev(ii, welche ebenso wie die Mehrzahl der angefilhrteu im 
Etymol. Gudiamim (260, 19. 258, 1) wiederkehreD. Die folgenden 
zehn Glossen Epira. 200, 16 bis 204, 13 bilden den zweiten im Gu- 
dianum nicht benutzten Bestandteil. 

Der Buchstabe K beginnt im Etymol. parvum mit den Glossen 
Ktaivi^a (allerdings abweichend von Eptm. 233, 29); Kvxvos = 
Epim. 235, 17; Kä9ov = Epim. 243, 4. In den Epimerismen ist 
der Verlauf des Buchstaben K folgender. Nicht aus den Scholien- 
Epimerismen stammt zunächst das Eingungsstllck 218, 16 bis 227,5. 
Von den in demselben enthaltenen 27 Glossen kehren in dem echten 
Etymol. Gudianum und zwar im Cod. Vind. 23 (c) nui' vier wieder.') 
Die Scholien-Epimerismen beginnen S. 227, 6: K«pij 11. 2, 11; Ko- 
ftÖBtvtag und Ko^iä 2, 11; K^ariffdg 2, 40; KXtSia 2, 91; K-^Soj 

2, 27; Kixäva 2, 18; Kivts 2, 56; Ä^jj^s 2, 74; [Klayy^, ^'2*''/]; 
Kfisiav 2, 100; Kpoviav 2, 102; KXtog 2, 115; Kparög (zu 2, HSV); 
Kivä 2, 144; Kvfia%ec 2, 144; Koviti 2, 150; [Ätjft'oj]; Koipave'av 
2, 206; KvQTÖs 2, 218; KtxXrjyäg 2, 222; KiQTOfiä 2, 256; KAaia 
2, 263; Kiiffvxog 2, 280; Kivsd 2, 298; [KXaio}]; K^peg 2, 302; 
[Kaxvita 2, 399]; Kitvog 2, 330; Kovaßä 2, 334; KtXaivBtp'^g 
2, 412; Kidätca 2, 398; KiJdos 2, 412; K-6xvog 2, 460; Kavergios 

2, 461; KXayy7id6v 2, 463. || Kexopv&fLiva 3, 18; KBptt6v 3, 24; 
KiffStov 3, 41; KayiaXöexSi 3, 43; KtaX^ivoi 3, 135; Ktilo? 

3, 196; [KagnaXifitng 3, 117; KaeiyvTiTog 3, 333; Äpijirjp; KvtceX- 
Äoi']; ÄorAedi; 3, 272; Ktipaltav 3, 273; K^Kivta 3, 302; Kvrjfttdsg 
3, 304; ÄA^pos 3, 31G; Äuw»; 3, 316; Kogv9aioXog 3, 324; Äo- 
TEOVZE 3, 345; ÜTiipvOoff 3, 362; Ktarög 3, 371; Rrdfievos 3, 375; 
Äi)i6«s 3, 382; Kti»i 3, 402. || Kth'tstft 1, 4; fiitäv 1, 35; Xptjijvov 
1, 41; ÜTotQ 1, 52; Krjp 1, 44; X^ia 1, 53; ÜTwffffijs 1, 66; Kd- 
Xeai 1, 74; ffpeiWrar 1, 80; Äoiipi) 1, 98; Kgrlyvov 1, 106; [-Kä- 
©■ow]; Äiwiat/ivr/ffipas" 1, 113; iffpÄa-lftifippaic 1, 149; [Köfirj; K^- 
dtto]] KwäTttt. 1, 159; KfXK^at 1, 168; Ko^mvlOiv 1, 170; Ätäni/ 
1, 219; Ktxaffoimo 1, 256; äbi; Äijdro 1, 586; [Äsxadovro]. 



1) Ep. 919 Kfm, 321 Ävii£i]ff/tDs, '-laa Xmtarvjffv, SäS Äapii. Die Glosae 
KifPiis im Gudianum stammt nicht aus dieaea Epimerismen, «ODcleni aus 
den 'Exloyui (v^l. S. 164). Warum als Vertreter des Gudidnum hier eine Haad- 
Bchrift herangezogen werden mulste, ist früher gezeigt. 
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Von diesen 84 Glossen fehlen im Vini 23 (c), den ich an Stelle 
der für diesen Buchstaben unbenutzbaren Ausgabe yerglichen habe, 
nur drei^ nämlich 230 Ki%slri^ 232 Ki%BC(o^ 233 Keved^ yon denen 
noch dazu die beiden ersten die Ordnung stören. Von den nächsten 
20 Glossen (244, 23 bis 254, 28) kehrt keine im Gudianum wieder.^) 
Die nunmehr folgenden yier Glossen Ktvjtog^ Kega^iig^ KoQvßav- 
XBQ^ KqI finden sich auch im Yind. 23; für sie ist also eine andere 
den Epimerismen und dem Gudianum gemeinsame Quelle anzunehmen 
(vgl S. 204 A. 1); die nächsten fünf Glossen fehlen im Gudianum. 

Der Buchstabe A beginnt in dem Etymol. parvum mit den 
Glossen Aavxdg = Epim. 260, 17; AaoScxrj = Epim. 259, 15. 
In den Epimerismen ist der Verlauf: Atyvipd'öyyotöi D. 2, 50; Ai- 
jcaQotöLV 2, 44; [Adxvri 2, 219]; Adßgog 2, 148; Aijl'w 2, 147; 
AcDß^öato 2, 242; AeifiAv 2, 463. || Aäog 3, 80; [Aa€(ftiddrigy, 
Aikaid) 3, 133; AbCqiov 3, 152; AaoScxrj 3, 124; Avxaovog 3, 333; 
[AvöLxeXilg] Aidödifj] Ac^vrj-j Aevxög 3, 103; AevxdXevog 3, 121; 
Accxedaiiiayi/ 3, 239; AaoiiedovxLddrjg]] A6g>og 3, 337; \^Aoiy6g: 
Adxog]'^ Acacdga 3, 359. || A-qTOvg 1, 9; AL66o(iac 1, 15; Aafixi- 
t6<ovrt 1, 104; Aevöösre 1, 120; [AaöioiöLv]] A6%ovdB 1, 227; 
AmXov 1, 229. Der folgende Teil 263, 9 bis 269, 5 stammt aus 
der anderen Quelle. Da Photios die Glossen Asvxög (3, 103) und 
Aaodixrj (3, 124) noch in richtiger Reihenfolge gelesen zu haben 
scheint, wird die Verwirrung erst nach seiner Zeit entstanden sein. 

Buchstabe M beginnt im Etymol. parvum mit Maxgd (zu 
IL 2, 224?), einer im Anfang der Epimerismen nach 269, 21 ver- 
lorenen Glosse; es folgt Mdxrj = Epim. 274, 17. Die für uns ver- 
folgbare Ordnung der Epimerismen ist von S. 270 ab Ms^q^eai 

2, 225; Ms^iifiav 2, 241; MetdtpQevov 2, 2(55; Mvgia 2, 272: 
MsQot 2, 285; Mrjv 2, 292; Mtituta 2, 324; MdQzvQoc 2, 302: 
Mfjzog 2, 342; M&Xog 2, 401; MfJQu 2, 427; Mvta 2, 469; Mf 
fiacbreg 2, 473; Miydaöi 2, 475. || Mvydovog 3, 186; MaxaC^ai 

3, 271; MaQuaQBtjv 3, 126 (vgl. Codd.); Miyag 3, 167; [Mevtai- 
1/0)1/; Möyog-^ ^^XV]] Mei^cov 3, 168; Merakkcb 3, 177; Mdxag 
3, 182; MoLQTiyBvig 3, 182 u. s. w. Buchstabe N beginnt im 
Etymol. parvum mit den Glossen Nixvg und NBXQÖg^ welche sich 
vereinigt in den Epim. I 296, 26 finden; die Ordnung der Epi- 
merismen ist selbst nach Cramers Angaben klar: 296, 16 ff. 
Novöog 1, 10; Nerjat 1, 32; NBxvg 1, 52; Noötog 1, 60. Buch 

1) Glosse Aat 247, 1 ist als Wiederholung von 244, 14 nicht zu rechnen: 
die Glossen KvxXanes und KiQ%7i im Gud. stammen aus den 'Exloyai. 
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stabe O beginnt im Etymol. parrum mit den Glossen 'OdvtfffEiSg ^ 
Epim. 308, 32; "Ogvis = Epim. 317, 20; "Üffztg = Epim. 320, 20; 
Ohros = Epim. 321, 21. Die Scholien-Epinierismen beginnen im 
Buchatabra O Epim. 305, 33: t> ye Ü. 2, 3; "Ovwpos 2, 6; "OAujiSOg 
2, 13; "O <S<piv 2, 78; Oßrra 2, 116; ['Oft?)^ 2, 41]; 'Opxtos 2, 124; Oö- 
jr(o2,122; OOpovff 2, 153; 'Otfuffff^a 2,169: Oß tfs ^otw 2,190; 'O^- 
xAjjtfßffxf 2, 199; Ov fit'v «og 2, 203; Oi tfia 2, 201; [Of 1S7) 
vvv]; OÄxt 2, 23«; 'OV-ihUeötov 2, 325; ['Ö of]; "Ög 2, 283; 'OÄüpa 
2, 290; 'Opiva 2, 294; "Opovfle 2, 310; "O£os 2, 312; [Ofo xaötjn-ij- 
toio; 'Ogvvm; "O(jptf<oj; Oifith^a; Oßttg; 'O^loi^TEpog; Oüvixa; Of- 
XKi$f; Of];o)''^t; "t*; ÖiöTOi; O^p^ag; Oii^OjUf'wiji'; ÖAixovro]; tJov 

2, 325; (WioztSras 2, 410; OltovoiOi 2, 393; ÖjitArfg 2, 428; 
T9pwtfft 2, 459; •OvojiJii'ra 2, 488. 1| O^pavciffi 3, 3; '0^i%ln 3, 10; 
^X^aw 3, 29; "O^eIbs 3, 40; ['O^^yt^isg; 'Oi/etpoKrfJloff; "Oz"]; tW' 
Efftv zu 3, 128; [O^tttfavofOt]; 'OS-iJj/jj 3, 141; 'Op(iö 3, 142; '0*( 

3, 145;T9ffrts 3. 167; 'O^^UxCrc 3, 175; m/5t(iJc(f<ov 3, 182; 'Oiojv 
3, 198; OvTOS 3, 200 u. s. w. Buchstabe F beginnt im Etjmol. 
psTFum fp»;j'opö (fehlt in den Epim.), Tt^p« = Epim. 99, 8.^) 
Buchstabe ^ beginnt im Etymol. parvum ^b^iSi, sodann dvä? ^ 
Epim. 115, 14 funmittelbar vorher endet der Teil der Schollen- 
Epimerismen 115, 6). Buchstabe H beginnt ebenda mit der Glosse 
"Htri (zu II. 2, 209, fehlt in den Epimerismen); es folgt 'H^tv = 
Epim. 188, 10 £F. aus den Scholien-Epimerismen zum ersten Buch 
der lüas {1, 67). 

Der Verfasser des Etymol. parrum las die Epimerismen un- 
gefähr in der Gestalt, wie sie zwei Jahrhunderte später dem Ver- 
fasser des Gudianum vorlagen, d. h. nur den einen Bestandteil der 
Oxforder Epimerismen, diesen aber in vollständigerer Fassung.*) 

1) Vgl. dort TOn 97, 20 ao: Ftfp 11. 2, 13i rieav 3, 21; rtiyfltx» 2, 31; 
[rhupv^ieiy, riwc^le 2, 7I; naminciSas 2, 166; rifvjj 8, 833; Ffp« 8, 237; 
FiXai 2, 270; rväastii 2, 367; rieavoi 2, 160 u. s. w. 

2) Dafs das Werk damals noch voUat&ndiger war, zeigen die QueUen- 
augaben (vgl. Aas Probestück). Es findet sich z. T. voUettndiger femer in dem 
Cod. Crjptaferrat. Za IX (XV. Jahrhundert), aber welchen ich einige Nach- 
richten der Giite der Herren M, Consbruch und H. Babe verdanke. So uin- 
fafrt, am ein Beiapiel zu geben, der Sthlufa des dritten und Anfang des ersten 
BuDhes der Iliae im Buchtitaben K die QloBaen KovXfSs (Au. Ox. 1 288, 3S) ku 
U. 3. 272j Kaii6vtat au D. 3, 278; ÄpaiW su 8, 30B; Kvtiti zd 3, 316; Kogv- 
dai-oloeiü 8,324; A'iot.le zu 3, 87l ; Äijcttie zu 8, 3S2; AtWi zu 3,402, [j Ärwo« 
EU 1, 4; Koil^iai zu 1, 26 . . . Kf^rT} (?); Kala zu 1, 62; Kf)f zu 1, 44; Kijia 

, 58; Kftiaatav zu 1, 60; JC^f^yvo* zu 1, 106; KXfipi'Sfai XlnTQifivijoipijc 
Kalhnäeijos zu 1, 113, Die Glouaen Kaii6vtas, Aoili^ffi, Kg^vTj, 
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Die Reihenfolge der Bücher war auch bei ihm II, 111, 1, auch i 
ihm waren zahlreiche nicht-homeriache Glossen schon hier and ila 
interpoliert; daa Werk war also schon in die Form des Lexikon 
gebracht, für die es eigentlich nicht geeignet noch auch bestimmt 
war.') 

Wir könnten durch ein Zusammenarbeiten der ersten Teile der 
einzelnen Buchstaben eine Art Kommentar zu lliaa 11, HI, I her- 
stellen, der lange vor Photios entstanden ist. Mit dem grofsen ety- 
mologisch-grammatischen Kommentar zu der ge.mmten llias, der in 
den Anfällen der einzelnen Buchstaben des Orion benutzt ist, hat 
dieses Frage- und Antwortspiel seinem Hauptcharakter nach nichts 
gemein, wenn auch einzelne Stücke aus jenem übernommeu sind. 
Verschieden auch, und in mehr als einer Hinsicht wertvoller sinii 
die „zweiten Teile" der Oxforder Epimerismen, welche in freier 
Folge Auszüge aus verschiedenen grammatischen Schriften bieteu 
(Tgl. z. B. 337, 24 ilptSs; 338, 1 nccpii; 336, 23 llufi; 269, 12 
Mexd), und verschieden sind endlich die pseudo-herodiani sehen Epi- 
merismen, welche von dieser Übertragimg der n^ortiecis xu\ XvCfti 
auf den Schulunterricht nur geringe Spuren zeigen. Denn dais diese 
Epimerismen aus der „Übung mit Schülern" hervorgingen, Hilfe- 
bücher fUr den Lehrer (und Schüler) sind oder solche nachahmen, 
hat Lehrs {Anal. gram. p. 416) so treffend auseinandergesetzt, dal» 



KXfttivifa, KalUnägriai fublen tu der Oiforder Handschrift. Dennoch gohOran 
mindestenB die beiden ersten und die letzte zum alten Bestand. 

1) Im Etyiuol. genuinam sind diese Honier-Epimetiamen ebenfalls beoatil 
(t. B. im Anhaug zu Buchstaben A Glosse AloliTiioloi), aber nur selten. Der 
Verfasser war zu geschmackvoll, nm an den eigentlichen Schulregeln Frend« 
EU empfinden 1 er hat sie meist sogar verkürzt und nur die etymologischen 
und lexikalischen Bemerkungen herausgelöst. Da gerade diese oft auch am 
anderen Werken atammen könneu, so \ni ein sichere» urteil selten mOglicb. 
In dem ganzen Buchstaben E x. B. ist mit Sicherheit nur Ö lasse "Ei]xcp (Bpim. 
1S7, T) und 'Exvt^ii (Epim. lUS, lU) auf die Epimerismen Euracksuführen, in 
Bnchstaben K etwas mehr, nftmlich Ka&ijejo = 220, 3; KäXU^ujs = 2«S, 86; 
KX^Qos = 239, -25; Klvtaifi-vTiexfa <= 248,7; Kovi^at = 21B, 17; K^ajt^ — 
228, 10 ; KQiCeoiov ^ 242, 'Ib. Allerdings stimmen auch die Glossen K^f^itt 
1= 221. 6), KviUoTtH (= 254, 1), Kfvxos (= 364, 2B), Koittlv (— 264, tt\ 
und ». T. KoQi'ßams (^ a&ö, 1) in beiden Werken ßbcrein. Doch sind sit 
■icher BUB dem Sc leukos- Ex cerpt, welches wir ans An. Ol. I 264, 1— S5S, I 
ergAnxen dürfen, in die Epimerismen gekommen. Weittragende Schldrae 
sind hier unmöglich, doch wini man im allgemeinen sagen dürfen, dafs der in 
Etymol. genuinum benutzte Codi^i der Epimerismen schon die Form eiaM 
Lexikon hatte, schon interpoliert war (vgl. Gl. Källijiet) und daher dem in 
Etym. parram (und dem Gndianum) benutzten ähnlich war 
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jegliche Erweiterung ilberfliiaaig wäre. Je impotenter die Wissen- 
schaft in den Kreisen der byzantinischen Schulmeister wird, um so 
üppiger schiefst diese gewiaaermalsen „pädagogische" Litteratur ins 
Kraut. Sie zeigt, wie zunächst an dem unglücklichen Homer die 
acht Teile der Rede, Konjugations- und Deklinationsschemata, Regeln 
der Orthographie u. a. ähnlich eingeübt wurden, wie bei uns seiner 
Zeit an Thukydides und Plato; sie zeigt uns etwas später den Ver- 
such, die Psalmen im Schulunterricht an die Stelle der Ilias zu 
setzen; sie zeigt uns echliel'slich im X. Jahrhundert jene unerreichte 
Geschmacklosigkeit, das grammatische Handbuch selbst als Gmnd- 
läge dieser Art von Unterricht zu benutzen.') Aber sie lehrt uns 
in den Fragen des Lehrers und den Antworten des „Ideal -Schülers" 
auch die in den Schulen üblichen Lehrbücher kennen; die Psalmen- 
Epimerismen z. B. zeigen des Oros elendes Werk Jiipl noXvaij- 
[i^t^av X^^tav im allgemeinen Gehrauch, während es in den Homer- 
Epimerismeu noch nicht benutzt ist. Eine Reihe von Fragen über 
die Geschichte der Lexika jifpl nvivitütcov, der orthographischen 
Handbücher u. a. lassen sich nur von hier aus entscheiden. 

Ihrer Natur nach werden derartige Schulbücher beständig er- 
gänzt und überarbeitet; die Zeit ihres Entstehens ist darum schwer 
XU bestimmen. Die jüngsten in den Scholien-Epimeriemen citterten 
Autoren sind Orion und Charas^i, doch begegnen auch einzelne wahr- 
scheinlich aus des Choiroboskos Kommentar zu Theodosios entlehnte 
Abschnitt-e. ^) Allein ihrem Ursprung nach müaaen die fnififguifiol fig 
't}fii}pov höher hinaufreichen als ihre Nachahmung, die tnifi,tQia(tol et? 
Toiis liiuXiiovg, welche unter dem Namen des Choiroboskos nicht nur in 
unseren Handschriften, sondern schon zur Zeit des Photios gingen*); 



1 1 Die Entst^buDg dieBer epimeri amenartigen Fragen und Aotworten über 
die Tiavdvts des TheodoaioH läfat sich dewlich eng umgrenzen. Ein Stück 
deraellieu findet sich schon in dem Vallicell. F S4, einer Ha&duchrill des 
XI. Johrhunderta (Blatt 146); andererseitfl wird „das Etjoiologikon" (das Qe- 
BQinum nämlich) schon in alten Fassungen dieser Kpimerismen benutzt, so im 
Cryptaferrat. Z n It (»uh dem XIJ. Jahrliuiidert) in Gi. "^KpiPijs; tp ii rfi ^ru- 
futlojia netiai Ttlaiviifof. 

S) Vgl. An. Ox. I 357, 13 und Ifl», 33 = An. Vax. III 822, 11. 

3) Hierfür sprechen allerdings nicht die von Lentz (Herodian I p. CCV) an- 
gefahrten Stellen, wohl aber a. B, Epini. 17, 12-18, 6 verglichen mit Choirob. 
BS4, ai-äyg, 13 (von Epim. 18, 6 an ist eine andere Quelle benutzt); Epim. 
9. 7 mit ChaJrob. ülb, 'J u, a. Zu demselboo Resultat kommt auch Ludwich, 
Berliner philol. Wocbenschr. 1894 S. 1413. Vgl Sauppe a. a. ü. 670. 

4) Sie ihm abzusprechen, liegt schwerlich ein Grund vor. Dafs CboiroboskoB 
in dem Kommentar zu Theodosios klüger als in diesen Epimerismen erscheint. 
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sie sind ein mirsiiingener uiid in der Folgezeit nicht wiederholter 
Versuch, den Sprachunterricht zu christianisieren. Auch ist die Be- 
nutzung des Choiroboskos in den Üxforder Epimerismen durcbans 
nicht so stark, dafs man behaupten könnte, sein Kommentar sei das 
von dem Verfasser vorausgesetzte Lehrbuch gewesen. Einen 
Abschnitt, der mit den Scholien - Epimerismen des Coialin. 387 
übereinstimmte (also sicher dem ältesten Bestand angehörte) and 
sich zugleich mit Choiroboskos enger berührte, habe ich biaher 
nicht gefunden. So bleibt wahrscheinlich, dals die erste Form der 
Scholien-Epimerismen zwischen der Zeit des Cbarax und der des 
Choiroboskos etwa im Anfang des VL Jahrhunderts entstanden isi') 
Weiter hinaufzugehen widerriit das Fehlen jeder Spur dieser Epi- 
merismenart bei Orion und die unbedingte Herrschaft des xtcvm 
imd der ävaloyi«, welche in ihr vorausgesetzt wird. 

Ein derartiges Schulbuch aber hat von jeher auch die Neigung, 
sich xum Kommentar auszugestalten und kritische und erklärende 
Zusätze aus den eigentlichen Scholien in sich aufzunehmen. Das 
geschah ^ und zwar in sehr firüher Zeit — auch hier. Die be- 
nutzte Scholienhandschrift enthielt den sogenannten Vier- Männer- 
Kommentar, aber neben ihm, wie sich später zeigen wird, schon 
andere Bestandteile. Aus ihr ist eine Fülle von Angaben in die 
Epimerismensammlung übergegangen; Öfters sind auch Bemerkungen 
der Epimerismen durch die Scholien veranlafat und erst durch sie 
verständlich. Auch dies hat schon Sauppe schlagend erwiesen. 
Wenn wir z. B. die Glosse Ov i9tv (An. Ox. I 319, 23) ihrer 
Stelluj^ halber auf II. 3, 128 beziehen mufeten, wo ovg i&ev im 
Texte steht und stand, so giebt die Erklärung der kritische Kom- 
mentar, in welchem ausdrücklich auf II. 1, U4 oi' t9cv verwiesen 
wird (vgl. auch das Scholion zu 1, 114). Zn Ilias 1, 120 (AfiSff- 
atta) giebt der Ven. A das Scholion 'AgiataQ^os ^tä ovo tsä., iyii 
di ivitttära änb iow ftHi.Qvzos ätg filrre, oi^ns, „xcta^tjäfo ii- 
ippov" (vgl. Philoponos bei Choirob. II 154, 25 H.). Man vei^leicho 
EploL Ox. 262, 19 AaüeoEzB- bgärs. 'A^LSzapj^og '^v d ypiipEi ibff lExb 



mag- wahr sein, erklärt sich iiber leicht^ da ihm für jene die Torarbeitea gatuer 
Qenerationea von Gnunm atikern zur VerfCgonf^ standen, diege dagegen ein 
eigener Versuch sind, der una noch da»u nur in der Niedprschrift nach dem 
Lehrvortrag erhalten ist. Nach ihm allein werden wir den Mann beurteilen 
mQBaen. Vgl. Exkurs U, 

1) Hierzu paTst, dafs der jedenfalls nach dem Anfang des V. Jabrhunderta 
lebende Urtunraatiker Eulogion in ihnen schon stärker — also wohl von Anfang 
an — benutzt ist; vgl. Eiknra 11. 
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xov fitikovros' kiyovot 6% aitö aab xov Xfveam to ßXf'na, ö ftiXXiav 
Xe^uia xttl i^ ttiitov i.ev6iTE, SstsnsQ „a^tzs Sl Ugiüftoio ßüjv^^ Jtccl tö 
^tßfzf ö' apva ^fuxdv" xal „xaiaß^ato di'^ipov". Erst jetzt fllgt der 
V*rl"asser der Epimerisinen die eigene dürftige Weisheit hinzu tö Si 
i.€va6Bi yCvSTat ovrag. Die etwas ältere Form bewahrt hier der C'oislin. 
387 An. Par. III 332, 16 'Apiaiapxos tv ff ypätpfi- lya Öi iviOr&zK k\)to 
Xdya äg äxa (tcXkovrog äexeQ xal t6 K^ert xal o^rttTS xal „xmaxiieto 
di'^jpow". ys'yovE äh rü Afufftfro xtX. Die ursprüngliche Fnnn des 
Schnljons mag etwa gewesen sein ^tvefre] iv ä. Wpi'urßpx"? ^"° 
Off. iyä öi xtl. Mail erkennt, wie schon ehe die Quelle der Oxforder 
und Pariaer EpimeriBmen sich schieden, der Orammatiker, welcher 
die Bemerkung herObeniahm, das Scholion milsverstand'); das nun 
mehr sinnlose tyib behielt er noch bei; in einer jüngeren Recension 
wurde es zn dem farblosen X^yovOi, die Citate wurden erweitert, die 
Erklämng ipäne eingeschoben. 

Erst jetzt kann ich zu dem Werke zurückkehren, von welchem 
ich aasging und wegen dessen soviel Umwege nötig waren, zu den 
sogenannten 'ExXoyai. Der Leser wolle am Ende der Buchstaben 
j4 und E die Glossen -^iWp (An. Ox. II 430, 22} und "Exstvog 
'{442, 15) mit einander vet^Ieichen, um sofort zu empünden, dafs in 
ihnen eine einheitliche, von allen übrigen verschiedene Quelle benutzt 
ist, eine Epimerismensammlung, Nun vergleiche man in den Ox- 
forder Epimerisraen An. Ox. I 234, 5 — 14 mit der Glosse 'Exetvog 
nnd An. Ox. I 2, 11 — 17 mit der Glosse A^zäg. Die ursprüng- 
lichere und vollere Fassung ist in den 'ExXoyaC erhalten, in den 
Oiforder Epimeriamen aber ist jede der beiden Glossen aiiläerdem 
am ein Stück aus der Vorlage der Scholienhandschrift des Venetus A 
erweitert, nämlich die auf II. 2, fiO bezügliche Glosse Avtüq um 
das Stück 6 (tÖTttp ätfuptgei roö dt xzX. (An. Ox. I 2, 17—23} aus 
dem Scholion Yen. A zu II. 3, 1, die Glosse 'ExcCvog (zu II. 2, 330) 
nm eine aus dem Scholion Ven. j1 xtivög fr' 6g] ovrag 'HpaSiavbg 
iict Tow Ö, 'Apiexa^iog dtä xov t irrtümlich herauserfundeoe Be- 
merkung, welche in den älteren Handschriften dieser Epimerismen, 
wie sie dem Verfasser des Gudianum vorlagen, so lautete (d): xeT- 
v6g &' äg- 6 filv 'Ilpaäiavbg omas ävayivättxef sig tö kH «fpi- 
txciifiivijv, tig rö vÖe Ö^frav xal elg tö öiör ßapiiav. b Öi 'AQiata^xog 
yptiivog rdffö' Rj-iipfuf". 

Zweierlei ist, hoffe ich, dem Leser, welcher die Stellen nach- 
geschlageu hat, zur Überzeugung geworden: die bisher behandelte 



I 

i 



1) Vgl. Ludwich, ArifltarcliB Hoinet. Textkritik I 180. 
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Hanptquelle der Oxforder Epimerismen ist nachtrüglicli 
Schollen interpoliert; dagegen ward sie in ursprüngliclierer nnÄ 
reinerer Gestalt von dem Verfasser der 'ExXoyai beniibt. Da die 
Arbeitsart des letzteren bekannt ist, so dürfen wir die nächst- 
stebenden Olosaen, falls sie ibrem Cbarakter nacb in eine Epi 
merismensammlung passen, für dieselbe in Aii^prucb nebmen. Es 
sind dies im Buchstaben E der 'Exloyai die Glossen 'Ewia and 
fiöpuäyvia, deren letztere verkürzt in den Oiforder Epimerismen 
(An. Ox. I 1, 10 — 15) unter dem Lemma "Ayvia wiederkehrt Diese 
Glosse "Ayvia war ihrer Stellung »ach aui' II. 2, 12 iröAiv röpvct- 
yviav zu bezieben; wir seheu jetzt in dem Auszug aus der echten 
Form der Epimerismen als erwdnscbte Bestätigung sogar da« 
richtige Lemma erscheinen (vgl. An. Ox. II 323, 13). Der Ver 
fasser der 'Exloyai las das Werk noch in der Form tod 
Schollen, nicht in der eines Lexikon, was wiederum dazu 
stimmt, dafe das Werk, wie oben erwiesen, noch die Scbolienfonn 
hatte, als es aus dem kritischen Kommentar interpoliert wurde. Im 
Buchstaben A der 'Exloyai gehört in die Epimerismen noch die auf 
AvTÜQ folgende Glosse ^Ay^vaQ (An. Ox. II 430, 31 ff.), deren 
erster Teil wörtlich übereinstimmend in den Oxforder EpimerianieD 
An. Ox. I 13, 28 ff. (zu U. 2, 276) wiederkehrt. Die notwendige 
Folgerung ist nun, dais sieb die zwischen E\iQVKyvtuv und 'EMiXwi 
stehende Glosse 'Ewia auf Ilias 2, 9ß oder 2, 134 bezieht. Wir 
erhalten die beiden Reiben: E\)QVKYvtuv II. 2, 12, 'Ewia II. 2, 9<i'\ 
'EMstvoj II. 2, 330 und Aiirdq II. 2, 50, '^yjjvup U. 2, 276. 

Wir können mit einiger Wahrscheinlichkeit folgende Ent- 
wicklungsreibe aufstellen: Abfassung unserer üomer-EpimeriameD 
etwa im Anfang des VI. Jahrhunderts — Erweiterung aus dem 
kritisch ■ exegetischen Kommentar — Spaltung in mehrere Be- 
censionen — Erweiterung der einen aus Cboiroboskos') — Um- 
gestaltung derselben in die Form eines Lexikon — mehrfache 
starke Interpolationen desselben ^ Benutzung des so entstandenen 
Werkes durch die Gehilfen des Pbotios. Nur durch die Aufstellong 
einer grölseren Anzahl derartiger Reihen können wir hoffen, die G«- 

1) Im QudiaDum rereiiiigt mit einem kiman Excerpt am ChouoboikM 
Orth, 218, 19 und Anker mit der Quellenangabe T" bezeichnet, welche tidi 
tücht auf unter Stack bezieht, 

2) Dafs Uieaelbo atattfauij, bevor das Werk die SclioUeoform verior, |lh( 
wubl daraus hervor, AtSa auch AbachuiLte wie Epim. 17, l:i — 18, 6, wetokc ■■ 
durch den Homerteit ihre Erklärung finden, an der nach der Folga d<t 
Lemmata richtigen Stelle stebeo. 



ETYMOLOGIKA VOR PH0TI08. 209 

schichte der grammatisch - lexikalischen Litteratur vom VI. bis 
IX, Jahrhundert einigermalsen festzuatellen. 

Dals wenige Jahrzehnte vor Photios der Verfasser der 'ExXoyat 
noch die früheste Urform dieger Epimeriamen benutzen konnte, ist 
sehr uuwahraclieinlich; erwägen wir ferner, d&la Choiroboskos 
nirgends benutzt ist und dals überhaupt keine Spur über den An- 
fang des VI. Jahrhunderte hinaus weist, so werden wir annehmen, 
dala der Hauptteil der 'Exi-oyai nicht sehr viel später von eiuem 
christlichen Autor verfalst und im IX. Jahrhundert nur mit jenen 
drei Glossaren zu der Grammatik, zu Nikephoros und dem Psalter 
vereinigt wurde, die ihrem ganzen Charakter nach nicht hmein- 
passen. Jenes christliche Werk aber hat, wie schon bemerkt, nur 
durch einen billigen Aufputz das offenbar ältere Escerpt ix röv 
^Itvxov dem Geschmack seines Publikums angepafst.'} 

Das geringfiigige Äeaiiltat der Unt^irsuchung steht in keinem 
Verhältnis zu der Mühe, die ich dem Leser machen muJste, Möchte 
sie wenigstens das eine gezeigt haben, dafs die Arbeit selbst an der- 
artigen Stücken sich gar nicht auf einen Autor oder eine Litteratur- 
gattung beschränken läist, sondern immer wieder auf die Haupt- 
fragen der Entwicklung der griechischen granamatischen Litteratur 
zurückführt. 

Wir können mit Hilfe des Etymol. parvnm und des Üenuinum 
(und Gudianum) ähnlich schrittweise vorgehend noch eine ganze 
Anzahl von Handschriften aus der Zeit des Photios bestimmen, 
Dafs das geschieht, ist dringend erforderlich und reichen Auf- 
schluis für die verschiedensten Fragen dürfen wir davon erhoffen. 
Aber ein eigentliches, alphabetisch geordnetes, greiseres Ety- 
mologikon wird man nicht darunter finden. Hätte ein solches be- 
standen, 80 hätte es der Verfasser des Etymol. parvum benutzen 



1) Etwa in deraelbeti Zeit mag das früiier besprochene irvitolofixör tAv 
15 ^el^ yea<p^ yvaQifuow dvoiidzmv aua der einen Hauptachrift des Seleukos 
hergeutollt sein. Ea ging bei dieser Wiedererweckung des Seleuko« wohl wie 
bei der seines Uegners Philoienos, welcher ja auch von den beiden gleicb- 
eeitigen (irammatikem Orion und Oros in zwei Schriften von gane verschie- 
dener Anlage ähnlich benutzt wurde. Auch von ihm uahui der eine nur das 
Hauptwerk, der andere mehrere 81 hrif ton oder Eieerpte zur Hand. Ein zuAlliger 
Handachriftentund in den Bibliotheken zu Bjzanz oder Aleiandrieu zog einen 
vergesseneQ Autor uns Licht — wie hätte wohl z. B. ein Grammatiker des 
V. Jahrhunderte wie Uorapollou einen Kommentar KU Alkaios anderx acbreibea 
können als auf Grund eines zufillig gefundenen alteren? — er ward fOr eine 
> Spanne Zeit bekannt nnd eifrig benutzt und eutachwindet dann wieder, 
BiltaaDitilD, Gagoh. d. grlHli. KtjniDla|^k> . U 
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mfissen, und bei ihm wäre es sofort kenntlich'); ebenso mafiit« es 
wenigstens im Buchstaben A des Geuuinum deutlich hervortreten.'! 
Von den Männern, deren Namen genannt sind, hat nach weislich 
aufser Orion keiner ein Etyniologikon verrafat; sonst lagen nnr Epi 
merismen, grammatische Schriften, Lesika und Scholien aller Art 
vor, welche zahlreiche Etymologien enthielten und daher von dem 
Verfasser des EtymoL parvum als Siäipo^K hvjioloytxti bezeichnet 
werden konnten; der richtiger urteilende Verfasser des Cjenoiaum 
empfand im Gegensatz au jenen nur ein Werk als besonders zam 
Zweck der Etymologie geschrieben, das Seleukos-Excerpt, und zwar 
trot7, seiner christlichen Überarbeitung in den Eklogai. Diese citiert 
er darum als das Werk der 'Erviiolöyoi. Die Geschiebte der grie- 
chischen Etymologika beginnt mit Photios. 

Wenn nun sowohl das mit Theogiiost beginnende Corpns 
grammatischer Schriften als auch die Homer -Epimerismen, des 
Choiroboskos Psalmen -Epimerismen und, wie ich hinzufQge, noch 
manches andere Werk sowohl von dem Verfasser des Genuinum ali 
von dem des öudiauum benutzt wurde, so gewinnt die frühere Ver 
mutung, dafe beide Werke am gleichen Ort entstanden sind, wohl Ui 
Wahrscheinlichkeit. Auch für andere zunächst vielleicht befremdende 
Behauptungen findet sich jetzt eine erwünschte Bestätigung; iIrü 
Verhältnis der beiden Handschriften de« Genuinum zu einander nad 
zu der ursprünglichen Fassung, welche in den Oitaten des Gudiannm 
hervortrat, erläutert sich uns durch ein treffliches BeispieL 

Der Cod. Barocc. 50 ist älter als die Abschritten des Gennia ji 
und B. Dennoch bietet er nur eine Art von Auszug aus der 
Handschrift, welche kaum hundert Jahre früher Photios und seinr 
Gehilfen benutzten, und welche vielleicht noch dem Verfasser des 
GudianiiiD vorlag, und ist dürftiger als die Handschrift, welcbi^ 
Sutdaa benutzte. Die Entstehung des Corpus lälst uns hier d» 
Zeit der Verkürzung annähernd bestimmen. Der Venetus A Al 
Ilias ist den Handschriften des Genuinum gleichaltrig und ist ^ 
verwandt mit dem von Photios benutzten Exemplar, aber & 
Schollen des letzteren waren beträchthch reicher.') An die »«■ 

1) Man bedenke, wie umfangreich die Eicerpte aua der dem Cod. Bhm- 
ciaiiDB varansliegenden Haudacbrift in einzelnen Buchstaben aind nai vfl 
welcher Treue die Ahfolge der Glossen gewahrt, int. 

S) Auth in dem Gudinnitm wänien wir es unter ileu mit Siglen ImimM 
neleu Quellen finden tnüBsen. 

8] Etwa« anders liegt die Sache bei <leu Scholien xu ApoUonioa. Vk 
ich schon früher andeutete (Verhandl. d. XL, Versamnil. d, Philol. 1890 S.Uf} 
und Berc.lanauu !dt schoi. m Ap. Arg. Etym. m. fonte.j richtig ausgefOkrt M 
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sehiedeneii Orion- Excerpte, deren öines uns schon in einer Hand- 
schrift des XI, Jahrhunderts vorliegt, brauche ich nur zu erinnern. 
Die Athenaios-Hiuidachrift, welche Photios las, war noch erheblich 
reicher als die uns aus dem X. Jahrhundert erhaltene. Manch 
weiteres Beispiel böte aich von selbst, weun ich den Kreis der in 
dem Etymnlogikon benutzten Schriften verlassen wollte. 

Es ist eine traurige, aber unabweisbare Erkenntnis, dafa für 
die Erhaltung dieser ganzen Lifcteraturgattung daa IX. und X. Jahr- 
hundert ebenso verderblieh wie segensreich geworden ist. Der 
mächtige Einöuls, den Photios und seine Schiller und Gesinnungs- 
genossen iibt<?u, hatte das Interea^ an ihr verallgemeinert; aber 
gerade dadurch litt ihr Wert. Die Schrei her- Industrie wandte sich 
diesen Stoffen zu und kürzte und verwässerte die Vorigen nach 
freiem Belieben. So auch im Etymologicum genuinum. Über die 
verkürzten Abschriften aber gerieten fieilaige Sammler des XII. Jahr- 
hunderts und erweiterten sie wieder aus neuen Quellen. So ent^ 
standen, offenbar in rascher Folge, das Etjmol. inaguum, das Etymo- 
logikon des „grofsen Grammatikers Symeon" und aus diesem wieder 
die fuydXrj ygajtfiarix'»! und vielleicht schon vor ihr das Werk des 
sogenannten Zonaras. 

liegt ihnen nicht der im Laureatiaaus erhaltene Eommentar xa Gründe; es fehlt 
ein Bestandteil deBaelbea; dafür ist der Reat im Bestand ToUetändiger bewahrt, 
aber freilich nicht in der ursprünglichen Faasung. Berckmann, welcher die 
Gepflogenheiten des Etymolosos noch nicht kennen konnte, hat öberaehen, 
dafa xwiscben dem Et^mologikon und dem alten Kommentar eine lehr jnnge, 
■pracblich ungeschickte, im Sachlichen minderwertige Überarbeitung desaelben 
lie^ Man mufe, um sie zu verstehen, die äuraerat umfangreichen Schollen zu 
Heeiods Werken und Tagen betraehtenj der auf Froklos zurückgehende Be- 
standteil derselben und mit ihm alles, was sprachlich gewandt und sachlich 
etwaa wertvoller ist, fehlt in dem Etymologikou vollstÄndig; in ihm findet sich 
nur die herzlich ungeschickte, im wesentlichen paraphrastische, frübbyiantiniBche 
Scholl emnasse, welche in der Vulgata der Scholien zu Unrecht mit jenem ver- 
bunden ist; diese aber ist im Etymologüon erheblich vollaländiger (z, B. in Gl. 
'Alea, 'Aliitäfii], 'AvSariat, 'Anb Tccvroioia, Aiueiy; die Zuaammensetzuijg unserer 
Schollen zeigen z. B. die 61. Zjteeitalvtir und KaaiyvTfxoi). Das ist nicht un- 
-wicbtig, weil wir in den umfangreichen Teit-Anführongen bei Apollonioa fast 
sicher, bei Hesiod doch noch annähernd bestimmen kOnneo, wie weit wirklich 
da« yn. nnd VlII. Jahrhundert, welchem die Scholienrecenetonen unge&hr 
angehören mögeo, die Dichtertexte verdorben hat (vgl Wilamowitz, AischjloB' 
Oreatie II 8. H3 A), Für die Theogonie liegt wirklich ein alter Kommentar 
vor, und zwar derselbe, dessen ungemein viel dürftigere Beste in den Hand- 
schriften erhalten sind. Sehr stark von der uns bekannten Fassung weichen 
femer die Nikan der- Scholien ab, sehr wenig die Scholien zu Lykophron. Für 
Sophokles und Aristophones sind die wichtigsten Beispiele früher gegeben 
TgL 8. 48 und 65. 
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Das lange Zeit hindurch allein bekannte Etymologicnm magnun 
liegt uns in Yerhältnismälsig wenigen Handschriften vor, deren Ver- 
zeichnis der Bequemlichkeit halber den Anfang bilden möge. Acbt 
Codices sind mir bisher bekannt geworden, nämlich: 

M = Cod. Marcianus 530, benutzt yon Graisford nach Mit 
teilungen von Cobet 380 Blatter stark, Blattraum 25,6 X 16 cm, 
Schriftraum 23 X 14 cm. Das Etymologikon umfiELtst FoL 4 bis 
372. Den letzten Quatemio hat ein Schreiber des XV. Jahr- 
hunderts zugefügt. Aber auch der alte Teil ist nicht einheitUcL 
Der Buchstabe A FoL 4 — 67 ist von einer Hand aus dem Ende des 
XIII. Jahrhunderts nach einer ganz anderen Vorlage als JS— 7 
Fol. r»8 — 372, die nach der Subskription von Anthimos Xomikopolos. 
übrigens in derselben Zeit, geschrieben wnrden. Der erste Teil be 
ginnt Fol. 4' «px'j ^''*'' ^^P ^^^ irv^iokoyiov (wozu eine Hand des 
XV. Jahrhunderts xov 6oviöa fügte) 1169 tv aJL^a; xtcQc. xb aiffQ- 
Der zweite endet Fol. 372' ^tiö^otTf^ A^:mVoirTf^. t^lrei tö o ^yc 
f iV t6' Tf aoc tov o |uix(K>t\ sodann Stffxfg |/yoi x^iQoviftv iddv tt- 
xQi6a^ ovxfü ygciffvi: /f*/*»|0^^ ßtßiiov TfXfK danach ixflsi&^f f, mc^ 
oiyjß ßtßjio^ dia 2*'P^^> fci^i'iiot» TOV c^wc tot voiuxoxovlov. i» 
ftva7ii*«ikrxoi* fvxiö^G} avrov xal roi* jct^^ov ytm^iov rot* :roiuu: 
IQiHfta dovTO^ fic TÖ ygcfftiv TavTr,v.^) Von weiteren Beatzem 
kennen wir T» Manuel Meli, TgL FoL H^tj"": ^urrot^i^Jl rar ^r, 
ftfTfi*jr?,<jfr ^Aox^ta f . 2» Thaddaeus Quirinus^ TgL FoL 1: Thaddofi 
i^in$4$ hyHm (i<47(>rk< liltir iV/i^ irvualoyi&v quem fmi oft Ematmdf 
J/W# />n> ihnittüi VI. r>» Besä^on« vgl. FoL 1: Libfr ei^mdcffianm 

V Eine jün^r^ H;iad h;it hieniach in einer fMak gaas ittstört«B Unter- 

CT;«ctt4>4ift^r «i^',ii»r ui c-rcrT-itw^nom t^ Gadsf. Vocrede 4^ Angabea über 
rot <^ing>ftrik^efii( Korrvli^rvu gvnijkciit« die nickt mehr in enlaifiem aiad. 
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t>er alphabetam mcus lo. Cor. Ttisculani. — is^ixöv itvfioXoyixbv 
ffiQV ßr^tJOciQiavog xapS^vttXtas rov töv roütfxirav.') 

Drei weit«re Hiiiidscliriften bilden eine einheitliche Recensiou, 
nämlich : 

A' = Paris, gr. 2654, benutzt von Qaiaford, Papierhandachrift 
AUS dem Jahre 1273, lliO Blätter atark, Blattraum 2(5 X 16,j) cm, 
Schriftraum 2(.t,5 X 14 cm, zu Anfang verstümmelt. Eine Abbildung 
giebt Omont Facsimiltls des mamiscrits dates Tafel LXI. Pol. 1 be- 
ginnt iXk'Tjai xaXmv vexsQov äs^Xiog {= 25, 38 Sylb.), Fol. 160' 
endet mit Glossen auf ^w, welche in Kreuzfigur geschrieben sind. 
Um sie stehen mit roter Tinte w XqiBtI ^oijd'ft. 'Irjdovg XQiatüg 
vixä. TW liifttax^ z&v xai.ü>v &sä X^P'-S- ^'^ letzte Glosse ist ^ö, 
ßie endet mit den Worten xal iliaXbg 6 xsxavfie'vog daXiis- Sodann 
driXtid>9t} zb jvagbv ßißHov 6tä xeiQÖg ^(iaßtfljioü ä&avaaiov ä[io- 
växov (nQazofiovKxov'f) irove ^fpxtt' i'v k' firjvl {ovXCa i} Tjfitpa 
e^ßßfitov. liierunter mit anderer Tinte zb ä ji^yct Ozeix^Cov (so!) 
xizKXXKi (iträ rb fiixfföv. Der Codex ist sehr klein und nnregel- 
mälsig geschrieben; die Lemmata mit roter Tinte. Die zahllosen 

1) Da in dem folgenden Probestück nur der erst« Schreiber nnd die erste 
BecenBiott des Werkes zur Darstellung kommt, gebe ich hier eine Probe aus 
dem zweiten Teil, welche ich der immer hilfsbereiten Güte Herrn Prof. E. Betbe's 
rerdanke. Ich wähle den in dem Fuksimile des Domillianue bei Gatsf, erbal- 
teneii Teil B73, SU ixtiSii nälai bis 673 Ende und gebe die Kollation zu Gais- 
forda Text: 673, iS. liyei fehlt. SO. d ypaft. fehlt nicht. «Cvata i* 
alt ^«». 33. iitoiriHi .Sfi, iiSvva^o 37. ffti|Ußdiov wie Voss. u. Gaisf. 

faryiyp"""' wie Voss. 33. xai wivaäijs fehlt, wie «naachat im Dorv. 42. i irjv 
xfvB 43. ovv fehlt wie Dor\-. 46—48. nul tnev^ian bis Uxikan xov i hivvonq) 
fehlt, öiE yivto yivmexoi. b\. avTSrig' it io6 niviim Jiivvtos xal xltntaaiuö tov l 
«twTOf bb. nivio (Lemma) fehlt ^x toO ni'ra 60. in tb i p.oivoti txxMU 
«6 X 58. iXiädog £ richtig xal l>itflvfi xol avatcXlti. 673, 2. xäs jid/fu 
(für xäs n^ofMti) offuc jcioytts xol niov t' Axioiti tt Si^pav. 4, nlitra l-n 
%ai ■ T^ tlt nTui (ohne ya^t 9. &}JJt xtrl t6 {Ijtria 11, tls xb i at ^x tov 
ÖJtrat 13. nlatm fehlt wie im Dorr. 14. mvdfutauv lä. itoii^eitta richtig 
10. nach w/otn eingefügt iiillotTog SO. Ifyn ä ifjuxif (21. cpijol fehlt wie 

Dorr,) 22. dlgrit v3me 23. nian] Ttiaeii ttntiv] tlntv (das folgende tlacv 
fehlt). 35. nritsai] aieoi 27. Flitös' aagä tö icid-to yintai niatia aaQi 
«oC ni'ooi iifHoviog 34. xal roO ä flg rb v fehlt, am Ende ij nhiaiiiil] ni- 

tv^as zugefügt, vgl, Dorv. 36. ^irö toü nita mxväi fehlt 3S. ^piu d<'': - 
dann aU neue Glosse Ilixvs ex tov nlnzm ttaia ultovaoiibv. Tgl. 39 ivxiatC- 
jrav 41. riixitia (für Tlixvi) nach iiiiQOi zugefOgt nfivs und ohne Glossen- 
absatz niTi'ito äxpaf 45. 'AxolXiiviat fehlt 47. xai ^apol^ 18. fifra^^nfi 
:^]|0^<n]e iparfQonoim- liyttai {l',) (* loi) tpm rb liya richtig ^ilo^cvof äe-nce 
i% toi ifät bi. KoX Tor Tiltotaa\i,(ii fehlt bb. Xiyitai fehlt ö7, nJq}!)'^. Die 
selbständige Stellung der Uandechrift ist u,iicb nach dieser kurzen Probe klar. 
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Abkürzungen; welche der Schreiber zunächst aus seiner Vorlage 
nachgemalt hat (N\ hat er nachträglich selbst aufzulösen versucht und 
mit anderer Tinte seine Vermutungen eingetragen (N^). So steht z. B. 

84, 8 für 'Atgeidtj wie im Dorv. a; der Schreiber machte nach- 

ttixättj 

träglich daraus a Qaisfords Kollation des N giebt fast überall 

die Korrekturen für das Ursprüngliche und ist daher mit Vorsicht 
zu benutzen. Er ist für mich in dem folgenden Probestück Ver- 
treter dieser Blasse. 

O = Cod. Doryillianus Bodleianus XI. 1, 2, benutzt von Grais- 
ford; Pergamenthandschrift in. Folio, 291 Blätter stark, auJBerordent- 
lich zierlich, doch mit vielen Abkürzrmgen geschrieben, nach Hern 
Prof Leop. Cohns gütiger Mitteilung erst in der Benaissancezeit^ 
aber äufserst getreu nach einer Vorlage etwa des XIIT. Jahrhunderts 
nachgemalt. Auch in ihr ist Buchstabe Sl nach O gestellt und 
bildet W den Schluis. Einige Glossen hatten Herr Direktor Tren 
und Prof Gohn die Qüte für mich nachzusehen.^) Die Lemmata 
stehen in der Regel am Rand; ihr Fehlen ist im Text nur durch 
Zeichen angedeutet. Daher lautet der Abschnitt 75, 21 £E1 in 

FoL 28' X(OQlg rot) da/ita: a^da, zij^v vavv al^xvXos: ijUQQtjfutn- 

x&g (am Rand afiadiog) Sfuc tp ngoöeXd^stv äxb rov Bfia ifuidiog 
xaQtiycoyov dtä tov dio6 xal noXvg 6 toiovrog jopoxri^p: (^ 6 ra 

agy (am Rand 'Afiaögvccdeg) xrX. und der Abschnitt 75, 57 fF. in 
28^ xarafia^eiv. fie^ödiog: jtöXiv da ts jcvq äfucd^er ocatä fuxgbv 
äcaiavä o eötiv a^iad'ov xal xövcv xout: a^ad'clig ixeiv (Rand ofut- 
^aivBLv): afAadiig: öxaibg xal ßiog (so): aaakdvvai: xccxoTCOirfiaij axo- 
XQvifat eig Ska dvvai: a^aXxutv: (Rand ifucXxtetv) rö fii} giyovv: 
d^aXXsveiv: dgay^aveiv xal d^dXXcov 6%oivCov, iv S ds<ffL€V(w6i tag 
äfidXlagy rb vvv ovkoöerov: diia^irbg: diux^aig dioÖevrög: nccQa rijv 
ä^ad-ov (Rand d^advvei) dfAadiJveiv rö dtpavt^uv xovxiöxi rö iii 

afAa^ov öiakvatv jtöUv di jtvQ 6 fucxQbg (am Rand ^ d^uufuhu- 
rog) ourjQog xxL 

In N entspricht dem ersten Abschnitt XG^qXg xov d'aud: d^d- 
diog d^dda xf^v vavv aiöxvXog aniQQrjfucxixCjg a/i*« xxL Dem zweiten 
xaxoxaiia^eiv nsd^ödiog: dfiad'aivsLV jröXiv ds xe xvq aiucdvvsi xotc 
^ixgbv öanava o i6xiv afiad^ov xal xoviv nouti dfiad'&g ixaiv: ofUL- 

l^ Die Lesungen der übrigen gebe ich nach Gaisford, nur habe ich nicht 
gewagt aus seinem Schweigen Schlüsse zu ziehen. Die Handschrifl stammt 
aus dem Besitz Lorenzo Lorenzis \^lavQ(rTiov lavQSvxiov icxl ßißliow). 
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d^ig' öxaLog xal ßcaiog xtX, ä(id^aLg diodevtög: äfia^vvei' xagä 
xipf äfia^ov iiiad^veiv ro äipavi^etv tovriött tb elg &(iad'ov Stcc- 

Xv€Lv: (dem Zeichen entspricht am Rand ä(icciiiccx€rog) %6Xiv 

6\ 7CVQ 6 [naxQog ofirjQog xtL 

Dafs beide Handschriften auf denselben Archetypus zurück- 
gehen, welchen O reiner wiedergiebt, ist danach wohl klar. Eine 
Schwesterhandschrift des O ist 

p = Cod. Escorialensis ^ III 11, Papierhandschrift des XIV. 
Jahrhunderts, 363 Blätter stark, deren erste und letzte durch 
Feuchtigkeit und Wurmfrals sehr gelitten haben; Blattgrölse 24 X 
16,5 cm. Zu Anfang verstümmelt. Blatt 1"" Zeile 1 beginnt [oi]- 
Sajcote ijtb gxov^svtog ägxovrai olov ötdyrj xtL = 7, 39. Das 
Etymologikon schliefet Fol. 254'' (nach anderer, jüngerer Zählimg 

26 1"") mit der Glosse ^ö und den Worten ttfiokog (so) 6 xexavfidvog 
daXög. Hierauf folgt von anderer Hand eine längere Angabe über 
die Regierung des Kaisers Andronikos H (vgl. Miller, Manuscrits 
grecs de VEsc. 435). Die Handschrift ist nach ihr wohl vor dem 
Jahr 1330 geschrieben. 

Nach Buchstaben A folgt. S. 51"" von erster Hand mit blasserer 
Tinte ein Nachtrag "AyxvQW nöktg FakaxCag etc. (denselben Nach- 
trag hat O im Text), dann rot Iloöax&g 6 ßiog' 7Cevra%Ag' ßiog 6 
XQ6vog tfig gö^g u. s. w. (fehlt O). Dann Bfjta: B rö 6toix£tov Stt 
dsvt£Qav i%ov xa^iv ijttßsßrjxe röv XoLjtGiv (wie NO). In dem Ab- 
schnitt 75, 21 stimmt P mit O genau überein; für den zweiten 
fehlen mir Kollationen; dieselben reichen nur bis zur Glosse 'A^a- 
^öveg; ich verdanke sie der Güte des Herrn Prof Bethe. Die Vor- 
lage für O kann P nicht sein, da mehrfach Worte, die in O er- 
halten sind, in P fehlen, oder P allein durch sinnstörende Ver- 
lesungen entstellt ist. So fehlen z. B. in Glosse "AyxvQa 184, 37 
die Worte Ttal 'AQLoßa^äQvrjg. N hängt enger mit O als mit P zu- 
sammen. Die Handschrift ist aufeerordentlich schlecht geschrieben 
und ohne jedes Verständnis der vorzüglichen Vorlage nachgemalt.^) 

Dagegen weichen erheblich ab: 

Q = Cod. Marcianus Addit. XI 3, Papierhandschrift aus dem 



1) Von einem zweiten Escorialensis desselben Werkes ist nur das erste 
Blatt noch erhalten und vor T 1. 4 angebunden (vgl. Miller p. 184); es be- 
ginnt ^'Altpa' tb evoixBtov' naQoc x6 &Xtpai und endet, wie Miller angiebt, mit 
der Glosse "AßaX, in welcher Orion citiert werde; dies geschieht hier in keinem 
Etymologikon, wohl aber im Magnum in- der unmittelbar folgenden "Aßa^, welche 
Miller wohl nicht von der yorausgehenden unterschied. 
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Ende des XV. Jahrhunderts, 397 Blätter stark, Blattraum 38 y 
25,3 cm, Schriftiaum 26,3 x 16,5 cm. Das Etymologikon omfafet 
Fol. 1—337; es folgt von anderer Hand Plato, De legOms. Du 
Etymol. begimit Fol. 1 ["v^]Ay« i6 aroixclov jiuqü ro SKtpa xriU, 
endet 337' in der Glosse 'ÜTiKfpÖQOi mit den Worten r^aav Sl ro*- 
ovvoi &no nakaCatpai. Hiernach Subskription: ftfoü rö dägov ^i 
xatffwpog iiövos rov UTQaz-riyov (wie im Paris, gr. 2959). Von mir 
bis Gl. 40 verglichen; scheint Abschrift von 

B = Hauniensis regius 414, Pergamenthandachrift aus dem 
Ende des XV. Jahrhunderts, von Friedrich Rostgard 1699 zu Venedig 
gekauft; Blattraum 33,5 x: 24 cm, Schriftraum 22,5 X 13,2 cm. 
Fol. 1' i.E\iiKiv xai« <szotx^tov^ dann in neuer Zeile ^tot (Uy« 
hvitoloyixöv: ^- "Akipa rö <STOt%Etov xapa lö aXtpa «A., endet 
mit der Glosse 'Slrmtpö^og. Nach Buchstaben ji als Nachtrag 
"JyxvQK und /7otf«zräg 6 ßios- Ich habe die Handschrift dnrcii 
die Liebenswürdigkeit der KÖnigl. Bibliotheksverwaltung in Breslnii 
selbst benutzen dürfen, und sie im Probestttck als Vertreter dieser 
Klasse gewählt. 

Die beiden Handschriften, welche oft bis in die kleinsten 
Kleinigkeiten hinein mit einander übereinstimmen und schon durch 
die Stellung des Buchstaben ß ihren Ursprung aus einer jtlngeren 
Überarbeitung verratcu, berühren sich auiserordentlich eng mit der 
Editio priuceps, sind aber beide von den Interpolationen derselben 
und von einzelnen Fehlern frei, welche sie mit JV (O P) gemeinsam 
hat; auch mufs die in der Ausgabe benutzti' Handschrift noch eine 
kleine Anzahl Abkürzungen enthalten haben, die in der Vorlage 
von Q R schon richtig aufgelöst waren. Die beiden Zweigen der 
jüngeren Bearbeitung gemeinsame Quelle aber war offenbar mit N 
(0 P) aus derselben Hauptabachrift geflossen. N O PQ R Ed. pr. 
vertreten eine Handschrift des Werkes. 

Wahrscheinlich bangt mit derselben auch die Vorlage einer 
Umarbeitung aus dem XV. Jahrhundert zusammen, welche uns un- 
fertig in einer Münchener Handschrift erhalten ist. 

Ä = Mon. August, gr. 507, Papierbandscbrift , 242 BUtter 
stark, Blattraum 21x15, Schriftraum 16x9 cm. Teil I enthalt 
Blatt 1 — 3' yvä/iUL ^&ixal rov ßofpov av&ayÖQOV, 3' JtQoipijzeüu 
imci 'Ellijvav ao(päv, 3' — 5' lig zovg snza 6o^oi)g xal nota re 
fcör&v äxoqi9Eyiittru , ö' yväftai iiQixal toö ao<pov OaxtiAidov, 
6 — 136 Sophokles' Aias, Elektra, Oedipus mit Schollen (Ende des 
XIV, Jahrh änderte); Tei! II einen Auszug aus Buchstaben A bis E 
des Etymol, magnum. Blatt 241' und 242 sind frei; der Schreiber 
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jflt nicht weiter gekommen. Zwischen sonst unmittelbar aneinander- 
^edüieJaenden Glossen des Etjmologikon sind in Festen Zwischen- 
:ärftimien Lücken bis zur Gröfse von anderthalb Seiten gelassen, d. li. 
also, der Schreiber wollte hier Stücke aus aDderen Werken ein- 
»rbeiten'), ist aber hierzu nicht mehr gekommen. Der Text des 
Htymologikon ist aufeerordentlich frei behandelt und stark gekürzt. 
Ich habe die Handschrift, auf welche Tittniann in der Vorrede zn 
dem sogen. Zonaras (p. CXXI) aufmerksam gemacht hat, in Strafs- 
jiboi^ prüfen können. Irgend welchen Wert hat sie nicht. In dem 
iProbestOck gebe ich bis Gl. 78 die durch sie filr die Vorlage be- 
:seagten Lesungen; die zahllosen redaktionellen Änderungen des Be- 
.•rbeiterB oder die ausgelassenen Stöcke anzugeben wäre zwecklos.'} 
Alle diese Handschriften bieten trotz starker Differenzen in den 
einzelnen Lesungen ein einheitliches Werk, wie es durch eine ein- 
malige Redaktion abgeschlossen ist. Über dieselbe hinaus führen 
;Bwei Excerpte direkt oder durch andere Mittelglieder auf den Arche- 
"iypna zurück. Dieser muiä, wie ich schon jetzt vorausnehme, in 
|. seinem Äulseren dem Barberin. I 70, dem Archetypus des Gudianum, 
Shnlich gewesen sein. Die verschiedenen Bestandteile standen im 
Text und am Rand noch gesondert und es war durchaiis nicht 
immer sicher, wie sie mit einander verbunden und geordnet werden 
„sollten. Die beiden Excerptoren verfuhren unabhängig von einander 
^nach verschiedenen Gesichtspunkten, aber beide haben an zahlreichen 
'Stellen die einzelnen Bestandteile des Werkes reiner, den Text der- 
!l8elben ursprünglicher als der Hauptredactor bewahrt und lassen die 
■'Zusammensetzung des Werkes erkennen. Beide werden für eine 
Kenausgabe des Etymol. magnum von höchstem Wert sein müssen. 
I Das erste Escerpt liegt uns in zwei Handschriften vor, nämlich: 
I 1) In dem schon besprochenen ersten Stück (Blatt 4^67) des 

Cod. M = Marcianus 530. 






1 besprechende 



1) Eh ist g«naLi das Vorfahren, wa 
Onmunatiker Sjmeon befolgt haben mufs. 

3) Zur Ueurleilung genügt wohl di:r Anfang des Probestücks "Aiia tnlf- 
fqfur avUifi^cca; ^ &&i)oiiifmi. naga t6 eafiei r6 evrex^ ""^ nvwbv na) ixäl- 
'i/rilof TO{lro )f jiagä tö ^aphg tb oidcTigov 9aii6r, i^ ov Sajifibs i^qi' ov tb 
ifofta^e yäg änonff oi yAp av divvito ßag'j t& fls ä l^yovta SievXlaßa pa?/ 
äxama olov öxu täxa eäipa Xlya llna x<aeis loG 0'a|Mi. (ßond: 'AtiäSog) 'Jjiääa 
ü* alaxtilos- 'AfiaSgt'äUfs *i'jiipai Xiyovrai 6iä tA S/ia yi*äa9ai ralf 
\dfwi. JoHoSoi Sh nai tp9-(lgcii9at ig Aaii^uxrivlis latoetl wffl ^oiKoti. Ujia' 
[ rov fißJJs tal ro6 öKpTjTixoü* rj 3ci fifJ^iiu (aua fio£i)i) nai fpotpf}; o* 
Ua^ov iUii &j]giois itfiipoyto- t) itufä tA äy£v h Talg fifn'iaE. 




2) In dem Cod. Matritensis N 21, dessen Besckreibung ich 
Iriarte entnehme. Die Handschrift, 358 Folioblätter stark, aus den 
Ende des XV. Jahrhunderts, enthält zunächst Blatt 1 — 10 einen 
Auszug aus Suidas, sodann Blatt 11^355 ein Etymologikoo mit 
der Aufschrift li'^itg I^ovida xul aQfiriv^iai avzov xul itv^oKoyiat, 
wozu Konstiintiiios Laakaris am Rande bemerkt zb (tt'yu crvuoioyi- 
x6v. Lber die Anlage des Codex giebt ein anderes Lafikaris- 
Sßholion (1') einigen Äufschlufa: tö nagbv ftvfioXoytxbv ix xtni 
yteyesXov iXtygä^ ikki^eq 5v xaX ov^ 'byu's' nf.ijv zä a^alifä 
EvvdfjTK' rovra xgoeez^&^eav zivig li^eig tx zov ooväa at HvaKo- 
AÜTEpat ds ävanX^gaetv xal aC iv tfj äp^B ^^ ^^ '"C aovöa /\t- 
YQttipi^aav eis ätpikeiav täv fii) ix'^pxav xaXXiov. ^ijrtjriov dl tu 
xa^oXixbv (tiya hvfioloyixbv noXlä Binogärtpov ov xovrov. Die 
„aua Suidas zugefügten" Glossen, welche mit blasserer Tinte viel- 
leicht von Laskaris an den Rand geschrieben sind, finden sich in 
der Thftt durch das Werk verstreut, so zum Anfang dws Bach 
Stäben K die Olossen Käßa^, Kiißog, Kdyx^vSt Kadiexog, Ka9u- 
yiätitttt. Allein der Haupttost ist nifht, wie Laskaris vorgiebt, 
einem einheitlichen Etymologikon entnommen. Der Anfang 'jffiaXi' 
iniifqrifiK' n«p« z'o äßäXai und das Ende 'Slii'mvixötig äi'tovt'jOavrsg 
weist auf eine mit dem Cod. Creteusis des Giidianum zusammen 
hängende Handschrift. Dem entspricht der Anfang des Buch 
Stäben K, uämlich die Glossen Käßrjgof {Käßeigoi Hand 2) ii/6- 
(laza &£äv xal zu 6v6iiata .... KußäXXrjg' xaßüXka^ (in Korrektor 
Xe'ytrat 6 xazaßaXäv . . . Käßateaog' aC ditp&oyyoi (so) ^'o^olv- 
vettti {9) . . . Kttßtjöüs' :it6Xte ■9'paxijs äab x<(ßi^<tov Ttvog . . . 
Käyxava' zä |i]pä %vka .... Kay%av&v (so) xaiffsiv tb; xc^ 

xh Kädog' öxfwiSg rf xa^ä .... KäSrjq- oyfuttpsi zint 

iyitt<l(i6v .... Kd&T}- itfziov ort tö jckö^j .... Kä&tßtu (so) ix 

xov xaft^ro .... Ka9' ijftöv* 6si yifäaxtiv ort Öaevverai 

Ktt&iartf etgtjtai eCg xb ttjxrj . . . Dagegen bilden den Anfang tob 
j4ft folgende Glossen: ~^fuf iniQQ^iia avXXiltl)tai; ^ a&foiUfas ..- 
'jtfutdffvddes' k'' vvfitpai Xiyovxat . . . 'Afia^öves' ^* xov fMT^ot) .... 
'ji(icc(^os' 17 tiiäiiog iKpl xb tliäna9og .... '^(laXSvvio' xvqwv 
(xvpioig Hand 2) zb Uta «vpög a<pavii,m . . . '4^äX&fi<t' ij xifO^»i 

xov ^i6s .... 'j^iucX&vva' ntpl zijv aiia&ov 'A^iaui- 

xtzog- 6 fiaxQbg xal "Oftijpog .... 'AftceXXodft^ifeg' oi xäg «(leiiMi 
SfOfxovvzBg .... 'yifi&v zb ^epi^siv xegl zb öfiov . . . "MfM^' 
ntifl zb iyä (so) ä^m . . . 'Afiapa' log d' oz' (in Korrektur) «vqp 

öxBxijybg .... 'yifi^Qvyfia r) XafiXTjäüiv 'Afiaptiaum' rt 

Xäfijza- ijöiodog .... 'jinaf/vyiiaru- Jtsffl zb fiaipa .... 'Ay4i^i- 
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vovg' ntgl t6 äftaQTä .... Daa ist genau die Abfolge und eigen- 
tümliclie Gestaltung dieser Glossen in Cod. M; in keiner anderen 
Handschrift kehrt sie ähnlieh wieder. In welchem Umfang diese 
Epitome des Etymol. magnum in daa Äpogruphon des CretenBis (des 
Gudianam) hineingearbeitet ist, kann ich niclit bestimmen. Sämt- 
liche Angaben verdanke ich der aiifeer ordentlichen Güte des Herrn 
Dr. R. Wünsch. Für das Probestück ist als Vertreter dieser Epi- 
tome nur M benutzt') 

Der Verfasser der Epitome hat die überwi^ende Zahl der rein 
lexikalischen Zusätze nicht mit kopiert, wiewohl er sie, nach den 
bei ihm erhaltenen Proben zu urteilen, in seiner Vorlage schon 
fand. Auch in den aus dem Genuinum stammenden Abschnitten 
hat er, was für die Etymologie nebensächlich schien, gestrichen 
(vgl. z. B. Gl. 4 'v4ftttdQvdcätg), sonst aber genau und ohne eigene 
Zusätze kopiert. 

Anders verfuhr der Verfertiger der zweiten Epitome, welche 



1) Keiner der mir bekannten FaKsungen entspricht völlig das 'ETVfioloyi- 
nbv fUNedv, «elchea sich Lankaris, wie es scheint aus derselben Handschrift, 
hergestellt hatte. Erhalten ist es im Matrit. N 107, Papierhandschrift in 
Quart, aus dem Ende des XV. Jahrhunderte, SO Bl&tter stark, über welche 
mir Prof. Bethe einzelne Notizen gütigst mitteilte. Blatt 1—8 enthält von 
'jpälai littgeTifta aifrUoaTi-ii6r bis 'Aiotov ltjrc6v Auszüge aus dem Buchataben 
A eines Codex des Btjmol. Gudianum iu freier Umgestaltung; es folgt BUtt 
9 — 83 das 'Etvftoloytxbv fitttQÖv von *.:^j'>niloe' «(gl t6 äya bis iüifira»ix(iMs 
eiVaiv^aavcie. Unserem Probestück entsprechen auf Fol. lr>> die Glossen 
WfiEUiMrog ' & itCTiv^g &ith lOO ä vttQininHiv xal co& ^(lli%os th xal ^tUijOf. 
&itb ititUaaia, tb Si i) jifgl ib fi^vci (lies iifXi), q &iib loü nilog iiilmbs ral 

-rapajoe owoie jca! p.nliaiiio /lellixas. 'Aitiivmv ' jcaga rb litiiav xa! ziliovaaitöi 
TOü V Koi rg STS^Ttuf ä Afifiviav oiovü 6 itij fifi'c»» tiröe. ij itopa tb itiva 
■fiyovtv &^ivatv »a\ nliovatfiä xov 1 &ii(lvmv, lA 8' iauv ö itf] y,ivmv &IX' bjib 
itävitav ali/bp,itoi. xbv yaij *i/iCtxowx Ttmrtti t&v &XXiav tt^oti^iöiiiv. Wie frei 
die Vorlage umgestaltet, ist, zeigt der Schlufsaatz. Daü sind Humanisten-Ver- 
Buehe, neue Werke zu schaffen, ähnlich dem im Cod. Taurin. 1G6 (-= B, V. 84) 
vorliegenden. Letztere Handschrift, welche Pejron zur Verbesserung des Etym. 
magnum benutzt hat, habe ich selbst in Turin eingeaehen und das Probestäck 
kopiert. Benutzt ist je ein Cod. des Etymol. üudiannm und des Magnum, 
dazu Suidas und Schollen. Das Mwhwerk ist für die Etymologika wertlos. 
An eine ähnliche Arbeit, aber in grofaem Stil und Umfang, brauche ich die 
Leser nnr zu erinnern: Ein das grofse Lexikon des Varinus l'havorinus Camers 
(Born 1533). Auch er benutzte neben dem Ktymol, magnum, für welches er 
die editio princepf zu Grunde legte, eine Abschrift des Gudianum, wahrschein- 
lich ans der Laurontiana, deren Vorsteher er damals war. Auch er bietet, 
»oweit ich sehen kann, nichts für die Etymologika Wichtiges. 
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ODB nur in dem Voss. gr. 20 (Y bei Gaiaford) erhulten ist.') Der 
Schreiber batte Tor aicli ein Exemplar eines ganz underen Werkoa, 
nämlich der später zu beap rechen den fLtyäXjj yQuii/iarix^i als er die« 
kopiert hatt«, fiel ihm ein Exemplar des Etjmol. magnum, oder 
wahrscheinlich, um es kurz zu st^en, der Archetypus desselbeii, in die 
Hand. Zn denjenigen Glossen der ntydXrj yfiafiiiazixij, welche in 
dieeem wiederkehrten, mncbte er nachträglich am Rand, zwischeo 
den Zeilen oder in Rasur Zusätze. Dieselben sind im folgenden 
Kapitel sämtlich angegeben, in dem Probestück dieses Abschnittes 
nur die aus ihnen entnommenen Varianten (ö')'). Wo dies dem 
Schreiber zu beschwerlich war, verwies er durch Ejjift ti^ t» fi' ßi- 
ßX(ov oder kurz durch £t/T£i auf einen Nachtrag, welchen er nach 
SchluÜB der (ityaXii y(fa[i[iaziK^ anfügte. Dieser Nachtrag, da« 
zweite Lexikon des Cod. Voasianus (T, bei Gaisford Vb), giebt yon 
Gl. 'AßagviSa bis Gl. 'A^fiätEiov [idkoB ein von der gesamten 
anderen Tradition unabhängiges Excerpt, in welchem die in der 
fieyKly] yffafifiuTtxr'i enthaltenen Teile unterdrückt sind. Der Ex- 
cerptor hat in wenigen Fällen den Wortlaut geändert oder Ver 
Weisungen auf spätere Glossen nachgeschlagen (vgL Gl. 44 und 
IOC), im ganzen aber das Original treu kopiert, nur dais er die 
verschiedenen im Text und am Rand enthaltenen Bestandteile nach 
eigenem Gutdünken zusammenftigte. Ein 'richtig' oder 'falsch' 
giebt es dabei nicht; so habe ich in der Regel die Anordnung der 
vollständigen Handschriften im Test belassen. Sonst vertritt 2)' + 
r für luis die beste Überlieferung des Etymol. magnum.") Für dit 
späteren Teile desselben werden als trefiliche Textquellc die direkt 
in die fityüX'^ yfafißaTixij übernommenen Glossen dea EtyuK^. 
magnum hinzukommen. Durch Abzug des Symeon-Textea sind sie 
leicht zu gewinnen.*) 

Gedruckt wurde das Werk bekanntlich zum erstenmal in 
Jahre 1499 durch Zacharias Kalücrges zu Venedig (Za); die dabei 
benutzte Handschrift ist verloren. Sie stand, wie schon erwähnt, 
den Codices QR aufserordentlich nahe, nur hat Kallierges einzeliK 
Sätze aus anderen Autoren, z. B. Stephanos von Byzanz, interpoliert 
Im allgemeinen beschränkte er sich — trotz der schönen Ver 



I 



1] Die BeBuhroibung der Handacbrift üiebe im nS^hsten Kapitel. 

2) Ein Schlufg ex xikntio ist bei den Angaben über D ' 

a) Gniaford, der die Bandscbrift nirht setbEt ^aehen hat, fand i 
Kollation D (ixtyäli) ypcfifiatm^') und D' (Etjm. magnum) nicht i 
acbieden und hat uuTDerdem leider aufgerordentlicb oft Va und Vb v 

4) Vgl. Kapitel V. 
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Sicherungen von einer tQytödijs xccl jiaifw^ dufpfttums und von einer 
Benatzung vieler alter, aber mit Rätseln, die eiues Oedipus würdig 
seien, erfüllten ivziypaipa iu dem Vorwort des Markos Musuros — 
ftuf den einlachen Abdruck einer zweifellos jungen Hfindachrift. 
Diesen Druck wiederholte, wie üblich, Federigo Turriaano iu seiner 
im Jahre 1549 zu Venedig erschienenen Ausgabe, nur fand er es 
für den Verkauf seiner Ausgabe geraten, das Werk zu erweitem, 
d- h. zu interpolieren. Eine Handschrift eines Etjmologikon be- 
nutzte er zu diesen angeblich „fast unzähligen'' Zusätzen nicht. Die 
Mehrzahl zeigt rein lexikalischen Charakter; es sind Überwiegend 
Dichterworte aus Aristophanes, Homer, Theokrit u. a. mit tbörichteu 
Erklärungen (vgl. z. B. '^vrmd'^), deren Hauptzahl eher einem Hu- 
manisten als einem Byzantiner zuzutrauen ist.*) 

Die erste philologische Bearbeitung erfuhr das Werk 1594 
durch Friedrieh Sylburg; zwar standen ihm neue Handschriften 
nicht zur Verfügung — die Ausgabe Turrisanos bildete die Grund- 
lage, ab und an konnte er auch den Cod. Vatic. Pal. 244 des Etymol. 
Oudianum einsehen — aber er ist der erste, der oa versucht hat, 
den Text zu verstehen, den Sprachgebrauch und Sinn sich und 
anderen deutlich zu machen, die Neben Überlieferung zu verwerten, 
die Citate zu berichtigen, die Fragmente zu gestalten, kurz die Ar- 
beit des Herausgebei-8 auf sich zu nehmen. So war es ihm, trotz 
grol'ser Zurückhaltung, möglich, den Text durch eine nicht un- 
beträchtliche Anzahl glänzender Emendationen — natürlich daneben 
auch durch arge Interpolationen — erheblich umzugestalten. Eine 
planmälsige Berichtigung der Orthographie und Interpunktion, eiu 
knapper, aber gehaltreicher Kommentar und ein sorgTältiger Index 
machten das Werk erat benutzbar. 

Einen Rückschritt bedeutet in jeder Hinsicht die 1710 zu Ve- 
nedig erschienene Ausgabe des Griechen Panagiotes, dessen Verleger 
Antonio Bortoli in der Vorrede mit seiner Bewunderung für Aldus 
zugleich der Klage Ausdruck giebt, dafs Italien gar keine griechi- 
schen Haudschriften mehr habe, navxiov ijdij aa^k zotg xtptt rßi' 
ö^e'gpv Ooipatäzois cSmioiv iniörjfiovvTavl Nur in der Diorthose 
soll der Wert der Ausgabe liegen. Zu Grunde gelegt ist, oflenbur 
ans Lokalpatriotisraus, wieder die Ausgabe des Turrisano mit alltn 
ihren Äccentfehlern und UnVerständlichkeiten, die auf den yQu/ifia- 



I) Eimelne acbeinen aUerdinge auf eine lexikaliache Überliefarang loxOck- 
sugehen; manche derselben «tinunen im wesentlichen mit dem sog, Zon&ras, 
doch mfirsteu sie, falla er benutzt ist, frL'i üherarbeitet sein. 



J 
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tixätarog SioQ&fOT^s ein wenig erfreuliche Licht werfen. Wohl 
begegnen auch eine Anzahl trefflicher Konjekturen, allein si« 
stammen in der Regel ans Sjlburgs Kommentar oder Text. 

Auf die Thätigkeit Kulenkamps, Sturz', Bekkera u. »., welche, 
ohne selbst Ausgaben zu machen, durch Bestimmung der Citate, 
Anführung von Paralle Istelt en und handachrift liehe Notizen einer 
Neuauägabe vorarbeiteten, kann ich hier nicht eingehen. WieTiel 
Gaisford ihnen verdankt, hat er auf jeder Seite mit ermüdend breiter 
Ehrlichkeit verzeichnet. Er selbst hat freilich unvergleichlich viel 
mehr hinzugefügt. Gewils ist es leicht, Gaisfords Ausgabe zu tadeln: 
die Verkehrtheit, den Apparat nictit auf den eigenen Test, sondero 
auf den Sylburgs zu beziehen, die ungeschickte Breitschweifigkeil 
der Anmerkungen, die heständige Verwechslung der Begriffe Qaellea 
und Parallelsteilen — dies alles beeinÜufst leicht das Empfinden von 
der Grölse des wirklich Geleisteten, des sorgfältigen Nachweises einer 
grofsen Anzahl von Entlehnungen und der im wesentlichen richtigen 
Begründung des überlieferten Textes. Dais Gaisford trotzdem in 
der Emendation weniger leistete und aulserordentlich oft Sinnlose» 
im Test beliefs, erklärt sich wohl aus dem richtigen Emptindeii, 
dals, so leicht es auch ist, zu diesem Werke ein paar hundert Kon- 
jekturen zu machen, die überwiegende Mehrzahl derselben den Autor, 
nicht die Überlieferung korrigieren würde; die Überlieferung ist Tor- 
zöglich; die benutzten Quellen waren schwer verdorben. Wenn man 
es femer ihm vielfach vorwirft, dafs er die wichtigen Angaben de» 
VoBsianos und zum Teil auch des Sorbonicus nicht in den Text auf 
genommen habe, so liegt hierin meines Erachten» eins seiner gröbteti 
Verdienste; er hat nicht nur mit glücklichem Takt relativ gute Ver- 
treter der übrigen Etymologika herausgegrifl'en, sondern auch richtif; 
erkannt, dafs er es dabei mit grundverschiedenen Werken zu thun 
habe. Nüchtern genug, um gur nicht erst den Versuch zu nucheo, 
ans ihnen ein Ur-Etymologikon zu rekonstniieren, und frei von dem 
kleinlichen Ehrgeiz, einen mögUchst von den früheren abweichend») 
Text zu bieten, hat er durch seine Selbstbeschränkung den hÖchatoi 
Nutzen gestiftet, und wenn gerade sie ihn verhinderte, in der Qe 
staltung des an sich ja recht gleichgiltigen Wortlauts der gmmma 
tischen Auseinandersetzungen konsequent und unter völliger Bfr 
seitigiing der durch Sylburg geschaffenen Vulgata auf die üuid 
Schriften zurückzugehen, so wird ihm dies kein gerecht Urteilender 
zum schweren Vorwurf machen. 

In dem folgenden Probestück habe ich diejenigen Verderbnüw^ 
welche schon in den Quellen nnseres Werkes Ijegegnen, 
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'Trie immer ungeänderfc gelassen. Wo dieselben nicht mehr erhalten 
IStnd, d. h. in dem Hauptteil der lexikaüachen Escerpte, glaubte ich 
llelienfallB jede stärkere Änderung vermeiden zu mässen; nicht Dio- 
Weniana Worte, sondern die eines spaten und urteilalosen magisleilus 
'Trill ich herstellen. Die Angaben der unmittelbar benutzten Quellen 
;»m Rand beziehen sich, wenn zwei Kolnmnen nebeneinandersteheD, 
«iets auf die, welche den Vulgattext enthält. Ein Abdruck des ge- 
launten Probestücks schien überflüssig; auch die erste Hälfte (75, 9 
Ibis 84, 47) wird genügend zeigen, wie der Text zusammengesetzt 
list und wieweit sein echter Wortlaut den Drucken entspricht. 



^•ccas* «apä rb &afi.tt, t6 avvex^S xal Jtv- 
ZViiv TU yaQ Jtvxv'ov xal iadi^rjUav äfia 
yivtrai xal iv tä «w™ aaiQä. || tö d\ 
'^fiä K.yiyovEvy oötios' fex\ &tt(i6g, i^ oi> 
'^ttfuiög &a[iHä, tb oidingov &afi6v, tj 
pM'stic r&v nXij&vvrixäv &tt[iä, xal tö 
'ixipfirjiia d'afiii- oi yäp äitb roü ftnjiiSg 
^^ft£i6g, &tp ov zb „&aiii£s yccp Sxovxsg^^ 
fll. 11, 552V ov yäp iev laivviio 9a(isi6g. 
M^Tra MB&6diog. \\ wo^itp yüp änb zav 
\j^iit,a yivtrai k£o), ^iicivb dl i) ivaioyovaa 
^ X SaOBtcc, ovrtag ix %ov #a(ni ü^u Sa- 
\itw6(isvov. ßccgvvsrai' tu sig « Itlyovxa 
ßtSvXiaßa intQQi^naza. äitavta ßuQvvovzai, 
mIoi' räxa, TK/a, edipa, kiyu, kiitu, %m(flg 
Jtoö #a|xä. 

'AfiäSa' Tijv vavv. yiiex^^og. 
3) 'Afuidiog' ixtgpTjfiaTixOg' a[ia tö npotfti^Etv. &ab toö Sfta 
\^dtog nugiiyayov Siä xov äioS. xal Jtoi,iig 6 roiovrog ];apaxnjp. 



"AfLa" inCgp'qfUi avk- a. 
Xy^iag i] äQ^oCOBsag. 
SaOvverai,. aSneg yap 
aapa ro x^t*^ yiyovtv > 
afio xkX B^ttvBv i) äa- 
Oeitt K^y ävai.oyovatt 
Tip X, ovzag ix toü 
d'ttftä fifiK daavvöiiBvav- 
rä äi eis « ktlyovTa 
äiCvilttßa iniQQilfifcrtt 
ttitavra ßu^vpoPTcti, < 
oiov uxa, xäxa, tsäipa, 
Xiya, XiTta, 2<<'P^3 ^»^ 
*afxa. T. 



12. avrez&t Codi Edd. wie A B. 
ivAv fehlt P rb jäg AUtnall'^Xme x 

, öfifE fehlt Q 16. 9-aiitid N O (gewöhnliche Abkürzung) kbI d'afiiiic 

E>&(Cfi((ä M »ctfuiöi PS &aitif] &atid P 18. o^ yap vliisiat &Ttii N Edd, 
if'l, iJ'JVOÖÄ iä£ti*BUKos PI iivvt-coN'S 6iiv»^ M 31. oCio. 

t MNOFQR{S), erhalten in i>' Mt^iSios fehlt M{S) Amctf 4i 

,|H«ä xh MN{0)PQR Edd. 22. ij fehlt O P, vor flaatto gesteUt M 

(M. al. i"/ ß-/ NP {«-/ T) dctaivitai «ai ßopi^rnoi M Edd. Joffcwia» 

Ba^vfrai de QB Saavtnai ßaffvtovoy N' vgl. Giid. 36. ßaedojToi .fi 

38. Gi. fehlt M 'AjiBätos üfidäu t. v. ataj. ixtferititetiiiäs N Zu Tgl. 8. 211 
^. 30. Gl. fehH_M 29. '.ifiadios fehlt P ngofX^Btf T (wie Genuin. B) 
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^ 4) 'AfiaÖQväSis' 'AxoXkävios ö xa 'jifyovavttxK «6 j^ 

oto^ iv oiigeUi Sivdpea Täfivav dijrcor' 'A^ta&QväSos vv(uptjg i&ifft^ 
AtTcfnof, ^ [iiv Mupoftfvij ädivä fifii.i0e£zo (iv#p" (2, 476 — 478), 
'Afiaöi/väSBs vvfiipai ksyovrtsi äiu rö a(ia xaCg Ögvel yevväeQcu, i] 
inBiöii äoxovaiv äfia taig SqvoI qi^ngeeftcu. Xdgav yäg 6 jiail^it- ) 
xrivög CozoQEi dg 'Porxog dpi'v ^taaüfiEvos i/«S'j [itiloveav dxl yfpi 
xaTatpiQBO&ai agoaha^i zois itcual tuvti^v vitoSTiigi^ai. ^ Si ftii- 
Xovea 6vii<pBpsa&Ki rij ägvl vviupti ixioiäaa rp 'Poix^ X*^?'" /*"' 
tidivai itpuextv vxig Tfjs ffoTijpiKS, inc'zpeTit äe a.hiiaac&cu öt\ 
^oüAotTO. räg d\ ixBivos ^j^iov evyyBvtoQ-at aücg, ^m^ijfiioi' fUf i« 
iltyBv ilvai toöio, (pvkä^Ki ö'k S^ag iz^^ag yvvaixbs biuüav. 
io%ov d% iiBTd^v aizäv äyyekov fitXiaaav. xai nors jtsaeevovTOi 
aiizov niffiintazo i) (liXioeu. jiixQÖzeQov de ti axo^d'ey^äiievos *•> 
ö^yip/ hgtttie zfjv fiififljijr, wff« arjpa&ilvai. xal Ilivda^og (Fr. 
Hiä B*) „ieoäf'väßov zBXficiQ ai'ävog iaxovuai": li 

1 5) '^(lalövBg- ix zov [ial6g x«l zov azBg^TLxov ä 'Afta^äv || 3ri 

tiiv p.(av ^ijAiJv ixoxxov ti^ Se^idv — thv bvu ^u^ov ixttiov — 
iva (tij inxoüil^vzat zo^BvovCai. \\ t) ort (ut^oü xul zQüipffS ov lu- 
zdexov, all' tiipiCi xal ulloig xial &rjQiotg izQt'cpovto , |{ OavQtas «u 
XSletvcug. || xagä zb (ifclatg (ii) );p^fffto;( ^yow z(fo<p«is, ällä xp^- s) 
ölv ^ 8tc Xaiißdvoveca iävt^v xal nuvoxliav i^BQ^äy^evai ^jmpv xti 

3 i&iQi^Qv^ xaffä tö iv zaCs t^vaig äfiäv. || idyovztu oiizto xal oi x^ 

3 II) lJ(4ad'0s" )j iittiifiog' Jittfftt TÖ ijjäittt&og yivetat ixoßolfj tw' 

«■■ ^ «(iii#os TIS otitfa, Tovreaziv ij äveniyvmaxog, ^ oöx fffnräs 
«(»id-fi^flat xal xara(ia&Biv. MB&ößios- 

B 7) <^yi[ia^vtiy' „n6liv Sb tb xvp iJ/ißöwet" (D. 9, 589). J win 

^(Xpöv danavtt, \\ xal äfiK&ov xal xöviv jioibI. 

i. 8) 'A(La&aCvBLV äfiuQ'äg ex^iv. 'A[ia&ile' Oxaidg, ßioiOS, m! 

'Ajiu&ttivEiV tb ä\iM(f&g l%iiv. ti» 

[ 9) 'Ana%^g- Cxaiög xal ßCcciog. 

;. IShS% T ai*" F dfuflea QS 
yeräaOat N^ yfvyävOi" J 



1 — 3. 'AfwigvirSis tia piifro) fehlt M 



a.J5toi T 3. li'itfffto .\' 

5—15. Xueay bis :laxDva(r( fehlt .1/ ö. ya^ tehlt 'i' 7. natoiv outuv (a'- 
ri]v QS a. iru(iqifl'£^e£ff#a( 7", vgl. Gemiin. 10. «vyy^vtir&ai P 11. v"' 
Itt^a P ipA oder tf/vl"/ TM rpvläzrei» QU iuMag P 13. xegantaau^ 
11, looyE T 15. ioioüaot WPT, ioiofiOK QU 16. (mi£o* M IT. fi> 

ttu] tüv !ctfov T VJ. 6ipuii TMNOP itgfipno P 20. nal «of" 

xi itä^ais MQ Sl. iie^xa^hav i^fi&v iV •!-!. liyovtai Si oCra A'^ 

xai fehlt M 24—28, Gl. fehlen T S4. yivtratj y^yove» M 26. Mrf. 

fehlt MJ3* 87. Ol, iia«h dem Lemma 'Afut&aivtiv JV, luden Edd. mit QU* 
kontaminiert, 27. Ü. xa! xaicc fiinflir M 2S, S imv &iia&ov Codd. surKt 
D', der nqI £p(9ov; Tgl. Gud. 29—225,5. Gl. fehlen M 31. sal fe hlt j? " 
jilos O 
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10) 'jifiaXävvaf xaxonoiijeKi , änoxpiiiicti ^ ai^ aAa äfwai. i-mi 

11) 'Aiialxiilv TÖ ;n) Qiyovv. i-wi: 

12) AfiaXXtvttv' SQay(i£v£iv, xccl 'y4^itXi.iov' ffjjofci'or, ev a La>ii 
dtafievovOi tag ä[iäi.ltts, rö vvv oUdderov. 

13) 'jlfitt^irdg' äfiä^aig StoStvtög. ^^^ 

14) 'jifiaQvvBiv nuQu Ttjv (Jfta&oc äjia9vvco- ro d^avitsiv [xai ßma 
x6vtv jvoicfv], Tovxieriv rb eig «ittßOov öia>.miv. „7t6i.iv di h «üp 
<K^*iWt>" (H. 9, 593). 

'^(laifiUX^ttjV X{fltttffKV ftW- Bann 

(tä, TU ^rpo&vftoiiftai., ftatfiaxc- 



axEprjtixov K ofiai'fiitxtTrj, XQog 
jjv ovSth Ttgo^vfiil^^xtay ft^ii- 

ftä/ijTOff xal «iiatfiüxeTos, t6 di;- 

(Utxdrijs. xul fittaytrat ij ytvixi) 
tlg tiQclav xal yCvexai 6 ä^at- < 
[laxbTijg, tov äftaiiuaidTov, aensQ 
fl apäxvrj r^g «pK;i;i'i;? ö apdxtnjs 
lov äpäxvov, ri yvrj rijg yvi^s * 
yvTjS TOV yvov. T 



15) '^ftaiitäxfzog' 6 [laxffög' 
t^fiTjfiog „ftfrov ttfiatfiüxtTOv" 
(Od. 14, 31 1|. napü To (n^xo? (tc- 
xtzog, xal SiickaeiaSfiä fiafiüxcrog., 
xal xXiovuafiß roü i xal (isrä tov 
intTttTixov 5 äiiaifiiixsioSi i fta- 

t XQÖg xal vitiQipv^s- tö Si „Ttvsiov- 

eccv üfiaiiiäxfTOV jtüp" (Hes. Th. 

319) KKpä tru fiaiftü fiai^axa. 

„.\('^tpav^f«((fiax£Viji'"(Il. 0,184) 

fi^oj;»!*, öxaraj'rävtö'tov qDo^fpnv. 
P Äw«dffr«Tov. ^ rärpoU/iff^T^tov x«i 

(ityä}Lriv. xagä xb luufiäei fiatfiib, 

xb JtQO&viioiiiiai.^ naifiäxstog, i^ 

ov TÖ ^T]lvxbv (UXÜ TOV ÖTfpJjtf- 

xoij ü, TtQog (jv ovätl? xpo&vfisCxai 

(iä%(a&ai. \\ >', napK rijv ftfej;»?»' «- • 

fiaiftäxT^xog xcil dfiaiiiKxtzog xccl 

ifuufuextrrj. 

16) WjiaÜvvß)' xvpi'oj r(> Jtö: Kvpö? dtpecvi^a- «tu tov ftttiQm, < 
TÖ itcfi:iii}, li fitU^rav [iccgä), äip' ov xb fucpcftVai, fifr« tov tfT£p)jT(Xov 

tt äfUigä, xal rpon:;/ TOii p flg X äfuc^td, xal xaxä nafiayiay^v ä(ia~ 
Xvvoj, xal aXcovadfici tov d ufiaXövvaf „Ter^"? ä^LaXdvvai''^ (IL 12, 18), 

1. Ol. febh T 3, 'Aiuclti-fiv N Q R 6fiai.lflov T 4, Bm^Srovet Q 

b — 8. Gl. fehlen T 6—27. Ol. 'Jua&vviiv 'Ajiaiiiäuitot nach '^fialöiic M 

(wegen der TlmBteUung, vgl. Gen.) l>. T. hoI xört« iroiifv durch Rasur gehigt 
J»', fehlt (^ß 7. T& fehlt M «die» 3^ it nöp fehlt M, xt fehlt ^S 

Kuch n^ß ohne Absatz A fiax^o; üfirjpoE (Gl. Ifi] iV, daher X>ßT]eos nach nCp 
^;{ a. 'Aiiatiiäyiirov (^ R S ä fiaxpiff fehlt QR 12. xal yor äml. fehlt 
NQRS paifWKftoc -V 13, roö i (itrü MJVÜ U. /jiitati.oS fehlt 

NQRS 17. jHn'naKai xbI .YijiaieBr M 21. itagte lö fuit^ä fufin AT 

44, Äp4e 3 S jipaöiif»»[ M wie 7' SÜ. 27. &ftai(uixritos xal äfiaifioxt'tij iV 
86 — 316, 13. Ol. fehlen T ä8. V^jucZdiiviit ' Kuvonoiijaui, nnoxpvipat ilg aXa 

Hrat. nvelms Si D' xvm'ta; fehlt <^ Ü SO. xnl vor T«oiig fehlt iVif xal 
TOt navä xuf. fehlt NQBS 

Btitianateiu, Gaich. <L gtioch. EtjuioloBilt«. 15 
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oennin, M 4) 'AftadffväSts' 'j4aoXXäviog 6 xä 'AgyovavtixK „6 yöp 

olos BV oVQSfti. äiväffsu täfivcav diJÄOt' 'AfiaS(fVKSo5 wv^ytje ä^itfi^ 
AtTtfov, i; jiiv 6dvQo(tiirri äSivä (isiXCaacTO fiv&p^ (2, 476 — 478). 
'A(LttäffväSBq vvftipui. Xdyovtai äicc tb SfiK tatg dpval ytvväadat, i} 
^nttdii doxoveiv fifia laig Sgval ip&eipseO'ai. Xäpmv yrep ö AafH'a- i 
XJjvoi lUTOQEl üg 'Poixog ÖQvv ^EaCttfiivos iJ^'J (i^XioV6av ixl yi^V 
xazatpiQie&ai. TtQo<sixK%€ rotg aaiöl xavxTjV vxooxrjgi^ai. t] Si (UX- 
Xovaa evfitpipta&M xij dgvl vvfupii tmex&ea t0 'PoCxa 2<^>f i^^ 
tidi'vui iipaaxtv üni(f z^g emziipias, iixixQcxt 6i aixijoaa^ai Öxt 
ßovXoizo. äg di dxeivog ^^iov ßvyyivia&iti aizfjy iju^ijfuov (liv i» 
iXeyiv civai toüto, ipvXä^cii. de ofiag izipug yvpttixbs ^XÜty. 
iexov äi ^raii' avxäp äyyeXov niXiaeuv. xaC xort xceeevovxog 
aixov XBQiCaxttTO i] (itXiaaa. mxQÖzipov äi ri änotp^Byiciitevog tii 
6fiy^ expitps xijp vvn^rjv, maxt itrjpa&^vai. xal llivöttpos (Fr^ 
165 B*) ^ieoöivÖQOv xix^aQ aiävog XaxovOat^. \i 

üui II 5) 'A^a^6veg' ix xov fia^dg xai roö exBffrjxixov & 'Afia^diV l 5« 

" ■ xiiv (h'kw &1]X^v exoxxov zifv Se^iüv — xov iva fiu^bv txutov — 
tvtt ft^ iitxQÖi^avrai. xo^evoveai. \\ ^ Sti fut^trO xal zQoq>iji ov fit- 
Ttexov, iXX^ ÜipE^i xul alXoig ziel &i}(fiotg itQttpoi'zo , || aavffug wü 
XtXävutg. II Äßpä z'o (i,ät,o.tg (ir) j;p^tf#a( i^yovv tpotpaig, äkXä x^la- » 
tfiV i} Szi Xa(tßävov6at ^tävTjv xal navoiiXiav i^EQ%6^vat jjfuoi' lui 
(lud 15 i&iQi^ov, xaffK t6 iv zuCg ^övats' änäv. \\ Xiyovxai ovxto xal ol xi- 
injXEg oC {läiuv oi>x f^ovreg. 
liMiuiii 3 (i) "Analog' ij i>K(i[iog- naga xo il^äfut&og yivBxui. avoßoX^ xnv 

%■■ ii ä^v&ög xig ovOa, xovx^öxiv ij äveniyvaOTOS , tjv oiJ« Etfnr Ü 
äffi&ii^aai xkI xaxafuc&tiv. ME&6äiog. 
(Jod, 18 7) (^AyM&-6vBi}' f^öXiv Si xe xv^ üfia&vvei^ (iL 9, bSd). } «tta 

(uxffbv Saxav&y || xtd äjia^ov xal x6viv jcout. 

«Ikon, .gl, %)'A^&ct{vtiv c^imQ&s ixtiv. 'Aiia&ijg- axcu6g, ßituoi, muI 

'AfLU&aivEiv tii äfta^ätg H,^'"- ^* 

«ÄDB, .gl ^) '^l^"^VS' 'fxaiög xttl ßiaiog. 

1— S. 'AiMäffväSie bis ftu«Q> fehlt M 2. Urd^ T Hf-" P iitSf» $£ 

a^oi T 8. Ueatto iV i. 'A. aX rfi^ipai M ye»äe9ai N S yivrfiofau T 
5—15. Xafay bü lajoütfoi fohlt M 6, yäe fehlt T 7. xmolr tniiot wf- 
rij* ^E S, avjiip&iigta^ai T, vgl. Gennin, 1(J. aojyivit9ai P n. f- 
U£u P 9A oder qivl.'; TM qivläxxtiv QR V^'oe P 13- «piiwtffwf 
14. üaye T 16. lajoCoBt iV P T, Xaiovaa y Ä 16, fiii£o6 M IT, * 

f»o] tiv frfpov r lü. fi»piiK TMNOP heiqiito P 30. aai •■»• 

tA fiaCai; MQ tii. lirino[tivov im&v N 'S'i. Jkiyortat 9i ovnp >'Jt 

«al fehlt M 24—88, Gl. fehlen T 81. ylvttai] /^you» M i6. «M. 

fehlt M Z)' 27. Gl. nach dem Lemma WfuttfuJMiv N, in den Edd. tult OL U 
koDtaniiniert. 37. äcl. %bI »axä ptH^i* ^ 28. ö Imv &iia9Qv CoddL uhtr 
/)■, der «.1 (üpu^ovi Tgl. Oud. 2»— 396, r>. Gl, fehlen iU 31 me) ftUt_Ö|_l 
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10) ^Afiakivvar Tcaxoycoiijöcu^ &itoxQwl^ai^ sig &la ävvai, Lexikon 

11) ^AfJUCkxutV rÖ ^il ^lyOVV, Lexikon 

12) ^Afiallsvsiv' ÖQayiuvBvVy xal ^A^llcov 6%oi,vCoVy iv c5 Lexikon,*Tg: 
ds^iisvovöt tag diiccllag, rö vvv ovXöderov, 
6 13) 'J^a^trög' cc^d^ai^g dLodsvtög. ^"^^ ^«' 

14) ^Aficcdvvsiv nagä rijv äfiad'ov äfiad'vvc)' rö äg)ocvi^siv [xai Genuin, ss 
xövcv Ttoutv]^ xovtiötvv TÖ Big äfiad'ov öiakvsiv, ^^6kiv da xb %vq 
(a^dvvBLy (II. 9, 593). 

15) ^AfiatfiaTurog' 6 fiaxQÖg' ^j^fiaLftaxhrjv Xifiaigav aw- Genuin. 4 
[oUfiriQog yflötbv ifiatfidxBtov^^ nöötarov^ r} &7CQOiffidxi]tov xal 

(Od. 14, 311). Tcaga ro [lilxog ficc- fiBydXriv. jtagä rö fiaifid(o fiai- 

XBrog^TtaläiTckaifLaiffia fiafidxBxog^ ficb, ro Ttgo^fiovfiai, fiaifidxB- 

xal TtlBovaöfJLa tov i xal fisrä tov tog' i^ ov ro d'rjlvxbv fiBtä rov 

invtaxi,xov ä dfiatfidxBtog^ 6 fia- ötSQYircxov ä dfiacfiaxhri y npbg 

[& XQog xal'b7CSQ(pinjg, rb dl ^^nvBiov- jjv oiÖBlg TtgodDfiBt^taiy f»^%^- 

6av dfiatfidTUtov jrvp" (Hes. Th. ö^ai. ^ Tcagä rijv fid^riv dfiaL- 

319) nagä rö iia^fiö fiaifiaxa. (idxrjtog xal dfiaLfidxBtogy rö ^' 

^Xifiatgav d(iatiiaxati]v'' (1\.6,1S4:) kvxbv ii dfiaLfiaxitTj ^ tfjg dfiai- Genuin. 5 

äfiaxov^ dxaxayfaviötov q>oßBQdv. : fiaxhrjg, xal [iBrdyBtaL ii yavixii 

!0 ttvv7t66tatov. ^ d7CQo6fidxrjtov xal aCg Bv^Btav xal yivBtat 6 dfiai- Gud. 20 

fkBydXrjy, Tcagä rö fiatfidcn fiaifiCb^ fiaxitr^g^ tov äfLai^iiaxtrov^ Zötcbq 

rö TtQodvfiovfuci^ fiaifidxBXog^ i^ fi agd^vri xfig dgdxvrig 6 dgdxvrig 

ov rö d'TjXvxbv fiBtä tov örBQrjti' tov dgdxvov^ fi yvrj tfjg yvrjg 6 

xov ä, ycgbg rlv o{}SBlg ngo^fiBttai yvrjg tov yvov, T 

16 fidxBödai, II ^ ütagä tijv fidxrjv d- Genuin. 5 

fiaifidxrjtog xai diucifidxBtog 9tal 
i(uci.fiaxitrj, 

16) ^AfjuckdvvcD' xvQtGjg rö diä TCvgbg d(pavi^G). ditb tov fiavQo, Genuin. 6 
rö kdfiTCG}^ b fidllcov fiagd^ d(p ov rö fiagatvo)^ fiatä tov ötBgritixov 

;0 et dyLaQ&^ xal tgoTcy tov g alg X dfiak&^ xal xarä Tcagayfoy^ dfia- 
Xvvcn^ xal nkBovaöfi^ rot) S diiakdvvo' ^^tBixog dfiakdvvat'^ (II. 12, 18). 



1. Gl. fehlt T 8. 'AfMxXsvsiv NQR ScfueXlsTov T 4. S6Cfi6tov6i Q 
5 — 8. Gl. fehlen T 6—27. Gl. *A\i^^vvnv 'Atiaifid%Btog nach 'AfidX»na M 

'AfiaQ'vvH MN 6. &iLa9^vvfo\ &iiad'vvsiv MN Sciiad'vvm xal äfiad'vvsiv Q H 

S regen der Umstellung, vgl. Gen.) 6. 7. xal yiSvtv noisiv durch Rasur getilgt 
», fehlt QR 7. Tb fehlt M ^ n6Xiv di ts nvQ fehU M, re fehlt QR 

Nach nvQ ohne Absatz 6 jtaxQog ofiriQog (Gl. 15) AT, daher T)|lit] 90; nach tcvq 
QR 9. 'AfiaiiidyLStov QRS 6 juaxpög fehlt Q R 12. xal vor Sml. fehlt 
NQRS iiaifiMTisTos N 13. tov l fiBtä MNR 14. ^nitati%ov fehlt 

NQRS 17. fta^iiaxai. xal Xifiaigav M 21. Tra^a tb fhaiiub iidm N 

24. ngbg 3 8 ngod'vust M wie T 26. 27. ScpLatfidxrirog xal aitai/iaxer?] N 
28 — 226, 13. Gl. fehlen T 28. 'AfucXdvvai' xaxoTrotTJtfat, icnoHgv^ai slg aXa 

d^vai. %VQUog dh D* yivgiag fehlt (^j R 30. xal vor tgonfj fehlt NR xal 
vor xara nag. fehlt NQRS 

Reitienitein, Gesch. d. griech. Etymologik». 15 
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1, •»!■ 29) 'A}täpvyyae' SifiHS' oC äi StxTtva^ Silreag. |] xal 'A{tä^ 

KtQvyiia, (pöpTjiiB^ tCäaXov, xCvTjeiv kafixriäöva. 

5 16 30) 'AjiKQvaao}' rb käfiito}. 'Heiodog ,,vn iipffvst aröp ßfic- 

pvfftffi''' (Th. 827). (ittCga, t6 Xäiiaa, (laQä, ^| o5 fiapüotfcj tau 

'■ iü «Xsovaafiä tov ä äftagvaua. \\ xal SciiaQvyfiu xtd äfiagvyä^' istjfiaitiii '• 
rag täv 6^&KXy.ätv ^xXäfiJitsig. „Xagitav dfiapvyfiaT ixovaa''* 'Utf(o- 
daf (Fr. 14<l Ha.), atjftaivBt Si «al rag roö fiizäTiov pfri'Äog, nt- 
Ttvtg e^Qijvzai Öta zö äftavgitv äi-aiixstg slvai xal äfiväffui. ^ nagä 
TÖ tt^uigaig ioixtvai, (^rovziaziv} hxizalg. t&g yäp ixtlvtct zb väag, 
ovrm xal avzai zbv Idgära jiazüyovOiv e:tl zu ita^' exäztga juli/ri m 
Z'^S xeipalils- t^f Si ixläiiiiei-s ttQtjvzai nagä zb [laiQH}, t6 käfixa. 

1.16 i% o5 zb fuipfiaiQO} xal fiaQftapvyr} xal ftKQfiaQov <xai> MAqimi xi- 

1. 15 Qtov ßvo^a ix zai) fiagä (tiXXovzog. \\ [UiQvUao äfucptiffffo xal üfiü- 
(fvyfia- ^ fiapvyjial aftagvyfiii xal äjitipvyfia. otirag MsQdÖtos. 

I. »B 31) 'jifiä(fvii&as' aölig Evßoiag' ävofiäe&ij Si änb ' /i [lagäv^ov li 

ßaOiXdtog. Üj, äg ztveg^ äab zoü (lij (lagatvtaO'ai zbv r(inoi/' övv- 
SevSpog yäff. 

1 »1 32) 'j4(ia(/avz6s' 'j4xoXXäviog 6 zu 'Agyovavzixü „ivfta Öi) 

^aeigoio KvzatSog ^tf' W^tapairöv" (2, 399). Kvzog n6Xig zijs Kolzi- 
äog' iezi xal hig« Kvza uje Evg^arjs xeczä ipx')^ toö ttaaXov zov » 
n6vzov ixtl&ev di z^v Ep^'J" Xa(ißävsf Xiytzat, di ovxag övo{Ui- 
rixög. 5&*v Kvzatöu t^v M^ÖBiav. 'A^aQavzög' nöXig iv xä Höp- 
rp, äg di tvtoi, 5q^ rijg KoXxiSag, i| äv xazatp^ptzai 6 ^'Oäetg' i 
Öly Oäflt? aozaiibg (fxxCvtzai unb 'j^QfUPi'cov ögäv fig KdXxo^S xatk 
d'dXaeauv. zb Öi '.^^tt^avräv ivzav&a ial zöv iQtejv ntptOsÖTtu 
Äff xi!p(oi'' xul zä \4(ittguvzti i^vz6va>g Xt'yezai izgbg äiäfpopov tfij- 



1. 2. Ql. fehlt M und hier T 'Aiiagv/ät Codd, Edd. vgl. Heqrch . 

u. Charax bei Gaiuf. Choir. HS, VJ l. nal (ifiapt-yn Q Ji S, verb. Sjlb. - 

3. 'Aiiägvyiia q i.aiiiiTiääiv . %ttl ifiafveiKo ib ).. M i. xo Idutea M, fehlt -- 

TNQJiS 6. )iaJ äaagvyfia fehlt M 6. 8. xßl äiiagoyäs bis ^xläfifti« '■ 

fehlt T, der dafür %al tv9tv djiKpuyol ol fit» fl^ifS. ol tft Aittlvts «al ^xlafi^nf "^ 
iififioe Hui &(tafvyiia atS'uyiia <pößtj^a ifdmlav vivnaie Xaitarjdior 6. to9 i- 

ip»altK>6 M tiav M Ix"' "^ ^lotwiv Q R 'lialoSos vor Xoflimr T, fehlt M '^ 
7 — 14. aij/ialvii bia MrdiSios fehlt T 7 — 11, atiitalvH bis ^Icfujicis ifMr- 
lai fehlt M 7. »o! fehlt iV § Vi Ji kkJ fehlt i' «. Ä:«f«.*fB yup Koi fl" 
9. Äj;«oü Q B D' 11. '/((lapvypird äbjö tA (lal^ M 13. ^| oS i4 tt 

dtxlaetaaiim ifv SntX, dber der Zeile O) fiui^fia/pia iV ^| oti ^v Ami. r^ pipfi- 
Q£ cA jf^ ^Kila^ljicic ^niTiiafi rai3 ä in ruv fiai'pn ua(>fiafp(d iv dmlaoiiiafiö .9 

13— U. Mäeioy bie ü^e». fehlt M 13. (fftapvaacD] so Q /f i^ O äi N 

&iuifa Za 13. 14. Tgl. Genuin. ■ipt(i<i;'fia:J a^pufuct (^ 14. ovTv; HUT 

Z)' 16—329, 3. Gl. fehlen M 15. mvdituB^ai N Q U 19. 'Aiiai}Bvx6s fehlt 
r (QloMen nicht getrennt) 31. ovirat] roS JV dvi>^aiiK<ä«J üvofuia&oi $£ 
22. M'^Stiav liyovittv Edd. '^3. 24. xamipFpfrai ä iili; nocQfiäe A ipäais S 

34. 36. Tgl. Genaia. 95 hiat^ix ix\ x&v fehlt Q H nfpuntof ' " " 
30—320, 1, a7jfifii»o(i»'»ou U 



yita^i»atSj^^^— 
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dvyo) i^ldavov^ rö &(pavlg xal d(pavi,i6(i€Vov^ xal xa%^ vxsq&söiv 
d(Ldvdakov. 

24) "AyLuinag' ot tcbqX ^Ekstpif^voQa futä Tgoiag al(a6tv dtißrjöav aenuin. u 
sig tifv "HnecQov xal Sxrj6av Tcagä tä KsQavvia Sqtj' ixxL6av S\ xal 

6 Evßoirav^ 5^£v "Aßavtsg ixkq^öav. iv vTtofivilfiarir Avx6(pQovog. 
xal xaxä fistatpogäv ''Afiavrsg. 

25) 'Afucfia^^g' fj ävadevigäg, naga ro afjLfJn%at' ij övviedsfiivrj' Genuin, lo 
ivadsöiioirvtai yäg at dvadsvögädsg' d^^i^vg^ xal nX£ova6^ xov ä 

xal TQOJC^ dfiaiia^vg. ^EnCxag^iog iv Fa xal &ald66a (Fr. 9 L.) 
10 „ovd' diiaiia^vag tpigai^^. £a7C(pcj Sid zov (J d^La^aivöag kiysi (Fr. 

150 B*). ovxa Ms&ödiog. \\ iöxlv ovv dfijtikov xt yivog' ot öl xijv Lexikon 
iöTcigi^ov 6xa(pvkijv. ^Aks^avögog xr^v dßovßaöxov kiyBi. 

26) "Afia^a ^^(prjöl S* dv^Q 'A^ia^ig' ij ^ixgä afta^a, ä- Genuin, so 
fpQivag dqyvBLog nifiiaö^at ßfia^av'^ |ita|a dl ri fist^ov ^Höiodog ^^(prjöl 

16 (Hes. W. u. T. 455)* nagä xb äyo d' dviiQ tpgivag d(pv6tbg 7iifyt6%ai 

ä^cD a%a xal aiia^a, \\ Tud ^A^ta^Cg aiuc^av'^. T Lexikon 

^ ^ixQa. 

27) ^Aiidga' „(b^ d' 8r' dviiQ 6%Bxriyog dno xQTJvrjg fiskavvdQOv^ Genuin, ii 
äft qyvxä xal xiJTCovg vdaxi qöov iiysiiovevst X^Q^^ (idxskkav ix(ov 

10 dfiaQrjg i^ ixfJiaxa ßdkkcov", ^Ikiddog (p' (V. 257). d^dga 6 dxsxög^ 

dt' oi xb iv xotg TctJTtocg iiScog (pigexai. \\ ii xdfpgog t} vöqoqqotj * nagä Gud. s? (85) 
ro aiia xal bfiakög ^stv xb iiScog. ^ Srt xä (pvö^eva TckrjöLov avxov 
g>vxd oix ia fiagatveö^ai, ij nagä xb xfj afii] aügsö^at' aiirj ds iöxiv 
igyakslov olxodofiixöv. \\ ^ öta xb tcsqI xäg aCfiaötäg ^stv^ xä nsQi- Genuin, u 

ib g>Qdyfiaxa xal xovg xotxovg. \\ ol 81 xdtpQov^ öxiyriv. 

28) ^Afiagia' naga xb afia &y(o naQaymyag' xb avxb 6riiLaiv6- Genuin. 12 
luvov. II Tcal 'A^dgat' at iv rp coric} xoLk6xrixeg, || xal ^A^aQtjö^' ^«^^^^n 

XÖQOig. He«.' 



1. &<pccvls über tb &(pavi.ö^lv, am Rand yg. &<pavtt6pLSvov T na^' ^Tcig- 

^saiv Gen.] na^aigiasi, N O Q R S yia&atgsd'hv xal fista&iaei tov v xal 1 T 
vitSQ^iasi Sylb. 3. nstä xr\v Tgoiag T 4. inl tr}v ijneiQOv QR slg 

ijnsigov S ntgl tä QR xal vor E^ß. fehlt NQR 5. iv 'bno&icBi T 
7 — 11. 1^ Sivadevägdg bis iatlv ovv fehlt T 10. (pigovai QR 11. ovrco nur D^ 
18—17. Gl. fehlt N 13. 14. (prial bis äfm^av fehlt M 18—20. 'Afidga fehlt, 
o^ d' St' bis llidöog 9' am Schlufs der vorigen Gl. ONZa, von Sylb. falsch 
umgestellt, fehlt 8 lluiSog 9' T nach dem Lemma 'Afidga, fehlt M 18. dxstfj 
N Za 19. &pL (pvxä bis nrjnovg fehlt NZa, bis vSari, M, bis ijysfiovsvei T 

^y N ^y£ MZa 20. i^6x(i>ccTog Q ifidga ovv 6 dxstog T äfidga fehlt 
QR 21. iv reo yirjnm MT v xdtpgog S 22. 23. 1) oti bis fiagaivsG&ai 
fehlt T 22. tföxflg D^ 24. ri dia tb naga tb (rag M, tag aus tb T) alfi, 
MN O Q RT 24. 25. tä nsgitpg. bis atiyr\v fehlt M nsgCcpgaY,ta ij rovff 
TO^jovff T 26. 27. 'AfMcgia bis arniaivdiisvov fehlt A/ xal äfutgiai nagd- 

ymyov inl xov a'bxov aripLaivofjLivov T 27. al fehlt jS &iuigoiaL M 

28. nSgoiatv T 

15^ 
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i.eiikon, Tgl. 29) 'A[läfivyyttS' ÜiiKtg:' oi' öi iatrtvag Stlitcjg. \\ xal '^(iiipvyfuf 

at&vyfia, (pögiifia, etSaXov, xivridiv lec[iJtr)S6va. 

«•DDiD. ir. 3n| '.^ftapiiffffw t6 läfi-na. 'Hsiodog „vw itpQiiOi arCp Äita- 

pvOSev"" (Tb. H2T). ituipa, xb Xä^xm, liagä, i^ oi fiupvaaa xal 

otnuin. 15 xieovagfiä Tov ä äftttQjJöaa. |{ xkI ä(iKpvy(itt xal äfucgvyäi- a^naivti s 
tag xäv 6ip&ai[icäv ixXäfiiitii^;. „XtipCrav Kfucgvyftat fjjowffa" 'i/fft'o- 
3t>i (Fr. 14() Ra.j. armaCvst il xu\ xäg xov [leräitov gvtiSag, ai- 
Tivis BfQijvttti öii TÖ äfittVQOv «XayLXBtg slvai xtä üy-viffcci, ti xagä 
TÖ afi^QUig iaixivm, (xovtt'ativy i^^^^^S- ^S y^p ixtlveu xit vüaff, 
Qvxw xaX uvzai xbv i'ijpöra (iSTayovUiv /jtl Tii nttp' ixäxfifu fUfi} !" 
Ttjs xttpaK^g. et ö^ ixkä^^eig ttfrjvxai jtccQä ro fiatpa, xq iAftxa. 

ßcDuiu. H 1% oi) TÖ fiagfutiga xal fiMQfiaQvyrj xal (iiiptucpov <xal^ Aiäpcav xv- 

Omoin. Ifi piOV SfOflU ^X TOV ^apd> fliXXoVTOg. [{ ftupüdoft) äftttpüaffo xal ü/uf- 
pvyflU' tJ fittQvyiiul cfittpvyfiii xul ä^Qvyfia. ovxag MtSöÖtog. 

oaBBin. ES 31) 'jiftäpvvQ'og' nöXtg Eißoiag' ävofiKtf&Tj äs äTcb '/Ifiapäv&ov M' 

ßaatldiog. »), tag xivtg, äxb xov (ii) littgaivea&ai xbv xöxov evv- 
divdgog yäg. 

oairnbi. ij 32) '^ftapavTÖi!' 'AxoXXdvto^ b xa '^(fyovavzixä „iv&te 9^ ( 

^xtiffoio Kvxatdog jjd' WftKpaiTÖv" (2,399). Kvxog ^öiig t^j Kolii- ' 
Sog' iott xal ixdffa Kvza ir)? EvQäxtig xaxa &Qxi]v xov iiOxXov lov V 
n6vxov ixBi^BV ö'k ri)i/ ^p^'l" XafißävEi- Xiyetai dJ oürog ävofuc- ' 
xixSts- Sftfv Kvxatda xijv Mi\ätiav. 'A^Kptivxög- xöXtg iv xä Um- 
TOI, äg i\ i'vioi öpTj tfji; KoXxiSog, i^ ljv xazatpepttat 6 '.'0äffig* ä 
Äi> Oköis ÄOTtt^ös (paivExai «aö '^efwri'ojv Äpöv fi'g K6Xxovg xmi 
^dlaaaav. xb S^ '.^(lapavxäv ivtav&a ixl xäv ipstov TtBpiaxüxia u 
ä>s x^tftov xal tä 'A^agavtä, hi,vz6vfag XayiTai jtpbg diäipo^ov tfig- 



1. a. Gl. fehlt M und hier T Uiiafvyds Codd. Edd. vgl. Hetvcli 

n. Chftrai bei Gsisf. Choir. 82, Vi I. ■«! dfiae'7« Ö^A', verb SJJb, 

S. 'Aitäpvyiia 4 lUifijrrjdfbv, kqI iiiuevaaa tö 1. M 4. to Uuifin Af, fehll 

TNQES ö. xal liiuepvy^ fehlt M A. 6. xu) ^fiaevyäf bis /iiUfiirnc 

fehlt 7*, der dafQr xal Iv&ev Aftagvyai ol ptf aV^'Ci "^ ^^ lixriftf xal ^xlöfit^nj 
^Etac xal &iiäfvyfut at^vyjia ipOfrjiia etSmlov x^v^jffis Xaitaijiaiii C. ro) ^ 

ip9alliot> M Ixan M h"» T fronffi* Q R 'HaioSos vor Xafiiviv T, Kthlt M 
7 — 14, otifuilvfi bi» Me&63tOB feblt T T — II. arnuiivii bis ^xläfitpfi« tiWf' 
TU» fehlt M 7. xal fehlt NQH 9i xalfehlt S B. ikaiixitt voj «ali' 
9, 6ifT0v QU D' II. '^(lapiiyjwiiiii Ttagä li fia^pu M 12. ti oi ti h 

dvalamaiiiuö ih dncX. Aber der Zeile O) luit/uiiffia N O i^ ov iv Ätirl. xb futfp 
QR tb äi ittiäfujint titiräaci roft ä ly, tdO jtuigia /lafiialt/ia tr dorXmiiiMft^ S 
1-2—14. Mdpiav bis Me9. fehlt M 18. Afiafvaum] m (j H 6^ O iil Jf 

ifiäfa Za 13. 14. vgl. Gemiin. ifut^vyiia] &no.QVfuii (J 14. ovroc bu 

iJ' lä— 22»,2. Ol. fehlen M lr>. d>*iiriii<fTii( -V^K 1». '^^spuiröc fdilS 
T(01oseeii nicht getrennt) 2i. ofioir] toD N dvoitarmäs] mvofuicOm ^S 
23. M^Siiav Uyavaiv Edd. J.l. 34. »ataipifiTat i 5.lis irOTafiöe ä ipänt S 

21. S6. Tgl Oenuiu. Qß /vtae^o /xl xü* fehlt Q J{ ««(iMrxMfMmB; ^.B 
26—239, 1, ariitaii'oitiyiiv O 
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äxo 0vvÖt'ff(ioVy b}g tÖ xcÖ'k xa&ä^. — ex x66av wräßsav yivovTcu 
TÜ fTtiffpf^fiazce; ix tikoSiv. äno e{)&tiae, äg zö 6 ngöipQiov ^n(>c)- 
fi ^ffov vvv Javaotet, Üoeeiääav inäfivvov'''' (11. 14, 3Ö7)' öko yivixijg, 
&>q tÖ <^> XQOi% (.zfi?y Jtffoixö? „eva icffojxög jjcpt'ffaoftat" (Od. 13, 15)' 
inö dozix^g^ &g rö 1J Mi'a r^g Miag t^ tdi« „Mt« ijX&ov, drjiioeia 
iAaAijff«"' ^tA «i'rfKTtx^s, iig zo ^ nnpiGcr); r^g aiiQtazr,g tjJ «ÄptarTj 
T^w änffiäzijv ^D^QiäiTjv ävänoivov^'' (II. 1, i'9) xal »j W(ia t^s Jtt'pag 

10 T§ n/{»K r^v itt'pttv ,^niQav zov -iHfiäQgQV röv xf'dprav"' x«! «aö 
xAi}r(x^S, eis To 'HpirxXsig aapä JovKiavä. ^ axö xk^rixijg xojgei: 
tig iitipprintirixiiv evvza^iVy olov a' tovzo j'äp {jvixK &aVfiaaTiXÖv 
iafißtivtiui, ßapvvtzai xal X'^0^^ *'? iniggijuazixijv ffiSfralti', oJov 
St 'Hpttxi.tig. 

IS 39) 'yinuOzpig' Tj Säv&ov &i'j'aTijp fxziae xäkiv xal ä<p' iavz^g '• 

ixdUtetv. 

40) 'A^äs' Miift/"v iya^E ^«pvttfitvotoi ütVot^a tsaeaet^svKt. f 
weag &fiäg" (II. 13, f*5l, tö kjK«? ixztivfxat xazä zb ttlog' tezl 
xolwv ä^zipag xal xecza 6vyxo7ciiv i<(iK?. || ^fieztgag ^apixäg. ^ 

41) 'jifutzpoxiK' nao" 'Ofiijpa i) löv zpoxäv avyxQovOig, xagä ^ 
roCj veoiTiQois äi ö zäv tqox&v iv y'] zvnog. || i'iy^Kzpoxid iozi z6 '^ 
un« zQt'xfiv xal ji^ äxoiti7ie6&tci . oiov (^fiodQoiiia m ovöu' zgoxovg 
yöp zovg äfföiiovg ikiyov. öJiJwrat 61 dg ipvzaUik, xal SaßvvEzat 

ij apxovOtt, II «jtßrpo/i'o; * ij sig zaizb ewSgofiij löv Apfiäzatv, \\b„ 
änazpoxiä Si itsziv 6 zimog xal ^ iyxäpu^is zov rpo^ov, 17 ixl z^g « 
y^S- II E'itft ras ZpTJfffig ei? TÖ 'Ap^axpo%t«. 

42| *yj(4.aup(iw ■ ro äAafin^? xaX [lij öptä- 'y/ftavpog' 6 is&e- " 

ficfof. ff»()n 16 fiaiQbi fiKQä xal wAfo- i'>)t; xal exozttvög. ^ 
vaafiä tov il fiuvpü, mg xAni'u xAtttltfo xul ö i<nu zalg a^paig 7>c- 
ntUa xavOm, xal il atizov gtjiiazixöv öva/ue pöiiivog. T 
, futvifis, xal fiEzA zoi' aztQijzixov ä ijiav- 



6. xohhSbov {>RZa ». i] xiga] ij ga Q 10, cg x/pn fehlt N 11, r) ijti 
T()e »iijTixijs .VO la. fröufittOfmÄe y// 14. 5^pttiiii)eCödd. 15, le. Gl. fehlt 
MT; Za und Edd. interpolieren eine Gl. aus Steph. v. Byn. 17-18. Gl. 

fehlt T IT, IB. '^fuff bis vfos iiiäii feblt M 17. iiafitiafiivom QK 

-Itiim N 19, ^itit^tot feMt D' dtofixäe] cÜ^oc QR 20— SB. Gl. 

fehlt M 20. jiop' 'OfHJecfl] «opÄ ti itiafj S SO. 21. bo T, wopii vfm 

A rpC iv yj N, ahnlich O, iiapä di tnottfoie R, Ttagii d\ xolt mmiifott Q 
81. rot »pojoü Iv ft) T 31—21. «ußipojnä hia ÄpjjouiiK fehlt T 7) (fpi;^ 
0.ß 25. -26. (^{lai^oiiä «^ bis V^fitcipoiu^ fehlt T 25, iJ vor ^i 

rehlt ZJ' 26. mf i0^0Eie] Ttis Auvo^iiE Q Tf ::d. koI «or nifovaafKä 

fehlt A' Q ü 29. xal vor xalm fehlt i}' SU. xu2 Tor ^£ nur ZI' 31. ftav- 
pSc fehlt Q 
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Gnd. 68 Q6gy 6 ak€C(in7Js* \\ ^ 6 Sfia tatg avQcug fpa- 
'**He? ""*** Q<i(^^^og. II fl &6^Bvig^ öxorsivöv. 

Genuin. SS 43) ^^fißaXthiis&a' \\ ^^ij de ti SriQhv a(ißal&(i€d'a igyov^ (IL 

Genuin. 51 2, 435) || avaßaXXfofisd'a y vnsQxvd'^fiBd'a. \\ nä6a ngöd'eöig övyxoniiv 

ndöxovöa rot) iöxdtov qxovilsvtog. xal tä S^f^g, 5 

Genuin. 5t 44) "A^ßuxog ' &vaßtt6Lv i^ovött 6ö6g^ fi nQog t^ xbCjjbi crina 

ovöa, II dvaßatög xal övyxonfi äfißarog. \\ gi^ft sig tb ^InTtößorov. 
Genuin. 41 45) '^(ißkvg' 6 öidfiQog^ 6 fiii d^vg' naQu xo iiöXog^ o iöxLV 6 

iyXQOViöfibg xijg fiäxfig^ yCvBxai, ^itokvg^ hg Innog Innvg^ Tcal xatä 

6XBQT]6tv ififoXvg^ 6 (lij ixl fi&Xov Tcal nöXBfiov ixiXTJÖBtog' 6vyxox^ lo 

xal nlBovaöfiö xov ß i(ißl'6g' ßaQvg. 
Gud. 6t 46) ^AyLßXv(onia' ix xov a(ißkva)n6g [aiißkvonia^ xovro xoqc 

xb äfißlv^ S örjiiaivBv xb död'Bvdg^ Tcal xb &if ün6g^ oCovbI 6 ^^ 
xa^agbv tp&g ixcov, crAA' iöd'Bvdg, 

Oenttin?*86) ^7) *A(lßlvAxXBLV' xb (lij Öl^^vdBQXBtV 'AxXlX&g. || xb XV^XAxXBlV 15 

Gud. 66 Tcal ßoQvvBöd'at xovg 6q)d'alnovg* inb xov afißki)g ocal xov Sööcd^ tb 
Gwuinf*86) /SA^jro. II nagä xb a^ißketg bxbiv xoi)g tiööovg, \\ &fißkv(666a} xal 'Jx- 

Gud. 66 xixög dfißXvdixxa), 
^{Ont'iV) ^^) '-^f^/J'lötfai- xb AxBkh ßgdfpog äno- *AfißX&6ai' xb dia- 

ßalBtv xal xä xgbg xovxo tpägfiaxa ifißkaj- fp^etgaL, \\ kiyBxcu xal ^ 

d'Qidia xalovöiv oC laxgoi. ^AQL6xotpttV7ig inl x&v i%oßakov6&v 

^^xai fpQOvxtd^ i^iifißlfoxag i^fiVQfifidvrji^' yvvatxöv xa ßQdtprj, 

(Wölk. 137). ocTtb (iBxaq)OQäg xöv a^ndltov, ^AQLöxofpccvtjg ypcal 

bnoxB yaQ avxai xovg keyo^dvovg 6q)d'aX^oi)g (pQOvtid' s^yjiißlcoxag il- 

ttTtoxavd'Btsv^ XdyovöLV avxäg d^ßXvdxxeiv^ rjVQrjiidvriv^^, ix xov a- ih 

ävxl XOV ov x6kBöq)OQov6i 7UCQ7CÖV, xal inl ^aXrjöaL^ o iöxv xijv yo- 

xcjv ywaixcbv xcjv dxeXfi "^^ ßQ^9^V i^ß^- viiv dq>avC6ai,^ d^ßXvfiia 

Xovöav Xdyttav dfißXvcjxxeiv xal xaxä övyxo- xal xQonfj xov rj eig w 



3. 'yifißaXlmfisd'a S vgl. Genuin. /u,^ di bis igyov fehlt M (wie A B 

4. ävaßaXmiisd'a T vitfQd'iasi M 6. xa) tcc B^fjs fehlt T, der zwei 

Zeilen für die Ergänzung frei läfst. 6. 7. Gl. fehlt M 6. ngog uvra 

tm xii%n T 7. xal avyxoÄ^ aaßaxog fehlt N {O) Q R Edd. Es ist ein Zu- 

satz des Verfassers; auf ihn bezieht sich die folgende Verweisung. Für tr,xn 
flg tb Un. hat T aus dieser Glosse den Abschnitt 474, 17—22 xa «fe öe bi? 
h\ xtaQ(o eingesetzt. 'iKnoßdxog Q ^Innoßoxog H 8 — 14. Gl. fehlen T 

8. 6 vor iyx9' ^^^^ ^^ (wie B) tiobXov 6 iaxi xbv noX. Codd. aulser />• 

11. ßuQvg fehlt M 12. 'AfißXvton i% xov &fißXvm7c N 'AftßXvoaniag i% xov 

CcfißXv<o7c6g SciißXvconiag Q M AfißXvmxxsiv in xov &fißXv(Dit£a S &(ißXva7t6i ^iu 
Z>* TOi>ro ^x xov &ii6Xv . . . xov aMf MQB &a9'fvhg xal &fißAvmrxft9 

ohne Trennung NQB Edd. 16. ögvdopxffv M N D^ T ccxxmol Qh 

17. xovg öüaovg rjyovv xoi^g 6q>d'aXuovg T 17. 18. &xxiii&g tcfißlwxxm .V 

11». &noßaXXslv O 20 Col. II. Xiyfxai xal über Rasur T 24. inoraw 

Q H wav S 25. X', N Xiytxai iV» 26—28. ävrl tov bi« iu- 

ßXvwTTttv fohlt QJi 27. iußaXXovaav iV(y)0 
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Tcijv a(ißldntetv. r\ ix roi) &(iaXij6ai^ o iön a^ßk&tfat. , xal '^fi/3Aoi- 

f^ yovijv itpaviöaLy ifißXHöat ocal XQonri d'Qidia' ta i^rnißXcjfieva 

tov fj Big (ö ifißkätöav. \\ slg ro 'E^a(ißkcb6ai. ifißQva. \\ ^i^reL eig tb 

49) ^j^fißkad'Qidva' rä i^rifißXo^iiva 'B3^afißXovv. T Lexikon, ^ 

w /» Hei. 

6 £(ißQva. 

50) '^fißiot' avanvetj dva^y. Lexikon 

51) "Afißcxov %vtQUVy xadov, ^"Sm' ' 

52) 'j4(ißlridrjv yoöaöa' avaq)aQ0v6a äd^QÖcog ro nv€v^, \\ dva- J*^*^y\,' 
ßoldörjVy ano JcgooL^iiov, **» *® "• * 

10 53) 'j4(ißokddriv' dvaßdXkav. \\ i} i^ VTtoßokfjg' dfißokal yitQ öca- ^•^J'^J^^^ 

vaßokaC. dQjii xal TtQooifiiov nagä totg (lovöixotg, 

54) <jA^ßokuQy6gy ^^alel d' 'JfißokuQyög' 6 dvaßalkö' Genuin. 4! 

d(ißoXiSQybg dv^Q &tri<ft Ttakaiet'' ßsvog tb igyov. ^Höcodog' „a^fl 
(Hes. W. u. T. 413)' 6 dvaßaXX&- d* dfißoXieQybg dviiQ ättiöi na- 

16 [levog tb SQyov, Xaisc''. T 

55) "AflßQOtOC diÖtl dd'dvatOl Ot d'SOC^ t^ ßflOlQOV slvai ßgÖtOV^ Genuin. 4' 

o iötLV aZ^iatog, 

56) "A^ißQOtov' dd^dvatov^ ov ßgotol ovx d^tovtai, \\ d^stov^ ai- 2®°^- ^' 
dotov^ i^dv, ka(i7tQ6v^ ev&dsgy Tcaköv. 

20 57) "Aflßgora' XSXQV(lfldva. Lexikon 

58) 'j4(ißQ6<fiog vTtvog' d'stog^ d'avuaötög^ ov ovx olöv te ßgo- Genuin. 4 
tolg Stl^aö^ar ^ 6 vyQÖg. ifygbg ydg iötLv 6 iinvog^ olov ^^vTJSv^og 
dfufix'^d'eig" (II. 14, 253)* xal dfißgööiog ovv diä tovto XiyBxai 6 
vygög' oiitcjg ISlgog. 6 öi Geöyvoiötog ygatpei tb 6ü SCtp^oy- 

26 yov. II örjfiaivei xal tbv evdai^ova, \\ tä y&Q did tov öüög anavta Lexikon 
Ttkijfv t&v fistovöiaötcx&v diä rot) l yQdq)ovtat^ olov dmXdöcog^ 
d^ndöiog^ Tagdöiog^ Cxiöiog^ ^Eq)B<fiog^ dvagöiog^ UvQUXovööiog' 
oika yaQ 'HQpdiavbg iv tfj Kad^oXov dtä dvo 66 yQdq)£c tb 
Svoiia' dia7tQv6tog' byLoicDg d\ xal tä iii dQid'fip xa666yLeva^ olov 

30 dLax66ioi^ tQiax66iOi. elnov ,^i) 6ri(iaivovta (i^Qog 6c)fiatog ^ fistov- 

2. triP fehlt M ti^v yfjp QU 3. dg ä fifya B slg tb 'E^afißX. 

fehlt iVf , nach 'Aaßho&Qidia QB 4. 6. 61. 'Afißla^Qldia nach "Afißgotot (55) 
M 6—16. 61. fehlen M 6. Scvccnvit] &vaonä S 7. %Xddov S 8. 9. Scva- 
ßolcidriv &nh ngooifilov nach 'AfißoXddriv T 10. 11. yag xal diavaßoXaC S 

yag al &vapoXal Sylb. (für die Quelle richtig). 12. &sl B 14. 16. &va- 

ßaX6iuvog O 16. 17. 61. fehlt T 18—20. 61. fehlen M 18. »eiov 

r, fehlt NQBS Edd. 20. xal dfißgora NQBS %s%Qiii(iiva N 21 bis 
284, 7. 'AiiPQ6aiog bis y^vsrat dh fehlt T 21. vnvog fehlt M ov] ov B 

olov 8 vgl. 6enuin. 23. diä tavta MD^ 24. 25. o^tog bis ditpQ'oyyov 

fehlt M d-toyv N O S (wie A B) ^ioyvig B Za diä di(p^6yyov ygdcpei 

xoi^o D* rb äi B 26. xal] dh B yccg fehlt M öTö^ yivifisva 

&7cavTa Za 27. cvga%ovaaiog MD* {avgccnovaiog Za, wie A) avgaxöaaiog- 

NB 28. iv xa iV, iv tolg na^^agotg N\ fehlt M 30. fiigog amfiatog 

5 fehlt B OiiifucTog so My fehlt N S vgl. 6enuin. ri] i^ N 
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1 uCav fST]lovvrcC-'- diä rö vnag xäpa xal j;("5*"os tavpog. | 
Jlios' Tor ötä tov lOff xiijiixcc ßirö jiptaTOTrncJi' TÖr f^g roff ytvS- 
ftiva, si (ilv (uraßäkiai zb f rig e, ötä rov '' ygätperai^ oiov öoj 
paro? KxijpäfftOB", äf^ßgoios äfißpoeios' *t Ä£ yv/aTrft rfi t, dui tr,; 
li Si<p96yyov, Rp];^'*'''''''S äp;i;fö'rKtfios, Kakkierparog JtoJLUtfrpa- 5 
TEfog' 2<^pis si jii) aetv c&vikk, &g to Boimrög Botätiog xal Ai- 

* yvazog Aiyvnxiog. yCvitui S\ Tzagä to ußgozog' tovro xa^ä xö 
ßifOTdg [tetce xov erftftjztxov « xal ÄiEOi-adjitrö yivnui &vßpoTOS, juu 
xpizBxai xo V tig ß- i6 ^rjAKKÖv »j äfißpoaia, xal aijftaivti rr/i' 
i&ttvaeiav. ufißgosiu d\ 15 iSvtbig aotpCa &eov. i" 

1 09) ^Aftßpoaia' &eitt Tgoipi^, ^g ßgoxol oi5 jifti'jioufftv, ^ ^s in)| 

oiriv T* ßgoxbv S^'aa&Ki. iaxlv o»V ßgöUig ßgoaiu xal xaxä niifri- 

'• dti' xal xi-Bovaefi^ rov ft äfißgooia. \\ xal „äfißgötltai jatxai'* I IL 

I I, 529). II xal „tf/i/3poöi')jv 6iä viixia" (II. 2, ü" 1, Jta t^ ftfio; 

> wxiii?. 1 Ü£ xijv öeiccv ffijftat'vEt. ei^fiaivti Si xul tö töv defEW li 
ßgö(ia. 

i 6(t) 'Jfißgcixitt' xöhs 'Hasigov, &>p ^g Ät^ijfrij ij X'^V'^ -^f*/*?"" 

xi'a. „f|di7 uiv flort xtiitirov ^^rrävvjtoi' '^ft^porxiijmv". '^xoiljtiöf loc 
(4, 1228). ' 

61) \'A(ißri- xb jsfAoi,' r^? i.oxädog' itag« tö *V ävc^rfii *' 

' 62) "Afißtov xvgie>g xb xttkog r^e lonäöog, xapä tb h> hm- 

ßäaii Eivai, olov „nokl&v ^dij Xoxadav Tofi? afißavag nEpijUi^" 
(Eupol. Fr. .52 K.). Idyovtat d} xal of 6gHvol xal i^rjlol r^xoi. 
oiov ^yiit' o^giog äitßäveaai^'' fKalüm. Pr. an. 70). aagä tö ßäi ^äf « 
6? yrjgva Ftjgväv xal aväßav xal «i'yxoxfi Sjißiav. || xal xtc^olov 
jtQoaavißtttiig xal imcgox^' xal 6 zov Ügovg l6<pog. 

' 63) 'A(i ßafioiai' „agfiaza äji ß(aiioK& (U. S, 441) ävzl xov sifl 

1. JijloCv M tTilovöri R Cfio» R ToOpoe M {wie .*^ arsipot ^ 

tFraupdf £ 1. 3. Mal JUois M '2. linä nf/mtoxviiov t&v M R i. s|!#a- 

TOg ipt6aios MSOR b. ägxiatatos vgl. Gudian, b. 6. KaiXi^t'"^ 

KaUiorgäiiios fehlt O T. Wfiß^oirioe' nae& rä äß(>oiD; 7' 8. anfTjumi 

fehlt AT O Ä a|?(.oioe 'V öppnroe O Ä «(ifleotos M 9. ip? W m rl 

xA y M ij fehlL 76' 10 co« ^taü if T II. xa) ^ 9f^ i^avt 

('/ffifipoaia fehlt) xal iJfiß^oaiov noTlli' oü 017 ohv rc ßgmbv ü-^aa9ai xai «»{* 
T A^pfoala etinalvtt Bio- &i[a xg. jV ij &i{u xq. M 13. nltovat/tir T.V 
ifiBfOtia xol ^fi^pifaio* xul (ifi^p. rolrui T 15. Iti. &ie bis S^dtiia fehll JV 
16. Nttl fehlt NOB 17—19. Gl. fehlt MT 20. SI. Gl. fehlt T; />' 

schreibt xu '.^u^of am Rand )>^ip»i» ttal ffi^ri; Tgl. Qeuuiii. Der Aidtetn 
war A Hhnlich und iit nachtriLglicb aus dem Oudian. erweitert. SS DU 

■i6. xveimt bis dt7XDKi} Sußav fehlt T 3», alov] (nl S 35. A^fUra« IT 

■vfißaytDi US 2». f'v avyiioiit R 'ffiäcov rj xa&olov T ST. ail 

'1 TOü ÖQOVs l6ipot fehlt M j fehlt iV i loi) felilt R S 83-2U, A^ 

fehlt M 28 ',<ft po)(toi-o[ T am Rand, fehlt N äpfiunc (E(i f - -ä 

B iS Edd. xagä xolf pmfiort R 
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rotg ßcofiotg. XQvöinxog vtp^ 'iv nQoq>iQBi^ 6 fiivroi ^AQC6TaQ%og 
dio (idgri Xöyov xal ngonegiöxa. XiyBt yovv tucI äXXaxov „;|rpt;tf£6ot 
d' &Qa TtovQOi ii}öyLrj[tG}V inl ßoofi&v" (Od. 7, 100). xgii yiväöxeiv^ 
Sri diä tov (i yQatpBxai^ x&v naQdd'Söig ^^ 6[iOLG)g tq „a|[t (pövov &v 
5 v^xvag'' (IL 10, 298). 

64) ^AfieXyoD' nagä rö «/xa ekxeiv. Oenuin. 

65) ^j4[iikei' TOiyaQovv^ diyAadi}, xdvrag. ijtiQQrnia ydg iötiv ii«xikon 
6vyxardd'£6iv SrjXavv. 

66) ^AßiyaQtog' nox\ ftii/ diyAof ro BvxBklg xal (lii ä^tov fpd'ö- Genuin. 
10 vov, olov ^^ifisyaQte övß&ta'^ (Od. 17, 219), iv rö övßmtetv avexi- 

fp^ivrj;ts^ &iu 6vq>0Qß£tv^ xatä 6td(^6iv tov ä, nagä tb (isyaiQCjj 
rö qp^ovS, fisyaQTÖg xal &fidyaQrog^ 6 fci) q)^6vov ä^iog, q)d'6vog yäg 
totg tüTsXdötv ov nQoöyivstar ^^TtQog yäg tbv ixopd"^ 6 tpd'övog 
Ignei^' IJoq>oxkflg (Ai. 157). dr^lot dh xal ro xoXv^ dig rö y^q)6vov 
16 d' ifiJyaQTOv SfpsXksv^' (II. 2, 420), xat iniraöiv tov ä, IV' ^ afid- 
yagrov rö noklov fpd'övov ß^iov' tä yäg fieyäka g>^ovsttaL^ tä d* 
töxekfl oC. 

67) ^A(i6ißcj^ diioißrl' i} ^sraXkayij tucI nögevöig. \\ xal 'Afiei- y-V^Oud 
ßovrag' t(ybg ^vXivovg dvtiötdtag <^tovgy iv xatg oixodo[i£aig^ öo- Lexikon 

20 xovg^ örvXovg, 

68) 'A(iEiß6vv' tcfiav. \\ ocal "Afievßov i^llaööov. \\ xal 'Afiei'ßsrai' Lexikon, 

Hee. 

nccQairetrai. 

69) 'Afisißeö^ai' avxl tov dnoxQiveöd'aiy ivakkdttsiv^ diiq^B- Lexikon 
6^ai^ Tcal rö iv fiigsi ti Ttoutv. 

25 70) 'Afi€itlfix66^ri' fi (i6tax60(irj6ig, ^^w.* 

71) 'A(i6itlfiQv<ffi6tv' fi€tafioQq>ov6d'ai. ^*^m.' 

72) *A[isvrjg' 6rj[iaiv£L tbv nalda^ xagcc tb fii^ ix^iv fiivog' xal Genuin, i 
xkivstai dfjtivrjtog^ &(S7t6Q ^Aiiikrjg ^AiiiXrjtog, [Svofia xota(iov]. slöi 

tiva Big rjg vjtlg drio övXXaßäg B%ovxa JtQO tov fj aiiBtdßoXov xal 
30 ngö tov ifiBtaßöXov tpcovHBv^ ^lij rö 17, [lij tb /", liij tb ö, /ii) ti v, fti) 



2. Xoyov fehlt T ovv NRZa xQvaHoi] "JL T N O %6iQ0vv R zai- 
QBtt Za 4. %av iv nagad'iaet T önoung] u N fi O Lücke dafür in Za 

4. 6. &if pinvag fehlt Za 6. Gl. fehlt T 7. &vtl tov toiyagovv xa2 

dfiladij xal ndvtcog M ydq] dh T 9—17. Gl. fehlt T 9. 'AyJyaQXOV 

M 10. 11. &vsnl(pd'ovi B 14. ag ao(po%Xfjg q>riai' driXot M <p6vov 

D^MNO (wie Ä) n6vov B 16. otp^Uv N cagjeiXev R 16. xbv noXXo^t 

iVÄEdd. 18—26. Gl. fehlen M 18. 'y^fts/jJco fehlt T 'Ai^i^^ fehlt iVJB 

18. 19. &fisißovta R Za &fisißorefg ol iv tatg oU. ^vXivoi &vxiaxdtai doxoi 

tfT'DXot. T 23. &v &no%QlvBod'at, N &vtano%Qlvsad'ai T &no%Qlvaa9'aL S 

ivaXdaasiv N^ R S 26. 'A(ifi'tpUoC(iog S (richtiger &nei^i7i6ciuriaig) 26. Uiih- 
flfiQV6fi6v S 27—236, 6. Gl. fehlt T 28. xXivsxat] yiaXfjxai N %aXelxai O 
wöitfQ] ag 7)* 'AfiiXrig fehlt R D^ övofia noxafiov N zwischen Zeilen, 

fehlt hier AB 30. xal jui) xb fi 2>* 30—236, 1. firi^ (= fii) tb) l yi/r\^ 

e firf^ m N, ähnlich O, ^ifrs xb i fiTJxt xb v (lii xb ä JR, fif} xb ö nur in MD^ 
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rö (ö, Stiva diä tov iöä xXvvomav ^ETCidlrjg 'ExidXrjtogy ^Jxekrfg 
^AxiXritoq^ Svofia xotafiov^ xdXrjg xEXritog, ^TndQtjg 'Tnigiritog. ngAfS- 
xBixai fiij tö ^, fii) t6 r, fiij tb ö, ft^ r6 v, fti) rö ä^ ixsLdij rcrvrft 
a^g öd i%cv6i T^v yspixT^v, Ai6%iv7ig j4l6%Cvov, MrjQi&injg MfjQiovüv, 
KsQßvvTjg KsgßvvoVy rsXibvrjg reXihvov. ovtcag 6 Xo^Qoßoöxog ilg 5 
roi/ e' xavdt/a töv &q66vix&v. 
Oennin. 65 73) ^Afisvrjvög' TCocQu tö fiivog äfuvogj ^AfiBVfjvög' äö^enig, 

Tcal nXeovaöfidi trjg vrj övlXaßijg äuevr^vög. XsTCtög, fuitaiog. || i| ov 
^ Ttaga ro fidv(o ^levrivögy i)g nitca nerrj- xal (^fta &(i€vi]v&j olov 

Lexikon vög^ xol d(i£vriv6g, II i<f&ev7lg^ leitrögy (id- ^^diuvififfoös di ot ai- lO 
xaiog' II ^1 ov xal ^rj^ia ^jdfieviivcjöe dd ol Jjfwjv", dvxl xov dö&s- 
aixfirlv" (II. 13, 562), dö^svH inoiriöev I v^ inoCriöBv. H avi- 

Lexikon dvxl XOV dvdxa(itl;£v. Ttafiil^ev. T 

Genuin. 66 (fl. 13, 340), S6X€Qi6X£V '^HaVQOV, \\ XVQVODg x6 fiiQOVg 6XSQ&j xctta- 15 

XQrjöxLX&g dl xal inl xov öxegov^iaiy olov yiSjcöxB d'^ xov oiioiov 
dv^Q id'dkijövv dfidQöai,'' (II. 16, 53). &6X£q nagä x6 öxaiQio tfxopö 
yCvexai öxaQi^G) xal etgai iQ& igi^cj, oiko) xal nagä x6 fuigo iisgö 

yivsxai ftap^cD, xal xaxd övyxonijfv xal xQonfi xov % Big d iisgöo^ 
xal ^sxä xov 0X£Qr]xixov ä diiegdco. (r^ nagd xby fisigo) (1€q& Aio- 2<» 
Xixög fiBQ6(Oj äig q)d'BlQ<x} (pd'BQ& q)d'BQ6G) xal xbCq(o xbq& xigea- 
xal d^igöo) i^ avxov. 

Genuin. 58 75) ^A^BVÖl^OV dflBVC9^ XO JtOQBVOfiai^ ^AflBV6lflOV' ^lOQBV- 

naQCi x6 a^a xal ro öbvcj. r) Ttagd x6 vbvco öl^ov^ oiov „ojr?; xal 

V6v0i^og xal dvevöi^og, xov ä x6 6fiov i] «fievtfi/iov". xal ^Aufv- -'^ 

nkeovaöyiov driXovvxogy xgoni] xov v Big ft, öLSTcrjg' diaXXdööovöa 

olov ^^OTtt] xal d^Bvöi^ov'^^ xovxeört tcoqbv- xal dfiBtßofitvrj xoig ko- 

öi^ov, ^Anokk(bviog 6 xd ^Agyovav- yoig. T 
exikon, vgl. rtxfi {^4, 2dl ) \\ xal ^AiiBvöLBTtrlg' äiakkdö- 

öovöa xal d^Bißoiiavrj xotg köyovg. 3,. 

Gud. 117 70) 'A^BißcD' xb ä ßQaxv' xb ä ngb xov ß r\ u övöXBkkBxai, 



1. yiXivovTUL AI R yiaXovvtai xV 2. yislrirog xeAijroff M 3. fii] th 

fj bis ro Qj] fii] rb i] i ö v ä M fii} rb i] firj i xai i^fjg N (lii rb i firjf ro 
i X«) Tcc i^i'is R 4. Ix^i M MriQiovrig AlriQiovov fehlt R 6. nißgvanii 
xfßpuovor R v^l. Genuin. Vor TsXdtvrig über der Zeile xal M 10. 6 &9^v 
vrjs MxVjF?*S' vielleicht richtig, vgl. Genuin. 13. i]yovv &v(%afitlfiiß S Ixap- 
ipev M 14-22. Gl. fehlt T 14. llidSog v' fehlt MS, nach ^£Vftau^ 

ipsv R IG. xal fehlt .V dnon NOR wie AB bnndte M 17. i^iii 

N OS id'fXriasv R 19. rQoni]v aus rgonf R icfiigao) auch B 

i^ ai^tov fehlt U^ M 23— 30. Gl. fehlt M 23. 'Afisvoifiov noQfxHSiuof 

ccfittKo S 24. äfia fehlt NO asvco tb 6q^ D^ 25. toö ä ct^ xh 

niiov R 31. xb ü ßgccxv bis avaxiXXetai T am Schlufs (tb yctg ü «pöV 
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örjfiaivsL dh tgia' xo Xöyov änodiScofii ocal ro ivaXXäöösvv xal xb Poiysemftnta, 

xaxä [idQog „ot n^v &(i£Lß6fi£voi q)vXaKag i%ov^^ (II. 9, 471). soph. »4, «2 

77) 'Afiecdstg xs xal öxvyvoi' iv ßdd'BL ßovXsvönevoi^ Sfioiot^ oud. 84 
öxvd'QCjJtOL' örj^aivsi di xal ayikaöxoi xal &%&Qi6xot. &nb xov 

5 lUidSi ^ ^sidicb' xovxo nagä xb ^'^cd, ro 6vq>QaLV0fiaiy Boicaxix^ 
xQon^ xov ^ eig xijfv ei dCtp^oyyov xal ytkeovaö^m rot) fc (i6td& xal 
li€idi&' xb yäg inl xov ßovXsvofiai diä xov rj ygdfpBxai xal ßagv- 
vBxai' nagä yäg xb aSa yivBxai^ S tfrjfiaivsv xb ägsöxoD, 

78) 'j4fi6£drjxog dfiscdrjxovg' „p iv ifisid'^ovg äyiag riiki^exo Oennin. es 
10 vvxxag^ (Apoll. 2, 908), xäg tpQixxagj iv alg oix i6xiv fisvdiäöat, 

oiöh ysXdöai * r\ Sxi tpoßsQaC elöL xal öxoxeivai. ayiag dh xäg icyvdg^ 
dtä xb iv avxalg dyeöd'at xä ^vöXTlQia. ^AicokkAviog, 

79) 'AfisiXtxog' dfie^Xixxog^ . . . fietXiötfcj' xovxo dnb oenuin. 59 
d6v(ixad^gy djCTjy^g' dnb xov ft£t- yLBxatpoQag {xov am Band) ft£t- 

Lö Xiööcj' II roi;ro dicb [UxatpoQäg xov Xixog xal dfisiXixxog^ dtfvnTCa- Oud. 85 
lUXixog nsXiööaj xal nXeovaöfia dijg^ dnrivilg^ öxXrjgög^ ddvöAnti- 
xov l (ieM66(D^ fietXixxög xal d- xog' dnb xov ^iXixog [leXiööco 
(leiXixxog^ 6 dövfina^iig xal d- xal nXeovaöfi^ xov l (leiXiööaj^ 
dvöATtr^xog xal öxXrjQÖg. ^BCXi%og^ fieiXixxög xal diisiXixxog^ 

20 6 fiij iidvg xal TtQoötivijg. T 

80) ^Afieivcov nagä xb uBiav xovxo nagd xb (ligog (legimv^ oennin. ei 
ixßoXfi xov Q xal övvaiQifSBi [isiav Tcal d^ieicav xal xXsovaöfim xov 

V d^eivav^ 6 fiii iXdöömv xivög. •§ nagä xb fiiva yiyovev dfidvov 
xal nXeovaöfiS xov l dfie^vavj xovxiöxiv 6 fii) (livcov^ dXX' vnb 
ib Ttdvxayv algö^ievog' xbv ydg XQsCxxova ndvxsg atgovöiv, 

81) 'AfiEivfo' ^^Xinxri di xb vvxxbg dfiBivco^' (II. 3, 11). x^Q^S G«nuin. 62 
rov V xal l alxiaxcxii yivovg d^YjXvxov, iöxl ydg dfuivova xal 

1. dh und erstes xal fehlt T ivaXldaooa T 2. Nach jit^^off kleine 

Lücke in T %axd xi fiigog R ol fihv &fioißoifi cptA e N O ^h^^ 

MT 3. *j4iisiSi^g &(iSLd£Tg (-9rig) X6 N B Edd. * ßovXsv6(LSvoi M ßov- 

Xtvonivoig NB T vgl. Gud. 4. 7) &%dqnsxoi NB ^ xal dxdgioxoi TM 5. si)- 

tpQaLvai N si)cpQaiv(o B ßoimxtx&g M und T, der es nach dUpQ'oyyov 

stellt. 6. xr\v Ti 9ltp^i\ Vi dlwd'. NB Edid. 6. 7. xal fietdi& xb xar' 

inixaaiv povXsvo(uci xb Öh i^d(o ^ta xov 7j M Nach xal fisidiät drei Viertel 

Zeile frei gelassen, 7 — 12. die Worte xb yccQ bis 'AnoXXmviog und der Anfang 

der nächsten Gl. fehlen T 9—12. Gl. fehlt M 9. 'An^ldrixog a c5 



ND^ 'A(Lsidrixog fehlt B (a auch B) n'^Xi^exo fehlt B 13. 'AfislXmxog 

dfuCXixog icfi^iXixxog N 'AiisiXiiixog &iisiXixog B 17. 18. xal &iisLXi%xog fehlt 
NO 18. dcavfindd'rtxog MNB &ovfinttd"iig N^ (wie T und d) &aviLndd-rig 

xog O 21—26. Gl. fehlt T 21. 'AiAsivm M nagä xb fielmv xaüxo nur 
in D* erhalten. 22. anoßoXi D» 26. xe fehlt JVOJB Za 27. xal l TM 

xal roO i N xal xoü y B a^Ttanx^ xal yivmii d'r}Xv M alxiaxi%ri ysvixii 

^XvHbv iöxlv iaxi ya^ B 
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ifisivoa Tcal wxxä XQäöcv afisivco^ &g iXdööovUy iXdööoay iXdööa^ 
ßekxCovaj ßsktioa, ßskriaj. rö dl äfiecvp (ista xov l iötl öoxixii 
axb tfig fi ifievvog, tfig a^istvoD. 
^^fö''**' 82) 'Jfuivövcag' ßekriövag. 

Oenain. 60 84) 'j^iuivvag' xagä rö ä^ieivcuv dfisipovog ^Afuivoviag xal 

^jilULvCagj bvoiia x^qlov, rj TtuQu rö fisvog yi^viag xal ^AfULVcccg xatä 
6xiQri6vVj olovel 6 äjCQÖdvfiog xal aögyrirog. ovro Med'ödtog xal 
XoiQoßoöxög, 

Oonnin. 67 85) "^firi' TO ysfOQyixov 7) oiTcodofiixbv igyakBtov. noQä rö a{UL 10 

yiyovBV äfiriy rb a(ia xal vq> ^v SXxov icoXka. Svvaxai d\ Tcal xagi 

ä°98'i.^i6*^i5 ^^) '^i^'V^VQ^S' ^SQKftai, xagä rb äfiäv. xal 'A^i^Biga. \ xal 
'Aiiriödfievoi' t6(i6vt€gy övvayay&msgy xal iicavrXriödiisvoi. xal Zw- 
a(iri6d(i6vog' ömQSvtfag^ övvd^ag^ ^ ^egiöag. ajtb xov iii&' tovto 15 

'*^Hef^** ^^9^ ^^ ^f*^ ^ ^^ ^^^ '^^ noQSvofiai. \\ xal 'A^iaö^cu* xb ig>dkx£6&ai 
xiiv yt^v^ ^ alko xi lafißdvsLV Ttgbg iavxöv. 
Gttd. 99 87) 'A^irixög' ix xov afiö, rö d^egi^cj, dEvxigag öv^vyCag x&v xeqi- 

öxoDfievcjv^ 6 (leXXav aiiTJöcj Ttal i^ aixov afirjxog. äiaq>iQai d\ £fii}- 
xog xal dfirixög. üfitixog yäg 6 Tcacgbg xov d'sgovg^ ifir^xög dl ifO 
^SQtöfiog^ oCovsl ai>xbg 6 dudifiBvog xagicög. 
'^^M^**' 8S) 'JfirixiOQ' xaxo' 'AfiijxcDQ' xal 6 fti^ i%(ov (jtrixeQa^ og 

fi7Jxc3Q, xb ^^dfirjxcjQ dndxcoQ dysveaköyrixog^ (He 

bräerbr. 7, 3), Tcal 6 xaxo^irjxoQ. xb yag ä 
öri^aCvBL xal xb ocaxöv. 7 ih 

liexiiron, vgl. 89) ^A^rjxoQag' XL- 'A^7]xoQ€g' xaQcc Korjölv Ol XiO«- 

^aQLöxdg. Kgrixeg. Qi6xaC. T 

gmiuId. 64 90) ^AyufiQvxov stQTjxaL sig xb ^AfivQtjxov, II xal äq)d'aQxov^ tcoIv, 

Hei.* 



1. iXdaaova xal iXdoaoa xal ildoaco R nal iXdoaa M 2. xal ßtitim 

MN O 3. dnb ri)? bis afictvco fehlt M 4—9. Gl. fehlen M 4. ^il- 

xiov NR 5. v;r6 negyaltov t] r}dvoa(iog T 6 — 12. Gl. fehlen T 8. 6 

fehlt N 8. 9. ovroa bis Xoigoßoanog nur in D^ erhalten. 10. ij oUodofu- 
%6v fehlt A/ 11. erstes xal fehlt M dvvarai df xal] ^ M 13—15. td 
'AiiriTSiga bis dnb tov diia fehlt M 'Afirftsiga (xal fehlt) als neue Gl. 

NOR dfirjadfisvog R^ vgl. Gudian. 14. övvayay6v Sh N Sh cvvaya- 

ydvreg R 16. 16. xal ccfid» ro d'SQiio) nagcc r6 M foo xal rö noQBvofuti B 

16. 17. xal 'Anäa^ai bis ^avröv fehlt M 18. ß' on N ^ ev^vyiag ß' T 

19. ^iirjaoo 6 (iMoav T 9h fehlt N 19. 20. duxfpfQii 9s ifiritov. aui^o; 

yccQ T dfiritog xal dftritog M, fehlt NOR 21. Nach xa^TTo^ interpol. Z« 

ro ä fianQov. rb ä ngb tov fi xal ß avatM^tai. csari(LtUoxai xb ifiJitbg toi 
&fi(b aus einem Codex des Gudian. 22 -239, 2 CiL fehlen M 28. An 

Stelle dieser Gl. 'AnriQvrov rb drilsatov dicb fieratpog&g x<bv icxb x&v igiof 
fiTjgvudxav (irigwov xal dfitjgvtov aus Gl. *A(ivgrixov Za (Edd.) 28. 'ilfifjfv- 

xov\ Aiirigov R T xal fehlt O d(pd'agxov\ afiaQXOv Codd. YgL Het. 
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91) "jifiijfov viov. II oiov CO "^fiijfiov oidETiffag, datlv ^vofiti ■ 
S(»ovs. II xal 'Afi^gof oC OftijQoi. ' 

92) "^/iijg" ^oi6g Tig JtXaxovg. 'AfiatotpävTjg „Sfirjta xgoa- < 
ancntfi^ev ijfitv rovrov^" (Plutoa 999), inb Toi) d^afiäs&ai amöv 

> aaovd^ 69' riäovfig äs ftt'Atrt xaiugdofievov. i] naqü ro xolläv 
Sfia £lg aiiTOV ivayonivatv xal ^iißakloftlvav eig zijv xaxaaxevijv 



a ovx iozi fifjjf^ttvijv Evgitv 
'AfiiJxi'vog, olov „^ ftäXa äi} xa- 
xörexvog, äitrixave, ebg döXog, 

^ jcpbg 5v oix tau fiHjxairtlaaa^ai. 
aSmp ^vtai&a, tj 6 fir£j;t'otf "«! 
(iijZßviis ÜTTotfäv. [I xal Wjtijjjav^jj ' 
(inoptQ:. I Ityetai- di'^fijjj;o:iioi 
6 aßoviog xal äitgoaxonog 



95)'yijii}iavog- üfi^X'^vajtQbg 

& oiix iati [rig] iitjxnv^v tvfitlv 
a ^S o^ dtiva xal %aXtnä. || dijAof 

iJj xal zhv üxtfvov xa! töv Ä'wo- 

pov fiijjittv^s' II „^ fia.la &^ xaxö- 

rex^og, äfiiixavt, abg diiXog, "Hpif'' 

(IL 15, 14). isxiov ort 6vo Uij- 
i ftaivti ^ li^ig^ V '^^ ^4 Jvvä- 

, flBVOV flTJXUV^V B{>pttV, ^ irpi)^ OK 

oüx iext fitjxav^aaa^ai- OTCtp xal 

ivxav&a Xdyezai- \\ xal W(ujj;KVtJ?' 

&itoqiu. II drjXol xal ufiQvkov, ä- 
nprfffxoÄOv, ivSefj. 

94) 'j4(i.ig- lö (>üpod(i;|;ov ß^'j'ffow. 'ApKfTOipävijg „ftr jjiijtfiv 
[ AftiSa''^ (Fr. 54.3). napä tu iltixät, zb oögä, öfiig xal äfiig, äg 

dxptöeig dxpiötig' ^ aapmvvfiov vnoxopiOxixbv Äfiij ßfiiS) "S Sxä^ 

axaqiig. \\ xal 'Afii^at' ovfi^Sai. \\ xal 'A^i(Si}ov Sxvtpog ä.QYvpovv. 
6 95} 'Aftia' ix9vg' üg iprjolv ^AQietoTtlijg (Fr. 310 R.j xaQxa- 

QÖdovTug xal töv ewayela^ofitviav xal eaQxo^äyav. 3;oiT)v d^ ix^i 

iOofi^XTj TDJ ivTtQCi xal saX^va. jcaga xb afia üvat xoig «Xbovoiv 

iexl yäg awayEkaaxixöv. || xal 'Afiig' 6 axiitpog. \\ xal "AfuxTtof oC 

ewxg^X'^vxsg. 
96) 'AfiiQ-Q^aai- £if),<ovidrjg xbv äpi&iibv aiii&ßov ttni xa&' 

iiJceQßißaUfiöv. ix Sh xov äfit&pog ä(ii9pä xrI U{ii&prl<sat, ib 



1. Ohne Gloaeenabteilung TR oiSireifAv iarir Sroiut TR 8 

, 7. Gl. fehlt T S. i. KfoaTt^jteiiiptv MNO 6. tal Tijv xataox. 

8. 9. 'AfL^iava nQi>B k N, '^fitjjufoc npä; &r M '.^fitf^aya xfbe a R 9. «i; 

tilgt Sjlb. lU. 11. Sjilal xal tAp ATiV II. 12. xal änogov R 13. oai 

««Off M aö{ »0 N 17—30. Bntp bis ^^ati; fehlt M 18, liyti R 

Tgl. Oeouin. '21. lo fehlt A'if SS. vTtOTtOQiarDiäit T 24. itfifgai 

Änl lOB o*ef;0Hi M 25—240, 7. Gl fehlen M 25, 36. xn^jnpo' .V O 

rAr xiiex'<(°'°'''< -^ '<^ xapxaeaffdvrtov T vgl. Geuuia. 26, fjovr« if 

"■?. yäp xul Di>»ay. Ä öfHOff ö noöqioe Codd. «vipoff Sylb. 80. 31. nnö' 
tlp^ipo;il(i((* T, kh3' vitfe»iaiv NOR 31—240, 1. &iu9Qäi ^(iid'^ifaM 

L ^Vfijaai xal lä äpidfiijam TNOR {&Qtftiiti<f&m O itiffittjtiat N, t Aoa- 
L nwieii) 
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ÄQLd'Hflöai, ^ inb tov äQid'^iHtfai xaxä fisräd^eöiv töv 6xoi%BC(oVy üg 
nirvlog tvnikog. 

öennin. 77 97) 'AfiLötvXXov tavQov örjficcivH dh xhv flij XSXO(l(iJvOV. 

Lexikon (?) idldxOXOV. 

Oenoin. 76 98) ^A^CöaXov olov ^^afiiöccXloc XB ytQovTBg''. xat' ivdBiav xov 5 

Lexikon y, ifiCöyakog 6 dv6dQB6xog, 6 fii) äkXip fiiöyo^iBvog. \\ ^ ixBQOtov xal 
i^TjXXay^^vov. 

Oenoin. 79 99) 'j4(iixQoxitcüvag • &i(o<fxovg • 11 yiCxQa xal ^(OQaxi (lif xgcy- 

(isvovg. II ädBxox^xcovag' fiiiQuc yäg ^cbvat laXual ngb x&v aldoimv. 

Genuin. 80 100) 'j4(icx^uk6B66av' xi^v aTCQÖöfiixxov ovöav xfi yfi ^dXccööav lo 

ötifiatvBt diä xb (lii ixBiv hfidva, olov y^al Af^Lvov cJfii;|r^aAöe<^<^ai^ 
(U. 24^ 753). %aQa xb äfiixxog &fiixx6Btgj 6}g ßgoxög ßgoxoB^g' xal xqox^ 
xov X Big X afLtx^dBtgy xal xb ^rjXvxbv afit;|rd'($£<^<^a, &g aifdilBig avdiJBööa^ 

xal nkBovaöfip xf^g ak övkXaßfig d^ix^^^^^^^- 4 ^^^ '^^ ^^^ oixovv- 
x(ov ängööLxov Tcal ivrifLBQov, &g (p7j6Lv"0[iYiQog ^^otxBxav sig Aijiivov 13 
Oud. 118 fisrä Uivxiag aygioqxhvovg^' (04 8, 294). oiixag ^Slgicov, || rj oMgo- 
6ixog xal äfity^g dtä xb xovg ivoixovvxag ytBCQaxäg Bivcu, 

Gud. 116 101) ''Afi^B' ^AxQBiSriy vvv aniiB TcaXiftnXayx^ivxag 6Sid" (11. 

1, 59). ovx iöxl xXrjd^vxLXOv, äXXa dvVxov agcd'iiov, xal xivhg {i^v 
änb xov ä^iiBg AloXixov Tckrjd^vxixov q>a6tv dnoßoX^ xov 6 rb if^ 
dvl'xbv ytvBöd'aij &g AtavxBg AtavxB. xiv\g 8\ &kX(og kiyov6iv. 
SfifiB ix xov i]^Btg AloXix&g 'Q ^coQtx&g. 

Gud. it4 102) "A^i^v „a|ii|[tfc dl iidvxig bv BlShg äyoQBVB^^ (IL 1, 3Wi. 

ävxcovvinCa 8oxLX}\g x(bv xkr^d'vvxiXQJv' ^Ttagäy xqlöI Siakixxoig yi- 
vBxai. of *'I(ovBg övöxekkovöt xb l xal 7tQ07CBQi6n:&6LV ^fiiv^ oi i\ iJ 
AiokBtg 6v0xikkov6L xb T xal ßaQvvovöi xal nXBovd^ovöi [xal] 
BXBQOV öviiqxovov xal övtfxtkXovöi xiiv ägxovöav xal iffiXovöiv avtijv. 
üg rö ^>,((^^t äh SQyov avtag ccxQdavxov'' (IL 2, 137 ), of de ^OQUig 
övöxikXovöc xb l xal 6i,vvovöiv i^^iv, 

2. tvmlog nitvXos T 3—7. GL fehlen T 3. tb fii} O 5. *Ajü- 

auXov vgl. Genuin. A ic^iiaaloi E 9. adlx^ NOT, fehlt M 10 bis 

17. GL fehlt T 'Aaix^aXosaav (so immer) M 10. vgl. Genuin. 2. olo» 

6 XijfjLVOv D^ 15. CcQiocpmvovg D^ S'bgtotpmvovg M 16. tagimv D' 

NO oiQog R, ovxoig *SIq. fehlt M ri D' M i) N O R 18. 'AxQi'i6r^\ l S 

O T fehlt iMR (zugefügt R\ am Rand rot A a R^). Das ganze Citat fehlt 
im Gudian. 11). nXri&vvTi'Kbg ^XXu SvTxög Scgid'iibg M TrZrjd-rvrixor Ü 

20. läoX. TcXrid". Sigid^^ov M 22. &fiLLs] richtig wäre äfifjksg^ vgl. ("Jud. 

aioXiytov ri dmgiyiov M 23. "^^fii (Lemma) fehlt MNT Ä a i?» am 

Rand, das Citat fehlt im Gudian. &y6gsvci M 24. naga erg. Gaisf. 

diaXiyixoig^ ^~ N O dia(pOQaig R dsl M yivo^ivri "^ yivtacxHf M 

27. tiiV uQxi]v MNOR 28. mg äfifii, M 29. cctUp JR« 
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103) 'Anfiä' 



IQOlp 



'.al ^ ["InjQ XKzä vnoxo^iajiöv. xal ^ l 



104) '.^fifiopov ävgfioQov, xaxöfiopov. (idpog yäg 6 ^livaxog. 1 
xal 'A^p.o(firiV t^v xo:xi)v (lolQttv' {| xai 'AfinÖQiov atifiov ij ä^avarov. ^' 

105) 'jifivös' 6 äjcakos xal TQvtpfgüg- || 'jiftvig x«l äfivög- tü " 
xtfößuzK zä fitxQK' XKgä tö (livog (iczä zov ezegrjzixov ä S/ibvos 
xal evyxox^ üfiv6s, oCovtl 6 «tftifaios, xal xa^äw^av vao- 
KOQteztxiiv äfivis- »i 3iapä rb ftvoüs, ÖJiEp etjfiaivti n)i' f'x yfVfr^s 
ftuA&axT^v «ÜToP ipt^K, ^§ oÄ fivoiJ»5iji', yCvizai äjtvös, olovil 5 
ieTS0ij[iivos Täv tnjnCav rpi^^^- oßTias Me&ödios. \\ £ijr(* *(? tö 

106) ',4fiji£K)g' cfpijTat «^s t6 '^QViUg. ioxl xal xotafibg ««pl ' 
t6 ©i/tt'öxi'pov. ftQijzui 5n tf(Ä t^v Tpa;[i!ii)Ta (ivtiav oix i%Ei 
Itv£t6? xul 'A[LVEi6g. 

107) 'A^viov- Dfiinfog 'Oäveaeiag y (V. 444) „negeeig ä. i 
iftvCov iix^v". tö aifioäoxov äyyelov, xaga zb ai[ia aC(iVLov' \\ tö toü i 
atfutTo? dextixtiv, caioßokfi zov i. 

10,S) 'Aftvafiof ol Kit6yavor xv^Cag d'k jrapä rfl tö» Jtupij- < 
vaCav öialBXTO} o[ räv afiv&v a^voX &(ivafioi Xdyovzai, zovTtazt 
x&v KQVäv ä(fves' «pö ^ov xeQazoipvfiffaf &ab tov ä[iv6g äfivaiios- 

109) 'AfiVttS' Ttafik tö (i&, TÖ £ijTrä, xarti «apayrayj/v. 

Die Hauptquellen des Werkes sind wohl ohne weiteres klar. 
Den Gnindstock bildete das Etymol. genuinum, dessen einzelne 
Glossen stark verkürzt und aus ihrer ursprünglichen Ordnung gelöst 
Bind. Der Verfasser vereinigt, wie in den späteren Partien des 
Werkes, z. B. im Buchstaben 0, noch greifbarer zu Tage tritt, die 
Terschiedenst«n Glossen des Genuinum, vermehrt sie durch fremd- 
artige Bestandteile und giebt oft nicht ungeschickt deni so Ent- 
standenen den Anschein einer gewissen Einheithchkeit. Er steht 



1. Xiyfttii it ^Qi^iis M 1. 3. xoTu Vit. bis ä^^ia fehlt M 1. v«o- 

ttögioiia NS i. ifiifiov N, richtiger fifioijini vgl. Res. ö — 11. Gl. 

fohlt r 6. 'A^vlt »ui lifivit MNOH vgl. Gud, 'AiivÖs xai &nrls B' 

6. liäUifttt tä iiixfiä vielleicht D' 3. 8 ajiy^Cvn M ywijt^s MNO 

wie B 10. 11. ovtat bis 'A^vay.oi fehlt M 10. oüiaie nur id £' erhalten. 
tlq tb fehlt NB 12^14. Gl. fehlt M 12. Für iCfiitat elf tb 'Aevtiög 

li&t T aus 61. 'Afvii6s 14Ö, 22 — 2Ö äg naifcc rb AäeX(plit Aäclquibs nXfovaiifiip 
*j}£ ti iup&öyyov oZiiat xafä tb äiivbs &ayei6t- ieyii äi bia äQa-xovtof eiuge- 
■etst. 18. vgl. Genuin. t^i- fehlt T 16, '(Mwaeias y fehlt M 

16. alfi,oi&ioii'\ atiiatos Sh*ti*6i/ T 16. 17. %i> toO or(i. a*xr. fehlt T 

17. «ctl linop, T 18—30. Gl fehlt M 18. aUv &x6yotoi, NOR 

18. 19. Tj} . . JiQlfNTffi T wie A, lijv ^laltKTov NOR 10. Ifyavrat Aftcu- 
|Wi 1* SO. iinb xoVi dftvoü äfifi; e/vat fijti'fifivo; xul äfipufio; (auB äfifo- 
fMic) T £f(vofiO( auch ^ 



^ 



ia, O». 



1. Mriacl 
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seinen Quellen unvergleichlich freier gegenüber, als der Verfasser des 
Genuinum oder selbst der des sogen. Zonaras-Lexikon und ist zugleich 
weit gelehrter als z. B. die Scholiasten des Gudianum. Beliebig ändert 
er das Lemma und die sprachliche Form, unterdrückt Citate, oder 
schiebt aus eigener Kenntnis des Homer neue ein, schlagt Glossen, 
auf welche in der Quelle verwiesen ist, nach oder fOgt neue Ver- 
weisungen hinzu und will in allem durchaus ein eigenes Werk, 
nicht etwa blofs eine erweiterte Recension des Genuinum 
herstellen. 

Die Handschrift desselben, welche er zu Grunde legte, war, wie 
ich nach Proben aus allen Teilen des Werkes versichern kann^ dem 
Cod. A verwandt; an einzelnen Stellen jedoch, auch im Buchstaben 
Ay reicher. So wird Gl. 80 'Afieivcov^ welche den Eindruck vollster 
Einheitlichkeit macht, nach dem Zeugnis des Gudianum (86 0Gh 
rCov) wohl aus einer volleren Handschrift stammen (vgl. S. 138), 
ebenso Gl. 'J^^o^ßoC Et. m. 85, 32, da die in dem Magnum aUein 
Überlieferten Worte dem Scholion des Ven. A entsprechen. Allein 
das sind Ausnahmen. Die überwiegende Mehrzahl der Glossen war, 
wie das Probestück zeigt, nicht vollständiger, sondern eher von 
vornherein etwas kürzer als in A, ^) Die Zusätze des EtymoL 
magnum stammen aus anderen Quellen. 

Dafs eine derselben das Etymol. Gudianum gewesen ist, scheint 
mir ebenfalls keines Beweises zu bedürfen. Man vergleiche in dem 
Probestück gleich die erste Glosse "A^La, für welche die unmittelbar 
benutzten Quellen der beiden älteren Werke bekannt sind, der 
Cod. T des Magnum das aus Gl. 5 des Gudianum eingefügte Stück 
(und zwar ohne den Zusatz aus Gud. 9) allein erhalten hat und die 
Zusammensetzung der verschiedenen Bestandteile in den übrigen 
Handschriften derartig ist, dafs das in dem Genuinum erhaltene 
Stück nimmermehr eine Verkürzung des in dem Magnum Tor 
liegenden sein kann. Ahnlich ist Gl. 5 'AiiLai,6ve<s\ auch hier ist die 
Verquickung verschiedener Bestandteile in dem Magnum so hand- 
greiflich, dafs die Vermutung, es könne den Text des Genuinum 
bieten, aus welchem AB nur einen Auszug erhalten hätte, absurd 
wäre. Aber auch aus dem Gudianum allein kann die Glosse nicht 
stammen; erst Gudianum und Genuinum bieten alles, was im 

1) In den späteren Teilen des Werkes wird A dürftiger und gewinnt die 
in dem Magnum benutzte Handschrift an Bedeutung. Wir werden z. B. Ab- 
schnitte wie 774, 42 (TyiditSQOv) 807, 12 {'OQtaxBQog) aus Philoxenos nt^\ evj- 
%QitL'K(bv ohne weiteres für das Genuinum in Anspruch nehmen, weil das Magnom 
aUe anderen Glossen aus diesem Werk dem Genuinum entnommen hat. 
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Magnum steht; sie sind in diesem zusammengearbeitet. 
Gharakteristiscli ist dabei ^) das häufige Zusammenstehen der aus 
dem Gudianum entlehnten Stücke in kleineren Gruppen^ wie ja auch 
die Zusätze aus dem Lexikon meist — selbst wo die erstrebte 
alphabetische Ordnung widerspricht — in solchen erscheinen, z. B. 
87, 42 — 57. Entscheidend endlich scheint mir Gl. 58 'ud^ißgöötog. 
Auf das wörtlich dem Genuinum entlehnte Stück folgt mit der Ein- 
führung "j^XXcjg ein Excerpt aus zwei Glossen des Gudianum. Die 
beiden Quellen, welche der Verfasser des Magnum angiebt, sind uns 
selbständig erhalten, und wieder ihre Quellen sind uns bekannt.^) 

Eng verwandt hiermit sind eine Anzahl anderer Stellen, in 
welchen uns der Verfasser des Magnum selbst angiebt, dals er zwei 
verschiedene Etymologika benutzt hat.*) 

1) Etymol. magn. 142, 19 ^AgC^riXog' nsQi^ ^ajQixcbg &Qt, rö 
n£Qi66&s, xal t6 dfikog^ 6 fpavBQ6gy aQLÖrjXog. ix rov dakög, 8 örj- 
[laivet rbv jtsxvQaxrcj^svov öiötjqoVj avadöösv tov tövov xal xqotci] 
xov ä eig fj dfikog. 7tXsova6(ip tov 6 yCvExai dgcödr^Xog' xal iiCBiSii 
rö \ ix TOt) 6 xal S övyxsLtaty xQinexai xo 6 xal d elg xb g xal 
yCvsxai dQc^rjXog 6 ayav Ixdrjlog. oiixfog slx^v slg xo^Akko' elg 
xb Miya dl ovxcj' Ilagä xb dflXog ädrjkogy [isxä nsQctföov xov l 
ätSriXog xal xax* ixivd'söcv xov ö atöSriXog' xal ägv^riXog iTCHöodp 
xov Q, ovta) Kgaxtvog iv xri i7tixo[i^ xcbv Baöi^Xstdov nsgl ^O^rjQt- 
xf^g ki^Bog. iycj di scagä xb öffkog xal xiiv agi intxaöiv xXeovaöfip 
xov 6 xal XQO%ri igi^r^Xog, tj &nb xov %fiXog aQi^rjXog' oC y&Q alE,voL 
iif^Xov &yav ixdriXoi. 

Gudian.76, 27 'AQv^rjXog ('AQtdrjXog Cod. Gud.)* 6 ndvv q)avsQ6g' 
xovxo dl Ttaga xov daXög, b öri^aCvei xbv TCSTtvQaxxoofiivov öidrjQov 
ocal &vaS66ei xov xovov ääXog xal xQonfj xov ä sig rj öfjXog' xal 
fi£xä xov &Qt &QidriXog. xal inevdii xb % ix xov ö xal d övyxeixai, xqb- 
nsxai xb 6 xal d elg ^ xal yCvsxai aQt^rjXog, 

Genuin. 'Ag^^rjXog' 6 ayav IxdrjXog' nagä xb dfiXog adrjXogy xal 
(lexä neQLtföov xov 7 atdr^Xog xal xax^ iniv^B6iv xov ö ätöäriXog* 
xov 6 xal ä elg \ XQajtivxog ät^rjXog xal ineifS6ä<p xov q aQL^rjXog. 



1) Besonders in den jenseits des kurzen Probestückes liegenden Teilen. 

2) Vgl. z. B. JsiXri Et. m. 261, 20: Teil 1 nagä tb ivdetv bis thuxq ent> 
spricht wörÜich dem Genuinum, Teil II durch "Alloag eingeführt dem Gudianum 
(186, 15). 

3) Besprochen hat sie zuerst Gaisford im Anfang seiner Einleitung; mit 
den beiden erhaltenen Etymologika habe ich sie im Philol. N. F. 2, 450 
identifiziert. Da ich keine vollen Kollationen besafs, sind einzelne Angaben 
dort ungenau. 

16* 
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oikajg KQartvog iv rf; imto^fl t&v BaöiksiSov negl ^Ofii^ptx^g 
Xü^Bcog, iyh S\ naQk rö SfiXog xal rijv agi imxafSiVy Sita xlio- 
va6(idi tov 6 ägieSrikog xal &QC%riXog. 'Q aico xov if^kog ägi^rilog. ol 
yccQ &^coc gijAov ßyav ixdriloi. 

Für mich genügt die eine Glosse vollständig zur Entscheidung^ 
doch mag der Vollständigkeit halber auch das übrige Material folgen: 

2) Etjrmol. magn. 7, 47 'AyiQooxog' ^rjvoQixii fi Id^ig' örmai- 
V8i dl rbv avd'ddfj^ fcaqa rö &yav ai)%Btv' fl 6 ivriiiog xal äv- 
dQStog^ na(fä rö ayav yEQOv%Btv. ^SIqcodv, H slx^v elg rö "Alko 
ovrcug' fi {i\v 6vvifi^Bia r^v ki^tv inl tl^öyov rdöösi' toi>g y&Q av- 
d'ddeig xal aTcaiÖBvtovg &y£(fd)xovg kiysi' 6 S\ "Ofir^gog rovg £yav 
ivtifiovg^ ajcb xov äyav enl rö yiQag 6xBl6^ai. || „Tpcäcov ayBgii- 
XG)v^^ (II. 5, 623) byLoC(og d% Ttal iv tri Boicotic^ ^^Poäifov ayBQa- 
XCJV^' (11. 2, 654). BVLOi dl XG)v yk(o66oyQatpG)v idicog xovxovg 
ido^av dyBQaxovg kiyBöd'ai^ ijCBl vtiöc&xai inBiödxxp tgoipfj xQ^v- 
xai' aTtb xov dyBiQBiv 6x^^^ xovxiöxi XQoq)i^v^ 'O^iiIqov [irjdixoxB xijv 
XQOff^v bxiiv BiQipcöxog* BJCBixa xal xovg Tgöiag^ iitjdafi&g Stnag vr^- 
öiaxag^ dysQCJXOvg kiyBi, 

Genuin. (Cod. B) ^JydQoxog' QfixoQtxij ij ki^cg' örmaivBi di xov 
av^däri^ Ttaga rö äyav ai^rtri;. || ^ 6 ivxifiog xal dvÖQBlog^ nagä tö 
&yav yBQOvxBtv. ^oüxog ^SlgCavy (= Photios + Orion 5, 16; ergänzt 
aus Symeon). 

Gudian. 4, 14 'AysQcoxfov dka^övcov r^ ^iv övvnld'Bta xiflf kfliv 
inl TOV ^oyov xdööBi' xovg yuQ av^dÖBug xal anaiSBvxovg ayfga- 
Xovg kiyovöLV, 6 8\ X^^tjQog xovg &yav ivxv^ovg^ ditb xov ayav m 
rö yBQag dxBtöd'at (vgl. Apoll. Soph. 7, 33, der aber im Magnum 
nicht benutzt ist). 

Lexikon, vgl. Hesych: ^AyiQcoxoi' of &yav ivdo^ot, xal ivxi^oi' 
ri v7tBg7}(pavoL ij anaCÖBvxoi, xivlg 8b q>a0L xoi)g ^Pöäcovg sigilö^at 
dysQÜxovg oxi vi]<SL€bxav ovxBg ii^to^Bv ix xr^g ^xblqov ayBiQOvxi^ 
6X'^ SvBytvovxo^ xovxiöxi xgotpijv iitBiöaxxov. 

3) Etymol. magn. 713, 1 Uixcfia' UiXL^d iöxi rö i^aiQsxov jijopiov 
xov 'IcjöTuff^ Ttagä xov 'laxcjß dBÖo^ivov xmcog xf]g öiadr^xr^g tf^; 
liovG) doxov6r]g rc5 'löQaijk dBäcjQtjöd^aL, \\ iöxl dh Svo^ia xonov. ygd- 
(pBxai anb nagadoöBiog xä 8vo 17, Big xbv v^' ^akyL6v, || Big tö 
Miya 8b ixvfiokoyvxbv iyxBixau xal avxri fj ngoffr^tixii Qfflig yi- 
yga^i^ivT]. 

Genuin. Ucxifia' Scxi^a 8b iöxiv rö i^aiQBxov x^Q^ov xov 7fi>- 
6rl(p^ nagä xov laxüß SBSo^ivov xvnog xrig Stad'ijxrjg x^g fiöro do- 
xovörjg rc5 'lögar^k ÖB8iOQi]6^ai, 
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Gudian. 500^ 32 Uixi^a' Svofia tÖTCov. y(fdtpBxai d\ &%h TcaQu- 
ddfSemq tä d'6o IL 

Choir. Ps.-Ep. 151, 10 Uixifia' 8vo(ia x6nov, tä dvo l &%h xaga- 
d666(OQ. Benutzt scheint Choiroboskos selbst. 

4) Etymol. magn. 780,29 'T%if^vri' aCvnoxdtcj rov yeveiov tgCx^g' 
cbrö rot) ijtetvai xal vTCoxetöd-at t^ ysvei^, rj oTtb tov ti^fit iJ6(o^ 
if^vri xal 'brnjvri' Ttagä ti)i; eötv t&v rQixß^v, oix idei dh tl^ilovöd'ai. 
iRtQog, iv ö\ rp ^i^roQixp Xe^ixa bvqov örjuatveiv xiiv X^iv (i-ö- 
6tccxa^ yivBiov^ Ttaymva' r\ tov &v(d jfftAov^ tgi^c^öig. tavta slg 
TÖ Miya ^Etvfiokoyixöv Big S\ rö Alfiadetv slx^v oiitcjg* 
^Tnrivif^rig' äxfiatog äQtiyevei&v ijtTivrj yicQ Xiyetat fj tov ävcj %hi' 
Xovg tgi^aöigj imdvri ttg ovtsw na(fä ro &vfx} i)jc£tvai. (ivöta^ dl 
kiystai ij änb t&v iivxtrJQov rpt^otft^. ^ifrct sig ro "lovXog, 

Genuin. ^Txrjvri' aC 'bTCoxuto tov yeveiov tQ^xeg' äxb tov 'bicet- 
vat xal ixoxelöd'at tdi yeveip. ol S% nagä rö Tijfit naQayfoyov, oi 
6 [idlXiov ^tfo, i^vr] xal vTtTJvtj' na^ä tijv eöLV röv r^A;föi/ (= Orion 
155, 1). iv dl t^ ^tOQixdi evQOV 8rt örj^iaivei ftt;<^raxa, yevetov^ 
xciyova^ rj rot) äv(o xeikovg rpijrcotftv (= Photios). ^Txrjviltr}' ix(id' 
^oi/rt, dgtiyeveip' djcb rot) vmfjyri. Eine entsprechende Glosse des 
^ffto^eriz-Etymol. ist in diesem verloren, in dem Gudianum dagegen, 
welches ja viel aus dem At^Kodetv in sich aufgenommen hat, er- 
halten: 

Gud. 543, 42 ^Txtjviltrjg' dxfiatog, dQtiyevet&v in^vi] yäQ le- 
ystai fi tov &v(D x^^^^'^S tgCxfofSig^ olov iicdvri tig oitfa, xagä rö 
ävca iicetvai. 

5) Etymol. magn. 789,5 Oa6xG>Xiov' tiidtiovj q>OQelov' (pdöxokov 
d% (laQövTtLOV 0d6XG)Xov TtT^Qa ttg o^tog ixakelto^ &g 'Itfatog xal 
Av6Cag elQ^ocaötv, ovtmg ix^i elg tb Miya, 

Genuin. Oa6xG}keiov' [(idtiov q>OQetoVy q)d6xokov di itftt (ucq- 
öixmov. TtriQa. Quelle ist Photios, welcher zugleich beweist, dafs 
Codd. AB hier unvollständig sind. 

6) EtymoL magn. 791, 10 ^eiäofiar nagä tb tpe'&yeiv tb doijvai' 
^ TtaQä rö (pevyo) iiövov q)evdoiiai xal tQon^ tov v elg i fpeCäo- 
(lai. tov di (piäög^) dvöiiatog ygdtpetai tb ^l dtä tov V el ydg 
iygdfpeto diä äiq)d'6yyov^ q)0Ld6g &v ikiy eto tb ^fifiatixbv Svo^ia, 
tov Meydkov iötlv. 

Genuin, ^eido^ac jcagä tb q)evyeiv tb dovvai. ^ Tcagcc tb 
ipevycü [xal] [lövov q)evdoiJLai xal tQonfi tov v elg i (jfpeldo^aCy, rö 



1) vpiSatf O, (pt^u)ff und am Rand bvqov (pid6g Cod. Voss. 
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dl q)iö6g^) üvofia^ t6 örjfiatvov ro q)£Lda)k6gy inexQdrrjöe diä tov i 
^yQdq>s6d'acy Sg naQ& KaXXiyLa%ip olov ^^Mov6&v d* ov (idla tpi- 
dbg^) iy(6" (Fr. 460). QueUe ist' Choirob. Orth. 273, 19 Of^ofua' 
ei diq)^oyyog, Jtagä yäg tb (pe6y£LV rö dowat yiyovBv ipBiiöofLai 
xal xaxä tQOTC^v tov v slg l q)€cdoiJLav, tb dl fpidag tb ^/ucrtxdv, 
o öT^fiaivei tb q)6cdG}k6g^ insTCQatrjtfBv diä tov l yQdq)€6d'ai. Das 
Genuinum enthält die im Cod. Baroccianus verlorene Fortsetzung 
und ist aus dem Magnum zu ergänzen. 

7) EtymoL magn. 802, 35 0vlkov* nagä tb tpva^ tb avacßka- 
6tdv(o^ (fvaXov xal q)'6Xkov^ d}g yföfo nvakov xal jtiikav. dut ovo 
kk ngbg dvttdiaötokiiv tov q)'6kov^ rov örjiiaivovtog tipf q>vktjv, — 
802, 41 0vkkov' Ttaga tb q)VG) q)vakov^ &g ntva ntiiakov' övyxoxfi 

xal Ttkeovaöfi^ tov k tpvkkov. oiitcjg 6 lg tb Miya ^Etviiokoyi- 
xöv^ tb dl nag* ava slg tovg *Eni(i£QL<ffiovg eigov, 

Choirob. Ps.-Epim. 47, 7 Ovkkov nagä tb 9>t;(D, rö ivaßla- 

6tdvG)^ (fvakov xal xatä xq&öiv (pvkkov. nötfa X ygdipeig; dvo. 
diä tt; ngbg dvtvdcaötok'^v tov q>vkov^ tov örjfialvovtog tiiv ipvktiv. 
Genuin. Ovkkov ibg Tttvaj ntvakov^ ovtmg q>vto ^>vakov' xaxa 
övyxoTciiv xal nkeovaöfip rov k (ipvkkovy. Aus Orion 159, 10. 

8) Etymol. magn. 814,20 Xgiog' &nb tov XQ^^ 8 tfi^ftaifvei t6 h- 
dio^ac^ ylvstai XQ^^y ^ ^^ yCvBtat XQ^^S [xatä nkBoraö^ibv tov "q]. 
oritcog elg tb j^lfKodetv slg tb Miya dl yQdq>stai, Ott oh 
aTtb tov xpö, akk' dnb tov XQ^^ xQBoyLat, 6 dl XoiQoßoöxbg fig 
tovg avtov xavövag t&v ovdstSQ&v kiysu nsql rot) XQ^^'^S^ ort (Jic 
^ilv TOV 6 ygdtpstaty xkCvsxai dl iv xotg ivixotg xal «ktid^vrirxoi; 
xal dvl'xotg' iv dl rfj svd^ela t&v nkri%^vtix6bv slg ä ki^ysi^ oiov 
XQisa xal övyxoTtfj XQ^^* oxav dl yivrjtai dtä tov s xal cö ^Axximi 
XQicag^ xijv avxijv ^x^i ÖQd'ijv ysvixrjv alxtaxixriv xal xkrjxixi^v^ u6- 
vtjv dl xijv doxtxijv dtakkdxxovöav xal iöxl dCnxmxov svd'siav ycg 
xal doxixiiv ix^i ftöi/ov, ofov rö jfpa'ög, xov xQi^9^ '^p XQ^^^^t ^^ 
Xgicog^ cj XQ^^S' dvtxä dl xal jcktjd'vvxixä olfx sxsi. 

Die entsprechende Glosse des AC^cjdsLV-Etjmoh ist verloren: im 
Genuinum (Cod. B) entspricht: Xgiog' ovx dnb xov XQ^^ &^^ dxh xw 
XQi^ ^^l XQ^^H'^^* 2J(oq)Q(x)v „rc5 x^^P XQ^^^^^'' ovxco ^tko^svog,^) 6 dl 
rsd)Qyiog (359, 32 H.) kiysiy ort diä xov ö ^ltcqov yQdtpaxai xal xkivsrcu 
ag rö xstxog xal iv xotg ivtxotg <^xal iv xotg dvtxotgy xal iv rol; 
Ttkfjd'vvxixotg xal iv xfj sv^sCa x&v nkridwxix&v slg ä ytvsxai^ olov 



1) tpsidojg A, (pidbg B 

3) Bis hierher wahrscheinlich aus einem vollständigeren Oriontext 
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iqiscL iqia övyxonf] tov ivbg £, cjg rö xkha xkia. Zxav 8\ yi- 
vifcai. diä tov ä xal ö '^trtxög, olov rö XQ^fog^ tijfv avxi^ i%si 
ÖQ^ilv xal yBvixijv xal aCnatcx'^ xal xki^Tixrjv^ fiövov dh tijv dori- 
xiiv dtakkdööovöav rö jjpa'ft' o iötiv öCnxcoxov sv^slav yäg xal 
doTixiiv exet [xal] fiövov rovto di ^Axrixov ov xkCvexai ovxe 
elg dvVxä oüte eig xlrjd'vvtixd, xal Xeyet ^Slgog 6 ygafifia- 
XLx6gj 8rt eneidii oix fjv i^ extaöig tov o elg c5 axöXovd'og 
(ovte yäg inl xov xkiog oV>xe i%l tov 67ciog iicoCriöav ^xra- 
6tv ot ^AttLxoi\ xovtov x^Qiv ovx iyeveto etog l^o ^ xli- 
6 ig. Dafs beide Excerpte nicht unabhängig von einander sein 
können, wird, wer Choiroboskos nachschlägt, leicht erkennen; welches 
das ursprünglichere ist, liegt auf der Hand. 

9) Etymol. magn. 816, 20 XoXög' ix tov x&kov, rö diJroOv, 6 rö 
dötovv ßeßkafifiivog^ tQOTrfi tov tl^clov eig daöv xal iietaßoXfi tov 
t6vov ;uc}A(5ff. Xcbkog dl ovofia ^i^OQog xvqlov &g Ilcbkog xvQiov. 
^oikcogy elg rö 'Allo' eig dl rö Meya ^Etv^okoyixdv tQonfj 
tov X elg X ^^l '^ov ö elg ä. xölog yccQ iötiv 6 fiij tikeiog. TO/itiy- 
Qog' ^^xöXov dÖQv" (II. 16, 117) xal xökovg XQiovg, tovg anoßeßkri- 
xötag ta xegata. x^^^S ovv 6 ftij tikeiog. 

Gud. 572, 12 Xaok6g' rö xjcä (liya diä tl; ix tov x&kov^ 8 
örifiaivei rö öcTrovv, 6 tä 6ötä ßeßkafifiiva ix^v^ ^^l tQOTtfj tov 
tlfikov elg daöi) xal (letaßdöei tov tövov yCvetai x^^^S* ^^^ ^^ ^^^' 
fpiget Xcbkog xal %G)Adff. Xakog ßaQvt6v(og i^ nöktg xal Svofia xvqiov 
ßaöikicjg. x^^^S ^^ o^vtövcsg ßeßkafifiivog rö dötovv.^) 

Genuin. (Cod. B) Xcjkög' tQony tov x elg x ^^l ^ov ö elg w. 
x6kog yaQ iötiv 6 fti^ tikeiog xal xökovg XQiovg tovg anoßeßktj- 
xötag tä xigata, jjcoAdg ovv 6 fiij tikeiog.^) 

10) Etymol. magn. 670, 27 nach einem langen, sehr freien Ex- 
cerpt aus Choiroboskos zu Theodosios (163, 32 H.), welches in dem 
Genuinum nicht steht: ix tov Urjkelärjg äiakvöei xal tqoit^ TUtl 
nkeovaöfip tov ä diä tijv Tcaxoqxovlav rj dia tijv 6vvi[i7Ct(o6iv yl- 
vetai nrjkrildärjg. ixei S\ texvokoyiav röv 7tatQ(ovvfiixa>v rö 
"Akko ^Etvfiokoyixbv Sde. 

Gud. 465, 31 Ilrjkrjl'ddeco' Svo^ Tttcoöeog yevixfjg' det yiva- 
6xeiv 8r^ iötl Urjkevg rö TCQGJtötvjtov xal rö natQavvfiixbv aitov 
nrjkeidr^g xal xatä didkvöiv ürikeiSrig xal tQoitfj tov e elg ifj xal 

1) Quelle ist Choir. Ps.-Ep. 130,17; in der Vorlage war für %6lov durch 
Zufall TiäiXov geschrieben; daher die Umgestaltung im Anfang der Glosse. Es 
ist unmöglich, dafs die Excerpte im Magnum und Gudianum unabhängig yon 
einander aus den Epimerismen genommen sind. 

2) Quelle Orion 164, 4. 
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nXeovaöfidi rov et diä tijv xaxotpcDvtav ^ diä riiv öwiiixxaöiv ür^- 
li^tadr^g^ i^ yBVLxii ni^Xr^vädov xoiv&g, ^(OQtx&g di nrjXritddao^ xal 

'I(ovix&gj xad'hg %Q&vxai^ Ili^kritädsa}. löriov Sri t& Big drig xucvqg)' 
vvfiixä. xrA.^) 

In dem 'Exvyiokoyixov Miya sind also Photios, Orion, Choiro- 
boskos zu Theodosios und Ghoiroboskos tcbqX ÖQ^oygafpüicg Haupt- 
quellen, genau wie in dem Genuinum; eine Quelle des Genuinum 
kann jenes Miya gar nicht sein, da im Genuinum die genannten 
Quellen direkt benutzt sind, und da eine solche Hauptquelle über- 
haupt nicht bestanden hat und auch der Zeit nach kein Baum fQr 
sie bliebe. Wenn nun alle acht Gitate aus diesem Miya wörtlich 
im Genuinum wiederkehren^, und wenn sich dies uns auTserdem in 
allen Teilen des Werkes als die Grundquelle des Magnum bewährt 
hat, so giebt es überhaupt nichts auf dem Gebiet unserer Wissen- 
schaft, was sicherer wäre, als dals eben das Genuinum als rö Miya 
'ETVfiokoyixöv citiert wird. Dafa das zweite von dem Verfasser des 
Etymol. magnum erwähnte Werk (rö "^41X0 'EtvfioXoyixöv) das 
Gudianum ist, scheint mir, da die yier Gitate zutreffen') und von 
einem anderen Etymologikon derart keine Spur erhalten ist, eben- 
falls notwendig. Dals das Gudianum in dem Magnum benutzt ist, 
und zwar auch in den späteren Buchstaben, das kann überhaupt 
nur leugnen, wer die beiden Werke nicht kennt.*) Was dann gegen 
die Identifizierung sprechen soll, vermag ich nicht zu sehen. 

Gehören diese Gitate demnach notwendig dem Verfasser des Et. 
magnum selbst, so bezeugen sie, dafs er aufser jenen beiden grofeen 
Werken das ^f/itcodfrv-Etymologikon^), die Psalmen-Epimerismen und 
vielleicht Choiroboskos zu Theodosios selbständig benutzt hat. Wenn 
wir daher in GL 38 'J^iagti} ein in keinem der sonstigen Etymologika 
erhaltenes und gegen den Plan derselben im Grunde verstolsendes 
Stück aus den Psalmen-Epimerismen finden, und wenn auch im 
weiteren Verlauf des Werkes aufeerordentlich viel Stücke aus ihnen 



1) Quelle Epim. Hom. An. Ox. I 346, 22 iF. 

2) Drei davon allerdings auch im Gudianum. 

3) Die in dem "Allo benutzten Quellen sind die Hauptquellen des Gudia- 
num, die Epimerismen zu den Psalmen und Homer. 

4) Die benutzte Handschrift enthielt schon die Scholienglossen, hatte aber 
einzelne von den jüngeren Händen zugesetzte Wörter nicht mit in den Text 
übernommen; man vgl. z. B. Et. m. Gl. 6 'ApLat6vsg mit Gud. 11 (iffiigoig fehlt\ 
Et. m. Gl. 46 mit Gud. 61 {ßXenmv fehlt). Also ging diese Handschrift nicht 
auf jene Abschrift von d zurück , aus welcher die uns erhaltenen drei Recen- 
sionun des Werkes stammen. 

ö) VrI. Kopp, lüiein. Mus. 40, 371 ff 
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begegnen, die sich weder im Gudianum noch in ^^ finden, so 
werden wir sie mit voller Sicherheit als Zusatz des letzten Bearbeiters 
betrachten dürfen. Dafs dasselbe Werk daneben auch im Oenuinum 
und im Oudianum, unabhängig von jenem, benutzt ist, kann da- 
gegen gar nichts besagen. Derartige weit verbreitete Handbücher 
kann jeder Schreiber aufs neue nachschl^en. ^) 

Zwei andere Nebenquellen des Etym. magnum, Eulogios und 
Stephanos von Byzanz, werden in den Exkursen besprochen werden; 
als weitere nenne ich einen auch uns erhaltenen, doch noch nicht 
veröflFentlichten Auszug aus Tryphon tcbqI Tcvsvfidtayv^), vgl. 

Et. magn. 148, 36 Genuin. 

^AQTtCq* aQTCtdsg' rä vtcoötI- , ^AgnlÖB^' tä t^jrodi^ftttta, et 
(Mcraj & dii Ttal XQrjTCldag xalov- dii xal XQrjTCtdag ocalovfiev, etQti- 
6iv. na^ä t6 ^anx(o ^anCq xal rat 8\ xagä rö ^aTCxo} qaicCq xal 
^TCtdeg' 7CokvQQa<pYi y&Q rä vTto- gaTCtdeg' nolvQQafpil yäg t& ino- 
dij(iata' Ttal xaxä [isrdd'SöLV agnl- d'^fiara' xal xarä [letäd'Söiv agnt- 
deg. oOtco 2Jalovötiog. KakU- dag, ovxaog Zakovöxiog. ^dfivrjTat 
(laxog' „iv ydg ^iiv TQOiifjvt dh rij^ ki^e(Dg Kakki^iaxog^ olov 
d^xB 6vv &Q7tid€6öLv'' (Fr. 66). „^v ydg ^liv Tgoi^rivi Kokkovgaiy 

iitb nixQTi ^fiiKB 6i)V agniÖBööiv''. 

Uxv TQvqxov iv rp nsqü %vbv- Tryphon 

{idxcDV q>tiöL' rö ä jtQoxaöööfisvov rö ä TtQoxaöööfiBVOV xov q 

xov qi% övöxikksxaL xal daövvBxai, xal n övöxekksxai xal daövvsxai, 
ivd-BV iitixifitjöBiBV &v xcg xotg ^t- aQJtvia agTcrj icgnakiog aQTcd^m. 
kovöt rö dqnXdBg' Ttki^v ei /iii} xig 3d'Bv iTCLXLfiilöBuv äv xcg xotg 
Btnri Zxi rö q Tcgoxaööö^Bvov ki- xäg &(fnl6ag tpikovöiv bI (it^ xig 
iBfog daövvBxai, vTCoxaöööfiBvov dh bütcoi^ Zxi rö p XQOxaöööfiBvov 
ifikovxai^ Sxav di iv xfj avxri ksJ^Bi kü^Bcog äaövvBxac^ iTtoxaööö^Bvov 
^Bgßvßd^rjxac^ ^vBg ägvBg^ ^a- äi tpikovxai. 
ntÖBg &Q%l8Bg^ ^^ikovxaC), 

Da in dem ersten Buchstaben die von dem Verfasser des 
Magnum benutzte Abschrift des Genuinum nur an auiserordentlich 
wenigen Stellen ein paar Worte mehr als ^ -B hatte, ist fast sicher, 

1) Wenn daher an einzelnen Stellen das Et. magn. Abschnitte des Choiro- 
boskos wörtlich bietet, auf welche im Genuinum nur durch £i$rct verwiesen ist, 
80 vermag ich wenigstens nicht zu entscheiden, was der Verfasser des Genui- 
num wirklich geschrieben hat. Alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, dafs 
ihm nur der kurze Verweis gehört. 

2) Vgl. Egenolff, Die orthoep. Stücke der byz. Litt. 1887 S. 26. Ich citiere 
nach dem von mir gefundenen Cod. Ambros. D 30 sup., welcher auch eine 
Egenolff noch unbekannte Schrift ^rf^l nvivfidtav {nalaibv nigl nvBviuütmv) 
enthält. 
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dafs der Zusatz aus Tryphon nicht dem Qenuinum entstammt. Das 
Tryphon - Excerpt ist ja auch von Moschopulos und dem Verfasser 
des Gudianum benutzt, war also in der Zeit, als das Magnum ent- 
stand, offenbar weit bekannt. Derselben Quelle mögen dann gehören: 
Et. magnum 336, 45 ort IfiTtovöa il^Lkoircai^ ei xal doxBt xccgä rö 
£va övyxstöd'ai (fehlt im Genuin, und Gudian.). — 470, 152 xb l xqo 
tov Ä ixrstafiivov [liv tpilovrai^ olov **Iliov ^I^og^ 6x}ve6taX(iivov 
dl 8a6vvBxai^ [kaöfiög, Uagög^ Cldöxfo, öBörjiiBLCjTat xb ilsiog. fia- 
xgbv ixBi xb l xal daövvBxai (fehlt im Genuin, und Gudian.). — 
Et. magnum 474, 11 'iTtTtoövvrj' [n%Lxii i^mBigCa. || daö^Bxat, xb 
i Tcgb ovo övfiqxovcjv x&v avxäiv il^ikovxat^ ikkdgy IkkoC^ Iwag^ 
öriiiaCvBi xbv iTtnov. öBörj^Bia^ai xb vnnog. Vgl. Genuin. ^Ixxoövvti' 
[jCTtixii irnöxilfiri ^^lyxBt -O*' tnnoövvri w" (II. 11, 503). Tryphon rö 
i dvotv 6v[i(pd)V(X}v TCQOxaöööfiBvov (x&v aifxöbvy iftkovxar ikkdg^ 
tööa (Cod. tööov) • 5^Bv <ovx ÖQd'&gy xb i7C%og il^uwöiv xivBg dca^ 
vBöd'ut diä xijv bfJLoyevBiav x&v övfigxovmv. 

Dafe für die rhetorischen Glossen ein im Etym. genuinmn noch 
nicht benutztes, dem fünften Seguerianum ähnliches, aber weit voll- 
ständigeres LexikoD in reichem Umfang benutzt ist, hat G. Wentz^l 
(Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1895 S. 486) richtig erkannt; von ihm 
sondert er femer noch ein Plato-Glossar — oder eine Schohen- 
masse? — ab. Eine kleine Anzahl Citate aus den Kirchenvätern (vgl 
z. B. 146, 57) weisen auf wieder andere Quellen. Die Verweisimgen 
auf die /diafpogaCy sowie die meisten Bemerkungen über nokver^aa 
sind Zusätze erst dieser Recension. Das lange Citat aus Nonnos 
(Et. magn. 280, 9 ff.) wie das Excerpt aus der Bibliothek des Pho- 
tios (Et. magn. 327, 37) müssen ihrem ganzen Charakter nach 
ebenfalls auf diesen jüngsten Redactor zurückgehen. 

Ist dies glaublich, so werden wir aber auch z. B. die Pindar- 
Öcholien, welche zweimal in Glossen citiert sind, die weder im Ge 
nuinum noch Gudianum wiederkehren (450, 46 6>i//Jiy vgl. zu 
Ol. 6, 144 und 588, 46 MixQai vgl. zu Ol. 9, 125), als Zusätee des 
Magnum betrachten dürfen; ebenso das aus Orbikios entlehnte 
längere Stück 728, 48-729, 18. Die Zahl der benutzten Neben- 
quellen ist bei diesem vielleicht erst durch die allmählige Arbeit 
verschiedener Grammatiker entstandenen Werk keinesfalls gering: 
ein vollständiges Verzeichnis zu geben beabsichtige ich natürlich 
nicht; ein solches wird wahrscheinlich überhaupt nie zu geben 
sein. Selbst in dem Probestück ist es ja unmöglich, die Frage, 
was aus dem Genuinum und was aus dem Gudianum stammt, ftr 
jeden kleinen Satz mit absoluter Sicherheit zu beantworten. 
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Allein eine Nebenquelle des Et. magnum verdient noch be- 
sondere Erwähnung; wohl hat sie schon früher die Aufinerksamkeit 
oft auf sich gelenkt, jetzt aber, nun sie sich mit ungeahnter Klar- 
heit von den übrigen Bestandteilen abhebt, scheint sie mir von 
ganz besonderer Wichtigkeit. Es ist die von mir in dem Probe- 
stück kurz als Lexikon bezeichnete dritte Hauptquelle, deren enge 
Übereinstimmung mit Hesych öfters hervorgehoben ist. Da in den- 
selben Abschnitten des Magnum (Buchstaben A bis E) auch Dio- 
genian oft citiert ist und da keines dieser Diogenian-Citate in einer 
anderen Fassung der Etymologika wiederkehrt, so halte ich es für 
sicher, dals uns in diesem Lexikon eine jüngere Überarbeitung des 
Diogenian vorliegt.^) Einzelne Entlehnungen aus Apollonios dem 
Sophisten glaube ich ihm um so eher zuschreiben zu dürfen, als 
auch solche Glossen, welche bei Hesych die alphabetische Ordnung 
durchbrechen, schon in ihm vorkommen. Diejenigen Apollonios- 
Glossen, welche mehrere Bedeutimgen für ein Wort aufzählen, ge- 
hören in ihrer Hauptzahl nicht diesem Lexikon, sondern einer Schrift 
xsql Tcolvörj^ävtfov l^^scjv an (vgl. Exkurs I). In dem Genuinum 
scheint Apollonios selbst nicht benutzt.^) 



1) Die einzelnen Erklärungen in den nicht-lexikalischen Stücken berühren 
sich zwar offc mit Hesych oder Cyrill, sind aber von diesen Abschnitten streng 
zu sondern. In das Gudianum sind einzelne Brocken aus Diogenian durch 
Cyrill gekommen. In dem Magnum hat Wentzel richtig die Abschnitte, in 
welchen Diogenian citiert ist und die ihm entlehnten Glossen in Gruppen bei- 
sammenstehen, TOn den übrigen geschieden. Wohl ist auch in diesen Dio- 
genian stark benutzt, aber schwerlich unmittelbar. Man yergleiche z. 6. aus 
Buchstaben Z die Diogenian-Glossen ZaßdXXo}' tb i^anatm (Hes. ZaßdXlsiv 
i^anat&v). Zalaiv(o' tb fi€OQaiv(o (Hes. Zälaivs' fiwQccivs). Za^egig' t6 fisarfii- 
pQivbv xaDjLia (Hes. Za^sQss' fisarifißQivov^ Icxvg&g ^tQfi6v. Lex. Seguer. Y 261, 16 
Za^egig' tb ^sarifißQivbv naiifuc, ri tb Xiav d'igfiSv). ZdXr\' ttjv avvofißQOv 
nvOT/jv, ri triv fjLSydXriv &€XXav. Zat&' tb qp^a^oo, %al Zat&aai' tb tpqdaai (Hes. 
Za^ötfat* tp(oQ&actiy tp^daai . .). Zsvo' tb ysvoa, aal Zivaaad'ai' ysvcaad'ai 
(Hes. Ztvaaad'ai- ysvaaad'ai). ZiXXm- tb ßdXXa^ i^ ov Z^XXeiy tb ßdXXsiv (Hes. 
ZiXXeiv tb ßdXXsiv). Zstgd' Ifidtiov, ri icpantig, ri ^id^ritia, rj noQtpvgoiJv fv- 
dviia (Schol. Cyr. Zsigd' ei' f<rri ds dvo %at* &(i(pa} arniaivdfisva , rj ts imvri 
%al tb ifkdtiov). Zlm' tb irit&, i^ ov xal Z^stai.' tb ^rittltai (Hes. Zierat* Jij- 
tsttai). Ztyyd' tb anvd'Qoand^oj xal Ziyv&aai,' tb anvd'Qmndaai (Hes. Zvnv&aai' 
ünvd'Qomdaai). Die Zurückführung aller Yerbalformen auf die erste Person des 
Präsens macht eine Mittelquelle wahrscheinlich; wieweit man an die yon 
Wentzel vermutete Urform des Seguerian. Y denken kann, yermag ich nicht 
zu übersehen. 

2) Die bisherigen Arbeiten über die Benutzung des Apollonios im Ety- 
mologikon sind durch den Fund des Genuinum unbrauchbar geworden. 
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Es wäre äuTserst dankenswert, wenn diese Diogenian ent- 
haltenden Stücke einmal ausgesondert und mit den Diogenian- 
Olossen der Cyrill-Scliolien^) zusammengestellt würden. Ein Ver- 
gleich mit den Werken Cyrills und Hesychs würde die Entstehungs- 
art des letzteren lehren, und für weitere handschriftliche Forschungen 
wären Grundlage und Ausgangspunkt gewonnen. 

Für die Zeit der Abfassung ergeben sich aus den bisherigen 
Ausfühnmgen ohne weiteres die Grenzen: nach 1100 (wegen der 
Benutzung des Gudianum) und vor 1250 (wegen des Alters der 
Handschriften) mufs das Werk entstanden sein. Weiter führt uns 
Eustathios, welcher neben dem Genuinum auch das Magnum bereits 
kennt. ^) Seine Abfassung fällt also vor etwa 1160. Ist es femer 
wirklich schon von dem gleich zu besprechenden Grammatiker Symeon 
benutzt (vgl. S. 256 A.), so bleibt für seine Abfassung nur das erste 
Viertel des XII. Jahrhunderts.'*) Der erste Verfasser lebt in dem 



1) Vgl. meine Mitteilungen bei Egenolff, Die orthoep. Stücke derbyzant. 
Litteratur S. 24 und Exkurs I (S. 296). 

2) Er citiert rb ^liya itvyLoXoyi%6v (ein Titel, den unser Werk bis zum Ende 
des XV. Jahrhunderts nicht trägt) zu den Worten 268, 42 ^Aliagroq^ 1397, 52 
'^ßag; 884, 46 /7oifif|f ; 1448, 65 'HZc^, aufserdem xb itvfioloyi%bv oder den (bezw. 
die) Etymologen 1494,61 "Aßd%riaav; 450,31 Blinriaig; 304,24 'AXturior; 883,45 
Aiflijs iv x^Q''9' l^i^ Glossen "Aßa^ und 'AßaTiricav fehlen durch Blattrerlust in 
A B. Die Angaben über 'AXiagrog, 'AXs^aiov, A'öXijg iv x^Q'^^ passen auf das 
Magnum, wie auf das Genuinum; die Angaben über TTot^ijv und 'HXsi, welche 
vielleicht aus derselben Stelle des Etjmologikon stammen und eine längere 
Auseinandersetzung über riyavov = nriyavov voraussetzen, finden sich weder 
in AB noch im Magnum. Dafs in dem Genuinum eine entsprechende Glosse ge- 
standen hat, beweist 'HXvyixr\v' xriXvyhriv. xovxo ndXtv 7rot»jrix(5r, dfioimg t» 
ijyavov ni^yavov. In der entsprechenden Glosse des Magnum (428, 27) fehlt 
gerade das entscheidende Wort ndXiv. Da aufserdem nichts darauf weist, 
dafs das Magnum je vollständiger war, als wir es besitzen, für das Genuinum 
dies dagegen sicher steht, und da für dieses auch der Titel xb fiiya ixvfuy- 
XoyiHov bezeugt ist, müssen wir annehmen, dafs Eustathios eine vollere 
Handschrift desselben benutzt hat. Dagegen findet sich nicht in vi B, wohl 
aber in den Zusätzen des Magnum die Glosse BXinriaig' ßXiipig, welcher Eust. 
450, 31 gedenkt ovxo> dh %al xfjg ßXsTcrjanog^ 7) %Bixai> iv xm ixvfJLoXoyiiia, ivföxäi 
fihv 6 ßXtnA, avxov Sl ngovntaxiv 6 Ssvtegog fiiXXoav tov ßXinm. Es fol^ 
im Magnum BXivva und BXstpaQidsg (199, 36—39). Alle drei Glossen kehren 
gleichlautend bei Hesych wieder. Hier ist also bei Eustathios ein Etymologi- 
kon citiert, welches den Diogenian-Teil schon mit enthielt, d. h. das Magnum 
Das Verzeichnis der Eustathios-Stellen ist schwerlich vollständig, doch weHen 
weiter hinzutretende an dem Resultat nichts ändern. 

3) Auf den Ort, an dem es entstand, weist vielleicht ein Besitzer- Ver- 
merk im Cod. Vossianus Blatt 327^ (von derselben Hand des XVI. Jahrhunderts, 
welche Blatt 828'' geschrieben hat, vgl. Kap. V S. 262): rot^To tb ßirßXiov «or- 
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Beginn der neuen Blütezeit der Philologie in Byzanz und ist ein 
Vorgänger des Eustathios und Johannes Tzetzes. 

Es war ein Gelehrter von achtunggebietendem Fleifs und — 
soweit man bei diesem Stoff davon reden kann - nicht ohne Ur- 
teil Es ist voll begreiflich, dais die Humanisten trotz der zahl- 
reichen Handschriften anderer Etymologika, welche in ihren Händen 
waren, dies Werk zuerst veröffentlichteu und daüs nach seiner 
Herausgabe keiner mehr Lust hatte, die anderen Werke derart 
ebenfalls zu publizieren. 



ats^Bi. (Lov dovndta nivtB nal ftQODysv ^acto fiov xal ind^svdsv iifiigag x?' 6 
v^rilbe (i^t<OQ "KVQiog d'sofpdvrig ^ isQOfiovaxog &nb tb &yiov ögog &nb Ti}v (loviiv 
tijg (msgay^ag d'Bot6%ov toi) ßazoni^ri. Einen Brief desselben Mönches, des 
Lehrers des Theodosios Zygomalas, bietet zusammen mit den Werken des 
letzteren Martin Crnsius Turcograecia IV p. 332. Die Mönche benutzten, viel- 
leicht in eben der Not, welche jener Brief schildert, ihre Bibliothek, um sich 
bei Laien Herberge und Zehrung auf einige Zeit imd zugleich etwas Geld zu 
verschaffen. Es ist immerhin wahrscheinlich, dafs der Cod. Yossianus, welcher 
im XVI. Jahrhundert im Besitz jenes Klosters war, in demselben auch ge- 
schrieben ist und dafs sich in ihm daher im XUL Jahrhundert das beste 
Exemplar, bezw. der Archetypus, des Etjmol. magnum befand, dessen Be- 
nutzung im Cod. Yossianus oben erwiesen ist. Dann aber könnte das Werk 
sehr wohl auch hier entstanden und zunächst yon hier aus verbreitet sein. 



FÜNFTES KAPITEL. 
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Eine weitere Bearbeitung des EtymoL genuinum liegt uns in 
vier Handschriften, von denen je zwei auf das engste mit einander 
übereinstimmen, vor; die beiden erheblich kürzeren, der Par- 
mensis 2139 und der Vindobon. 131^), tragen als Aufschrift ETT- 
MOAOriKON CTMESIN TOT MEFAAOT FPAMMATIKOT, 
Die beiden umfangreicheren, Laurent. S. Marci 303 und Vossian. 
gr. 20 d^egen nur: hvfioloyixbv rov [leyäXov yQafi(jLartxov*) und 
hiernach in einer neuen Zeile &Qxii 6vv d^sa ri}g fuydkrig ygofi- 
fiattxfjg. 

Dals das kürzere Werk (Symeon) das ursprünglichere ist, be- 
weist das später folgende Probestück. Die „grolse Grammatik^ 
giebt eine Überarbeitung; ihre Zusätze sind, besonders in den 
späteren Teilen, überwiegend aus dem EtymoL magnum genommen. 
Denn der Verfasser sagt selbst, dafs er zwei ivriyga^a benutzt, 
und was er aus dem einen entnimmt, findet sich so nur bei Sr- 
meon, was für das andere bezeugt ist, nur im Magnum. Die hierfnr 
entscheidende kleine Glossengruppe lautet im Genuinum (Cod. 5» 
und bei Symeon f olgendermafsen ^) : 

'T3tr]vri' ai VTtoxäTCj rot) yevBiov XQuiag^ icaga xb vnBivcu xäI 
vTioxstö^at TCO ysv6L(p' OL dh TtaQu t6 irjfit (^naQccyayov^ ov 6 ful- 
Ag)v)> ilöco^ r]vy] xal VTCtjvrj^ nagä T7)v s6lv röv tqix&v, <^iv di rp 
QrjtoQLxa svQOv Ott örj^ULVEi (ivötaxa^ yivBiov^ ndiyova^ Iq rov ava 
XStkovg xQLXcjöLvy, -r- <^^T7C7jV7]xf} ' dxfiä^ovxi , aQXLyevsCfp ' dnb rov 
VTtTJvriy,^) — ^Tjtr^QEöLa' xvQiajg ijtl xcbv vjtrjQex&Vy i<p* av xa^i- 



1) Vgl. Studemund Anecd. Varia p, 113. 

*2) Die letzten drei Worte waren im Vossianus erloschen und sind daher 
von jüngerer Hand am Rand wiederholt. 

3) Die eingeklammerten Worte fehlen im Parm. und Vind. ai imonärm 
bis xal v7tr'}vri fehlt Vind. 

4) Im Parm. und Vind. hierfür nur nal wiriv^rris und später iq>' atv jUK^rra*. 
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tfivtat igittovreg, (^iörl dh xal ^ofia nölefog^ yQcitpstai S^ Sia xov 
i rp koyGi tcbv diä roO Iccy. — 'TTtrjgiötov 6 dcdöfievog fiiöd-bg 
totg vnriQerovöi^ xolg ötQarevofiBvoig xal iqiööovöt <xal Sovkevov- 
öiv &7tb xov vnrjQStetvy, — 'TnrjQStrjg' xvQicog 6 xcaTCrjldtrjg^ nagoc 
TÖ igiööco^ <^TÖ x(OJCr^kat&\ xaTaxQrjötixag dl xal 6 VTtovgyög' atgcj 
algitrig xal ijtrjQhrjg 6 XQog ro atgsiv imxif^Seiog* -^ (^uiagä tö> 
agiöCD &QBtrjg Tcal VTCrjQitrjg, — (^TnriQiöiov' xvQicDg^ i(p oi Tcad^i- 
^ovöiv oC igexai}. 

Dem entspricht in der „grofeen Grammatik^^ (Cod. Flor, und Voss.): 

^Tnif^vri' al inoxatco rot) yavsCov rgcxeg^ Tiagä xo vjistvai xal 
inoxetöd'ai x& yevBiG}' oC Se icagä xo trjfiL^ ^öcj^ ijvrj xal v^rijv?/, 
TCagä xiiv €6iv xav XQixcbv. oi>x idsi dh il^vlovöd'aL. oüxo q)rj- 
ölv ^HQog. iv äh rp 'Pr^xoQLxp Xeiix(p eigov örj^iaiveiv 
xijv ki^tv [ivöxaxa^ yivetov, Ttayava, rj xov ävo xsCkovg 
xgCx^di^g» xavxa sig xb Miya 'Exvfioloyvxov^ slg de xb 
Ai^iodelv alx^v ovxiog' vnrivr^xrig axfiatog^ üqxl yevsi&v 
vnijvrj y&Q kiyexai ii xov ävo x^'^^ovg XQixi»iOig^ ijtävrj xcg 
ovöUy Tcagä xb Uvea vitetvai' [ivöxa^ de kiyexai, rj anb xöjv 
[ivxxi]Qa)v XQCx(o6ig, Ix^^S ^^l ^ig '^b "lovkog^ xal ^ijxsi 
ixet. — 'TnrjQtxrjg' xvQiog 6 xfOTCrjläxrjg^ ix r^g vTtö nQod'söecjg 
xal xov aQSöCKOy xb xoTtrjkaxci^ yivsxai vTtoagexrjg^ ixßoky xov 
ö xal XQOTCfi ^ö^ ^ ^^S V VTtrjQBxrjg. i^ oi xal Qfjfia iTCrj- 
Q€xa, xaxaxQri(fxtxcbg di xal 6 vnovQyög^ nagä xb al'QG) aiQixrjg 
Tcal {mriQixrjg^ 6 Ttgbg xb atQsiv inixif^äeiog. ^ naqä xb agS)^ aQiöo^ 
aQdxrjg xal vTtrjQextjg, — ^Titrigiötov xvQicog i(p* ov xad'd- 
^ovxai ot igexai änb xov igiööm, iv S\ ixiQp x&v &vxi- 
ygatpav ovx(og' vnrjQsöiov 6 didöfievog fiiöd-bg xotg vTtrjQsxovöi^ 
xotg öxgaxsvofiivotg xal igixxovöi, — 'TTtrigiöta' xvQicog inl x&v 
imtjQEx&Vy i(p' G3V xdd'fjvxai igixxovxeg' vnrjQiöcd xtva 6vxa' oii- 
x(og Eigrjvatog 6 ^j^xxLXiöxrjg' xaxä äs ^SIqov iöxl xal Svofia 
xökecog 'TnriQBöCa. xä änb dgöevix&v ix^vxcjv xb x diä xov 
Tä yLv6fi€va ^rjkvxä ngb [itäg xbv xövov ixovxa diä xov i 
yqafpsxaiy äkovxog alovöia^ Mdyvr^g Mdyvrjxog Mayvrjöca' 
oiixcjg ijcriQixrig (ym^gexog Codd.) 'TTcrjQsöia. 

Man vergleiche das Magnum 780, 29 — 50, welches den Haupt- 
teil aus einer dem Cod. A ähnlichen Abschrift des Genuinum 
schöpft. Der letzte Satz m^ einem volleren Exemplar des Symeon, 
der die Regel nachgeschl^en hat, entstammen. 

Symeon giebt im wesentlichen nur eine verkürzte Abschrift 
des Genuinum, ab und an mit ein paar Zusätzen aus anderen 
Quellen. Zahlreicher sind sie nur in der ersten Hälfte des Buch- 
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Stäben A und hier steht die Mehrzahl in geschlossener Reihe vor 
den Gruppen der mit AX^ A[i oder Av beginnenden Glossen des 
Genuinum. Symeon hatte sich hier also in seinem Entwurf Blatter 
freigelassen (vgl. S. 217 A.), aufserdem aber auch zu den aus dem 
Genuinum entlehnten Reihen Randbemerkungen gemacht. Später 
scheint er sich auf diese allein beschränkt zu haben. Die Quellen 
seiner Zusätze sind natürlich aus den zusammenhängenden Reihen 
zu bestimmen. 

Auf die eine derselben weist er uns selbst in der Vorrede zu 
einem anderen^ ebenfalls noch ungedruckten Werk, einer äuJserst 
umfangreichen, zum grolsen Teil aus dem sogenannten Ammonios 
geschöpften Schrift De differentm verborvm im Vat. 1362 (Papier- 
handschrift in Folio aus dem XV. Jahrhundert, früher im Besitz 
des Fulvio Orsini, vgl Nolhac Bibl. d. F. 0. 343). Der Eingang 
lautet (Fol. 73) Tov xvqov IJvfiscjv — £way(oyii npog diatpÖQOvg 
ötjiiaivoiiavovg (?) örj^öcag — Tbv negl irv^ioloyiag Xöyav iv %oU 
(pd'döaöLv oacaguöag vvv nspl diaq>6Q0vg (?) örj^ötag övo^rav xtd 
ükk(ov xiv&v k6yov fiBQ&v iv dliya) drjlaCKo äyccv q>ik6xa%vov d^o- 
Qtav Ttal xotg ivxvy%avov6iv ndw oxpiki^ov^ i}i/ oC fihv xkeiovg 
iv tatg itvfiokoytaig ävifii^av i^l dl xakbv iäol^c Tcal tavrris 
avaygaqyfjv iöicf noiijöaöd'at itQbg xb avkr^xxov xal öatphg x&v g>iXO' 
fiad'oihnav. iöxl dh xal xa^xrjg xaxä öxoijatov fi xä^^g, Symeon 
verweist mit diesen Worten offenbar auf das EtymoL Gudianum, in 
welches ja sogar mehrere derartige Traktate hineingearbeitet sini 
Wenn daher auch in dem Etymologikon Symeons eine Anzahl Ton 
Glossen aus dem Gudianum wiederkehren, so wird diesmal wohl an 
der direkten Benutzung desselben ein Zweifel überhaupt nicht mög 
lieh sein.^) 

Die zweite Hauptquelle dieser Zusätze ist das Werk des 



1) Ich glaube, wir dürfen aus dieser Vorrede sogar noch mehr schlie&en. 
Symeon spricht Yon mehreren Etjmologika und kann das Genuinum, in wel- 
chem derartige Glossen ganz vereinzelt sind, schwerlich mit einbegreifen. £< 
ist dagegen möglich, dafs er das Magnum schon kennt; Glossen wie 71. 78 
vgl. Cod. M) 94. 98. 133. 135. 166. 180 machen es mir sogar wahrscheinhch 
Es ist schwer glaublich, dafs eine derartige Übereinstimmung auf Zufall be- 
ruht. Dafs Symeon daneben das Gudianum auch direkt benutzt, zeigen Glossen 
wie 37 und 187. Einen gemeinsamen Grundstock für Symeon und das Magnum 
dürfen wir nicht annehmen, da ersterer meist mit Cod. B, letzteres mit A geht 
(ygl. unten S. '281). Wohl aber ist glaublich, dafs er das fast gleichzeitige 
Magnum, mit welchem er rivalisiert, ab und an eingesehen hat. Dasselbe Uut 
der Verfasser der ^isydlri ypafAjLiaTtx^ und noch später der Schreil)er des Cod 
Yossianus. Es ist für diese Zeit ein allgemein benutztes Handbach. 
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Stephanos von Byzanz, freilich in noch stärkerer Abkürzung als in 
unseren Handschriften. Eine grofse Anzahl besonders Ton Citaten 
fehlen. Verschwindend gering ist das Plus, was Symeon an yer- 
einzelten Stellen bietet. Man vergleiche in dem Probestück die 
Glossen "j^fiaötQvg und ''A^og, Die fieycclrj yQafifiarixrj freiKch bietet 
öfters Zusätze, aber entweder aus einem anderen Exemplar oder, 
wie ich lieber glaube, überhaupt nicht aus Stephanos. Man 

1 vergleiche etwa die Glosse 'Akog' ndkig ^A%aCag' aiih xfig akrig rijg 

6v[ißcc6rjg r© xrtöavri ainr^v ^Ad-d^avti, ovrcog kayerai xal 

igöevixög xal d^rjkvx&g. rö idvixbv ^Aksvg, Uotpoxkflg ^^ ^Akov- 
öiovg^ TLvlg dh ^AkCovg^ und 'AvagyvQOvg' (so) d^/nog r^g ^^Q^X~ 

6 dijdog g)vk7jg' 'AvagyvQOvvtö^BV rö ix x6nov xal ^AvaqyvQOvvxäSe 
Big tö^ov. kiyexai S% xal 'AvagyvgdöLog. i^if^rrj^ai S\ ndbg Ixet rö ä' 
idet y&Q i}g 'Pafivovötog. &kk^ ioixs ro q ahiov alvac^ <pikrjdovv 

8 tfj öwrd^SL rov ä' cjg tb Oktovg Okvdöiog. Bemerkenswert ist, 
dafa sich der von Symeon benutzte Codex des Stephanos oft mit 
dem von Aldus benutzten berührt. Alle von Symeon zugefügten 
Glossen, welche aus geographischer Quelle stammen, sind ohne 
weiteres für Stephanos in Anspruch zu nehmen. 

Die dritte Hauptquelle Symeons ist ein uns verlorenes ^rjtogi- 
x6vj welches auch einzelne Dichterworte enthielt, in seinen Citaten 
meist die ältere attische Prosa (besonders Plato) berücksichtigt 
(doch auch vereinzelt Plutarch mit anführt), die Konstruktionen 
einzelner Zeitwörter und die Bedeutungen der Bindepartikeln er- 
läutert, kurz, trotz vieler aus Pausanias oder Aelius Dionysius 
stammender Angaben durchaus den Charakter der zahlreichen un- 
veröflFentlichten byzantinischen Stücke derart trägt. Die fisyäkrj 
yQafiiiaxtxi] bietet hier besonders viel Zusätze; wer die Quelle be- 
stimmen will, darf nur von dem Vindobonensis ausgehen. In dem 
Abschnitt Ak sind derselben folgende Glossen entlehnt: ^Akiöxsöd'ai 
iv övfMpogatg xal ino 6v(iq)0Qäg xal 6v(i(pOQa. — ^Akkd' tovtov 
xhv övvdeöfiov nagakafißccvo^sv xööfiov svBxa, — ^Akka' oitog 6 



2. Mdfiavtog Vind. Codd. ohne Lücke; bei Stephanos fehlt ovzmg 

3. ds] yial Laur. Voss. 4. rivhg] irsgoi Laur. Voss. 4. Nach 'JXiovg: 

d}g IlvXos TlvXiog TlvXlovg im Laur. Voss, zugefügt. Ebenso wie im Eingang 
dieser Glosse ist z. 6. in der Glosse 'Avaxzdgsiov der Text des Stephanos schon 
von Symeon umgestaltet: £oq)oydfjg 8h dia rov i ^yScvantogiov tfjcd* inmvvfiov 
x9'ov6s^\ SovKvdidrig dh &Qasvi'K&g (so Vind.) rijg fehlt Laur. Voss. 

5. Nach tpvXijg nur 6 Sri^otrig &vaQyvgovvTiog atg TQuns^ovvTiog Xiyszai, xa) 
&ifagyvQdavog Voss, im Text, hierzu am Rand (nach Örifidxrig) &vaQyvQovvt6^Bi^ 
dfioltog toig i% t6nov ag 6 craysiQod'sv xal 6 (SaxpT^^fv 6 &n6 arccyBlQoav 6 &7tb 
&C7i(f7ig, 6 &7tb ScvagyvgovvTog xal; der Laur. hat dies im Text. 7. q>Xio^g 

ipliddog Laur. Hierauf fügen Laur. Voss, zu t6 in xonov 'AvagyvgovvTO^ip yial 
(fehlt Laur.) 'AvaQyvQovvrdde slg xonov. 

Beitxenstein, Oescb. d. griech. Etymologika. 17 
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övvdsöfiog doxet nQoxBLfisvoig xiölv ini(pBQS0^ai\ olov „ovx iya 
ravxa slnov^ akk^ ovro^'', xal iv t^ „ov fiiiv &kk^ iy<oye''. aQ%mv 
d\ köyov d'av[ia6(i6v nva xal ixTtkrj^iv ehayei^ olov „aAA' ifioiys 
öoxet''. — "^kkwg xal ag &kk(og' &vxl tov ^trjv^ olov „ovd' iva 
äig akk(üg &8oka6x&^ (Demosfch. Phil. 2, 32). — ''Akko xl ovv ri 
röda' xal akko rt ovv töde^ X^Q^S '^ov fj. — l^AA' ovv öwtäööstai 
ikkinel (pQaöSL^ olov ^^Söa filv vno tcbv Aax£daL(iovL(ov i%a6%ov ol 
"Ekkrivsg^ &kk' ovv vnh ytnjöiatv xokircbv^' (Demosth. Phil. 3, 30). 
ilLfpaCvBi yccQ xt toiovtov „£^ xal firjdlv Itagov^ äkkä xovxo yov^. 
— "Akkod'L navtajpv' xal akkod'i oidafiov^ olov „xal iv xi^ccQiötov 
xal äkko^L Tcavtaxov" xal ndkiv „oör' iv ki^si oßr' äkko^i ovda- 
ftov" (Plat. Charm. 160 C.) — ^Akfiddsg ikatai. — ^AkoxC^aiv a^- 
XQiäv. — '*AkoyoL' Ol (lijjtcj ävTjgrjfiivoi, tbv igavov igawötaiy ol 
(minca xatad'i[i£voi tov igävov ri^ xaraßokijv. — 'Ak&vat vno toxh 
tfov xal aküivai elg tovg Ttokafiiovg^ olov „xal idkaiuv sig rovg 
noksfiiovg". 

Die vierte Hauptquelle ist ein orthographischer Traktat, der 
sich vielfach mit Choiroboskos und Timotheos berührt, aber nicht 
von ihnen stammt; er war ursprünglich wohl nicht alphabetisch, 
sondern sachlich geordnet. Als Probe mag aufser den später anzu- 
führenden Glossen ^Afio^ei und 'AfiVLöög etwa die Glosse ^AkalaV' 
dQ6ta bei Gaisf. Col. 157 dienen. 

Was Symeon an dem Verfasser des Genuinum, das veiübt an 
ihm der Autor der fieydki] yQafifiartxr] ^ indem er zugleich den ein 
zigen Verfassernamen, der sich widerrechtlich in die Tradition der 
Etymologika eingedrängt hat, wieder beseitigt. Um die Zuthaten 
dieser Recension zu charakterisieren, genügt es wohl auf Glossen 
wie ^AfiTCSLQavreg^ ^Aiitpuvwxai , ^AfLcpLxrvoveg zu verweisen. Die 
eine Nebenquelle ist, wie schon erwähnt, das sogenannte Magnum. 
Eine Übereinstimmung der ygafi^arixi!] mit demselben gestattet 
wenn die Symeon - Überlieferung abweicht, nie irgend welchen 
Schlufs auf das Genuinum. 

Aber auch die ygafifLaTixn] selbst ist in keiner der beiden Hand- 
Schriften von Überarbeitungen verschont geblieben. Schon der Coi 
Florentinus zeigt am Rande bisweilen Zusätze von erster Hand (^be- 
sonders oft orthographische Regeln), der Vossianus ist in seinem 
ersten Teil planmäfsig aus einer Handschrift des sogenannten Magnum 
und vielleicht noch anderen Quellen interpoliert (vgl. S. 220). E? 
herrscht ein beständiges Umbilden und Umformen der Überlieferung 
auf diesem Gebiet, welches die Arbeit mühselig und die Resultate- 
geringfügig macht. 



I 

i 
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Es folge die Beschreibung der Handschriften und das Probestück. 

F = Vindob. phil. 131, Papierhandschrift etwa aus der Mitte 
des XIV. Jahrhunderts, 171 Blätter stark (das letzte von jüngerer 
Hand aus einer ähnlichen Vorlage ergänzt); Blattraum 23,8 X 
1(>,3 cm. Aus dem Besitz des Sebastian Tengnagel. Das Ety- 
mologikon beginnt Fol. 1' nach der oben angeführten Überschrift 
mit den Worten 'j4a6ä(iriv' ißkdßrjv. utco rov &(o und endet ITl'' 
in der Glosse 'ilQokoyetov mit den Worten Xoystov ro rot) leQBCjg^ 
köytov di rö VTCOfiaötLXÖv (lies vTtoxoQLtStixöv). telog. Es folgt ein 
kurzer Abschnitt Ttegl tilg xAtc^föff rot) xvvög. Die HäKte der ersten 
Seite, nach 61. 'l^/3a|, ist freigelassen; der Schreiber beginnt wieder 
in Gl. ^Aßdxrjöav mit den Worten ayvoriöai. xad'iötcctat dl 6 (fx^i- 
fuctiöfibg ovrcog. Über den freien Raum hat ein Humanist des 
XV. Jahrhunderts ein kleines Blatt mit einer Inhaltsangabe geklebt. 
Auch vorher hat der Schreiber von F in den ersten Glossen schon 
groüse Lücken (bis zur Länge einer halben Zeile) gelassen. Das 
Exemplar, welches er vor sich hatte, war also zu Anfang abgerieben 
und unleserlich. 

E = Parmensis 2139, Papierhandschrift aus der ersten Hälfte 
des XIV. Jahrhunderts; die Blätter sind nicht gezählt; Blattraum 
17,2 X 12,3 cm, Schriftraum 14 X 10,5 cm; sehr klein geschrieben 
und schlecht erhalten. Das Etymologikon beginnt Fol. 1' wie in F 
und endet (imvollständig) auf dem letzten Blatt mit den Worten 
^Slxvdkov' ri ak6g yevixii i%l [ihv 6vv^ax(ov xvQtmv ^tAö?, iiil. 
Auch seine Vorlage war zu Anfang unleserlich. Der zweite Teil 
der Glosse ^Adnrovg (von 6 S% 'Hgadiavög an) bis zum ersten Teil 
der Glosse ^Aßaxr^g (bis ov %^ovCovg ixov6i gvd'fwvg exkl.) fehlen. 
An ihrer Stelle sind vier Fünftel der Seite freigelassen und von 
einer jüngeren Hand mit wertlosen Spielereien angefüllt; vor dem 
Wiederbeginn der alten Schrift steht am Rand von erster Hand [ro 
ä] fisrä tov ß. E ist also (freilich nicht unmittelbar) aus derselben 
Vorlage wie F entnommen, doch hat sein Schreiber die Über- 
lieferung öfter geändert. 

C = Laurent. S. Marci 303, Papierhandschrift aus dem Ende 
des XUI. Jahrhunderts, 212 Blätter stark, Blattraum 25 X IG cm, 
Schriftraum 17x11 cm; sehr klein aber trefflich geschrieben. Die 
Lemmata am Rand und eine Anzahl von Bemerkungen zwischen 
den Zeilen sind von erster Hand mit roter Tinte nachträglich zu- 
gefügt.^) Das Etymologikon begiimt Fol. 1^ Über die Geschicke 

1) Aufserdem von anderer Hand an den Rändern eine Anzahl von Briefen 
des PselloB und ein Brief des Planudes ngög tbv *P6dov. 

17* 



260 SYMEONS ETYMOLOGIKON 

der Handschrift geben eine grofse Anzahl von Besitzenrermerken 
Aufschlufs. Gefertigt ist sie von Nikolaos Ealoeides, der sich selbst 
in einem Gedieht im Eingang nennt; im Jahre 1291 schenkte er 
sie seinem Schwiegersohn Theodoros Lithopyrgites (oflFenbar bei der 
Hochzeit) und trug selbst dessen Namen als den des Besitzers ein. 
Ende des XIY. Jahrhunderts war sie im Besitz eines Lehrers 
Asannes, welcher im Jahre 1386 starb; im Anfang des XV. Jahr- 
hunderts kam sie nach Florenz und durch Schenkung an Carlo 
Marsuppini von Arezzo^), den im Jahre 1453 gestorbenen Freund 
des Nicolo da Nicoli, und später an Angelo Poliziano, aus der 
Hinterlassenschaft des letzteren endlich im Jahre 1497 in die 
Bibliothek von S. Marco zum Ersatz für Handschriften^ welche 
Polizian derselben entliehen hatte und welche nach seinem Tode 
samt dem übrigen Nachlafs gestohlen waren. Dals Polizian nach 
der Überschrift dieser Handschrift sich den „grofeen Grammatiker^ 
Nikas als Verfasser des Etymologikon erfand, ist früher erwähnt 
(S. 6). Auf seinen Rat wurde ein umfangreiches Excerpt aus ihr 
als erstes aller grammatischen Werke im Jahre 1496 gedruckt. 
Ich meine die Eklogen des Varinus Phavorinus Camers, des Freundes 
und Schülers Polizians, welche den Hauptteil des Thesaurus Camu- 
copiae et Horti Adonidis von Aldus ausmachen.*) Der Beistand 
Polizians, dessen Aldus sich rühmt, hat wohl nur in der Erlaubnis, 
diese Handschrift zu benutzen, bestanden. Phavorinus hat seine 
Quellen nicht eben weit gesucht; die meiste Mühe hätte ihm gewife 
Eustathios machen können; er hebt ihn daher auch in der Ein 
leituüg nochmals liervor: diai.Mikvd'a ovv (litä ndörjg öxov- 

dfjg okov xov Evördd'iov dvayvwxa öl xal tb [Ltyc 

irvfioloyixbv^) xal lillovg nväg iir]yr]rcig^ aber er hat ihn nur 
flüchtig durchblättert und ihm wenig entnommen. Von den 
4H Glossen z. B., welche dem verkürzt abgedruckten Probestück ent- 
sprechen, gehen nur drei auf Eustathios zurück (^'^ft/if, ^y^^ßpoeia, 

1) Fol. 212 est mei Caroli Arretini ^lam dono mihi dederunt. Darauf, daf? 
dies Carlo Marsuppini ist (vgl. z. B. den Brief des Antonios Eparchos bei t 
Legrand Bibliograi)hie hellenique II 374), machte mich Br. Keil gütigst auf- 
merksam. 

2) Titel '£x x(bv Evatad'iov aal aXXajv ivdo^oav yga^fiatixav Bagivov Kä- 
^rtQtog i-iiXoyal -kuxu aroixiiov. Einen sehr überflüssigen Neudruck bietet W 
Dindorf Grammat. graec. I 71 ft'. 

3) Der Titel fi^ya itvfioXoytxov ist also nicht Erfindung des Kallier^!*, 
sondern in Florenz schon früher üblich, wenn auch für ein anderes Werk. 
Man vgl. die oben S. 218 angefülirte Randbemerkung des Cod. Matritensis X. -l. 
die ja ebenfalls vor dem J']r3cheinen der Editio princeps geschrieben ist. 
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"Jliliiv 105, 32—106, 24 Di. = Eust. 47, 30. IGO, 23. 1112, 35), eine auf 
das Etym. Gudian. ('^/la-öwftv, 98, 31 Di. = Gudian. Gl. 18), jeden- 
falls aus einer Handschrift der Laurentiana, endlich vier auf die 
„anderen Exegeten'^ C^/t/S^oroi/, ^AfiaQtccvG)^ ^AiLtpta%vtav^ 'j^iivy^cjv 
105, 18 — 31 Di.), die vierzig übrigen stammen aus dem Laur. 
S. Marci 303. Wir erkennen an der Glossenfolge noch leicht, dafs 
Phavorinus ihn zweimal excerpierend durchgelesen hat. Er hat im 
allgemeinen wortgetreu kopiert. Dafs ab und an ein kleiner Zusatz 
begegnet, findet seine Erklärung wohl in den Worten des Aldus 
multa enim addidi, jüurima mutavi. 

D = Vossianus gr. 20, Papierhandschrift, in dem Hauptteil aus dem 
Ende des XIIT. Jahrhunderts, vom Athos ^) stammend, später dem Henricus 
Stephanus gehörig, 329 Blätter stark, von denen jedoch 241 — 247, 
250—253, 317—321 unbeschrieben sind; Blattraum 23,2x16 cm; 
aus drei Handschriften zusammengebunden. I. Fol. 7 — 233*) imd 
zwar 1) Fol. 7 — 209 die ^sydkrj ygafiiiarixil. Nach der Überschrift 
(vgl. oben) von einer Hand des XVI. Jahrhunderts eingetragen rot) 
^aviucöLCJtcctov xal öogxotätov xal rexvoTtokviiad'ovg öovtda. Anfang 
Tto^BV cik(pcc; TtaQa tb äk^po^ Ende 209** (in Glosse ^Slgto) gjqxo xal 
ivu}QXO\- 2) ein Excerpt aus dem sogenannten Magnum (vgl. oben); 
beginnt ohne Überschrift 210^ 'AßaQvCSw Jiovvpov igaöd'stöa 
^AtpqoöCrri . ., endet 233^ in der Glosse 'AQ^idtetov ^idkog mit den 

y 

Worten oiircj Msd-öäiog, ij xhv injtod'ÖQov bv adovöi (pQvysg inavo 
iTtTCOL. n. Fol. 234 — 252. — Von drei verschiedenen Händen 
des XV. Jahrhunderts, tov daficctfxrjvov tcsqI anotpocvösmg anotpa- 
6£(og re xal xaratpaöBcog, — 235' igfir^vetai 6vv d'ea dvofidtcjv xal 
Xiic(ov ißgal'xcbv. — 239' tlfiitpog tov ficoöflg övofiatog xal <roi;> 
XQf'^ftbg xal tov ötavQÖg. — 239^ dtä xi kiyovxai ßata oC xkaSoi 
röv (poLvlxoDv. 240 *■ frei, 240 "" lega yakr]vov. 241 — 247 frei. 
248 aQxij 6vv d'cp xöv iQ(oxrjiidxcov öxolxbCodv (so). 249^' — 253 leer. 

1) Vgl. S. 253 A. 3. 

2) Die Yorausgehenden Blätter 1 — euthalten allerhand Miscellen von 
verschiedenen Händen aus dem Ende des XIV. und Anfang des XV. Jahr- 
hunderts, nämlich Fol. 1' die Namen der Monate. — nsgi xov ^aXovfievov ifi- 
ßollfiov ^TiVOs. V — 2^ negi naXavdcbv vovvmv xai sldöbv. — nBgl t&v Srndsna fiTj- 
v&v %al t^s iv aifTotg övaltrig. 2^ 12 Jamben über die Zeichen des Tierkreises. 
3' ntgl tov dicintov. 3^' und 4** irei; 4^ iiQodötov tov cotpcatdrov tceqI xi^g 
ayiag zQiddog. 5' nibg ovviarr\ i] t&v 'EXXrjvtxcov ygafifidtav Evgeaig. Alpha- 
bete. — 5* ti iativ ovaia ti^g ygafi^ttyifjg. — Namen und Sprüche der 7 Weisen. 
6' nfffl na'&ätv. ccttini] ngoa'&saig mga koaga xrX. Militärische Technologien. 
Regeln, ductpogal Xi^satv. — 6^ nsgl nad'&v. ndd"ri Xs^scav slalv xj'. ntX. 
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III. Fol. 254— 31G von einer Hand aus dem Ende des XTTT. Jahr- 
hunderts: 254 — 262 tov fiaxagiordtov ijti6x67Cov KoqCv^ov «pl 
iäKOfidrcov xmv Siakixxov, 262^ — 263^ ysiOQyCcv tav 2^ot(»o/3o(yxov 
7C6(fl tQ6iC(ov jtOLrjtLX&v. 263^ ^sqI 7ca^&v x&v kü^BOiV xtxxa rpv- 
qxava tov yQa^fiatLXÖv. 264^' tov avrov jcsqI tQÖTCiov. 266 "" nBQl 
t&v iC(f(ototv7C(ov xal ytuQay(ay(6v avtcDWfii&v, 267^ — 281' Michael 
Synkellos tcbqI (Swrä^6(og, 281' 7t6(fl tov la^ßixov (litQOV tov u 
ilQotxov xal iXeyetccxov xrA., 281"" nsQl jcodög^ 282"" tcsqI tilg tov 
6tLX(ov tBxvevtsetog. 283 "" Lachares. 284' jtBQl t&v ävati^Biuvmv 
totg ^£otg ^G)(ov. 284"" xegl tov rj iloqCov no6a%Gig kafißccvatav und 
bis 308 TtSQl TtccQccycaycbv ysvLxmv anh Siahtxtayv (vgL Exkurs II). 
308^ ke^ixbv negl xrev^ätcov ixXeylv ix töv xegl 7CV€V(idt<ov tgv- 
qxovog^ %ovQoßo6xov^ ^etodcoQCtov xal itigcov xal ävtiyQcapoig dw- 
q>6Q0vg dvtLßXrj^lv xal ÖQ^cad'ev, 315 ^£^1 tovcov Tcatä 6toiiilov^ 
%bqI tovit,oniv(ov kiJE,e(ov ytaQSxßokal ix tov &qov %ovQoßo6xov (ptlo- 
7c6vov xal itiQ(ov. 323^ (von einer Hand des XVI. Jahrhunderts) 
tov fiaxaQLotdtov 0tsq)dvov diaxovov tijg fisyäXrig ixxktjöiag mI 
dida0xäkov tov ßa^iXecag ^(o^avov ixXoyal ;|r()i^(rt/iot totg q)iXo\ka^ki 
xal üTCovSaCoig (rhetorisch). 

Ich habe die Handschrift dank der bekannten hochherzigen Li- 
beralität der Leydener Bibliotheksverwaltung sowohl in Breslau wie 
in Strafsburg selbst benutzen können und ihren gesamten Anfang 
bis über das Probestück hinaus kopiert und mit C verglichen. 

Das folgende Probestück bietet den Text Symeons; die Er- 
weiterungen sind im Apparat angegeben. 

Die Reihenfolge der entsprechenden Glossen bei Varinus ist 
48. 65. 83. 84. 85. 87. 05. 97. 99. 104 C^fioQ^evsöxs). 129. 130 
(J^nvvav^ ^^livööG)^ ^j4^(pavd6v^ ^^^(ptyinjeigy ^^fi(pLÖQvq)ot^ ^Ap^kj 
'j4^(pi0ßriteLv), 166 (^An(ptxv7ceXoVj ^AiKpuinevog^ ^Anq)tßXr^6t(f0v\ 
176. 180. 187 ('A^(potBQ(od'av^ 'AfA(o0y£7t(og). 36 (jA(ißdXXoVy in C 
unter den mit Aß beginnenden Wörtern überliefert). 37. 59 ( y/fwA- 
yc3, 'A^ög^ 'A^vl^Bcg), 152 ('A}i(pLXag)Bg^ "Aiifpig). 

staph. 80,20 M 1) 'A^ASoxov Exvd^LXOv id'vog' fj y^ tovttov 'Afiadoxia. ^ 

steph. w. 22 2) 'Afia^övLOV tönog iv trj 'Attixfi^ evd'a &Yj0Bvg röv 'A\ufiß' 

v(ov £XQdtYj0Bv, Bötv xol iv Bvd'vvia Ma^atov^ tb id'vixbv 3fo- 
steph. »1, 1. 5^t£ug, (bg tb McdacBvg xal ^ogvXXaBvg. xal ^A^a^ovBg^ idi/og ywM- 

Hl l'J 

xBtov, B6ti xal ^AiiatpvCa nokig. kayetac ob xal ^A^a^av aQöBvtitö? ^ 
xal ^A^a^ovia xal ro ovdatSQov dcd tov J' xal ^Afia^ovvdrjg, 

1. tb ä fistu TOV JLt D C 3. iv x\i Rid'vvla D C fiai&ov D 4. {kri^aivi 
FE fivdaivg DC SoqvXXaBQ F G. «iftajovz^ig C &fucioWdsg D, hieffU 
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3) ^Afidd^' ycöXig Ooivtxrjg' iön xal Z^iKsXCag. xh id'vixbv staph. 82, 

4) ^j4fia(jLa006g' ytöXig Kvtcqov^ iv {] xiiiaxav 'Tkdxrjg ^AtcöXXov. stoph. 82, 
^^(lafidööiog xal ^j4(iafia00€vg, 

5 5) l^iucvov &(fog Ttgbg xfi KiXiKia' Xiyexav S\ ovroff, ort Ö()£- »teph. 82, 

6xYig aich TavQOv 6\)v ^IfpiyBvsiff xrjv "Aqxbiiiv xoiiiöag xYjg [LavCag 
kvffiv svQBV. ^AfiavLxrjg, ^A(i(iavLxaL di oi axb ^A^fidvov xov icai- 
dbg Ad)x. 

6) ^AiLukkelov vvv d% ovkodexöv xiveg^ ot S% coQÖäe^fiov xbv Rhet. vg 
10 ix xi]g xaXdfirig 6xQBq)6[i6vov de^növ. 

7) 'Afucfirjkidag' xäg dnCovg, »het. 

8) *'Afia^a' x^Q^ Bid^yvCag. ^A^a^atog xal ^Aiia^Lxr^g^ xb xriyrt- st«ph. ss, 
xbv ^Afia^ixog, 

9) ^A(ia^dvxeia' dfliiog xijg ^Iitico^oovxCdog qyvkr^g' 6 dtjfioxrjg steph. ss, 
15 ^AfiM^avxsvg^ xb xoTttxbv ^Aiiu^avxLäd'ev xal ^A^a^avxLdvöe xal ^Afia- 

l^avxtäöiv, 

10) 'AfiaQxdvsLv xov TCavxög xal navxog' xovxo övvxd^öovöLv Rhet. 
inl xov xaxa nav i]iiaQX6v t^ xavxbg ditixvxeVj olov „^ Jiavxbg 
aiucQxetv'' (Plat. Phaidr. 237 C) xal icdkiv ^^AvöCag xov %avxbg Srt 

20 fifidifxrpuv" (Phaidr. 235 E). 

11) 'Aiia^ca' ic6hg KikixCag, 'Afia^tevg^ ag XTJg 'A^arxiag st«ph. m, 
^Aiiavxtevg. 

12) 'A^al^txög' nokixvtov xf^g T(f(oddog. ^Afia^ixsvg xal ^Afia^i- st«ph. 83, 
xrjvög. 

25 13) 'AndQvvd^og' vfiöog Eißoiag' dn6 xivog 'A^qvv^ov. 'Afia- steph. 88, 

Qvv^iog xal ^AfiaQv^Log^ &g Tgi^xogvöcog. 

14) 'A^d66€ta' Tcöhg notnixij^ &(p^ ijg Uxgdßcov. 'A^öösvg 6 st«p^- m, 

Ttokixrig^ (^üg aixbgy 6 IkQdß(ov^ Tucxä dl KaTcixtova 'Afiaöe^xr^g' 

Tteiöxiov dh ZxQdßcavi i)g nokixy. 
30 15) "A^aöXQLg' xökig Ilafpkayoviag^ fj yCQÖxegov KQ&fiva. TSfiiy- steph. 84, 

Qog ^^KQdtfivdv x Alyiak6v r«" (IL 2, 855). anb ywaixbg IleQiSidog 



tijtSL D^ 1. iiazi> fehlt F 3. 'Afucaabg F 4. Scfidcatog xal &(idcciog zu 

&fiaoc£vg xal icißMoavog yerbessert F 7. 'AyMvixrig ('Afifi. E) als neue Gl. 

E F &itavCtai dl &nb &iidvov F 9. 'AfucXelov E 9. 10. xbv aiycfjg 

-MxXdy^g E 10. Nach dw^öv: ftirfi D* 11. Vgl. Athen. XIV 660 C 

13. itita^avxiv.og Codd. 14. Innod'cavitidog Codd. 15. &iia^avtt6d'iv Codd. 



UV 



aiia^avziav de F Scfia^avtlaw de övoiuc E icfuc^avtlav diov D C 17. xov 

navxog xal rot) navxbg F 18. inlov xov F 19. X"^ E Xvciv FB^ 

(Xvöiv bis Tj(idQxri%Bv in Rasur D*) fehlt C 19. 20. Zxi ijii. xov navxbg C 

21. 'jlfid^Bia Codd. ag xb &uavztäg Codd. 25. 26. 'Afiaovvd'iog] &fiaQvvctog 
D &iuifiv6iog C 26. Nach Tgin. 1)^ t^Bi 27. &<p^ ^g Ztq. fehlt D C 

28. 6 Sxgdßmv fehlt F J> C ö noXCxris Scfueaasvg &g ayrid^fia &vxtoxsvg oö- 
rag cxgcißtov DG äfiaGastbxrig EDC 31. n^qoCdog yvvai%bg DG 
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III. Fol. 254— 31() von einer Hand aus dem Ende des XIII. Jahr- 
hunderts: 254 — 262 tov iiaxagKotdrov imexÄTCov KoqCv^ov «apl 
lÖKOfiarcDv rav diakaxrcav. 262 "" — 263^ y6(OQy£ov tov xoiQoßoöntov 
%Bql TQÖTtov Tcotririx&v. 263 "" ica^l jtad'&v t&v X^eanf xccta xqv- 
qxova tov ygafificcrLKÖv. 264^ tov avtov 7t€Ql tQÖTCcsv. 266^ jagl 
röv 7CQ(orotv7t(av xal icaQayaydv ävtfowfiL&v. 267^ — 281' Michael 
Synkellos tisqI 6wr d^scog. 281' Ttegl tov laiißixov iuxqov tov xt 
fiQ(otxov Tucl ikeysiaxov xtA., 281^ tcbqI Tcodög^ 282^ tcsqI tfig xav 
0XLX(ov xsxv€v0€cag. 283^ Lachares. 284' tccqI xcbv ivaxi^eiuvov 
xotg ^€otg gcior. 284"" x€qI xov ^ [loqCov ico6a%Cüg lafißdvetai und 
bis 308 Jt€Ql 7taQay(oy&v ysvix&v &ico dtaXsxxov (vgl. Exkurs II). 
308 "" ke^ixbv xbqI n:vevfidt(ov ixksyiv ix röv üte(fl nvevfuxtcnf r^ 
(pavog^ %otpo/}o(Txot), d'eodcoQcxov xccl itdQcov xal &vtiyQdq>oig duc- 
g)6Q0Lg dtnißkrid^hv xal ÖQd'co^ev. 315 Ttegl tövcov xata ötocxilov^ 
7C€(fl tovi^oiiivcjv Xi^ecDv TtaQBxßoXal ix tov agov x^'^Qoßoöxov tpiko- 
n6vov xal itSQ(ov. 323' (von einer Hand des XVI. Jahrhunderts) 
tov fiaxaQicotdtov ötsfpdvov diaxövov tfjg (leydXrjg ixxkrfiiag xal 
diöaöxdXov tov ßaöcXecjg ^(0(iavov ixXoyal ;|f(>i^(TtfU)e totg (piXoiuc^eöi 
Tcal öTCovdaloig (rhetorisch). 

Ich habe die Handschrift dank der bekannten hochherzigen Li 
beralität der Leydener Bibliotheksverwaltung sowohl in Breslau wie 
in Strafsburg selbst benutzen können und ihren gesamten Anfang 
bis über das Probestück hinaus kopiert und mit C verglichen. 

Das folgende Probestück bietet den Text Symeons; die Er 
Weiterungen sind im Apparat angegeben. 

Die Reihenfolge der entsprechenden Glossen bei Varinus ist 
48. 65. 83. S4. Ho. 87. 05. 97. 1)9. 104 {'AiioQiisveöxs), 129. l* 
(jAfivvat^ \^^v6öco^ \4iLtpavö6v^ ^AiLfpiyvti&igj ^Afiq)idQvq)oc^ '-^ft^jT'V. 
'A^<pL6ßi]teiv). 166 CA^ifpLxvTCFXov^ ^A^fpuiiiivog^ ^A^<ptßXr^6xQ0v . 
176. 180. 187 {'AiKfottQod'av^ '/ifA(o6ye7t(og\ 36 (jAfißdXXov^ in C 
unter den mit Aß beginnenden Wörtern überliefert). 37. 59 l '//uo/.- 
yc5, 'Afio^^ \4^v^aigl 152 CA^fpiXatpig^ ''AiLfpig), 

t«ph. 80,20 M 1) 'A^ddoxoc £xvd^ixbv id'vog' 1] yfj xovtmv 'Afiadoxia. i 

steph. so, u 2) ^Afia^övLOV roTtog iv tfj ^Arrixf}^ evd'a Srj^Bvg tav Wfiffjcl- 

vcov fXQdti^öe.v. s6tL xal iv Bcdwia Ma^atov^ xb idvixbv Mci- 
steph. 81, i. t,aiavg^ cjg xb Mtdauvg xal ^ogtyXXaevg. xal 'A^a^övsg^ i^vog yvwa- 
xalov, söxL xal '/I^a^ovi'a TCoXtg, Xiyexai Ö\ xal *A(jLa^(bv aQöevixü^ '^ 
xal ^AiiatpvCa xa\ rb ovöexbqov diä xov 7* xal ^AiLat,ovCdy]g, 

\. To ä ufTU TOV fi D (■ 3. iv rf/ Rid'vvia T> C fict^diov I) 4. ur^dari 
F E fivdatvg 1) C SoQvllahg F G. dfia^oviSig C ifuc^owiÖBg 2>, hiem 



hl, in 
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21) A[jLek€tg tavtov xal xsqI tovrtov^ olov „afifA^r^ [tcsqI rov- Bhet. 
-rot/], 7C€(fl hv iXilXv^a'', 

22) ^Afidgiov 7c6hg 'Irakiccg^ &g 'Pr^yiov. zb i^vixhv 'A^uiftvog. steph. 86,12 
2i) "Ai^vkog' ytöhg 'jQxadcag. 'A^tXiog' xal yciQ 2Jtv(i<pdhog steph. 86, is 

^ai,vdkiog TCaQ^ avxotg. 

24) (^'JfiLifög' icöhg ä^iökoyogy SLi%ov6a UtvaJtrjg 0xadCovg steph. 86,22 
dwaxoöiovg. ^Aiitörjvög' Xayetat ital ^A(ii6iog. 

25) ^A^tl^tQatog' TCÖXig EixeUag. xo idvixbv 'A^rjöXQaxtvog. steph. 86, u 

26) 'AfifKovia' ij fis^öysiog iv Aißvri' aTcb^'A^iicovog. 6 oixtjxoQ steph. 86,1 
Z/4li(i(bvLog' xavxa S\ diä xov 7, rö dl ^A^fidtvetov diä diq)d'6yyov äg 

^rjUrjXQUtov xal ^Aicokkoavulov. 

27) 'A(ivi66g' noxaiibg Kgiftrig' at xovxov vvfiq)aL ^Aftviöiddeg steph. 86,6 
xal ^AiLvifSideg. 

28) ^Afiogyög' vfi^og fita x(bv KvxXddav i%ov6a icöXeig XQstg^ steph. 86,9 
^AQXSöivr^v^ Mcvcirjv^ AlytdXrjv. Xiyaxav 'Aiiogyivog &g ^Egvxtvog. 
Xiysxai xal 'Afiögyiog' xb öh 'A^ÖQyivog xix6v xQdi[ioctog tSiov, 

29) 'Ah6qlov' ic6XLg xf^g (leydXrig Oqvyiag. 'A^ioguvg^ üg Ko- steph. 86, le 
xiatvg^ jdoQvXXasvg, 

30) "A^og' TtöXtg Kagtag, "A^iLog wg £dfiiog^ Kaiivtog, ovxa steph. 87, 1 
^ XdQa^. 

31) "AfiTtsXog' TtöXig AiyvtSxixfig xal Evgd^rjg xal axqa £d(iov steph. 87,3 
xal KvQTJvrig, 6 TCoXtxrjg ^A^TtsXtvog c)g ^AtSfOQlvog ^Außaxacvtvog. 

32) 'AfivxXai' TtöXig Aaxovix^^ i/jv 'A^LvxXag 6 Aaxedaifiovog steph. 87, le 
vtbg ixxiös' xXCvaxav xal ^A^vxXa xb bvofia xov xxCöavxog xal 

^ ^A^vxXavxog, xb e^vixbv ^A^vxXatog^ ^A^ivxXaia xal ^AfivxXatg^ xal 
^A^vxXatxr^g, 

33) 'Aiivi06g' xä elg 06 XQOSvXXaßa iicl noxa^civ 6|vrova, al orthogr. 
likv xad-apd^ dtä xf^g Tu diq>^6yyov yQdq>£xav^ 'AXq)6i6g^ IlYjvetög^ 
£jt€QX£i6g' sl dl fiii xad'agd^ diä xov ?, A^iviödg^ Kr}<pt66gj *IXi6- 

2. zweites nsgl fehlt C iX'/ilvd'ag DC S. tb i^vi%hv iciiiatgativög (aus 
der bei Steph. folgenden Gl.) und hierüber &(iSQivog F &ii€Qivog &iiiatQaTivbg 

^ 4. %ccl yofp] mg E D C 5. nag' avtolg] naga av D naqä airthv C 

icnb a'bt&v F 6. dtfjxovcra D C diymnrig C 7. 'jliiiörivbg Xiy. x. 

*j1(Uaiog FE nach Gl. 25 als eigene Gl., ebenso, doch mit Lemma 'JfitaSg, DC 
8. 'Afkisxqaxog und &yi.i6xqattvog ED C 10. r6 9h &fi(juavislog D C vgl. Steph. 
Sicc Sup^oyyov fehlt C 12. '^fipiaoog F 13. Nach 'Aiivtaidsg fügen DC 

Gl. 83 ein. lÖ. ^iiviriv EDC ^yidXriv Codd. Xiystat öh &(ioQytvog DC 
16. Nach iSiov: nagä triv äiiOQyriv dfioiav o^ar^ (so) ßvaafg D C 17. 18. notv- 
P«i>S FE xoxvaevg DC Tgl. Meineke. 19. xavviog DC oCtco Xdq. ist 

im Steph. zu ergänzen. 21. XiaxirLfig Codd. Sym. las im Steph. ^Ey^axatog 
iv EifqAnrj 22. ytvXXi^vrig F &(ißXa%aivlvog C 23. Lemma UfiviiX*^ 

FE l^fitmAaia DC 25. &ikv%X(xtg F -%Xaf}g EDC 26. &fwyiXdixog Codd. 
27—265, 4. DC nach Gl. 27. 27. xä sl oa D C verb. D* «ora^tJ F 

28. y^a9«rat fehlt EDC olov &X(psibg DC 28. 29. antQxnbg nrivsibg 

.EDC 29. icfipuscbg xritpiacbg F olov &it,viabg D 
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'j^fiäöTQtdog^ ^yaxQog ^O^vd^Qov rov ädskq)ov ^a^eiov. ExQaßmv 
ovv xkCv&i ^Afidörgecog^ akkot 'j^iidötQiäog. rb idvixbv ^^^6tQiav6g^ 
d)g Kdkkarig Kakkdtiog Kakkar iccvög xal Oä0ig Oaöiavög' xa yäg 
xoiavra fj aTtb xav eig Ö6 svd'SL&v üg BdxxQiog BaxxQUCvög^ ^ coro 
xav eig Ö6 ysvtx&v^ a)g rovro, f] djtb xcbv öiä xov Tä diqkvTc&v^ üg 5 
^Okßia 'Okßiavogj ^AöCa ^A6iav6g, ^AinaöXQiairq fi y^. 

ph. M,i6 16) ''Jlfißaiov' [itjXQÖJtokig xCov OQvyCbv, 6 nokCxr^g ^Afißauxr^g. 

?h. 84,18 17) "A^ißkaSa' icokig UifSiSCag' 6 icokixrjg '^^ßkadevg' o^bv xal 

^AiißkaSsiyg olvog n^bg SiaCxag laxQixag iTtixijdeiog. 

?h. 84,23 18) ^y^ußgaxca' Tiökig SeöTtQcoxiag' dicb *'J![ißQaxog xov xaidbg lO 

&e67CQ(oxov. xb i^vixbv ^Afißgaxuvg xal ^JfißgaxiAxi^g' ^Ckiöxog i\ 

^A^iß^axlvog qyrjöLV. svQTjxai xal äiä xov % dvxl xov ß^ od'ev xal xb 
'A(iJtQaxt(6xrig anb xfjg "A^TCQaxog yevixi]g <xal> ^AfiJtQOxüc. xä yaQ 
eig a ^rjkvxa <^xal eig oi7> ovöexega Sid xov cöxTfö nout xä idi/Lxd^ 
£i7teki(bxrig nrjktüxrjg. keyexai xal 'JlußQdxiog xai ^A\ißQaxia fj ywr^, 15 
TÖ d' ^Afißgaxia dnb xfjg "A^ßQaxog yevixfig^ oix äxb xov ^Aiißga- 

'*«>• w xiog' fiv yccQ ^AußQaxiaxög. \\ xä dtä xov loö xxrixixä iitb nffcno- 
xvTtov xov eig Ö6 yivö^ieva^ ei filv aexaßdkkovöi xb x eig ö, diä 
xov i yQdffovxat^ olov dxiJQaxog äxriQdöiog^ a(ißQOXog äfißgoöiog' ei 
di qyukdxxovöL xb r, dtä xfjg ei diq)^öyyov y(fdq)ovxai^ olov äfie- SO 
öxaxog aQxeöxdxeiog ^ KakkifSXQaxog KakktöXQaxevog ^ X^Q^S ^' M 
ad IV edvLxd^ üg xb BoKoxög BoLÜxiog^ Atyv%xog Aiyvjtxiog. 

bet. vgl. 19) ^AfiTtvxtxar dcaärifiaxa' xal t0(og diä xb ä^xe'xeiv tag 

xö^ag, 
Rhet. 20) 'A^skei' e6xi xal ßeßacGixixcbg evgetv xecfievov awxdö^exai 25 

xal atg TCQOöxaxxixbv ^fjfia. 



1. fidargidog (' dlvocQ^QOv FE 2. aXXog FE alXoi zu aXl(ag D ai- 
Xfflg C 'AfidcTQidog] ccudctQBcag D C ergänze alXoi 'jlfidaTQiog 3. KcillaTii 

fehlt De xal fehlt E (pdaig (pdaiog (paaiccvbg DC 4. sig löä EC 

6. 6. ri ScTib bis 'Aaiavog ist in Steph. zu ergänzen. 5. oag tovto] "Afiaargig 'Jui- 
üZQiog 'AficcatQiavog DG 6. diiUGtQLcc.v\g tj yi) E ^ fehlt F D C 7. tä»] 

Ti)g F, fehlt E 8. niaaiSiag E 6 noXirrig fehlt F 6 noX. *Aa§Xadfis 

fehlt E 9. dfißXaShg olvog C otfiog E 10. SiGnQ(oxBlag Codd. c«o 

{inl EC) t^ußgaSog FEC 12. dfißgayi^vatvog F tö fehlt DC 13. airo 
df ti^g D C rov (aus rtjg) äiingayiog F. Kichtiger xai 'Afingaxia ditb rf^ 
"AfiTTQ. y. 14. fOrtxa] d"riXv%u E apaerixa F 15. olov «rtxfXicorT;; DC 

nriXovaiwrrig /:,, hiemach 'A^ßgatiimTrig {'A^nQ. D*) eingeschoben DC 16. xf,g 
"Ufißgayiog ysvi-Kfjg] tov d^ßga yeyovtv Codd. 17. ffV yuQ ccfißgaiaxog D* wo] 
tioa Codd. 18. rov vor Big fehlt E^ ra C 17. 18. ngcotorvitoav r&v /)* 18. kig 
öör] Hg 100 oder gtog Codd. li». oFov in E weggerissen, fehlt 7) C, zugefügt 
von 7)* 20. yQd(povTai fehlt E DC 20. 21. &QxioTQatog ccQriüTQdttiog C 

22. a)g rb E F D^ olov C ßoimtbv E Zugefügt o ovro; 6 xavwv rov 

dußijoaiog iarl xal öq)tiXf yQcc(p^vai ^xff. Jijrei ovv ffingoad-ev D* 23. tcwg 

xal Codd. 24. Nach xöfia^: dunv^ öh xal Biöog x^Xivov od'fv xal t6 iQvaäu- 

nvKttg DC 25. 26. avvr. x«i 9»/f*« ngoatantLnov D C, fiJTfi fugt D* zu. 
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38) ^A[LvvBiv iucl ifivvs^d'ar äfivvBcv iötl rö ßorjd^Btv^ afiv- Gudian. 170 
vBöd'at dl tö TtQorjdixrjxörag xokaöai. xal näkiv a[ivvai xal ina- Gudiao. lea 
(ivvav öiafpiQBi^ Zn xo (ilv iiivvai rö aiLsCiljaö^ai tovg "fidixrjxötccg^ 

TÖ di ijtaiLvvav rö ßoridijö at, „«AA' i7td(ivvov" (IL 5, 685). 

39) ^AiLvvBiv xov Ttokifiiov xal afivvetv tpds^ &g ßori^stv röd«, Bhetor 
ixtxovQetv rmSe. 

40) "AfivQog' Ttöhg ®B6<Sakiag^ &7Co ivbg r&v ^AQyovavx&v. ij steph. 88,10 
7c6kig d^kvx&g. 'Aiivgeig^ hg Kd^iQog KafieiQSvg^ rö xrrjrixbv 
^Aiiv^l'og^ xal ^AfivQrjitg rö d^Xvxöv, 

41) 'AfMpavai' ic6kig dcoQixil, ^A^avalog xal 'Afiq)avaisvg, 8t«ph. 89,4 
42) 'Afi<p6 ta' TtöXtg Msö^fjvrjg^ rö idvixbv 'Afiq)6i6vg^ &g rö steph. 89,10 

^Hgaierig, 

43) ^AufpLysvBta' Jt6kig Ms^er^iaxif^' i%Bi 6% fj %6hg xal Aiqtovg steph. 89,12 
iBQÖv. ^Anq>iyBVBiatrig xal ^A^q)i'yBVBvg. 

44) 'AfjupidokoL' TtöXig rrig [@B06aXiag] TQiq)vkiag xal ol jco- steph. 89, 19 
Xtxai 6fiOL(og^ i)g Qovqlol xal @aiifiaxoi xal AbovxIvov xal ^BXq)ot. 

45) ^A^fpLxaia' TCÖXig 0(oxCSog. 6 JcoXLtrjg 'Afiq)ixaiBvg. steph. 90,3 

46) ^A^fpCXo^oi' TtöXig ^AxaQvaviag ot xal *Afiq)tXoxixbv "AQyog steph. 90,5 
xXr^^BvtBg iTcb ^A^(piX6xov rot) ^AfKpiaQciov. xal ^A^LXo%Ca ii xmQa. 

ot TtoXltai ^AiLtpCXoxoL, 

47) 'Afig)Lyv'tJBig' iöxl yvlov xal ^rjiiaivBL rö fiiXog^ xal i^ avrov 
yvÖBtg^ rpojr^ roö ö Big fj yvTJBtg xal äfiq)iyv7JBig. 

48) ^A[Lq)i%vxo' nagä ri)v äiig)L xqö^böiv xal rö x'^^ $W^^ ^^ 
TCaQäyoyov x^l^^ ^Vf*«^ ixviirjv ^%v(fo ^;3|fvro xal ä^ixvto, 

49) ^AiLtpiBxriQCg' rj xar hog yivofiivtj ioQtii xal 9v6ia. Bhet. 

50) 'Afiq)iiQi(Stov' äfifp^ßoXoVy äviöov. i(f£t^^ ilQLö^ai. i^Qt^taL. ^5"^»m sl^s 

D^ Scvxl toü ävaastaag ^ivriaag und ungewifs zu welchem Wort tb d-ifuc &va- 
naXX<o 1. ScfjLvvsiv dh tb ßorid^stv E Nach ßor\9Btv: liccl awraooBtat 

9oti%fj DC 2. noXäö&ai. E Nach xolatfat: altiatiTL^ olov (zugefOfft C^) 

%viiXmaavtis i'^v^Xcoadv {-ai C) fis xal tm dvd^ari tlvqLov inwvdfiriP ainovg D C 

4. (S^yrl tov ßorid'ijaai F Nach ßori^fjaai: olov iiq6(pqo}v ngSqtQfov öavaotai 
noasiddcav iTcdfivvov (aus Et. m. 61. 38) äfivvsiv tbv nSXe^iov u. b. w. DC 

5. aig\i]yovv D C 6. Nach inm. tade: ftirct D^ 8. 'AfiVQSvg DC dfu- 
Q8vg iE (?) Scfivgbg F nccfisiQbg -KafieiQSvg (ft aus v) F %aiii4fbg xa^ii- 
QBvg ED C 10. iiX(pavalog F aus &X(pavBvg Nach 'Aiupavauvg : <ifi- 
(paia E 11. i^korivrig Codd. immer. xb i^vmbv fehlt D dfupisvg 
aus &iiq)BtBvg C tb nach ob; fehlt D C 13. ix^i 9h ^ n6Xig xal] iv 



»Vi 



i DC 14. &(jL(piYSv ^ FED AfUfiyspaiehg C 15. tfjg fehlt EDC 

tQWpaXsiag Codd. 16. ofioimg fehlt D C a>g fehlt E xal &dsX(poi 

FE 17. Gl. fehlt E 18. «ixapv/aff JBDC 19. {)nb &ii(pa6xov FE 

xal fehlt DC 20. Nach 'AiKpiXoxot: f^rft xal ifingoa^sv D* 21. 'A^upi- 

yvristg fehlt .E 'y^/icp. 6 tJ^P^'^^i^og D Ö yviv D C yvov iati F hti 9h 

yvlov E arifiaivsi dh E tb SrjXovp tb fiiXog D C xal vor ^5 fehlt 

EDC 22. yvi6Big und yvirjsig E Nach yvijsLg: atg &Bot&KOg ^eritönog 

D C 28. &nb tf]g Sciitpl ngo^iasrng xal rot) vvm (tjacctog D C Var. X''^^^ ^® 
26. 'ApuputriQ^g F D C ysvofiivri F 26. ij &(upißoXov ?) äviaov F fiffiafuci 
Hgiaai i^giatai. DCy hiemach xal i^ airof; cifi^ijpKrroi' dfupiXoyov rj inteov D^ 
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>ph. 90,12 51) ^AiMpCicokiQ' Ttöhg MaTudovCccg xara &Qaxriv. tö i^ixhv 

'AfUfiytoktTr^g. 

»ph. 90.19 o2) ''Afiq)L60a' jcöktg 'O^oX&v Aokq&v ixki^di] dh diä rb ifuif- 

QU%e6^aL xolg '6Qe6v rolg 7caQax€iii^voig' JtaQaydycjg dl &g ix rf^g 
avtC "AvxiötSa xal r^g im ixtööa^ ovtfog ufitpi "Afupiffffcc. ^Aiuptö- 5 
öatog xal ^A(iq>t66svg. rö ix rdjiov 'A^q)i66fi^€V. i6xi xal x^Qa 
^AQfuviag ^Afiq)t06TJvri. 

»ph. 91,8 53) 'Aiiq)Lr(f(mfl' dij^og rijg ^Avxio%CSog tpvkf^g, 6 druiötrig 

^Anq)vrQ0Jtai6vg, rä tomxcc 'AfupttQimfjd'ev ^ix r(ferov>, ^AiMpi- 
TQonrlvds eig xotcov xal ^A^ixQoicri^iv iv xAxa. doxat di rö ^A(iq>i' 10 
xQOTCauvg i^ akkov elvai xov 'Aiiq>LXQimatog. xä yoQ Big bvö ixb 
xcjv elg rj d^kvx&v l^oövXlaßet xotg ytQoxoxvjcoig. 

»u!!i8M 64t ^^) '^MPtexi^oiiivag' xäg xax' ixog nBQUQXOii,ivag. 

let. 55) ^A{iq)6xBQ0L' xovxo ovx iicl dvotv (lövov kiytta^ ävdgcbv ^ 

x6x(ov ^ %(>di/(Dt/, äkXä xal inl dixxov nkri^ovg, '^Ofir^gog yfi^iiq>6xBQ0i 15 
fiifia0av'' (IL 7, 3) xal Arjfioöd^ivrjg ^^dfjupöxBQOc (^[loi doxoikfiv} 
a(iaQxdvBi^v xal ol xotg ^AQxdöi xal ol xotg AaxBdav^Lovloig öwh- 
Qt^xöxBg^' (XVI 8). TcaQaxrjQrixeov dl 8rt xal ovxg) XiyBxai ^ifupo- 
XBQOi 5 XB Oihytnog xal ol 'Ad'rjvatoL^^. ro yaQ ol ^A&t^vatoi &g iv 
XI dQL^fiBtxat diä ro bv Ttkrj^og Bivai. i« 

Rhet. f>6) 'A^(pi6ßriXBt tcbqI xovöb xal xöÖB. nXdx(ov „1^ xöv afMpi0ßri' 

xri6dvx(ov tcbqI avxfiv d'B&v XQiiSig^' (Menex. 237 C). xal rö i^ipi^ßr^- 
xi]6i^og di xal d'r^Xvxa ägd'QC) 6vvxd66Bxai^ oiov „i^ ^v yäg iurj 
q)avkt] xig dv Bit] xal d(upi6ßrixfJ6ijiog''' (Symp. 175 E). 
Rhet. 57) ^A^q)L^d6xakog ;utroii/* dvo juctprdag ix^'^^ ^S V^ xiov ikiv- -J 

d^igcov^ 6 di xCbv oIxbxCov ^lav bIxb xal duc xovro ixBQO^döxa^og 
ixakBito. 

idiAD. 210 58) ^A^ipiQQOTtovg' iii ddyikov ixi xBiiievov xov XB'lovg^ «ftyo- 

rsQod'Bv xhvovöag. dütb xov ^inco. 

u»n. 385,13 59) ^A^q)L^ikaLva' ix xov [likag ^iXavxog. xä Big 06 dvouara ^^ 

7iBQixxo0vkkdß(x)g xhvoiiBva TQiyevfi diä xov vx xkCvovxai, oiov uilag 
ILbXavxog' ^^fiBkdvxBQov fivxB 7ti06a'^ (IL 4, 277). i^ Öi övvd'BOii; ixi- 

1. n6Xig fehlt C 2. Nach ^A^(pi7coXiTi]g am Rand: fvgov ovtcag' ScfitpiitoUi 

noiig d'Qc'c'Krig ijttg txartpor ngotfQOv ivaoSoi Siä t6 na^ixBO^ai xai niQioöivie^a.i 
vnb \GrQVfi]ov[og\ no\ta^iov\ ^td'oöiog D^. 4. tolg nagaytsiiifvoig ögfai DC 

log i-a] i] i-n K 5. ovxiog iy, r;"/? «jLKjpl D C 8. ^j^iitpitQOitog Codd. 9. xa 

roniyiu Öh D C 12. laoavXXicßfl y«p xotg C 14. (lovav Codd. 16. xQOvaf] 

X F 16. 17. dimog Sc^Lfpo ciuiu) EDC XaTLsSaipLoai Codd. 18. %at fehlt 

7'' 20. Nach nvai: ^y/rf/ /)* 21. nXdxoav nsgl Sh xibv tcfifp. E 23. if 

fehlt E oiov H fitv C 26. xaJ $iä xov xiXovg xovxo E (au« Gl. ^) 

28. ccfiriXov orru) -atififvag fri xov xiXovg E 'nsifievag auch FDC 2y. naQU 

Tu ginm I) C, hiernach ^i'ixet 7)* 32. i; St avv^f E xä Si avvd'sra D C Var. 
avvrjd-sia Kaibel 32. 2üy, 1. tyigccxriOB C (nicht Var.) 
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ocQccTrjiSe diä fiövov rot) v. XQoöxeiTccc rö TCSQiTtoövXXaßcog dt& rb 

Miyag Miya xal kdag kda. xh Xai dig)^oyyov diä xC\ tä äiä rov 

aiva d'Tjkvxä vtc^q dvo 6vkkaßäg jcgonago^vrova diä rijg «t dtq>d'6y- 

yov yQttq>ovxai^ olov fiekaivu^ d'eQccTCavvcc^ kiaiva^ ÖQdxatva, ikfcAat- ▼giEt.m.ö??,; 

vag' fSriiLaCvev tqicc' rö övvstöv ^^fiavBog Sl <^fidyay (pQivag d^q)L- 

(ukaivatr" (11. 1, 103), rö ßadv' „ö^ rs xqtjvtj ^Idwägog^' (IL 9, 14) 

xal rö 0xozsiv6v' „fAxcn/ vvxra fidkatvav" (IL 8, 486). 

60) ^/^fjupQVöiSög' Tcokvg Oaxtdog, nvig dl diä rov ß. rö steph. 91,9 
idvixbv ^J^Qvööiog^ ag Avxö^pQov ^^Aiiq>Q'666iov \SV\ 6xrinxov%ov^^ 

(V. 900). 

61) "Aiiw rö iitiQQrjfia^ icaQa rö ^a^id^ ifSxl <SW£%(bg^ xaxä Genuin. 1 
dnoßokiiv rov 0* «ft«. rö yaQ nvxv&g ycvöfuvov xatä xov avrbv 
ccxotekelTtti %q6vov, rö 8\ d'a(id yiyovav ovr(og. iöxl d'afiög^ i^ ov 

rb ^afisiög^ 6)g dd€kq)6g ddsXq)6i6g^ xal rö difjXvxbv ^afieid^ xal rö 
ovSixBQOV d'afiövj ij evd'sta x&v nXrjdwxtxßiv ^a(idy xal rö iTC^Q- 
(frifia ^afid. oi yccQ dnb xov ^aii'ög d'aiuiög^ &(p ov rö y^andtg yäff 
Sxovxeg" (D. 11, 552). 

62) "Afiad'og' rj iffdiifiog. icaffä rö tl;d(ia^og yCvexai, dnoßoXfj xov Genuin. 3 
p, ij ä(iv^6g xig ovöa^ xovxdöxtv ij dveTCiyvoöxog^ rjv oix i<Sxi,v 
uQid'firjöai. 

63) 'AfiaL(iaxixriv' <(^i(iaiiid7cstvgy 6 fiaxgög' olov „foröt/ dfiaiiid- Genuin. 4 
xsxov^' (Od. 14, 311). xagä rö [iflxog fidxexog xal iv St7cXa6ia6iL^ lut^d' 

xtxog xal TcXeovatSfia xov l xal [lexä xov iicixaxixov ä d^iiuix£xog^ 
6 naxQog xai imsQfpvilg' rö dh ^jTtvBiovtSav dfucLfidxBxov nvqf^ (Hes. 
Th. 319) na^a rö [iai[iG) fiaCiiaxa^ 8 xal fiaiiido) g)rj6lv X^iir^og' y^iag 
*' &vafiat(idH" (IL 20, 490). 

64) ^A(iaL(iaxhriv' ä^iaxov^ dxaxayfbviöxov^ q)oßeQdv, ütagä rö Genuin. 5 



1. nQ6a}iHtai ^«/ tb n. C tb vor ntg. fehlt ED 2. Xdae] aXg E 

hka. iiilaiva tb Jüä E diä xl fehlt B C Var. 4. yqdqtovtai fehlt E 

ygatpstai, Var. d^dyiaivcc fehlt E 4. 5. (jJXaiva arifuxivsv ED C Var. 

6. tb ovvetäg E tocg awstäg F 6. xal tb ßa9^v E mctf FE mg tb 

D C Var. 7. tiiv anottivrjv FE Hxmv Codd. Var. 9. i&v. &fi^ 

tpifvcaisvg C 11. tb vor inlgg. fehlt D C (vgl. Gen. A) iatl] 3 ioti 

JDC (vgl. d-av^uicatb Ä) 11. 12. xal &noßoX^ DO 12. tb nv%v&g yap 

D C tb yccQ &XX£naXXr}X(og xal nvnvobg yivofievov afia xal xara D^ ysvo- 
lifvov F xcctcc fehlt F 18. iatt tb ^a^iog E iatl ^a^uü C 13. 14. i^ 
ov xal tb E 14. xal vor tb o'biitsgov ausradiert D^ (?) 17. Nach 

&%ovtsg: f^Qov ovtmg <y(> yccQ av 6^^/ &afist6g. ovtco fisd'ddiog D^ 18. xara 

&no6oXriv E 19. tovtiativ fehlt DC zugefügt D* 20. aQi^iirjaaa^ai 

Du (wie B) xal TiataiJMd'Blv zugefügt D* 21. 'AfiaifiaTLStriv FD (das 

Lemma fehlt Genuin. B) 'Afiaifucnstov 6 (i. E 'A^taiiucKitrig ('Aiucifidnitog 
D^) 6 [iMXQog xal {msgqtvi/jg D^ C b fueyi^dg fehlt F olov] dfirjQog D^ 

ictbv &fuxiiia%striv JP Z) C (hiemach tr}v (lauLgäv F) verb. D^ 26. tprialv 

"OiiTiQog] (pa^lv I) C mg S' ScvaiiaiyMSi fehlt F 27. ^ Scfiaifianitriv 

ttfiMxov E &'KatdyvmGtov D C (verb. D^) 
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jLtatftao} ^LfidxetoVf i^ ov rb ^rjlvxbv aiiaviKacdtr^v^ olov j^Q&ta fuv 
^a XifuxLQav aiiaiiiaTcin^v" (II. 6, 184). r\ jcaQu xo iid%ri a(iai.^xeto$ 
xal afiai.(juix6Tog. 
Genuin. 6 65) ^A^kdvvai' xvQiiog fiiv rö dtä ytvQog äfpaviöai, Ttagä ro 

(laiQO)^ t6 kdfiTCG)^ 6 iiikkcav ftapco, a^)' oi ro fucQUivca^ xolL \uxa 5 

rot) ötSQrjtixov ä ifiaQß)^ xal ZQonfj rot) q elg k dfiakö^ xal xtxxa 
TCaQayGiY^v &yLaXvv(o^ xal jtXeova^iiw tov d a^iaXSvvG}. ^ rö cailibg 
aq)avi6at ^ ro b^kCöai^ olov ^^xBl%og iimXdvvat" (II. 12, 18). xoQa 
zriv Sfifiov^ olov &iiiiog tt[i& d}g dovXog dovka> xal q>CXog q>^X(ö^ xagd- 

y(oyov d^vvG}^ Tcal ytXsovaöfiw xf^g aX övXXaßiig xal xov d dfiaXdvwo, 10 
ovx(og 'Sl(fi(ov^ b dh Msd'ödiog ytaQa xb bfucXög bnaXvvGj^ Sg xa- 
x6g xax& xaxvvco^ xal iTtsv^döei xov d xal XQOxy tov ö sig a 
äiiaXdiiva}, 

Genuin. 7 66) ^^fucXXoödxar ol xäg d^idXXag dsö^ioihnsg. &(iaXXa de ii ix 

noXX&v d(fay(Adx(ov 0vvay(oyiij, 15 

Genuin. 9 67) 'A^Xd'sta' ij XQog)bg xov ^LÖg, ipaöl nanXdö^ai avxo. 

elvai ydg avxb dfiaXaxLöxsLav xaQä xb fii) (iaXd06e6^at. dtä xovto 
xal xbv 'HgaxXda xaQXSQixfoxaxov ysvöiievov b%biv aircf^g xo xd^ag 
i^v^oXöyrj^av. 
Genuin. 10 68) ^AfiafucJ^vg' fj dvaSevSgdg. ita^d xb diiiii^at' ii öwd^df- 2ö 

fiivti' dvads^fJLOvvxai ydg al dvadsvÖQddeg* dp^iii^vg^ xal iv xXeo- 
va^iidi xal xqotc^ diiafiai^g, ^ExixccQiiog „odd' dfuc^^vag g>iQH^^ 

2^anq)io Äf diä xov S diLaiiai,vSeg, 
Genuin. 11 69) ^A^dga' 6 bxBXog. naga xb a[ia gatv xb vÖ(oq, ^ on xi 

(pvo^sva TcXrjöLOV oix iä fiagaivBöd'ai., ^ diä xb xsqI xug aifuc- i^' 
öiug Q€tV. 

Genuin. 13 70) ^AfiaQXia' xvQLiog tj ditoxv^ia, Tcagd xb fuicpjrro dftagjcriu 



üli)v\ UV F 2. &fui.xBTog I) C 3. J?jrft zugefügt Z)* 4. Afialdvrai 

-awnüTzoLijaut, &7to%Q&ilf ai, sig äXu Svvai, nvQimg Öi- ro X)' anb roü fiai^ 

FDC Var. 5. &(p' ov t6 fiagalvo) fehlt D C Var. 6. tlg xb i F l 

7. %ul iv nXsovaaiim FF 8. olov] ol F 8. 9. <ag naga xt}v afiftov Var. 

y. a(i(b fehlt FE 'cciiiiib C Var. xai fehlt FE 10. xal iv %i. F 

11. oiiaXbg 6(iciX(ü biiaXvvco E D (J 14. *JiuiXXoSixai ol xal &fi,aXXo9txijQH 

ygdtpovxat oi xäg D C {yQd(psTai C) 15. Nach avvaymyrj: £^ci 7)* 16. tov 
iiovvaov C Nach Jidg: naXXlfiaxog av d' id'rjaao fuxibv aiybg 'JflaX^'fi^^; 

und yg. oi aiSoi (paa\v nagccnBnXdad'oci 1)^ aijtb] xb övofia in Rasur />' 

17. faxt yuQ I) C dftaXaniaxsioc FDC (ir] (laXd'daoBod'ai, xal xantirvovc^ci 
D* 18, xa^re^txov xovxo ytvofisvov E 19. Nach ifiv^oXoyricav: f^rri 

xal nagoifiia dfiaXd'Biug nigag föa^svelag xal vyis^ag D^ 20. a/ü^v£ai C 

afiajuvjot E 20. 21. avvSiSBfjLsvog FJ 21. aftfttjis DC (verb. 2>' 

21. 22. xal nXsovaa^ü xov ä DC 22. Nach 'ETtixaQiLog: iv yä xal ^a- 

Xdaoa D^ 23. aafKpcu C Suc xov d nXlvii aiyto dfia^^vSog C J)y ovtm 

fisd-odiog und ^fJT» fügt D^ zu. 24. Wfia^pa F 26. nXrifSiov ahxi^ D^ 

nagä xdg aifi. FE 27. {tdqnxai ficcQnxia xal ujiUQXXüc F 
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*JJiBli>£v xov % aiiaQticc. iv^ev xal iiccQtvg 6 fiaQtl^ag xal Bldhg 

xov 0vvriQfi66^at o ßovletaL^ xy\g äjtö ytQod'Böscog rb &no^av 

71) 'y^^ttQvy^a ocal aficcQvydg' örniaivsi di rag tav 6g)^akiiü)v ^g^^°^™ 
ifHg' öriiLttCvH d\ xal rag rov ^erdtTtov ^vxCdag^ aXtiveg eügriv- ^^ ^^^^^ 
lä rb äfiavQÖv. akafiTCetg di Tcal äfivÖQai. ^ Tcaffä rb &iid(fai.g 
at, rovrd^riv dx^rotg, &g yä(f ixetvat rb vdcoQj oiircDg xal 
xbv idgCbra fisrdyov6iv ixl rä TtaQ^ ixarsQa fi^Qr^ rflg ouq>a- 
aC dl ixXäfitl;€ig eCQi]vrai jtaQa rb fiaigco^ rb Xdiiüta^ i^ ov rb 
(o xal fiaQua^yij xal (laQ^QOv, ag?' oi) xiiQiov ivo(ia ix 
lucQö ^ikkovrog yiverac MdQtov ^ oh ^Qv66m^ TcXsovaöii^ 
ä dfucQvööG) xal diiaQvyfia ^ ^agxry^l d^Qvyii'^ xal äfid'- 




72) '^ftaprg* 6rj(MCLV€i rb b^ov xal xard rb ainö. xal 6 ^v Oenuin. i 
^fiöroQxog xcaglg rov l Xiysv yQdg)e6d'aL airö^ XdyoDv ort, &xb rov 

^n^dip/ yiyove xara dnoxo^c/iv ärivi oi) 6vvadov6i rä rf^g 

• ^^^^fadööecog. ij yäQ na^dSofSig öifv rö l olds yQdq>€iv airö, ^HQfp- 

^Uivbg ^di q>r]0Lv övv^srov slvat dnb rov aiia Ttal rov &Qrä)' xal 

■ Vivitat dicb diig)ordQ(ov inigQrj^ afiaQry xal b^grij. l6riov S% 

TO ra aTcb öorixfig yivöfisva invQQTf^iiara i%ov6i rb f, olov ravrrj. 

73) 'AfucQroeytTJg' 6 a^Qrdvav iv rp kiyaiv^ 6 q>kvaQog, || &nb Genuin. 2 
xov ccfiagrcb xal rov iyt(Oy rb örjiiatvov rb Xiyoo. 

74) ^^(lavQÖv' rb dXa^lg xal jlm^ bQ(h^Bvov. TcaQä rb ^igfo^ Oennin. 9 
^ rb Xä^TCio^ i^ oi xal ^idQiiaQOv^ 6 (idXXcov fiaQ& xal ycXeova^iia toi) 

V ^vQß)^ Tcal i^ ainov ^rjfiarixbv 81/ofia (iavQÖg^ xal iierä rov örs- 
Qifcixov ä dfiavQÖg. 

75) ^AiLa^vvBiv rb dq)av£^€tv xal xöviv icoulv^ rovri6ri rb elg G«nuin. s 



1. iv^a E 2. 1] naf^a xb &7eaQrla nagä tb ]p 2. 3. 1^ nOQQm oiaa 
DC 3. fiS (SovXfra* EBC 4. fijw fÜfft D» hinzu. 6. %al &(iaffvyita$ F 
etifiaivH fikv DC 7. Alaiinstg yccQ neu D^ 8. dxBtotg] yq. 6%%tov D^ 

yicQ fehlt F 10. i^ oi «al rb (i, E 11. &(p' ol xal %vqiov D C 

11. 12. in 91 xov fiuQa E 12. 13. nlsovaaiim ä E IS. rl ijiucQvyit>al F rj 
lucQvyfir} D 1) &fiaQvyii,ri Cygl. Oen. 13. 14. Nach &fid(fvyita: (ifrct ovtag 

[U^Miog D^ 15. Nach UfucQtfj: inlQQrifuc D^ 16. x^^Q^ ^^^^^ ^ Nach 
a4ft6: xal d^vve^^ai D^ Xiyav] 9h X^ F Uyn yä^ EDC 17. a/üap- 

tfiibv C &viw^ &QictdQxm DC 19. 20. xal yor yiwsxai fehlt F C 

20 iatb &ii(p. iniQQ. fehlt F ' 21. Soxinfjg övofiaxog yiv. E iniQQrj- 

(una fehlt F E vielleicht richtig. xavxji aXiy D C Jijret fägt D^ zu. 

82. fiyovv YOr 6 (pXvagog D^ 23. xb cqfuctvow fehlt DC Nach Xiym: 

^ (UxatpoQcc &nb x&v a(i€CQxav6vx(ov xfjg bdoi) D^ 25. i^ ov] &(p' ov E 

26. Nach fucvQ&: cbg ndaüo TiXa^am xaico xa^ffoD D^ (^C^ dvoiiaxuibp F 

di^OfMX (rifiaxixbv E 27. Nach &itavQ6g: £^€t D^ 28. xal niviv noutv 

ausradiert D^ (?) Am Band: xora fux^dy danapäv nal &\ka9ow xal %^iv 

noielp D^ 
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afia^ov diaXvsiv xal xoviv tcoibIv, Tcagä xijfif Sfia^ov a^Aa^vvo). ypc6- 

hv tb jtvQ afiadvvei" (IL 9, 593).. 
Genuin. 36 76) ^AfiaötQig' fj Sdv^ov ^ydtriQ Ixttffs 7c6Xiv xal ag>^ iocvtfig 

avxij^v ixakB0sv, 
Genuin. 27 77) ^^fucQavtcbv' 5^1^ Tfjg Kok%iSog^ ii &v xaxatpiQBxai 6 Oa6ig 5 

jcorafiög. 
Genuin. 28 78) ^A{ULS(fvddBq' vvfiq)ai, diä rö «jü« tatg ÖQVöl yawa^fhii. ^ 

iTceiSii öoxovfSLV «jü« tatg öqvöI q>^6^Qe6^ai, 
gl. Genuin. 29 79) '^fucQt^vovg' tä oxb ^SQiöTCOjfi^vcDV Qrjii(it(ov ywö^uva 6W- 

lutxa 'Q Slu xov o yivovxai^ otov (il6& iitöoyvvrjg^ g)iX& g>ik6^sog^ { lö 

diä xov f, olov ttfiaQxä) a[iaQXLVOvg^ olöß) OidiTCOvg, 
Genuin. 80 80) "/^fia^a' xaQcc rö ayoj SJo} fij« ^«i &iLai,a, 

Genuin. 31 81) 'A^Ldg' ixx€iV6xai xaxä rö xikog. iöxl xoiwv a^exigug xal 

xttxä 6vyxo7iiiv &(idg. 

Genuin. 32 82) ^AlLaXQO%Ca' XO ßft« XQi%BlV XOl fi^ üMOkBC'XBöQ'aL ^ oloV V^ 

ifioÖQOiiia xig ov6a. XQOXoi^g yäQ xcrbg ÖQÖiiovg ikByov. i\v- 
vBXttL äh ä}g qyvxaXid' &iiaxQOXLa ob iöxtv 6 xfinog xal fj iyxaQaitg 

xov XQOXOV, 

Genuin. 35 83) 'j^fiäv XO ^BQL^Biv. Ttagä XO ö/iov imöTCäv^ olov OfiaÖXCV. 

Genuin. 3« 84) ^J^llßlvAxXBtV xb fl^^ Ö^VÖBQTUtV, ncCfä XO d^ß^Blg BX^iV 2*' 

xoiyg Sööovg, 
Genuin. 37 85) ^^fißX&öar xb ixBXlg ßQiq>og caioßakBlv xal xä XQog xovxo 

(pdg^axa a^ßXayd'Qidia xakovtSiv ot iaxgoC, djtb ^Bxaq>OQäg xöv au- 
iCbk(ov, bnoxB yitQ axrtai xovg kByo^Bvovg 6(p^aXnovg oTtoxav^tifv 
kiyaxai aixäg dfißkvcjxxBLV^ uvxl xov ov XBkB6(poQov6L xagnöv. xiii iö 
inl xCjv yvvaix&v xCjv axBkf} xä ßQt(pi] xixxov6ä}v kiyBxai dußkvax- 



1. Nach diaXvsiv: xai Isntvveiv eingeschoben D C 2. rö FEC 

öt Tf in Rasur D^ 3. 4. Gl. Yor'Aiia^vvsiv BC 6. Nach worafi^J^: W"* ^^' 
7. Vgl. Cod. M des Magnum. yBvvri%i)vat, E ysvia^ai D C 8. (pt- 

Qici^ai E(\ .^r/Tfi fügt B^ hinzu. 9. 'Ay.aQtiva B (\ verb. D» 10. ^ic 

xov V F Nach ynam: fiiaoxaXog eingeschoben BC Nach ^lAo^fo;: 

d'^a^ro) aaaQtotni]g B^ 11. ufucgriva C Nach Oidinox^g: 6 uiiagzarmr 

xov v6og 7j 6 Tjiiagxrifitvog %axu xbv vovv D' Hierzu am obem Kand rü 

&nb nsQiancDfifvojv yivofisva t) XQinovai xb ä slg ö iiiytQOv mg fua& fiic6%aioi 
qnXu) (pUod'Sog t) XQfnovaiv dg i olov ccpLagxo» cciucQxlvovg old& OiSinovg rtf<« 
ifijfivovg B^ 12. Nach äfia^a: fTJrft B^ Vi. afisx^Qccg] &iJi.fxQag C 6*fi- 
x&ff B^ am Hand. 14. Nach ufidg: olov ^liuiv (ytoys lucgvafi^votei niitoibü. 

aaoiüifisvai viag äfidg J>* 15. 'AyLuxQOxCa so Codd. vgl. Gr«n. olov fehlt (' 
16. daodgofiaia Codd. verb. D' 16. 17. ö^vvexai uiauxqohu (og tpvr. M 

Öh ö F 17. Nach q)tjxalid: xoi daavvfxai ii &Qxovaa B^ auatgoiU 

^axi Sh OB (verb. B^) iaxtv fehlt E 18. Nach xqoxov: ini xtii yr}? /' 

19. Nach 'O'fptjfiy: nagu &XyLai(p xb &(paviitiv B^ ttnb xov ofiov BC^^ 

ävaenav C Nach ätuxcnuv: xb ufia xal v(p' ?» noXlä iXxtiv /)* 20. \iu- 
pXvmxxtiv xai äfipXvcanftv F o^vSognstv F E 1)^ ft?) &(ißX(l^ ?jfir FC 

21. TW tüTTC E Nach öaaovg: trjxti B^ 23. oi fehlt Var. 24. onoraf 

FEBC Var. bnoxs D* 25. Xiyovoiv D* 26. xfjg yvvaixbg xfjg . . ut- 

xovorig C (nicht Var.) 26. 273, 1. ccfil^XvmxzBiv aal natä avy%. fehlt F 
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t€iv xal xarä fSvyxoxij^v a^ißkiotteiv, \\ nagcc tb ßcc}.X(o ßköi^ äfißkio- 
d'QLÖLov ix rot) äfißkä) xal tov d'oga^ rö nriÖib. 

86) *'Afißov' xvQi(og rö x^^^^S ^^J^ XoTiccdog. jcagä rö iv ava- Genuin. 89 
ßdöev eivai^ olov ^^itokkGiv f^Sri koTtääcav tovg äfißovag nsQikeC^ag'^ 

6 (Eup. Fr. 52 K.). kiyovtav 8\ xal o[ öqslvoI xal vtln^kol tÖTioi. TCaQä 
rö ß& ßcjv xal avdß&v xal xarä 6vyxo%iiv a^ßcov. 

87) '^fißk^g* 6 öiSriQog 6 fijj 6^vg. Ttagä tb ^ß)kog^ 3 iötiv Genuin, u 
iyXQOviöiibg xfig fiäxrjg^ yiyovs i^aikvg^ üg imcog [nytiig^ xal xaxa 
fixiqjfiiv a(ic3kvg^ 6 ft^ ixl iiökov ocal noksfiov ixitrläsiog, fSvyxonfi 

10 xal xksovaöfia rov ß i^ßkvg. 

88) ^^(ißgöiSLog' ov oix ^^^ '^^ ßQototg atl^aöd'ai, f^ 6 vyQÖg, Genuin. 42 
vyQog yäg itfriv 6 VTtvog^ olov ^^VTJdvfiog afiq)Lxv^6ig'^ (II. 14, 243). 

xal dfißgööiog ovv öiä rovro kiyexai 6 iyQÖg. tä di diä tov Stöfl» 
anama nkiiv röv inszovtSiaöXixcbv 8i& zov l yQd(povrai^ dinkdöiog^ 
.5 &6%d6iog^ TagdiSiogy d^ßgööLog^ öiaxQvöiog, b(io{(og xal xd iV 
aQid'^ov xa006fi€va olov dtttxd<Ttot XQiaxö^ioi' ^^k't^v xcbv fiexov- 
ötaöxtxav" sItcs did rö %(>v(T£to^ <Sxavif6g. 

89) 'A^ßgoöca' d'Sia xQoq)rl^ '^g ßQoxol oi) iisxixoveiv^ ^ ^g ovx Oeuuin. 4t 
ol6v xa ßQOxoi}g dil>a6d'av. 

»0 90) "AflßQOXOL' dtÖXL dd'dvaXOl ol d'SOl' rö ä^OlQOL slvat ßgÖXOVj Oenuln. 4? 

o iötiv aifiaxog. 

91) ^AflßQaXLa' JtÖkig ^HtCSLQOV^ dq)^ fjg ixkl^d^ lj X^Q^ '^f*" Genuin. 48 

ßQaxCa, 

92) 'AflßokUQyog' dvaßakkÖflSVOg. Genuin. 49 



2. Nach TTTjdco: tijrtt D* 3. Nach "Jiißmv: yg. xal äjh^tj D* 4. naga- 
X^l^ag D C nagslsi^ocg F nagaksiiffccg E nsQiXsi^ag J)^ 5. Xiyixai C 

dh fehlt EDC 6qsivoI in Rasur D^ oi}Qavol C xal ol vi/;i]Zol EDC 

Nach t6noi: olov in' o^gsog &nßmvsaai D^ 6. Nach &vd6a)v: mg yriQvm yrnfvoav D^ 
xal övy-KOnf D^ Nach avy%oni\vi xal rpo^r^ xal ccvaßißaafKp roi) t6vov E, 

xal TQon^ tov v slg (i xal &vaßda6i toD x6vov jD G Nach ä^ißtov: fijrft D' 

7. '^. 6 ^Ti 6Svs öt^TipOff D C Var. Zg ietiv Var. 9. äyAolvg] &iißXvg F 

ndXsfiov xal ftaXov FEC fiäiXov xal TröXeftot' D* in Basur. 10. tov ä FE 
11. Nach '/^fi^pciatoff: vnvog und am Rand ^efo$ D^ 12. Nach oloi^: ttc^I 9h 
%vto &fLßQ6ctog vnvog- nal ndXtv DC 13. ^ta rai^ra D* Nach vyq6g'. 

ovxmg o}Qog 6 dh d'soyvcaarog dicc Supd'6yyov ygatpsi ro^hro. orniaLvst. xal tbv sif- 
9ai\kova D^ 8uc tov Töä F 14. olov vor ömXdaiog D* 16. Nach 

9ucnQvCiog: i(piaiog dvdgaiog avgarLOvcatog' ovtag yocg rjQondiavbg iv tfj %a^6Xov 
äui dvo ää ygdcpsi tb övo^uc D^ öfioitog dh xal D C 16. 9ia%6at,og tQia- 

n6eiog C, xal yia^s^f^g fügen DC hinzu. 17. atavgbg Afißgoola dh d^sia u. s.w. 
D C Nach ctavQOg : ^^ret xal itegov %avöva öniad'Bv elg tb dfißgania. ngos- 

ygatpr} yäg insl xara AtJ-ö^v, Snov Hob aal tb arifistov t6dB O^ D* vgl. Gl. 18. 
19.JSQOtotg E ^g ßgotovg oix olov ts aip. D C SrjtBi D^ 20. rö fehlt 
D(f tm D^ 20. 21. &iioiQOi ßg&cov iotlv o iotiv E slvai fehlt D 

zugefagt D* 21. Nach aiuMtog: tv^ei D^ 22. 23. Nach *Ayißga%Laz 

1fir\ {t^v notl %6Xnov in&vv\jLov Afißgatiiriaiv 'AnoXXAvtog D^ in Rasur, in der 
irüher Gl. 'A\i,ßoXiBqy6g stand, von der jetzt nur am Rand das Lemma erhalten 
ist. 24. &y.ßaXX6\jLBvog slg tb Igyov C 

Beitsenttein, Gesch. d. griech. Etymologika. 18 
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ün, 60 Tgl. 93) 'JfißoXttdrjv' ixiggrifia^ ix tov avaßakkso ivaßohidriv xul 

afißokaorjv. 

iwi. 61 vgL 94) 'AfißkvcDXia • ix tov dfißXv^ 8 örnucivsi tb aö^svig^ xal tov 

&flfy oioval 6 /ii) xad'agbv q)ä)g ix(ov. 

oa. 5STgi. 95) 'Aiißarog' ix tov ßaivm ßav& ßißaxa ßißaiuti ßißatoL, 5 

ßarög xal ävaßarög^ xal iv övyxoxfj i^ßatdg. 

bnain. M 96) ^A^uyaQXog' nor\ fikv drjXot tb evreX^g Tcal fi^ S^uiv 9W- 

i'or, oJov y^a^yoQXB övßataf'' (Od 17, 219)' drjXot dl xal rö «oilt;, 
üg rö ^dvov d' afiiyagtop &q>skk€v^ (IL 2, 420). äcl iihv rav fvr^ 
AoO«^ xaxä ötSQtfiiv rov ä xccQa rö luycuQO}^ xb tp0t^v&^ fLdyagov xal 10 
(Aiyagrog xal a(iey€c^og^ 6 /t^ y^ovov £Su>^. ^Orfvo^ yoQ xotg nm- 
ÜöiP ov XQ06yiV€x<u. ixl di xov xoXv xor' i%Cxa<fiv xov ä, iv r^ 
xoUiov g>^v<n} ai^av, xä yäg luydla g>&üviixai. 

M«i». &4 97) ^A(ieXy€iv' xaga xb ofta iXxsiv. 

im, 5S Tgl. 98) ^ytiuvtjvog' xoQa xb luvog Siuvog^ xal xlH>vaöfio xiig v^ U 

övlXaßilg ifuvf^'og. ^ xtcga xb luva lutnjvögj iig xira xeri^g^ xci 
afAfvti%^gy xal a(ASvifV^ 9^}$^^^ 

«a«iB.M 99) \'iniQd(o' xvQi&g xb tfrf^ fUQOvg, xaxaxf^ifirix&g di xal 

ixl xov ffxf^vuai. &6XfQ xapa xb öxaiQo ^xagm yivexfu tfxa^e 
xci fiQca f 96^ ipt^c^ ovx&g xal X€CQa xb fi^iipo fu^ yivsxui jugitjo ^ 

xa\ xaxa, 6vYxoxiiv xal rpoarf; rot> % lig d fU^o xal furä xov cn- 
pt|Tixoi* ä aiugdc}. xa^ xb fuilpo^ ro fugi^ yivttai 6 iidllav ^g& 
xal .-itOAtxa^g ui^&^ (hg <)r^fip<D ff^fg& ^-d^igöa xal x^igo x€q^ xigöa. 
«a«üi. M KX^ \-/u/ri,c* ör^uat'i'd rot* xaidc^ X€[Qa xb ia^ ^2^**' luVo*. 

xcA XAtvrrai rlu^ri^roc. fiel }^lg Tiitr iig tjö Xijyovxa xal xgo i^ 
xov \ i\u^rcißoAOv iioita xal xgb xov ausxaßoAOv ^^ov^v, utj ro 

Xk^ r#fTU /)' roC* au«:;^- FC 4. N»ch tve: «vo; D^ ijmp ifmq DQ 

cü' c#^^f rfv t^i^ ^' hiniu 6. fr #r7-s«rf fehlt E >>?r«ft fSgt D* hinin. 

T. frrfUv t' >. N;i<h «rp>MTe: iw r» €r^mTfiw am9Mi:p9wr;Tf a£if ffr^o^- 

^> /•' ^ Cber arofvr: f^ ^#n»r D* 3' fehlt D C, Terbessert D^ 

«i>«-<Mijr D 10, »*}v.^x*r' jb«7iir.^09 ♦/ arycf« 2> TgL Gen. soi fehlt 

i>i' 1:^. *x. 4i XT9V ikf^v^lvkr Ä* m^x' immofiw F' £ C i*ir€t€iw in Basw 
D' IS. -j sgtllc>f ^-^ <^i**; £ ^^ 4ach i> C 13. Xach qp^oirf&rci: 

Vir Ujiv^o« r»t' lo- iw 9i54>ve«3M JT 17. K^ch ^^«a: trJtH 2>* 

2 *^* !>»>.'.: r Vat i^. CS« n^ r&a^« F* £ C Vmr. SU. ««^ 

rv uri j*»5rc- teh*: i>t.^VAr il. mzi crysaxf DC \mr. 21. 21 tuu 

':f^ Tiäw^. «.^.^ T.' y /' i^ VjkT AM. rxwtxmM cimäni^ mTmm ^ri f**^*'»^" mtof» 

'. ^ ^ :l<5 ,uc ^«^^.«v/ ^%^$yii;i» f^ Ttrr v^^s^ AfAi#w»^ neu nUpm F N'^ 
%^^*«Mi : 1.:.. v^^.v«# /^c^kü j-rv^Votf I» C Vat^ fiisBach mmi rm t^mm D^ 24. 'A, 



J 
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?, fii) rö ö, ^ij TÖ V, ^rj rö (5, arti/a dtä tov zoö xXivovtai^ olov 
^Envdkri<$ ^Emdlfjrog^ 'Tici^g 'Tniffrixog' iötl äi xrjQiov öi/ofta* '^xe- 
krjg ^Axikritog' iötl dl 6voiia jcotafiov' %Q66xeitai [i^ e%ovxa nij rö 
?, /i^ rö ö, fci) rö V, fn^ rö cd, iTtsidii xä xoiavxa iöoövkXdßog xkC- 

5 vovxai xal dg öv ix'^v6v xiiv yevix'^y AlexCvrig Ai6%ivoVy MrjQLÖvrjg 
MriQi6voVj Ksgßvvrig KsQßvvov, xakAvrig xsk&vovj || oifx avxitfxQe- 
g>ovxog xov xavovog, ovdl y&Q xä i%ovxa srpö xov ij a^sxdßokov 
xal jrpö xov dfiexaßöXov qxovflsv, [lii xb Ij fii) rö ö, [iri rö t), fiij 
rö CD, dcä xov xoö xkCvovxai. 

10 101) 'Anev0tiiog' diisvca 7Ca(fä rö afia xal rö öe^coj fSrii^aivBi Genuin. 58 

S\ rö TtOQBvoiiai, ij ?rc((»a: rö vsvqh vsvöiiiog xal avevtfiiLog, xov a 
r\ xb bfiov r\ TcksovafS^bv drjXovvxogy XQonfj xov v alg ]i a^svöifiog. 

102) ^AlieCklXXOg' ix xov ^sMöÖCD. Genuin. 59 

103) ^A^ecviag' d(iSLvcoVy dfULvovog afieivovcag xal *A(iBiviag, r\ Genuin, eo 
L6 xaQa xb fidvog fisviag Tcal dfiaviag xaxä ^xegriiSiVy oCovel 6 ajCQÖdv- 

liog ital äögyr^xog. 

104) ^A(isvv(av' TCaQä xb (leicov d^uCaiv xal ycksovaö^^ xov v Genuin. 6i 
aiieivcDv, oiovel 6 [lij iXdööiov xivög. r\ na^d xb fiivto yeyovev dfii- 

vfov xal 7tX£ova0fi^ xov l dfisivoVj xovxdöxiv 6 fii) ^dvcoVy dXX* i)icb 
80 nävxwv alQÖfuvog. xbv yäg XQSixxova ndvxeg atQovöcv. 

105) ^Afisidrjxog' ,y(äy iv dfisidulxovg ayCag rjfbXCiexo vvxxag^^ Genuin, es 
(Apoll. 2y 908). xdg (pQixxdg, iv alg <^oix iöxi} iiei,dtaöaL ovdi 
yeXdöai. r^ ort (poßsQaC slöi xal (fxoxsivaL. ayCag Sa xdg dyvdg^ did 

xb iv aixatg dyeöd'ai. xä fivcTri^pta. || ix xov fietda r} iisidicb. 
i5 106) ^Afii^Qvxov' xb dxiXe^xov. aTcb fi6xa(poQäg x&v dnb x&y Genuin. 64 

ifficDV (irjQv^dxG)v fiilQvxov Tcal d(irlQvxov, 

107) "AfiTi ' xb yeioQyLxbv r\ oixodofiixbv iQyaXetov. Tcagd xb Genuin, e? 



2. 3. Scnilrig noxafibg &iikXritog * ngooyiSLtai D C 3. 4. fii} tb ö ftTj t5 i 

FE yg, xal fii} tb fi J9> 4. inetdif] insl E 7. yap fehlt E &ii£td- 

ßola EEDC 8. nqb t&v äfistapoXatv (posvrievTa Dp • 9. Nach tb eö: 

yg, xal fit} tb i\ D^ Nach nXivovtai : ovtms 6 xoi^QOpoanbg slg s' %av6va 

t&v &Qaivmdiv D^ 10. 'AfisvaifLog fehlt E 'jlftevaniog {-aivog C) nccQcc 

tb &fi,6v<o ifisvam (hiemach tb nogtvofiai D ^) tovto dh nagä D C OBvm tb 
arifUiivov tb nogBvoftai C asvca t. orifi. tb ögfub D (bgfiA in Rasur 1)^) 
11. ptvca vsvcm vsvaiftog D C 12. Nach ScfisvaifLog: {;ijr€t D^ 13. Nach 

(jkeiXlaaoa: ir^tn D^ 14. Nach xal 'jliieiviag: övofia %vgiov D^ 15. nagd 

xb (livm C Nach ctigriaiv. %(d &y.siviag D C vielleicht richtig 16. Nach 
&6gyiitog: nlfovaofim tov l E^ ovtco fis^dÖLOg xal xoigopoO'K6g D^ 17. äfiBitov 
fehlt F DG Yar., naga tb ftsitov fehlt E Nach fis^mv : tovto naga tb 

l/^gLtov iatoßoX'j tov g xal avvaigiast fLsioiv xal &nsicDv D^ iv nlBovaafim 

FE 19. iv nlsovaa^tS F "iO. aigov^svog FE Nach ccHgovatv: ^i/itsi 

D» 21. Nach 'AiiBidritog: H & D^ &fAsi8^9ovg C (?) dyiaig F 22. iv 
als (iBididaai rj yBXdüai o^x f^v D C 24. ^ y^Bidm E D C ix tov fiBt^ia ^ 

i% tOTJ iLBtdo) F vgl. Gudian. Gl. 84. 27. o^xodofiijnx^ir FE 
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«jü« yiyovBV fi/iiy, xh S^a xal iip^ €v ikxov itokhi. dvvatai S\ xal 
icaQa rö äfiai/, o iöxL xÖTtrscv. 

Genuin. 70 108) ^^fläV TO d'SQl^SLV ütaQa TO SfUC «licb^ tO Sfia Xot Vffi* €V 

Gennin. 72 109) "j^fii^g' xoiög Tig Tckaxovg. ^AQL0TO(pdvr}g ^^afir^xa xgot- 5 

7C6fitlf€v fiiLlv xovxovl" (Plut. 999). äitb xov i^afiäö^aL avxbv 
öJCovdaLcog vtp rjdovrig ^S fifAtrt xaxaQÖöfisvov. ri %aQä xh xokkav 
S^ia sig avxbv uvayo^ivcov xal iiLßakko[Liv(ov slg xijv xaxaöxamiv ccixov. 

Genuin. 74 HO) ^A^iCg' XO OVQod6%OV ayyStOV. JCUQCC xh 6(llX&j xh OVQÖ, 

nagä xh oiiixetv ovv 6^Lg xal d[iig. fj TCagä xh äiitj ä[iig^ ag öxatpi} lu 
67caq)Lg. 
Genuin. 76 Hl) ^A[LCfSakkog' olov ^^afiLöakkoL xoL ydQOvxBg" (Kallim. Fr. 

an. 71). xar' ivdsiav xov y. äfiLöyakkog^ 6 övfidQB6xog^ .6 /ti^ akko 
fit0y6iuvog. 

Genuin. 77 112) ^AflLtSXvkkoV xh (JLtl XSXOflfldvOV. \\ TtOQa XO ^ItÖxikka 15 

äfiiöxvkkov. xh öl (jLLöxvkkio TcaQu xh (letov xal xh xCkkfo^ xh xöxxo. 

Genuin. 77 113) ^AiLi%^ak6B6fSav öYjfiaivsL xijv ^akaötSav xijv djtQÖff^txxov 

ov0av xfl yfi öiä xh fiij bxhv kiiiiva, ydyov€ äl nagä xh afiixxog 
duixxÖEig^ ü}g ßQoxög ßgoxösig^ xai XQcmfj xov x eig % d^nx^dsig^ tu 
^rikvxhv diLix%'6e66a^ eng avSif^sig aidi^eööa^ xal xkeovaöfiS xfjg aX •-*<» 
övkkaßfjg dfiix^ccköeöiSa. 

Genuin, 83 114) "^fii/ttfiot " oC dxöyovoL. Ol yuQ xcjv d(ivän/ dfivol afivanoi 

kiyovxai, 

fjenuin. 84 115) 'AfiVLOV XO ai^odoxov dyyttov, xagd xh aifia ai^iviov xal 

d^viov. ii' 

Genuin. 87 HG) ^y4^voL' T« TtQoßaxa^ ^dkiöxa xd nLXQa. TtaQcc xh fUVOC 

u^evog xal xaxd övyxoitriv d^vög^ oiovsl 6 dövvaxog' xal Ttagcjvvuov 
VTtoxoQiöXLxhv dfLvtg, i] nagd ro ^vovg^ OTteQ örj^aivet xi)v ex yive- 



1. a^ri x«l TO uficc C ilnav noXXutv JE 2. o iari %67tzhiv auüir 

yuQ XO d-tQi^eiv u. s. w. ]) C 3. 4. xai vqp* ?v n. f. fehlt E 4. tXxov F 

^r/rfi 7)* 7. anovöuicog] fiercc enovöfjg FE naTccQSsvofiivov C 8. tru- 
yofifvcov big uvtbv 1) C 11. Nach 6%a(pig: Ji}rft 7>* Am Hand äfii^ ofiof 
xai yLvmlXov i% tijg avtfjg viXXov D^ (?) 12. toiJ Tf E D^ 13. |»i< 

&XXa E Nach fitcyoafvog: i] ktegolov xal i^riXXayfievov 1)^ 17. l^f». 

triv d'dXaaaav Xfyei tijv ovaccv äTtgociiintov JD C 18. Nach Xifidva: olof 

xal Xfjfivov ä^ix^aXdsaaav 1)^ *20. (og iMuXong ald'aXotüaa xal avdi'iiit 

avdrjsaaa xal naLnaXoeLg namaXoBCca DC 21. Nach icii^ix^ccXoBOca: r\ 6ia 

xb xiüv olxovvxmv Singoanov xccl ScvjjfiSQOv mg (priaiv o^r}QOg otxfxai slg Xfluruw 
uszu GLVTiag Scgiocpcovovg. ovtcog ojqiodv. t] ccTCQOGLXOg xal a(ii>yr}g Öia xb rovg ifoi- 
xovvTag nsigaxäg tlvui I)^ 23. Nach Xiyovxai: ^TJret I)^ 25. Nach 

afiviov: ^/jrtt Z>* 26. *J(iv6g Codd. xb ngößaxov ndXiüxa xb (iixgbw DC 

V(;rb. zu 'Afivbg xal Ccfivlg xu ngoßata fiaXiaxa xd iiixgd und am Rand 6 ä^alöc 
xa) xgx^tpegbg 1)^ Nach fitvog: fiixu xov üxtgrixixov ä 1)^ 27. xui 

ovyxon\i J) (■ ya:) iv avyxony F 6 fehlt F I) C 28, onsg\ o KDC 

28. 277, l. ytviTf^g] in F verklebt ysvtxi)g 1) C 
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tilg ^ald^axiiv ainov tpt^a, i^ ov fivovSr^Vy yivetai a(iv6g^ olovel 6 
etfregriiievog iCbv vrjJCLmv xQt%Giv, 

Aus dem weiteren Verlauf des Probestückes hebe ich nur noch 
einzelne Glossen heraus. 
5 127) ^AiLns%6vYi* Iötbov Zxi ii a^fpC iCQÖd'söig kiyaxai tcuI afiJcC Genuin, loo 

:taQä rotg AlokBv6LV^ olov &iuiB%6vri rj äfLiCL^xovöa' ix tov l%(o t6xGi. 
a^xsxövri di keyerai TceQißöXaiov [fiatiov ijyow Tidkktov. „xal y&Q 
r^v aiftfj ifLarLcc xal tcsqi^cj^cc ts xal &iLnBx6vta Svo^^. 

128) ^'AfLJtav^a' ävdxaviicc xccl xatä övyxojc^v &fijtav^a. Genuin, loi 

129) ^A^jtv'övd'ri' avanvvG)^ avanvv6(Oy avinwTca^ avanw^ai^ Genuin. 102 

ävanvvd^^ xal nksovaö^^ rov v xal tfvyxonfl ä^niniv^rj üg ro ägz^dv^ri, 

130) ^AivjtBCQavxag' ötanaiQavxeg' ix tov neiQo^ rö xbvxg). Genuin. 10a 

133) 'A^OQQaiGjv &vofia id^vovg. 6 '/^fiOQQatog tov ^AfiOQQaiov. Oadian. i4c 
ixl äi rov x6nov^ olov xo ^A^fDQiov^ diä rov ö ueydlov xal svbg q, 
5 135) ^A^TcXdxrj^a' ix xov TtXixm nkaxS) Ttkdxrnia xal a/iÄAa- vgl- Genuin, j 

xrjfta. il jtagä xb ävajtkixsöd'ai iifiäg. 

149) 'A^ipaeLav xijy &q>mvCav. || ix xov (pruiil q>if^6(o jcsg)rixa Genuin. 128 
xsg)ri6iiai icifpriöat (pd^tg xal dfpaöia xal Ttkaoraöfia xov )i diä <^ri)i/^ 
TQaxvxrjxa dfifpaö^a. 

152) ''AiLq>rixag* djtb xov ijx(o^ xb SQXOiiai^ iixrig xal &fig)'tjxrjg^ xb vgl. Genuin.] 
ovdexegov a^(prjx€g, 

157) 'Afig)Lßa(fig' ijcsQfLdxrj^Lg, xvQlfog ij jcsqI xov vexQOv iidxrj. Genuin, ui 
ytSQißdvxtg yccQ xbv vsxQbv dyovC^ovxai, 

166) 'AiKpiivwxar Ttagä xb b(o^ xb ivöiioiiai^ jcksovaö^p xov Genuin, isj 
i> svcD BwvG) Biwxo. xal ijtBl Bd'og ^;i;ov<yti/ of AlokBtg xb l icgbg 
-rö iTCLifBQÖfiBvov övfiifCDVOv xQBiiBiv^ olov q>d'BiQG} q>d'BQQco^ xbv ai)- 
Thv xQOJtov xQBJCBxat xb l Big xb v xal yCvBxai ivvoa xal antpiBvvvcD 
Mal il^ avxov naQdycoyov &fi(puvin)fiL^ xb Jtad'tjXLxbv dfLq)LBvvv^ac. 

1. pMlaxi^v DC oiovsl fehlt DC 2. Nach tQi%&vi o^xmg (isd-ödiog D^ 

6. nag' aioXsvai. E 7. dh fehlt D ntQißoli] D C 8. nfgi^mfiara yial E 

^ach dvo: ijyovv Xsntcc nsQißXrjfiata D* 9. xal avyTtonfj DC xal xara 

4SVY7L. fehlt E 10. 'Afjknvvdiri Var. Nach 'Afinvvv^: ävinv^vosv Scvstm- 

-xvgridTi rjyig^ D * 11. dvBnvvvdTiv icvsnvvvd^ D C ivsnvvdiriv &v6nvvd'ri 

_D* iv nX. und iv avynonjj F &finvvdiri Var. 12. in rot) fehlt F 

Stanelgocvtss] Tievti^cavtsg E 'Afin. (xal Var.) ivansigavtsg xal dianslgav- 

Tsg. änb rfjg &va ngo^iasoag tial roö nsigca rb nevtA xara avynonriv. D C Var. 

13. 14. Nach Gl. ^'AfinsXog 13. 'Afioggatoi D C övofia §d-vovg fehlt E 

Nach id'vovg: rbv arjööiv ßaaiXea tä>v äfioggaUor DC 16. 'AfinXayi'/jfiata 

D (7, hierzu tcc ccfiagtrjiiaxoc D^ 16. Nach ijii&g: &7cb ptstatpogäg ti^g 

öxoivov D* 17. Nach &(pmviccv: iial inuXri^iv D* 18. nifpruun FDC 

nitpricai fehlt DE 18. 19. xal nXsovaafim bis &(Kpaaia fehlt EDC 

*2l. Nach äfitpriusg: Srjtsi D^ 28. yctg] yovy F Nach &y<ov^ovtai: 

vnEQ xo% aat^fjvai D* 26. kvvv(o] ivvm Swiu F ivvoa D Var. nagdyoayov 

Ivvio D^ xal siv^oa Var. 26. Nach tp^iggto: BÜgm iggto 1>\ ys^vm yivvm 

nLXBlvm xrivvoDy mg xb isgovaaXr}fi Isgoi^oaXiifi (fehlt Var.) 1^ &7toxxBvvovaaxo^gnQO' 

cpijraff DCVar. 27. xginei Codd. Var. xgdnBxoci D* BigvDC 28. Nach 
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Genuin. 159 172) ^ A^tpiXtVOVBg' Ol TCBQlOLHOVVtBq, XO yCCQ XxCöai inl TOV 

oixf}6aL eXaßov oi nakaioi^ 'VfirjQog y^ivxti^evov TCtolied^QOv^' (U. 
2y 501). ierlv ovv oixi^cj^ olxiöo^ oIxlüv xal olxxi(hv Tcaxic xXio- 
vaö^bv xov r, xal fisxä xf^g a^LfpC &iLfpixxv(ov XQOTtfl xov l €1$ t>. 

Genuin. 166 176) 'AfKfLQBipBa' xi^V XCJV ßskcbV ^XfjV, 6VVBXB&ri d% icXO XOV 5 

fQaffG}^ xov örjiiaLVOvxog xb tfxBJtOj xal xris &^q>C. 

Genuin. 169 178) ^AfiffLcov' övofia xvQiov. aTCo XTJg äfig)i TtQO^döscDg xal xfig 

icjv ^sxoxijg yiyovBv äfKpuiov xal xQaöBi x&v drio IT Big I fLccxQOv 
^Afig)L(ov, T^ iiagä xtjv äiKpi jtQÖd^Böiv xaxä iiaQay&yif^v^ xal S^axBivf 
Orthogr. XO l Tcoitjxixög &6%BQ XO ^I^icjv xal /JokCiov, || x& d\ dui xov iov 10 
ßaQvxova XQinovxa xo cü Big ö iv xfj yBvixfj XQiövkkaßa^ blxb xvQia 
bIxb /[iiJ, anoCXQBipovxai xijv bI ddp^oyyov xaxä xi(v TtaQaXrjyovöav^ 
olov /Jokiovog^ 7|tovog, ^AiiipCovog^ ßakxiovog^ xaxiovog^ ßgadiovog^ 
SiTckaöiovog. iCQÖöTUixai xvQia öiä xo ^AxQBimv KaS^Bicov. xavxa yäg 
xal ßaQvxovd eltfi xal ipvXdxxovöi xb cö iv rg yBvixfj^ «AA' ovx i5 
ävxixBivxai. xb [ihr yäg ^Axqblov 7taxQ(owfiix6v iöxiv^ xb Öl 
KadiiBicov id^vixöv. nQoöxsixai ßaQvxova diä xb KaQVBidiv Ka^Biö- 
vog. xovxo yaQ xvqiöv itfxiv Svofia [nöXBcsg] xal tpvXaxxai xb ö h 
xfi TtaQakrfyovörj. aAA' ovx avxCxBixai^ 5xi ovx iöxl ßaQvxovov, tb 
^SIqiov dnb (pvöBi ^XQ&g aQ%6iiBvov (fvkXaßfig bxbi Tcal xriv xaga- iii 
kijyovöav 7toirjxix&g ixxBivoiiivrjv, 

Genuin. 170 179) "Afiffiog' oi yiyovBv &3ib xov 'Afjupicov xb "Afupiog^ akXa 

naQcc xiiv cKfiq)i nQÖd'aöiv ''Afifpiog^ ixxdöamg yivofiatnrjg ÄOtr;T(x^*\ 

üCtcbq TCttQa X7)v VTCÖ TtQÖd'Böiv yCvBXcci "TTCiog 6 Zavg' bötI d) 

ovo^a Tcoxa^ov xal nokeojg' xal naQa xijv dva ^'Aviog xal naQä ty^y j' 

Orthogr. dvtC dvxCog. II xal (bipBiXB TCQOTtaQO^vvBöd'ai ä)g xb 'Aviog xal rä 



anfpUvvvfiai: }} oaansQ anh xov xiat rh &vtano8id(oiit tivm xivvvvi xcci rirrruf 
{%u\ aßico o6iv(o aßsvvvco xal aßtvwfii eingeschaltet 7)* C Var.) ovvcog An) if9 
Ivvvoi} "aal ivvvfii aal &tupiivvvyLi DC Var. 2. (og vor "OjUTjpo^ Z)* Nach 

TttoXisd'gov : yial ivurtfisvriv xar* cclcorjv D^ 3. nal fehlt DC oixiir 

fehlt (/' 3. 4. nXfovaaiKo tov z E 4. Nach xov xi xal atpaigieti iffi 

Ol avXXaßfig DC xQon^\ xQanFvvog DC Nach xov v: xal xliffxai 

&fi€piyixv6vog yQa.q>Bxai S\ xal TTCpixtvcüv D C, hierauf iaxi 6f awiSgiov *£i- 
ir}vin6v (6 <5|[iqpixrvtüv fügen DC zu) avvayofisvov iv Q'igiionvlats E D (\ 
hierauf ovxag mgog D^ 5. *Afi(priQ£(pia F vgl. Gen. G. o ajifuxivit xb 6%h0 
EDC Var. Nach icaq>i: ijyovv xr^v inaxigaid'sv ianenaofiivriv ^ xdwrr, 

iaxvgdv D^ 7. 'Afifpioav ^ijrar xal tig xb ß' ßißkiov D^ ocno Sf xfji F 

8. rot» lu}v (^iTOxfjg fehlt) E yivsxai afKpiicov EDC 9. yivfxai aa(pit»T 

EDC 10. dir fehlt C 11. ßagvxova xgtavXXaßa D ßagvxovcc xgtörXXada 

ßagvxova C xgLOvXXapcc fehlt nach yevi%f) DC V2. ditpd^oyyop D^C, fehlt FID 
13. JoXioov JoXiovog^ I^ioov 'f^iovog u. 8. w. 7)* 13. 14. Nach SmXaciofOi'- 

'nuXXlovog DC 14. Nach 'Axgeloav: üriXticov DC 14. 15. x«i nach yöp 

fehlt D C 16. Nach icxiv: aiOavxoag %al xb IlriXsUov D C IH. tfvXMßn 

DC 20. unb xf]g rpvaei 1) C ^ avXXa6f)g fehlt FE 21. Nach ixtft 

vofikvriv: ^i]xtt D^ 22. xb y or \4ii,cpiog fehlt DC 24. iXX' a^entg Et 

6 fehlt C Zevg xb ai^xb iöü öt (xal C) 6vopLa xal (xal fehlt C) D C 
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27i) 



&aQii äxi) KWTwrov [irj anb räv {ig evat QijfiÜTmv üvra affonuffo^^- 
vovrai, olov Itpi Ctpiog, yväiuiTa yvätupiog xttl yöiupios, Ät' ov yväiiaTE- 
Ttti xal xKfLTiTszai, ij rpo^iij. XQ^Cxmat fiij &%b riöv Big svä ^i^iä- 
riav äiä tu wft(f>cvco wy^^io^. 

180) 'j^fi^ixoXog' ^epanaivig. xufftt tijv a^tipC ap6&taiv xal t6 booqIo. ir; 



xpo^tOaav evvit,&^(i(va vqo fiiag ixox<Oi x'ov rrfvon, olov olavo- 
jt6Kog, övBiQOHölog , oiox6iog, oiVo^dog. ik Öi (lexä X(fQ&iaiav srpo- 
xaQolvvovtm^ olov afupLXolos. n^danoKog. 

187) "jiiKpa" rb üfitpco dvo öi^atixä tl6t, xovri6tiv oix iyt- ( 
wovTO i-nb ivtxäv, inel zb ff»;(t«£V()^(vo»' xalvei. a&g yup xal 6 6vt> < 
äpt&t^bg iv ivixä Svvkzki &£aQfie&ai äpi&ftäi \\ diatpdQft fiE zb < 
&(upa} tot) ävo, ort tö (liv ovo xgäztjv yvüsiv ziQrjai. tot) üpt^fiov, 
%b 8% afupa ävafpoQov i}Jti6%viirKi dviiöog. aets öxtg iozlv oC ovo, 
vovt6 ieriv Siiipm, dtä zovto zb d'vo lufißävfi Sq9qov xagä^ieiv, 
ol Svo TÖv ovo, zb Si &iiq)e) ov laftßävtf oidi yüg Xtyoftev oC 
&H^(o' iiÖJi yäp zi^v ävaqiogäv ix^i. ntcQä zb ä(ipa äßqsdzcQog, otov 
y,ä(tfp6riQ0t fitfiatSai^' (11. 7, 3) „ä(iq}0Tf'Q0ioi Ö^ o:Qrjy&T.t" (II. 20,20), 
stza ävixbv äfupoziQC} xal xarA Ovyxoaijv äfKpm, xaz^ f'xraffii' toö 
iä tlg ä. diä xavzo ovv elnov, Sit äjib zov äivzigov zb xq&zov 
ffiXBt. afiipoziffio yup xal Ovyxojcij äfttpa. 



Aus diesem Probestflck ergiebt aicli, wie der sachkundige Leser 
wohl bereits geseheu hat, zunächst mit absoluter Sicherheit, woher 
die etymologischen Glossen des sogenannten Zonaras - Lexikon oder 



I 



2, 3. neonagoivvovTcu {-««( D) nach *e9agä DC. fehlt FE 3. Nach 
l^ia« : ö^tv -mit tifta afjla l) C 3. 4. yvdmtii und ^vdjttfTm C 6. T. xal 
Toü Tiolm E T. Nach &vairtiii<fO(uit: tj nagä ii)v d^ffnoivdv ävaerQKpoitivtf 

■j)' 8, jcfo9(<rems Codd. ¥ar. nt-rrittfit^ha BBC Var, 9. oha- 

t^°S ivvaoriog DO Var. nta^inias C Var. 10. Nach itfoVKalos: 

^9&l0Oi Ji" 11. ncl Sita C Var. rovi^eii] yg. iSi6ti D' 11. 12. tyi- 

«10 Var. 12. 13. & /lio (*iiü) C Vac. wie meist) &ti»jiri»^ el h iv. D Var. 
U. Nach Afi9fup: aJUiaitH dl ifupio t6 ifi^pottpove äg zb £jU9U &iuis q>i\ 9viiä. 
iacb TOfl ß' tti a Oiiäia. n Bf lattv itno to« p' to a' SiSä^io- htti3i\ t6 nft^iiD 
9imt iinlv eis »* *<'<> D' 14. )tpAT»jv D' jrpoc i^» FECVva. ii»sxa, 
;ü Var. 15. 3reip| aiiictt FE 18. Nach txu: npäTap oÜp iezl D' 1». Nach 
JB^Ka*; xoUtiitetv S' äeifyiTQi Var. 20. xal avyxonfi E 30—22. xar' 
,*waitt» bis iE,uq.o. fehlt Var. ai. oi'p fehlt F 22, fr«»] SiSä^iaD' iu Easur. 
wrl FEC, eha D' in Kaaur jiorä otjyjiiMt^ F äiupia ausradiert 

uE)', darQber xul hräan Sfiipm. ovtai iigmSiavbs iv im nro) na&äv. cA yap 
^ifupirtliot xaiTjyoett täiii iyvaHififraiv 8iä xSiv Tti/oylUfiitav Xoyatv Xfyti yäp fW- 
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Tittmannianum ^) stammen, dessen Zusammenbang mit dem Etjmol. 
genuinum schon Miller bemerkt zu baben scbeint. 

Von den ersten 60 Glossen des Symeon, welche den Neben- 
quellen entlehnt sind, kehrt ein grofser Teil in dem Tittmannianum 
wieder, aber mit den aus dem Genuinum entnommenen Glossen ver- 
mischt. Prüft man dabei das Verhältnis Symeons und des Titt 
mannianum zu Stephanos von Byzanz, so ergiebt sich sofort, dtSs 
letzteres kein Wort von Stephanos mehr, wohl aber erheblich we- 
niger hat als Symeon. Auch sonst stimmen alle Glossen auf das 
genaueste überein, nur muTs man in dem Tittmannianum die dem 
Suidas oder andern Lexika entlehnten Bestandteile abziehen und an 
einigen Stellen eine leichte Umordnung der Sätze, wie sie in jeder 
Überarbeitung natürlich ist, mit in den Kauf nehmen. Ich gebe 
kurz das Vei*zeichnis der aus Symeon entlehnten Glossen des Titt 
mannianum; denjenigen Glossen, welche ähnlich in keiner anderen 
Fassung des Etymologikon wiederkehren, ist ein Stern beigefügt. Aus Sy- 
meon stammen Tittm. S. 140 ^'A(JLal^it6g Sym. 12; S. 141 ^^j^fucguvov: 
Sym. 79; 'AfiaQTosjtrlg Sym. 73; 'y^^ac^dicatog Sym. 63; S. 142 "Ju- 
ßfav Sym. 8ü; *'Afißat6g Sym. 95; ^A^ßXvg Sym. 87; '^fic^ccpro^ 
Sym. 96; 'AiLevr^vog Sym. 98; S. 143 'AfiiöyaXog Sym. 111; 'Afivov 
Sym. 116; ^'Afivvöög Sym. 27 + 33 (mit Zusatz aus Suidas); 
'Afioly^; S. 144 ^Afiög; 'AfivfiODV] 'A^vvtgjq; W/i^cdvfiOt; 'A^vdgogi 
^Ayiq>La(i6xaXog Sym. 57 (vgl. Suidas); S. 145 ^A^q)LXTvov€g Svni. 172 
(nicht nach ECD, sondern mit Suidas vermischt); 'Au(pi7CoXog Sym. 180: 
'Afi(poQ6vg; 'Afi(ptdQV(poi; S. 14() '//ft q)6vov; S. 147 'Afiagrüc Sym.T«': 
'Andga Sym. 69; *"Aiiai,u Sym. 80 + 8; "^'Aiidösia Sym. 14: 
*''Afia6tQig Sym. 15; S. 148 *'A^a(StQLC(Vf} Sym. 15; 'AfiaTQ0Xf(^ 
Sym. 82; 'A^a^orgoxia Sym. 82; 'A^id^v^ig Sym. 6S; 'Atißgoöii 
Sym. 89; "^'AiiciXdsLa Sym. 67; S. 149 'Anaiiiaxerr]v Sym. 64; \4ui: 
Syra. 110] 'Au:t cor ig (Symeon erweitert); S.lbO''Afi7tv^;*'Afi:ifXo^; Auvy 
ddh]; *'A^vxk(a Sym.32;'y/|U)^ Sym.107; *'Afi7cex6vi] Sym.127; '.-/ü?7»^; 
8. 151 'Aii(pu6Cu Sym. 149; *'A^q)Lß€c6ig Sym. 157; *A^q^isri,gi: 
Sym. 49; 'Aiapikvxri^ **'Aiiq)i66a Syra. 52; S. 152 ^AiKpirgirr^; Aaqi- 



1 ; Üa kein VerfasHername einige Berechtigung hat — ileun Antoui«»> 
Monachos erscheint in den Titeln, soweit ich weif», nicht von erster Hami 
und ihm steht im Laur. IX 27 ein Maximos entgegen, genau wie in der FKri- 
legien-Litteratur — so mag ein wenigstens einigermafsen begründettr Titil 
gestattet sein. Auf die Tradition gehe ich nicht ein, da eine Ausgiibe von 
einem trefflichen Kenner, L. Cohn, bevorsteht. Dafs die bei Tittmann volh'P' 
Fassung entweder die echte oder mindestens sehr alt ist, habe ich natürlich für 
mich feststellen müssen und wird durch die Etymologika aufser Frage ijestellt 



^ctlXov; 'ji(i<pwig,; S. 15;'. *''j4fiavov Sym, ö; '/tfiKQvyfta Öym. 71; 
S, 1Ö4 '/ifiopß^S' *''J[iopyog vfieog Syni. 28; *'A(iiQtov Sym. 22; 
* "^(ijjflTparos Sym. 25; 'AfiiervXov Sym. tl2; 'y^jivtor Sym. 115; 
8. 155 "^iiotov: ""AfiJtavfic + 'A(i%vvv&^ Sym- 128 -f" 129; *'v^(i- 
nJUxtifiu Sym. 135; ''.^ji^/wdpt^toj' (Teil ü) Sym, 85; 'j^iifiyvia; 
S. 156 'j^jiipißXriitTQOv; *''A(iipijxss Sym. 152; 'J^tp^qioxov Sym. 5(1; 
S. 157 'j4(i.ipilatp^g- 'j^^^ixvatXiov; *'Aiiü>Qiov Sym. 29; l^furpiir; 
S. 158 '^^fiaAdvfw Sym. G5; !^;*äv Sym. 83; 'A(iaftiAviiv Sym, 75; 
'Außkvüzxiiv Sym. 84; 'AfißXäaai Sym, 85; S. 159 'A^iilyn Sym. 97; 
S, 100 'v^ftopfiEVfOxc ; '^jüffpdJMv (bis xaxono^f fv) ; 8. 161 'Anvvuf 
ttxoaoßtflai ; '^/iitpEwotiffiv ; * 'AfiiteiQavrig Sym. 130 ; 'Afixcxttkav 
Sym. 37; '>^fii)|f(s; S. 1(>2 ^AfupiivwTei Sym. 166; S. lf>3 'Ayiffteßr,- 
TOvvTis (zweito Hälfte); *'A\tipixvxo Sym. 4S; 'A^tfitSiÖrit; ^A^tpi- 
eifjUvogi S. 164 *"A[t(i Sym. (11; *'..^f(ßpt)j Sym. 72; S. 165 ^A^ßo- 
fUxSrjV Sym. 93; 'vift^iKtf dv : '^ftyt's; ^ft^OTep«'*«''; 'A[iaayt'x(a^. 

Entf^f^Q stehen nur: S. 141 'AiLßolugyös stimmt enger zu 
Genuin. 49 als zu Sym. 92; S. 146 Gl. 'Afiokyä entspricht nicht 
Symeon 'AnoXym' rw ^ifaovvxria, xa&' '6 ovx tifitiyovHtv. fj ffapw 
TÖ [mXä xuTK nXeovceafibv roö y [loXyä xal [isTä roö fftepjjnxov ä 
ifioXy^, tv (S oiäelg ftoXti' ij dv xaiptä, tv A evfiß^ßijxev ifiElys- 
09ai TÜ xpiißara. Im Tittmannianiim ist eine nicht - etymglogische 
Quelle benutzt. S. 149 'Aftv^OTfia »J iyaiiia, ätivrjeritt 6i fj Xij&ij 
berührt sich mit Gudian. 119, abei- auch mit Suidas. S. 157 'Afuprj- 
QSip^S beröhrt sich nicht mit Symeon, aber auch kaum mit dem 
Genuinum. S. 158 'AfiKv^öv fehlt bei Symeon und stimmt im An- 
fang mit Gudian. öf*. S. 161 'Ajtxpvv&i^' ävinvsvtssv kann ebenso- 
wohl aus Genuin. 102 wie aus einer lexikalischen Quelle stammen. 
S. 165 "Afivdtg ist um den xaväv (ra «wo Sadiav) reicher als Sy- 
meon. Wir werden annehmen müssen, dafe die im Tittmanniauum 
benutzte Symeon-Himdschrift in den Glossen 'AtißoXuQyö?, 'Aftatw&v&Ti 
und "Anväis im ein paar Worte reicher war eJs EF (CD). Ähn- 
lich ist das Verhältnis beider auch in anderen Teilen; man vergleiche 
die Gl. 'IVfjvijr;;, 'Txtjvri, 'Tbrijpaflt« (Tittm. S. 1768. 1771) mit dem 
firtther abgedruckten Stück aus EF. Dais Symeon die Quelle des 
Tittmanniauum ist, bleibt trotzdem sicher.') Der Wert des letzteren 
für das Etymologikon ist also äuTserst gering, und nie darf man eine 
Übereinstimmung zwischen ihm und Symeon oder zwischen ihm 
lind der jisyäXrj yQafifuiTix'^ dazu benutzen, irgend etwas für das 
Genuinum zu folgern. 

C späteren Abschnitten larst «ich oft auch die GloBaenfolge des 
durch Symeon erklären. 
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Damit int die Zeit des Symeou geaaii beatinunt. Er muls, 
das Qudianum benntitt, nach 1100 leben; uiid^ da er im Tittnianniaimni 
ausgeBchriebon ist, vor 1150.') Etwa in die erste Hälfte des XII. 
Juhrbundfrts fällt die Abfassung des Werkes. 

Die von ihm benutzte Handschrift des Genuinmn stand, wie 
■las Probestück und zahlreiche aus alleu Buchstaben eDtnommeDi> 
Stichproben zeigen, dem Cod. B weit niiher als dem Cod. .4. Wie 
in S fehlen bei Syraeon die zahlreichen Quellenangaben im Buch 
staben A] wie in B sind bei Symeon die Citate verkürzt; wie in 
B bildet den Buchstaben E nur eine alphabetisch geordnete Gloaaen- 
reihe. Auch sonst geht, wo Cod. A und B in der Glossenfolge von 
einander abweichen, Symeon mit B. So folgen sich z. B, ira An 
fang des Buchstaben M in Cod. A die Glossen Mäxrpa, MiiXevQov, 
MaXüxu, MaXäooa^ Maktpoü, MafisQrivoi; in Cod. B M^xzpa, Ma- 
Affx«, MäXeia, Malaxieiv, MäXtvQov, MafugrCvoi; bei Symenn 
Mäxzfu, MaläxK, MüXiitt, MakxiHv, MdXev(/ov, Maldaabj^ Mo- 
fttifti'vot. In A fehlen also Malaxit und Malaxittv, in B Maitpov 
und Makäaeo}, bei iSymeon nur MaliQov. Er hat hier eine eclit« 
Glosse bewahrt, welche der Schreiber von B aus Versehen Öber- 
sprungen hat. Ahnlich ist es, wenn sich oft im Text des Symmn 
Sätae, welche in B durch Zufall fehlen, in richtiger Form wieder 
finden, oder thörichte Änderungen, welche erst der Schreiber von 
B vorgenommen hat, fehlen; ein Beispiel bietet Glosse ^'Ö 'ytfißlLä- 
aai. Älinlich zu beurteilen ist Glosse 19 'Afiatfrivovg. Dir ent- 
spricht in Cod. A 'Jfittgn'i'ove' etQ^rai tig t6 E eroixttov ils rt 
EtUnovg. Der Abschnitt, auf welchen hier verwiesen wird, lautet: 
ti Si ctjzi Tu BÜixovs äaii toP tlXm, fvXöyag «äXiv Stei rov • yfi- 
^fTui, intid^ XK änb Jiipieawfifvav pij^RTiDi' ytröitsva 6v6- 
fiara ») 6iä zov ö ypütpovrai, olov jitffö (/(ffoj't'vijs, ipilA 
ipilö&£0£, JJ äi.ü rov i oiov ^fia^TÜ äyntQTivovq' atj^aivtt 
S\ rov rjfiagrrifidvov xura töv vovv oiÖa Oldixovg^ ttiA 
tiliaovg. Vgl. Cod. B 'Anuprt'vovg- xaQÜ tti üfia^zS) AfutifTivw^- 
OviftaCvti rbv ii\tKffzmiivov xuxü rö votiv. ij? oiSib Oidäzofg, Est 



k 



l) Über das Älter der Handichriften des Tittmannianura war J,. Cokl 
so gQtig mir mitzuteilea , ihm sei keine Hiuidschrift bekannt, (Üb üImt te 
Anfang des Slll. .lahrhunderta heruuA'etchc. Uagegen wollen di« Hema Jk^ 
R. Beer und Dr. Uoeldlin von Tiitfenau, welche den von Cotm ebenfkUt |fr 
pr6.fLeu Vindob. 'Ml auf meine Bitt« einsahen, deaselbeu uocli der tmtSlM 
Halft« des XII. Jahrhundert« zuweieea. Auf jeden Fall werden wü dis Ab- 
fanaauK des von dem Autor benutzten Werkes einige Jahrsdltito 4 
älteste Ulm bckiLuute Handsebrift hinautrücken miUeen. 
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weder Iiat der Schreiber des von Symeon benutzten Exemplars un- 
abhängig von dem Schreiber dea Cod. B die Glosse EiXi'aovs nuch- 
geschlagen, oder, wie ich nun lieber glaube, B hat von dem Wort- 
laut der gemeinsamen Vorlage den Satz zä änb bis Siä rov ( olov 
fortgelassen, der dem Symeou vorauBgehende Schreiber d^;egen den 
Satz erjfiaivtt di bis töv voöi/. ') 

Dasselbe Verhältnis zwischen Symeon und dem Cod. B zeigt sich 
auch in der Glosse Mavoivi^. Sie lautet im Genuinum Cod. ^^ (iind 
dem Magnum): Mivoivfj- t« tfi« roß oivt] fwip Ovo evlXaßäs 
t^ovta 3tpö roö v z^v ot ÖitpQoyyov ovx itStlv yvr^Ota. ^t\zu xi- 
Ifiov '^rövy xavciv« sig loö ©foj'i/tööToi' v/jv i^&oyQaipiKV. \\ yivsrac 
xaffä xb (itva, tö XQO&vfioviiat, fitv^ xal (itvav^, t^oTifj toC' ä ds 
Ti^ o( dCfp&oYYOv, &>s Kapä xijy äyx&vos ysvtxijv iäyxrävij yivszai 
Xttl zffOKTJ ityxoivri, o{irra (itVoj ntvmv^ xal (Uvoivil. xal fitvoivä 
^^jxa, ö ei^fitttvii rb npoQvfiovfiai (xQo&vfiC:> B). || tä Si elg ^ Aij- 
yovza &i^lvKÜ rptuvk^aßa äxb ptjftreiog yLv6[UVK t%ovta iv t^ «- 
Xivzaia xal nj ngb «ürqg avXXaßtj ti> a-ötb avfupavov ij avri- 
(»rotj;ov Tp ä jifyäXai itapaX^yizai. 6 äh Xöyoi! inl zgittvXkäßiav, 
oiov Syiö äytj ayaytj, läa itfij iäaÖ^, Sgo öStj ötfudfj, önru 6xij 
6xaxt}, ix^ °XV ^^^X^t ^'"^ ^*V ^xaxil. oikas ovv (lava ftcvij xal 
(lEvav^ aipiiXn) '^HvaC). äXX' letiv liciHv, 3t( t« oi'tio ätnXatSia- 
tf&t'vra äab ipavT^tvzos bqx^vzki, iyayri, ^daärj, tö tfi luvoivij fi6- 
vov änb (SvtKpävov. Jjg diaXXä^av ovv xatci rovzo ngog zä üXXa 
itaf}^XXa\Ev xal xazit ti}v jrapaAijj'ouaiw. ovzto ' lIpifiäiKv6s, i»' Xiyti 
&E6yvG><fTog. Wie die Gloaae entstand, ist klar, sobald man 
Theognost 114, 12 tf. einsieJit. Der erste und ursprüngliche Bestand- 
teil ist der jetzt zweite. Zu einer Glosse 3ftvo(v»j" napa zb (if'va 
zb :tQa^(iov[tat, welche nicht aus Theognost stammt, machte der 
revidierende Auftraggeber am Eiand die Bemerkung t^ öict zov 
ot(^ . . £»iT££ ziXiiov zbv xuv6va sig rov Qfoyväotov zijv öpfto- 
yffaipiav. Natürlich sollte ihr Schlufa später nicht mitgeschrieben 
werden, sondern für denselben die Fortsetzung des Theognost- Textes 
eintreten. Dieses Auftrages entledigte sich der Schreiber so, dals 



1) Natürlich hat auch Sjmeun oder der Schreiber der von ihm benut7tou 
Hundacbrifl Citat« iiachgeacblageii; so fand er Genuin. 64 unter 'Anrigvxov den 
Verweis auf 'AiiVQr^to» , achlug dies nach und stellte durch Zufall die rich- 
tige Leanng her (Gl. 106). Auf diu Gl. 'Jfine^öi'ij und.'^fiqj^ genügt ea la ver- 
weisen; fll. 'A(ii)yi\xl (Genuin. 881 ist »ua 'Aj^oi^oe (Genuin. 9'2) erweitert; die 
beiden GIoMen 'Afirfi^aait (Genuin. 141 und l.*)!) sind in eine zusammengezogen. 
Das aind nicht Spuren einer besseren, sondern schlechteren übiirlieferimR, d, ii. 
Überarbeitung, 
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er die Worte Theognosts 114, 13 — 17 rö fiiv yäg bis f^i/at (uvmvri 
nicht mit kopierte, weil sie im wesentlichen dasselbe enthielten, wie 
die schon geschriebene Glosse des Haupttextes. An den Sdüufs 
derselben fügte er am Rande die Fortsetzung Theognosts tä yäg 
Big rj k'^yovxcc dtjlvxä xxL Man vergleiche das S. 51 über Glosse 
n&g Gesagte. Eine gedankenlos gemachte Kopie dieser drei Bestand- 
teile bot die Handschrift, auf welche A und das Magnum zurück 
gehen. 

Verständiger verfuhr ein anderer Schreiber, indem er den ganzen 
ersten Teil fortliefs und die Glosse mit den Worten Msvoitnl' xaga 
ro fifVco, ro iCQodvfioviiai, begann-, die Quellenangabe am Schlnüs 
{ovtfog bis &€6yvcj6tog) liefs er nach seiner Gewohnheit fort. 
Diesen Text bietet Symeon^); der Schreiber von B war zu trag, 
den xccvibv mit zu kopieren und lieis daher den ganzen dritten Teil 
(von rä di sig rj Irjyovta an) fort, indem er so den Urbestandteil 
der Glosse wiederherstellte. Zonaras (1353) wählte als Lemma 
MevoLvö; der xavihv war daher auch für ihn entbehrlich. So geben 
beide nur die Etymologie. Der Verfasser der ^sydlrj ygafi^ueraij 
endlich, deren Text man bei Gaisford Col. 1655 findet, interpolierte 
den zweiten Teil durch Zusätze eigenster Erfindung (oi/luk^ dh). 

Wieviel wir, wenn A und B uns im Stich lassen, aus Symeon 
für das Genuinum gewinnen können, ist aufserordentlich schwer zu 
entscheiden. Bemerkungen wie in Gl. 95 'A^ßarög wird für das 
Genuinum niemand in Anspruch nehmen, der sich an die sicher 
nicht demselben entnommene Glosse 4H 'A^tpixvro erinnert; in Gl. Si 
'A^ßXaeca beweist die uns in den Epimerismen An. Ox. I 81, 1 er 
haltene Quelle, dafs Symeon am Schlufe einen Zusatz gemacht hat. 
An wieder anderen Stellen, wie in Gl. 105, kann das Sätzchen « 
rot) fiecdcj ?J ^aidio) ebensowohl aus dem Genuinum als aus dem 
Gudianum (Gl. 84 'Ausidetg) stammen. Freilich GL 112 'AfLiötvl- 
Aov, welche im Genuinum dem Philoxenos zugeschrieben wird, ist 
wahrscheinlich ganz dem Genuinum entnommen, da sich die bei 
Symeon allein erhaltene Etymologie mit Orion 98, 4 und Anecd. 



1) VAne Kopie der besonders schwer lesbaren Stelle in F danke ich der 
aufserordentlichen Güte des Herrn Dr. R. Beer. Die Abweichungen sind aofser 
den erwähnten (xbvcovt} ncd tgonf) fLg xi]v öi ölcpd'oyyov fisvoivi) caanfg nagu Tf.» 
€(yyia)vog yevi.yiT}v yiyovev ayuoavco xai Scynoivr} — die Worte ovtm fiivm bis ^- 
voLvrj fehlen in F (stehen in B) — iv rf rsltvraia avllaß-fj ry ngb «itf/$ — 
olov äym iyatyr] ö^co ddcadi} ^$co idri aal odadi] — ?x^ bis fjxa) fehlen — xt« 
Scncour] — slvat erhalten — Scyoayi} xocl idatdrj fehlen — mg SnllJia^Bv — (^«ij*- 
Xa^( x«i. Der Wert von F ist gegenüber A gering. 
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Par. in 357, 24 berührt, und wenn wir in einem Abschnitt, der 
Wort für Wort aus dem Genuinum geschöpft ist, bei Symeon 'Ttcs- 
xixvmo' {ynsxaCETO xal xixviöro. oxircjg ^j^Qcötoqxivrjg lesen, 
während in B die beiden letzten Worte fehlen, so würde jeder sie 
für das Genuinum in Anspruch nehmen, selbst wenn der Name 
(allerdings '^jcoXXotpdv^g) nicht im Lexikon des Photios, also der 
Quelle, erhalten wäre; bei Gl. 100 'j^^avrjg ist es wenigstens sehr 
glaublich, dafs der Schluissatz nicht direkt aus Choiroboskos 
(I 166, 10 Hilg.) stammt, da ich eine Benutzung desselben bei Sy- 
meon sonst nicht nachweise« kann.^j Aber schon bei den Gl. 178. 
179 ^Ayiq>C(ov und 'Aiiq>Cog wage ich, trotzdem die bei Symeon allein 
erhaltenen Stücke einigermafsen dem uns erhaltenen Auszug aus 
der Orthographie desselben entsprechen, keine Entscheidung; Sy- 
meon hat selbst ein orthographisches Werk benutzt, und er hat 
den Text des Genuinum gerade hier so arg verkürzt, dafs es immer 
hin möglich ist, dafe er die fraglichen Sätze vielmehr aus anderer 
Quelle hinzugefügt hat. 

Kaum so weit, als die Quellen uns erhalten sind, können wir 
mit diesen Rekonstruktionsversuchen gelangen, und gerade, wenn 
jene erhalten sind, haben diese wenig Nutzen. Ist es doch kein an 
sich wertvoller Text, ein Kunstwerk, das wir als Ganzes wiederge- 
winnen sollen, um es als solches auf xms wirken zu lassen. Aber 
zwecklos wäre es auch, mit völliger Geringschätzung dieses Textes 
aus den verschiedenen Werken „das Etymologikon" oder eine Art 
Thesaurus antiker Etymologien zusammenzustellen, wie dies Ruhnkeu 
und andere Gelehrte des vorigen Jahrhunderts wollten, für welche 
an den Etymologika im Grunde nur die Dichterfragmente Interesse 
hatten. Die Arbeit eines Jahrtausends auf dem Gebiet griechischer 
Grammatik lehren die Etymologika uns kennen; nur unter diesem 
Gesichtspunkt kann auch die groise Masse des sachlich absolut 
Gleichgültigen einen gewissen Wert gewinnen. Hierbei ist strengste 
Sonderung der Bestandteile, nicht möglichst weitgehende Vereinigung 
die Vorbedingung. Es schadet wenig, wenn wirklich ein dem Herodian 
gehöriges Sätzchen dabei zunächst verloren geht — im Grunde gilt 



1) Dafs eine Übereinstimmung zwischen Symeon und dem Magnum an 
Bich noch nichts entscheidet, ist oben (S. 256 A.) dargethan. Ich irrte, wenn ich 
früher wegen dieser Übereinstimmung 61. AlSoiaitata für das Genuinum 
in Anspruch nahm (Index lect. Rostock 1890/91 S. 6). Natürlich mufs ein Stück 
aus Philoxenos nsgl avyyiQitinuiv aus dem Genuinum stammen, aber in Symeons 
Text kann es gleichwohl aus dem Magnum gekommen sein (in F steht es an 
falscher Stelle nach Gl. Aldota mit der Randbemerkung ovvos 6 yiavav iv . .). 
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ja von seinen Werken dasselbe wie von den Etymologika — aber 
es schadet viel^ wenn man ihm Echtes und Unechtes vermischt zu- 
schreibt und die jammervolle Plattheit spät - byzantinischer Epi 
merismen in ihn überträgt. Es mag ein ergötzliches Spiel des 
Scharfsinns sein, bei diesem Zustand der Überlieferung den Wort 
laut des ersten Photios -Textes herstellen zu wollen, aber mehr als 
ein Spiel wäre es sicher nicht; Nutzen kann nur eine Ausgabe 
bringen, welche sich auf das engste an die Handschriften A und fi 
anschliefst. 




OROS UND SEINE ZEIT. 

Als Ritschi Jeu Orammatiker Oros entdeckte, war es uur 
natürlich, dafs er in der ersten Freude des Fundes eines iiacb 
seiner Meinung hochbedeuteudeu Uivaleu des Herodiau und Phry- 
nichos die Zeit desselben möglichst nahe an die der von ihm be- 
kämpften Männer heranrücken zu müssen glaubte. Ohne Gewalt- 
that ging das freihch nicht; die einzige Angabe über das Leben 
des Oros, die Notiz des Suidas TtaiÖBveuq iv Kfoveravrivov nüXei, 
raufste ohne jeden weiteren Anlals und Anhalt beseitigt werden. 
Allein der scharfe Eiuspruch, den Bemhardy (Suidas II p. 1285) 
n. a. gegen diese Willkür erhoben, verhallte nngehört^); Ritschb 
Schätzung und Datiening des Oros wurde die Grundlage einer weit 
verbreiteten Ansicht über die Entwicklung der griechischen Gram- 
matik. Es ist mit dem mir vorliegenden, volleren Material nicht 
schwer, beide als irrig zu erkennen. 

Zuimchst ist ein weiteres direktes Zeugnis für das Alter des 
Oros durch den Cod. j4 des Genuinnm gewonnen, in welchem die 
aus der Schrift irEpi i&vixäv stammende Glosse Miiiöviog folgender- 
malsen lautet: Miii6vtos' X^yBzai x^QU ^ niliq iv Spöxi^' ioix8 di 
XByeO^ai ix tov Mifiavtog. Mt'jtwg y^Q ^9°S iozlv iv &ffäxti, 6is 
Jtoff' 'j^fifiavip „fi^»3 Ä' v^nevjjs ze Mifias inei-iiiter' önietftn, itC- 
«fzo d' vtiiixäQfjVov iöos J7tf*ÄAt;itfog äxffi^s. ^ipog. Schon Sylburg 
wollte den Namen des in allen Handschriften überlieferten Am- 
monios in ApoUonios umändern und die Verse der xf/OBxdoeis des- 
selben zuschreiben, die danach in dem Abschnitt um I 595 erheb- 
lich reicher gewesen sein mttl'ste. Meineke (zu Kallim. 182) und 
Merkel (Proleg. LI) billigten die Konjektur; Knaack (Pauly-Wissowa 
n 1, 129) wies sie wenigstens nicht, wie sie verdient hätte, zurück, 
ßewils wäre es ja hocb erfreulich, einen Grammatiker zu finden, der 
den ApoUonios in der Jifioixäoaig laa. Aber durch willkürliche 
Textesändeningen darf man ihn nicht erst schaffen. 



'; Die Litteratnr veneichnet, obiie wesentlich Neues z 
Jahrbb. 99 S. 438. 



bringen, Uiller 
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Oros las, wie bekannt, den Apollonios mit den Scholien des 
Sophokles^), also den Text, den wir haben; kannte er wirkbch Verse 
der jtQOBxdoötg aus den Scholien und wollte mit gelehrtem Wissen 
prunken, so muüste er ^AitokkGiviog iv ty jtQoexdööev citieren; andern- 
falls war das Citat zwecklos. Die rasch dahingleitenden Verse, 
deren jeder nur einen Spondeus, und zwar der zweite im Namen, 
zeigt, würden in ihrer Metrik für einen Schüler des Nonnos passen*); 
in ihrer Sprache nicht minder, itlfitivr^g und pifLxaQtjvos sind 
Lieblingsworte des Nonnos (vgl. z. B. üion. 26, 146. 2S, 2(30. 
28, 223. 40, 83 iifirev^g nsQifisxQog^ töog IlaQvrjöidi itixQ'^% 
und das Wort itlfitev^g begegnet erst seit Nonnos. Femer: den 
Mimas versetzt Oros nach Thracien, gerade für Thracien sollen ihn 
die beiden Verse des fraglichen Dichters belegen; sie konnten es, 
da die Heimat des Orpheus strittig war, nur fQr den, welcher den 
Zusammenhang kannte. Auch dies spricht gegen die jCQOSTcdoöi^ 
des Apollonios. Wo der Dichter die IIi^^TiXritg &x(fri gesucht hat, 
vermag ich, selbst wenn ihm ApoUon. I 25 öxoTtvijg IliiuiXritdog ayx**) 
vorgeschwebt hat, nicht zu sagen. Es läge nahe, an das Pangaion- 
öebirge zu denken, doch ist bei dieser Überlieferung kein Ort mit 
lebhafterem Orpheuskult, ja selbst das innere Tracien nicht, ausge 
schlössen. Den Mimas scheint Aristophanes (Wolken 273) als fernsten 
Berg im Norden zu kennen und ^Qog Sgoxrig 6 Mifiag sagt sein 
Scholiast; Silius III 494 würde hierzu wenigstens stimmen. Dafs 
der Aristophanes- Scholiast und Oros durch Zufall in der Bezeichnung 
„Thracien" für Pallene übereinstimmen, wie dies Sylburg voraus 
setzen mufs, ist wenig glaublich. 

Es ergiebt sich also: die fraglichen Verse, welche von einem 
in Konstantinopel lebenden Grammatiker citiert werden, sind wahr- 
scheinlich nicht vor 400 n. Chr. entstanden; sie beschreiben 
wahrscheinlich eine schnelle Fahrt oder einen Zug durch 
Thracien oder an Thracien vorüber. Wenn wir nun in der Kirchen 
geschichte des Sokrates VI 6 lesen, dals ein Dichter Ammonios 
unter dem sechzehnten Konsulat des jüngeren Theodosios, d. h. im 

1) Wamkrofs, de paroemiographis Greifsw. 1881 und Arnim, de Kurip 
prologis 1882 in den Thesen. 

2) Abgesehen von der leichten Klision vntXnnBx* dnlaam, die aus den 
vielen Versschlüssen bei Homer ;|ra(rffar' oniaao), i}Qat* 6niöGo> u. dgl. zu er- 
klären ist. 

3) Vgl. noch z. B. 44, 1 ijör] d* iXlvgirig JavXavtiop lO'voj &QovQitg ta' 
ni6ov Ai^ovir\<s xa2 flrjliov angov idaag. 

4) Schol. Apoll. lliyLTtXHOLg' xotgiov %ata. nti-giuv oi St ogog ^^xf;;. 
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Jahre 438, in höfischen Kreisen grofsen Erfolg mit einem Epoa 
Gaiuia errang, in welchem er die in verschiedenen Teilen Thra- 
ciens gegen den gothi sehen Rebellen Gainas (US)!). -400) geführten 
Kämpfe und dessen aehnelle Flucht vom Chersoimes durch Thra- 
cieu nach der Donau beschrieb, so müssen wir mit Nicolai an- 
nehmen, dafa die beiden Verae aus diesem Epos stammen. Der 
Stoff war höfisch genug; dem Besieger des Gainas, Fravitta, war 
ja der hohe Lohn geworden, dafa er nicht mir Konsul wurde, 
sondern dal'a auch gerade unter seinem Konsulat der wackere Kaiser 
Theodosioa der Zweite das Licht der Welt erblickte. ') Man braucht 
sich nur ein wenig in byzantinische Denkart hineinzuversetzen, um 
zu begreifen, warum ein loyaler Grammatiker damals den Hof- 
dichter neben den alten Poeten zu citieren für gut fand, und 
wird am besten thun, die Abfassung der Schrift Tisgl iQvix&v nicht 
zu lauge nach der des Epos und wohl noch unter Theodosios (also 
Tor 450) anzusetzen. Da/.u palst, dafs die Orthographie des 
Oros von Timotheos von Gaza, der unter Kaiser Anastasios lebte, 
benutzt ist. 

Allein allzuviel habe ich schon aus einem Fragmente ge- 
Bchlosaen; nur, wenn die drei teilweise erhaltenen Werke des Oros 
ihn ohnedies etwa ins V. Jahrhundert verweisen milfsten, kann ich 
fßr dieee Schlüsse zwingende Kraft in Anspruch nehmen. Ich be- 
ginne mit der Orthographie. 

1) Im Rhein. Mus. 47, 404 ff. und 50, 14« ff hat H. Rabe 
aus dem zu Mes-sina befindlichen Cod. S. Salvat 118 Bruchstücke 
eines kurzen Lexikon über das tot« Avsxfpäviixov mitgeteilt. Die 
schlecht erhaltenen Blätter sind aus einer verstiimmelten Vorlage 
abgeschrieben; nach Glosse Ua^fjug waren schon in ihr ein paar 
Blätter ausgefallen; an anderen Stellen, z. B. nach Glosse "SliSiitfev, 
waren einige Zeilen unleserlich geworden; die Citate sind in der 
Regel arg entstellt. Kaum ein Zehntel des ursprflnghchen Werkes 
(von Ende M bis Anfang 77 und von Ende *') bis Mitte von H) 
ist ans erhalten. Fast alle Glossen zeigen nach dem Lemma die 

1) Sokratos a. a. 0. Der Dichter moTB d&e erwähnt habeu. Wenn maa 
Sokrates VI 6 (gleich Johannes Äntioch. Fr. 190) mit Zosimos vergleicht, er- 
kennt man unschwer in dem Bericht dea ersteren ein Gpoa wieder, in welchem 
die lieben Englein die Rolle der alten Götter «pielen; ob e^ die Gainia de« 

\ Ensebios oder Ammonioe war, mufB unentschieden bleibenj Sokrates kennt 
I beide und verweist auf beide. 

2) Auch zwischen ^-q und XQ-g^co wird wahrscheinlich rer- 
\ loren sein, 

noh. d grdch KljmolügikB. 
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Worte (tvv rrö ( oder xejplg (Svfi>) toü r'); Sprachgebraucb 
Charakter der Gloasea iat durchaus einheitlich. 

Das Werk konnte ursprünglich wohl den Titel nepl tov i 
ävBxipiavilTov tragen. Sowohl yon Herodian wie von Choirobosko« 
sind Stücke unter diesem Titel citiert. Allein mit ß&cht hat 
Egenolff (Die orthoep. Stilclce der byz. Litterutur 1887 9. 21) diese 
Gitate auf Teile der grofsen Werke ntpl bffO'oygatpCag bezogen, und 
Kuch unser Fragment kann ebensogut aus einem Werke wfpl ipffo- 
y^a^las stammen. Bis über Herodians Zeit hinauf werden wir 
später in den Schriften niqX ög^oy^atpiag ähnliche loxik&liBch ge- 
ordnete Unterabteilungen verfolgen, und filr dca Oros Orthogmphi<^ 
hat schon Ritschi Opusc. I 029 ff. aus den Angaben des Soidu 
und den Fragmenten einzelne Unterabteilungen nnter den Titeln 
xtgl tijs äi diipQ'dyyov xaxä Ozoixttov, x^qX r^s Ji dup&iyyov lunä 
dTDix^tov, nspl Tov i ävexipavilTov '^xarä atoixttovy nachgewiesen. ■) 

Nun kehren zwei der Glossen des Lexikon Hessanense wort- 
getreu im Etymol. genuinum wieder: 



Les. Me33. 
"OAijac Tvgawiav n^onfpt- 
axtt xai d^lov ort zb i xi/oa- 
yQKtpet oiöfiivog nageXxaiv rtiv 
ccf ovtas yal inl toö ,^p(Ärjj 
i'wavpijftt" xal üq)ixijai. iexiv 
61 [icgo; ß' öop«Jrog xttl ov 
iti/oxeQtöJtÜTcei oväe xgooyQä<pi- 
tttt ti} I. TO lidvToi Spijai tx 
TOÖ Sffeai yiyoviv ivtaräTog äg 
&xb «' ev^vyias xaz' f^extcc- 
aiv ög tf('£ijat distal KiyovSiv 
ot 'Javig, xal Spijat 6g änb a 
av^vyiag. 



Et, gen. 
"OAijßC Ti'Sfttwiav XQOXift- 
anä^) xal TU i XQoayffäfptt alöfU- 
vog xaQiXxeiv ti}v <w" oCt»; *« 
ixl TOÜ ^(färtj ixavprittt*^ (H 
lt., 17). iutl di ni'eog ß' edfi- 
ffTog^J xal ov xponipioxätttt ov- 
dl xgoeygäifttai x6 i. ib jUptK 
fSpijfff, olov „ttwiög h' 6ip^3l^- 
div 8p.jttt" (Od. U, 343) &») ni 
Üfftai yiyovtv dvtOxänoi ijg*) äsö 
ß'') ev^vyiag xar' Ixxaßiv^ &g ü- 
l^ai atrial, liyovöiv yiiff of 1o»» 
Xttl 6(fta &s <(isb> xlis f' Aifv- 
yiccg. (ISlf/og b MeX^Sioey) 



1) AuHnahmen siud ilie Gloueii Movvvxiaaiv, Näv, S^vai, V>iU«,U^IMi 
in denen (jh i6 i (be^w. uük Ij« ti 7) ateht, ferner "Olijoi, 'OfuifTf, "S^, ■ 
wekben die enlaprechenden Angaben mit dem äbrigeu Text Tenrob«a «al 

S) Ein Teil davon, ati/l Ti)q öl diip»6f/ov xteiä oroticfar, wv, i t t^ m i^ 
mit de« Timotheos von Gaza Ortliograpliie, in einer leider TerbninntSB 004* 
'clirifl <lee Gscurial erlialleu, vgl. K. Miller« KatAlog S. UM. 

3) tvi/avl<i sfoatftexmiifvtiit A i) ftieog &6^. Stvr. B I) J* 

ai'toi B G) u; fehlt B, der ivfotät T) Ti,g nvüxtig B 8) Kruiut 

IUI» KL^-ni. magn. Quclk Aes "Iros iat Hwu.linn iffp! Vi np S, 417 




tai, 3;cJ tpvi.hai^^- evv rp l al 
\3iQ\atcii evlkaßa^C]- ovT\ta yäp 
'JJ]yovei tb (liv 'iv l dx&Xißov- 
vtg, fxpäiJiv] di nmovvTig toi' ä 
Ktc! ö tlg (5 xai [irpoö'j'paJqDOt'Tts 
»ö divttpov f, tffixovres x\oX ro] 

(ArJstoph. Ljs. 
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tj{jv T^ t 1] nQätrj aviXaßij- ovzm 
.yäq Xsyovßt rö (liv (iV> t ix&li- 
ßovTtg xal noiovvTcg xpnaiv roö ü 

rö diiSripüi' 7, TQ^itovrsg xal rö x 
&vttyxuias eis ^ö X- nZP rvfiir«- 
VMffiot.'". ^ofTög iiipov f^s rj)v 
öpe-oypayt'av "ßpov roü Af^Aij- 



Es ist befremdlich, dafa Rabe, welcher selbst diese Stellen 
■(allerdings mit den kleinen Änderungen des Verfassers des Etyinol, 
.m^num) anführt, den Schlafs, der hiernach unbedingt notwendig 
"ist, nicht gezogen hat: das sogenannte Lesikon Messanense ist ein 
Stück der Orthographie des Oros. Es läfst sich dies leicht noch 
awingender darthun. Zunächst stimmen von den Glossen des Etj- 
mologikou einigermafsen zu denen des Messanense nur noch: 
TOpjjac Big xb "Ol^M vgl. im Meas. "OQr,af ^tafflq zov l- ix ynp 
xov Sffeai yiyovBv iv£6züri>g üg äjcb «' öv^vyiag^ äg x^osigijTKt. 
Ein so unbestimmtes Citat konnte der Verfasser des Etymologikon 
■jiicht brauchen; ei' ersetzte es durch den entsprechenden Verweis. 
^Ähnlich ist die Glosse "Offjj" tfs t6 'OfiftQTfj, der im Messanense 
■entspricht [Xhr]]; xal afi avv tp / füg JtgoeiQt][Tai]. Mit Recht 
'liat Rabe dies TtgoBCQijtai auf die Glosse 'Ojiccqt^ bezogen, wiewohl 
in derselben jetzt die Besprechung von wfl und ümjj fehlt; vgl. 
Xtjm. magn. 78, 20 (aus Choiroboskos TtfQl jroffiiiijrog). Alle 
übrigen von Rabe zum Vergleich herangezogenen Glossen des Ety- 
taologikon weichen im Wortlaut weit von dem Messanense ab**); sie 
lerwiegend aus Choiroboskos, der ja Oros viel benutzt, 
jBber frei umgestaltet Zu keiner wird Oros als Quelle genannt; 

1) iigi£i)vn(£Ta( B, in welchem die QloBse allein eiiialten ist, 

2) Ergänzt aua Etym. mago. 
8) Vergleichen kann man höchstens noch Lei. MesB. Wi)pB*tfi- 011» rp I 

fUivarSgos „NtiqJs rtf ijil Siliplvot" mit EtyinoI, gen. iViip^äfs' i%ei 16 l- lijii 

fiyo»t iVijeöfftc <xt;l Beiv^Bity kh! Xevettis ««l Äo*(»f|*£f und Bfia^iff 
^ffjlTta (ts rb Ntjeydtg. Doch ^hid die Abweichungen hier schon zu grofs, um 
tinea sicheren Schlnfs nu gestatten, «umal in nächster Ntlhe eine aus Chniro- 
bcwlcos genoiumeiip QIossp iVijpCtfjc nteht. 



292 GROS UND SEINE ZEIT. 

TCohl aber Öodeii sich in den übrigen Buchstaben des Ctymol 
zahlreiche Glosaen aus Oros ittgt iQ&oy^a^ias, welche in Sprach 
gebrauch und Auswahl der Citate aufs engste dem Lexikon Mesn 
Dense entsprechen und dasaelbe ergänzen. Ich stelle, da die Auf- 
zählungen Ritschis nicht zulangen, die sicher dem Oros g^örif^ 
hier zusammen: 

1) 'AeCa' ,^/iaim iv Aecfiävi*^ (11. 2, 461) ahx txtt tö * Xffoe- 
yeypaji(i.^vov. änh yäp lijs '/iöiag E^ftft'ßg 'Aoiov ^ ytvixi) yivtxai, 
'tavixSig 'AeCeta Sg 'Aignüteot xa\ xuzä X(fäeiv 'Aoi(a. i\ »nie 
avyxoaijv iig ivfifiikiag „/üftfititw <77ptK/;toto>" xal „/JOf^O im' 
^0)/;]". — Vgl. Schol. II. Did. tö ^Aaioi ivtav^a ytvixf^i xröatoi 
iexiVy SfrEV oüx i^fi TU I. f/v yäp zig 'Aeiag i/gtag, ov iftiöwiioi 
'jäaias Xtifiihv^ elra 'Aei$a äg 'AzQEiÖta xal 'AaCu xazu ovyxoxtiv, 
&S evntXiag „ivftcXio} ilgiKfioio"" (II. 4, 16ö) xkI ^Atvtia tTaffoi^ 
(II. 5, 534; fr«ep Codd.) xal „ßop^w i« iiayf}^ (Od, 14, 533J. 
ovzag Tdpos tv tJ) h(f^oypatp{^. A'gl. Stephanos Byz. 131, 7 ed.lfeiii. 

2) 'Ey^dw iyio olöu. ovtag it Mth'iaiog 'Slifog, 

3j *'Ey^^ui' iya olpMt xal xaza xq&oiv iy^fiat (unmitteUw 
nach 'Eyäda). 

4) *Elei]fi(v (Codd. dv^ntv) ävtl zov tCaijlfuv, avv zä l, KkI- 
liag ntärJTaig (Fr. 17 K.), xal fia^eav ävzl toö eltJ^toavt airv z^ i, 
'Ayä&av 'AtpÖTifi (Fr. 1 N*) «cd tlajia avzl zov tla^ttv. Vgl unten 
Olosse 'Hia u. if., vgl. Lex. Messan. Glosse Svv^öög: KaXXittg Tliit'pmi. 

Ö) 'Ev 00»' n^zK zov f övo^atixäg yäp nagä zb oaog' oGvh 
b Mt/ijötog 'Äpog. Vgl. Lex, Measan. Uiivrti: 6vo(iazixtt yäp. 

6) 'Ev XPP' '*''*' 'P 'i ^^ ^ov iyyvzKTOi, :tiivv iyyvg, ä&a 
xal dtpänzfa^ai tov xpcirtis, äab tov 6 jpws, roü xQi^ 'AzTixäg,^ 
Xp^' rb äl f'yjjpwxoiJpmg oi>x ixti tö i. itp iv yäp srptjzai. oÖMif 
'Slpog ö Mei^ffwg. Vgl. Lex. Messan, Glosse Xp^. Phryniehoa ei 
Euth. 132, 

7) 'EväSia' 9i)v tiö /' tö ivEtziov. töag napä t6 ivotiOv fi 
Tttpl TÖv Tdso» füfrrrpijra Zvza. ovtag 'ilpog ö MtXi^aiog. 

8) *'F^tjov7'i&ipi ■ ffiiv rö /, xßTjjvrAijÖiji', öS'tv xal t^af*«; iT 
aiyiaXoiy Stä tö xuTUtov&ed-ai, vaö rüv xvfuizav. aiov^fiara yif ii 
xttzavzltjituzä (paOiv o[ tKzpoC. Vgl. unten Glosse 'WiJvijtfaä. 

9) 'ßjtl väv (väl B, vmzijg Ay ävzl tov ifp fjptv oirv t^ l 
xscpo' Aveift., äg ^pog Xiyii. ttptjzai, tig tö Au. Vgl. liCx. UeMBL 
Glosse Nä und Näv. 

lOj * EvpvTtädijg' — _ _ — Xi'yti dh 6 *Slpos 3t« tltl lai 
Svo ävTtJttaov96ta ixovta <^^nttpttyayay iezl yäp Atäg xtcl Eöpi- 
Ttoiv, <xai]> TÖ (tiv Aiag tig ö X^yop ^xohißt <xo:! tö Atmvris lad) 
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tb j4iüvis ipvlii, üg (iv sl {öig Xva B, iva üg yi) dg äv iltjyc, &axiQ 

ABOvrlSriq, iyivtto (ß\ x«l> EtipvxäSTjs, äg av el (Ag ivtt B, Xva. 
raff j4) eis ^ ^^VY^i *^S Mivag MtvpStjs xal i'iQag 'Hp^Stjg. Die 
Bemerkung könnte auch aus einem anderen Werk (wie tuqI xa^itv 
oder besser xrpl i9vixäv) stammen. 

11) '&p' w" evv zä T &ovxvdiStig, xal itp' ars. oürtos 'flpos 

12) 'Hßäfif avv T(5 ("■ äxb xov fjßäoi.fii (Codd. rjßöot-iii). ovxmg 
^pog & Mfi-rjatog. 

13) *'Htcc diOvXiäßag [liv rö inofftvöji^ [(*<*0] '^^ ^P '- 
of Si "irovsg ^ta UyavSt xal fftffKV tö ß^ft«. Unmittelbar nach 
'Hß^fu. Vgl. Pbotios. 

14) ^HiSie&TjV avv rä i' EiQixiÖTjg 'j1X6a^ (109 N*) „oö (iijv 
{(li] B, fehlt j4) av y i\\ivg xovg xix6vxag f/dfffiu". xßl ^d^a&rjg 
(Codd. fjSie&tjv) xal ißitf&ii öfioiag, Kita tov alSä itfqiaxmfLivav. 
oßrtag ^Slgog h MeXrjeiog.^) 

15) 'Hiövtjaag- abv tä r &vtl rot) ikovOKS ^ xar^inkTidag- 
tÜQriTai 8\ iv rä '£|;jovrJÖT;i', 'ßpos 6 MiX^etog. fi di j;P^**S XKQä 
MexvXa f425 N^). Vgl. Photioa. 

1(1) 'i/tpTO' 6vv 1(3 (■ KÄU roij «rpp' r6 di ,,xaQi}i09Tj öi xk^I" 
(II. Iß, 341) ovx Ij^fi TÖ (. «wo ySiQ Toö äctpci (Codd. ^tpfroj) ^ffrtV. 
(nJTMj ^pog 6 MEA?jff£Og. 

17) '//(§■ iöxiov azi rö j}g, Sri (t^i' i^ffrtr ipiffrtxoi', ovx ij^Bi 
zb i, 3rf Si ixoTaxTix6Vf Ix^t, olov iäv öy j)g f} xal xkx ixixra9i.v 
(Codd. iniv^tiSiv) r^g öZ avkXaßf^g ^fft. 'fipog 6 .W^Aiifftog, 

18) *'Hieav tsijfiaivii. (liv xal tö ijtOQEvovzo xal zb fjSteav, 
xal äftipöxtga zijv avzijv ypttfpijv tpvXäxTBu &XXä zb fiiv inoQtvovxo 
ctffijzai itg TÖ 'Hisiv (Codd. fi^v)j zb di ^StOav tig rö ^Hiöfiev. Steht 
UDinittelbar nach ^Hig and vor ^Hie&a. 

19) ^HtV&a- 0« ^iv ieziv vnozaxxixbv tsri^alvov zb vxuQxetv, 



I) unmittelbar voraus geht die wohl auB den Teil über den Diphthong 

; rtatumende Glosse "HiStia^a' airä xo\< ^Bti* ylvtrat -natä f-ttiiaiv fjätir 

^»i a') Kßl ti y' Apoüwe, Sotpeitlfii äkjhxoIs (303 N') „xiiV oB ue b^«» t* 

9toa ytftffvnuhriv". dvü taö ^Siir yag (Codd. xal) narä npüffir ylvcrtu ^Suv, 

Sextg TJimttv ijavtiv „Ijaxtiv tl'Qia xsla" (U. S, 338). covtdu toi nlij&ui'TiNa 

^K^av I* x«l KÜfUDv SxatTtg fjdsfitv" na! EiJputWrjs (Bacch, 1345) „ort 3" ^- 
Xffi'"! '>^^ ^ttti" «öl t4 „15^1] (p*«' B) inöt' ^ydi ippitoai KclAe." xotl /al ipi- 
Tov Kpooiöiioti ^^Jit^ M<fl TU kut' ly.%aeiv §j((o9a 'j^piatoipofriE. xal tu jiiv MOt*D> 
Ttffov flu TOV Ji {l Codd.), To d^ 'ATiixbr Biit zoi ^ gdr|<f9(f Ejinolie (Fr. il6). 
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or* di xäXiv laftßävnai. ävtl row ^Ötta&a, axö roö ^Ötiv v*tff&w 
TiXixov, oiov i'jSeiv ijSeig fjSei xkI xax' inixxcetv i^? ©■« vvkKafift; 
ijäeia&a xal xazä evyxoa^ ii^^", yffäfpitai (ttra roö /• EipisCd^s 
IliqXel ((522 N*) „xtütfeeftev^ &XX' oix ^e&' av oii'-) attpdvTK fu*. 

20) 'Hta}tev' iereov ort Tama dtä toü l yQtitpizat rb 0*^1?« 
tjOlicv ^jOtE t]ff«v, üg Xiyii 'ßpog ö JWfAijöiof iv rj; olxeia airoi' 
f<p9oyptttpitt' isrl yäg itda, 6 vaepavvTEkixbg ftSfiv xul xaz' ixrttetv 
Wriixög fjdtiv fiÖeig fi<fft, tb ß' röv övlxStv j/datov, t'o y' ^iktr^ 

^«■t/v, ohv „TÖ lä' ovx fip' fjSTrjv oütf^v kAAo jt^i/v tfäxfitv" (Ar. 
Vögel 19), ßv^i loö fjdieav xal rb nXfj&vvrixbv ffifiev avrl rov 
tidtifiiv iieavToig ysyovtv EvqmCS^g 'Exäßji (im) n^^ ^^ M ^t^ 
yüv XTÜgyovg jCiOövTtts [;iT(ifu'" xal fju« avrl rofi f,äeixB £o<poxl^? 
K6lxoiS (316) ?>V^'s (iiv oix ag' (JffrE tov JJgofnj^ca'^- xa! 
jJtfKv (EvtI roü fjSsoav Eigim'ärig 'PtfOp (804)" „o^tf' AtpiyfUvov to 
«ttliactv (jOav äXX& ft^x"^? rßde". 

21) ÄToJjiiji'" ffw Tip i" ^oipoxlijs TQUxiviais (1^1) ,^pös *"' 
(o^ Codi) Tt xtgSävatm xal XTraf(7ji> ^japiv". ^pog 6 MiX^stog. 

22j Ä^vog ■ Toßto xarä OvvaXoupiiv (1(tk toü < y^i^ftu. 
'Jgiezoipävrjg Barifäxoig (511), otov „xtJvov <^fE>)c£pö»/ii yJlvin'mr- 
TOn" KVii Toö xal oiVov. 'ßpo? 6 MfArjöto?. Vgl, Le j. Mesa. Xip JvjTwrij 

23) *Käog' ßvv rrä t ypäqiBraiy ^nitdij tvgijTcti <x«!> Mtc 
ÜidezaOiv. KaXli'naxog (Fr. 254) „rö txtXov zb ygäiifta rb Katetf. 
Stellt unmittelbar uach K^vog. Es folgt Choiroboskos; die B«- 
grilndiing initS^ liJQtjzai xxX. ist bei Oros in dem Teil Aber <£e 
Diphthonge auliaerordentlich beliebt, 

24} A-^Sigiov <^vv zip v zby [fuhtov xal f(pi/t«i äfOTf'pm. SZ^ 
b MeX^Uiog. Vgl. Äristoph. Vögel 71."». Die Verweisung mnfo nach d« 
Stellung deaKamens dem Oroa selbst gehören; ygl. imLex.Messan.xpo- 
fi'pijrcf. Eine entsprechende Glosse findet sich im Etymologikon nicht 

25) 'Ptazävt}' <ffur zp ;y xagit xb ^äov, xb tvxoXov yivtz" 
päazog xal ix zovxox' QaOzävij ^ i^dvnd&na xal tifxaXta. Cod. C- 
'Paixävri' wapK tö pKörog, avxl t^g ^off;?. ^pog b MtX^^ttH- 
Cod. J. 

26) 2^' [lovoevXXäßag ot eäoi <füs xccqk @ov3tvd{d^y^ nt Ü 
ffwijd-^OTf pov y(fi{ipovOiv a^Soi. ixEt ii zb i. anb yüg xov ^ol} ff^ fA 



1) Codd. D^N^o?' ir ob. Das arge Mirsrerst&ndnis f^ 
Philol. 2S, 3&U} zeigt die Sprachkenutniese des Otob. 




OHOS UND SEINE ZEIT. 



295 



ffp, CJenFQ Ol iäoi Ol £rä. '('Sipos <> Mehjaios}- Die Ergäiizmigen 
stummeD aas dem Et. magn. Vgl. Photios. 

27) Ttti.aäo (Codd. Talibo)' fiirä roü l rivig' ^v yäp, fpaaiv, 
Tttlaolo' ov xccicxtiyti di- äitb yäff rljs sfg mg BiO'eias 'Axtix&q 
iiixi.iXM xaX TtXtovaefi^ lofi ö <TßAaöo> läg xal tö Mivao '/1vd(fo- 
y^mo. oiitas 'ßpos 6 AfsAijetog.') 

28) Tpvyp xal tpimä' „Äg 6' Sri tig tqvx^ ööqv vjji'or iJvtJp" 
(Od. 9, 384) (fivv Tfi iy 1(5 Atij'ra rwr ivxzixäv, tQvydotfu rpvypfti 
TIfvyäoi tffvyß. „recij rV rig ofi^axa Tpwyp;" 'ilpog. Zon. 1753 
^pog 6 iWtAijatog, Vgl. Lex, Mesaan. Nixä. 

Der Leser vergleiche mit diesen Glossen, von denen einzelne 
ja durch den Verfasser des Genuinum oder die Schi-eiber stark ver- 
kürzt sein können, einen beliebigen Abschnitt des Lex. Messanense: 
dieselbe Fülle von Ci taten aus dem attischen Drama (vgL die 
Glossen Eiefjiiiv, ^Hie9cc, 'HiSic&Tjv^ 'HtdvrjUccs, 'HiOfifv u. a.), die- 
selbe wörtliche Übereinstimmung ganzer Glossen mit Photios (vgl. 
Hä und 7fta} und Hesychios (vgl. 'Eyipda)^ dieselbe Benutzang von 
Ilias-Scholien oder besser einer 'liiaxii npoeaSia (vgl, 'Aai'a, "Olrjai, 
Tttkaäo und vielleicht Tpuyd) tritt in beiden hervor. Berücksichtigt 
man mm nochmals die wörtliche Übereinstimmung der Glossen'OAi;«* und 
Aeä ^v^xöxiUy von denen die eine der 'IXiaxii npoOipSiu, die andere der Lek- 
türe derKomiker entstammt, so ist der Schlafs nicht abzuweisen: das bis- 
her sogen. Lexikon Messanense ist ein Stück ausOroa Kfpl hQ9oyQa<piaq. 

Ein wunderliches Stück in der That, wie keines sonst in der 
Menge von Resten grammatischer Schriften! Eine ttben'eiche Fülle 
erlesenster Citate einerseits, die Rücksicht auf ein vollkommen un- 
wissendes und ungebildetes Publikum andererseits, das bei Oros 
erst lernen soll, dalä itp' «S und i<p' are das Iota haben, oder viel- 
mehr, dals sie Thukydidcs so schreibt, dais ;}pro, ^di'a^i^v, ^ßmfii^ 
' iv 50fD, XTG)fii;i' Iota verlangen, oder, um Beispiele aus dem Messa- 
nense zu nehmen, dal^ ß^^V^t ^pu'ijv, ädtjeiv, axovv, mxoSöiiijOa, 
^KOt$pj(, axti^ovTOf ^fifjv mit Iota zu schreiben sind, nicht aber 
öxiaa oder ^^vai. Eine grammatische Schrift derart, die dabei doch 
offenbar nicht für ABC -Schützen unterster Ordnung berechnet sein 
kann, wäre im zweiten Jahrhundert n. Chr. eine Beleidigung für den 
Leser gewesen. Mochte auch Herodian, wie später zu erweisen ist, 
manches für unsere Begriffe Selbstverständliche in seine Ortho- 
graphie aufgenommen haben, die elementarsten Dekünations- und 
Konjngations formen (Schreibung der Dative oder Flexion der kontra- 

1) Vgl. Schol. II. I, 5-17. Choirob. 376, 1 HU. Talaäo Antim. Fr. 25 K. 
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hierten Wort? u. Jorgl.) hätte weder er noch ein Schüler 
zeitgen'isaischer Gegner bei allen einzelnen Worten vorgeschriebM.*) 
Wohl aber thut dies gegen Ende des V. Jahrhunderts in einer 
durchaus nicht blofe für Anfänger berechneten Orthographie Timo 
tfaeos von Gaza, uud ebeu dadurch hat seine Schritt f^r uns ttiar 
gewisse Bedeutung. Es ist weder für die Geschichte der Litteratnr, 
noch für die der Kultur gleichgültig, zu wissen, in welcher Zeit 
Verständnis für die hellenische Sprache und ihr Leben auch in 
Kreisen der Gebildeten erloschen ist. 

Erhalten ist uns Tiraotheoa in den Scholien zu einer Reeoi 
des Cyrill-Glossara, au den Rändern des Cod. Vallic, E 1 1 (ans dem 
X. Jahrhundert), in Nachträgen zu den einzelnen Buchstaben in dem 
Laurent. LIX 49 (aus dem XIV. Jahrhundert); die Glossen sind in 
ersten vollständiger, in dem zweiten zahlreicher. Ein zu Anfang 
verstümmeltes Vorwort des Scholiasten hat der Vallicellianua er- 
halten. . . . Ajflfts avx "S ""' Tig inolüßoi imlcc xai f&tl66ofe 
\ipff]ov\Tie]jittra /{lov roß yiyQa<p6tos' äitctyc a.),}.' ix t^? zfioytvia- 
vov rt x«l 'Hf^dittvov, 'AQiezotpävovg ts xal 'SlpaxöXXmvoi, £xi yt 
fiijv xkI Ti(io9iov toO Tagtoff JtQog ^AQXBOiXaov 6p9oyifaiftag Titv- 
rag dpaviaäfisvog äsiv oäjjftiji' ^v&tivai iv xä6t rä jcrvxzCa afo; 
etörjCiv 6aif)^ x&v Itptmivav i^g aXrj&ovg didaaxalt'as tt xal /vo- 
6ta$. Dala der Verfasser die citierten Werke nicht selbst geleseD iai, 
zeigt die Art der Anführung hier wie z. B. in der Glosse Wvfjp' (xafi 
rü ävo}, rb uvia), äg na^' 'j^mxotg. ov napä xb (ttfQtiv, röy ßatne- 
££[v, äil' <ow5J)' ix Toü SqSbiv xijv d'iiisictv, äg tp^at ^loyivtavA; u 
xal 'HQtttätavbg 'SlQaxöXXav w xal Tiftö&sog A Fattiig 6 tovxov u«- 
&T)Ti}g iv rä apög WpxfffW«ov xtpl dg&oypaipias owTttyfitm oni 
SrpKTtia' H' avtii ^ &^ia xal ßugvzövag, rag (pTjOt. Tifuf^fog 6 fii^ 
y(ftt(i(iaxixbe iv totg xarä tfToiXBiov vji' aiitow avyyga^sUlt 
di^^dyyotg, oi ft^ älXö xal 'SlQaTiöXXav 6 roiirow didaffMMO?. 
«tpariK äf, 6 ffTpcroj, äiu rov i xttl öguTdvraj. ^^Tpavfia- if ct't^ 
^ ä^itt xal «UQo^vTÖvas, räg ipaSi ^loytviavög zi xccl 'Hfpötavöj iv 
zf) rpiöxaidtxäry avrov ßipXta Tf] Ka&6Xov xaXovfiiv^. zb dt tfrpa- 
rtef, ö flrp«riSs, Äti roö i xal ii%vTQvag. Der Scholiast »Ibsl 
benutzt einen von einem Christen (Timotheos) gefertigten AuiQj 
aus Aristophanes von Byzanz icspl laaiv, ein im wesentliclua W 

1) Gerade diese Äufzählnng aller Eintel formen ist charakteristbA ftr 
den Gegner aller ftnaloyia und Feind aller allgemeinen Regeln, «!■ miete 
eich OroB une in den Übrigen Resten »einer eigenen Orthographie UROrt 
Durch ihn iat sie freilich x. T. auch in des Choiroboskos Orthogr^iUa Bl 
gegangen. 
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DiogeDian schfipfondes Lexikon, endlich die Orthwgraphie des Tim» 
theo3, der als seine Quellen HoiapoUon, Herodian und Diogenian 
angegeben hat; das Werk war entweder ganz oder in seinem Haupt- 
teil alphabetisch angelegt. Aus ihm entnahm der Cyrill-Scholiast 
z. B. die Glossen: Betptia' i'f ßQctxeta' «■ yXvxita' äi' Ä|«r«" ei. 
ßttQ^og yüp xal ßapvg, xal ßpax^og xal ßpaxr>g, xal ylvxios xkI 
yXvxvg, xtd öSe'os xal ö|us, rommv txäxcQov iv zf, öpQvygctqjia. — 
^atSBta' W Uff ßttpiia, ßga^tlu, yAi'Xfitt, ^Öitci, ö^eta, xkaTtln' 
outo (!j) xtei ßttQsia. ßapvs yäp ßapiog, ßQCtxvg ßQUxiog, ykvxig 
yXvxiog, i^vg i^iog, iclazvg xlaxios' dtb xal SaO'dg öaatog' zgaxvg 
Tfiuxeltt- Tpaxe'os (^y^ijiy- — 'HSsia' £f öjiö rov ijdvg, üq ffpijrort. 
tö öl Tidiav iJ) — yiigiixaf if Siä rijt' xlioiv xal yäg afgovfiai, 
«fp^, w/pfiiKt, Mg vOEtim' ovzBj yäp za rgiza itgieaita zäv jrcfftij- 
T(xöi'. — 'HyBizat' «■ xccl ■^yste&ctt, äxb i^g xliOsag. ^yinav di. 
— 'Op2*frß'' oiJiw yccp nävza za tgira XQÖeana zäv jrndjjnxöv, 
itg aoiettai, zeletzai, ä&aCzaiy ^iXeizai, ßagstzai. — 'Haxitro, 
^pffro, f'jVETto, r/yttTO, ijtttzo, -^X^tzo, ^tjxtzo, ■^q>ttTO «. — "Ttiv 
t~f tb ßgix^iv äjzagi(i(paxov, äg Sytiv, ßaivtiv, S^qbiv, [{atgiii',)] 
^uv, ^Hv, »aiiiv, xQd^tiv, Xi'ysiv, [(ygärpciv,)] ^hiv^ bgi^tiv, aozt^iiv, 
füiv, etiBiv, rptäyfiw, rpaiveiv, j;o;ipf(ii, pälXttv [(zpfj;* '*')]■ ^'^ ^^' 
trachtangen Aber tö teixei, zäxet u. s. w, oder über den Unterschied 
Ton ft]j und hi, iozi] und iazi u. dergl. erspare ich dem Leser. 
Mitten unter diesem Wust aber stehen Glossen wie '^yoi&räi'ftos" 
«• «üAjjfft'g zig ftaXuxii izag' 'ÄQiOroifdvH iv FijpvxäÖ^ (Fr. 169 K.). 
'^yä&av yctQ ö zgayixbg M [itskaxin diixtaftadiito. — Zitpjjvij" 
ii' 'A<pgoöCzri nugä Maxidöeiv. — ZÜGreiga' tf 'ji&rjvä icagä Boia- 
tolg. — ZävTBiov ii, nQoxagoiiVTÖvaS' 6 ftvXiov, 5xov at Jfiai 
ix6nzovzo^ o'iov ^tövxBiov ot dt röxov 5vo[ia, 3«ou ^xo/ä§ovTO ot 
dovloi, &g fprjßtv 'AgiOzotpäv^g Bußvlavioig (Fr, 93 K.J. — 'Agzo- 
Koscfv {-xoatiov Cfidd.)' ir ttgr^zeii nagä ^gvvi'xp (Fr. 27 K.).*) 

Das ist genau dasselbe, wie wenn Oros es in seiner Ortho- 
graphie für gleich notwendig hält zu sagen, dafs ip' <ß mit dem 
Iota und dafs öijfffidrpt^' mit dem Diphthong geschrieben wird.') 

1) Wiederholt wird, mit geringen Äudeningen, dasselbe noch unter den 
Worten 'HjtiWa, eijXfiit, 'l»fia, V^ilu, naxtta, matita. Aach hier iat die 
regelmäfBige Wiederholung innerhalb des lexikaüschen Teila der Orthographie 
beionders ku beachten, 

2) Vgl. Hesjch. 'Aya^mviog. Ztigi^vri, ZmatciQU Bekk. An. Gr. I *47, 25 
[Pollux Vn 21. Phryn. An. Gr. 23, 23), Gl. ZA«tiov stimmt i. T. zu Hesjch, 
findet sich aber gleichlautend im Etjmol. genuinom wieder, Tielleicht aus Oroa. 

3) Etjm. gen. Sriuf iiiTpnJi " ^iT'^ i tv loi S»]Oi/o) Jtotp/ipors " 'AiiiaTO'jiii,vi]q 
JloMtittl (ib%. ISD)- %a\ 9!]aiio^iiaiv S'f Iv vä itlniö Uyci. 'O^ot b M^ltfeiof, 
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Ich denke damit einem Einwand, den der Leser erbeben muE 
acboD begegnet zu sein: ist das Lexikon Messanense wirklich bi^ ■ 
jung, woher dEinn diese Gelehrsamkeit des Verfassers, wober di ene ■ 
Fülle kostbarer Citate? — Sie hängen ja mit der orthographischen^^ 
Vorschrift nicht urganiachei' zusammen als bei Timotbeos das Citat -^A 
aus des Phryniobos Monotropos mit der Vorschrift die InfinitiTe ^'= 
(oder vielmehr diesen lufinitiT) durch den Diphthong zu schreiben. __i 
Das ist billige Gelehrsamkeit, aus Diogenian und atticistischen »^i 
Handbiicbern geschöpft und ohne jedes Urteil mit noch viel billigeren .^:^ 
orthographischen Zusätzen verquickt. Wenige Beispiele mögen das^^s. 
Verfahren dabei erläutern. Die Glosse Ö|t%pcöpog' ei)v tjö i. xalS : 
„öSiOTpra^toj" d|ux^paT(. W;|;«(Ö3 ^fjOcC ist erklärt, sobald mau mit-cft' 
Habe daneben stellt Pbotios 'O^vstgäp^ r«i'pp. i^vxtQari (Hesycb _«^z 
i^tkcppQof i^vxipttzoi). Die Glosse ^HiSits&iiv oi» irä i Evqi itid rj ^—Sb^— 
WAiJmjj' „oü («Jv (Sv y rjftög toifg Ttxövras jjd/ao". lal iSia9^T}t «oi .^t. 
yiia^i] dfio/iag. ixb toS alSä xct/iajt»iiiyov verrät ihren Zweck, sobald-.^^B 
wir die kleiner gedruckten Zusätze des Oros weglassen; sie besagte-^ — 
uraprüngüch; gebräuchlich ist zwar jetzt der Aorist iJiJ/ffftijv, abei — 
die mediale P'orm ist nicht zu beanstanden ; sie findet sich beL 
Euripides, Klarer noch ist der Zweck iu der Glosse nte^ipyjit- 
vtjs T^? #tSp[as" avp rä '.] 'Aqiezotpüvm Ati^viaig. Man streiche 
die Worte aiv rtä i und lese vorher die von Rabe selbst citierte 
Glosse des Phrynichos (Anecd. Gr. (iO, 19) IlKQemyfitvrjg t^? ffuptt?- 
Ol di iSiäTKi nagccveaypivris- Ä;»ot'öS napoClfi iijv dx-pav, um ihre 
Bedeutung zu verstehen. Die Glosse Wtjkatpä im Messanense mit 
dem herrlichen Sophokles - Citat war urspriinglich sicher nicht 
bestimmt zu beweisen, dal'a die dritte Person des Singulars der 
Contraeta Iota hat Das Wort i(iT}la(päv sollte sie als attisch er- 
weisen und diejenigen widerlegen, welche wie Moiris tpa^äXXtiv ftlr 
attisch, il)t]!LtC(päv für der xott^ eigen erklärten. Diese Behauptung 
wiederum war dadurch veranlafat, dafs Aelius Dioriysius (Eustath, 
1914, 2(5 = Sehwabe 2V.\ 16) die attischen Formen tlraräXlciv und 
d'ad-äi^fii' durch ili^ltapäv erklärte imd dals Phrj-nichos (An. 
Gr. 0, 6) üvK^ec&ülXiiv und 4'a9-^Xlsiv, welche er durch Citate aus 
attischen Dichtern belegte, ebenso umschrieb. Oros hat den Phrj- 
uichos äiger noch als Moiris müsverstanden. Man beachte nur, wie 
genau dem Citat aus Hermippoa bei Phrynichos t^v xtqiai.r}v ifin- 
&ttlXd fiov das des Sophokles bei Oros entspricht rtjv Qivd (i' ti^<s 
iir/Xag)« xKvo} iptf/tt Tijv Ji^fp« n;pö^ ^aXttxffdv. Durch den berühm- 
teren und mustergültigeren Sophokles ist natilrlich Hermippos ßber- 
trumpft. Von Oros ist uns bekanntlich eine Schrift 
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,9fivvixov xtciit eToixB^ov Jurch Suidas bezeugt. DaCä das 
(LexikoQ Messanense aus seiner Orthographie stammt;, scheint mir 
I danach sicher. Wir dürfen dieselbe mit einiger Wahrscheinlichkeit 
Inach der Schrift gegen Phrj-uichos ansetzen; Oros benutzte in dem 
Iflpäteren Werk die Schütze atticistischer Gelehrsamkeit, die er früher 

Ejsammelt hatte.') Auch die 'Htaxt) a^oeaöirc wird danach wohl 
)r der Orthographie geschrieben und aus ihr zu beurteilen sein.*) 
er Charakter der gesamten jüngeren orthographischen Litterahir 
jjjat hierdurch beeinflulat. 

i| Es ist lehrreich, mit diesen Oros - Fragmenten die Reste des 

) ersten Baches xbqI üpQoyQuipias des Herodian zu vergleichen, welche 
[Bich in elf Palimpseststroifen des Cod. Tisch endo rfianus 2 lu Leip- 
'ng erh&lten haben und seltsamerweise (soweit ich weJis) bisher 
'(Unbeachtet geblieben sind.^) Tischendorf hat ron ihnen zunächst 
lim Serapeum VIU (1847) S. 49 und später in den Änecdota Sacra et 
mrofana (ll^öö) S, 17 Proben gegeben. Die obere Schrift ist arabisch, 
Mos dem Ende des IX. Jahrhimderts, die untere griechisch aus dem 
ISiide des VIII. oder Anfang des IX. Jahrhunderts. Die Stücke ent- 
Iciammen einer prächtigen Handschrift in Grols-Folio mit aulser- 
fordentlicb breiten Rändern, welche zur Aufnahme umfangreicher 

i'Scholien bestimmt waren; erhalten sind uns dieselben nur zu den 
Trümmern des ersten Blattes (Fol. 22); sie gehen auf einen Gram- 
matiker von guten atticistischen und orthographischen Kenntnissen 
" »urOck, welcher an dem Test Kritik übt und z. B. zu dem hier 
'wie bei allen Grammatikern üblichen Gebrauch von xagcuTtiti&ai 
anmerkt xa[l] ävaiipta ixQlijzo raii]r»;( r^t A^|]f( oix i\v' ov yäp] 
Wyezat äil r«iir»j[t r^i ffi;^aJ<Jt'«(, äAi" inl rö (lies rrö) [aitEiv, 
hg] Mivttvd(füs ipr}0[t' „ff«pattowJ(i[(]frK avyyvmiirjv [ejeu'" vnlff 



1) D&Ts er dabei mehrere Lexika benutzte, zeigen die GIobbbd MovifiStlr 
und Movm8(a. Gin derartiges Z üb animen lesen aus den veraciiiedensten Werken 
pafst durchaus zu dem Charakter der übrigen Scbriftea des Oros. 

2) Genau dnnselbe Verhältnis besteht, zwiachen der Orthographie und 
dem Werke ncgl i&vi-n&v. 

a) Hieb führte auf sie eine Andeutung in den Briefen Kr. Nietzsches 
(Leben Fr. K. von Elia. Fürster-Nietzsche I 340), anf Qrund deren es meinem 
Fleund Prof. Arthur Schneider in Leiiizig gelang, die Uaudschrift zu ermitteln, 
loh durfte sie dank der Güte der dortigen BibliotliekB?erwaltiing in Stcafabnrg 
prflfen; sie ganz zu entziffern wird nur dem mDglich sein, dem es gestattet wird, 
Giobertisthe Tinktur au verwenden ; Tischendorf hat durch dieselbe au ein- 
seinen Stellen wahrhaft erstaunliche Itesultat« erzielt, ohne die Handschrift 
im geringsten zu beschädigen , 
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iJTiQov Ki'ioti/ui'os. ') Die folgemieu arg verstörten Worte aehi'inen- 
es zu tadeln, dais eine Schrift nigl öpfroj'poiyt'«^ von solchen xoivcci 
Xt^tig voll aei,^ Man eriunert sich unwillkürlich daran, dafa der 
Grammatiker Oros aufser seiner „eigenen" Orthographie auch 
Scholien zu der Orthographie Herodians verfaJst hat, und empfangt 
wenigstens ein Bild von dem Aussehen derartiger Werke. 

Dals der Haupttext der Zeit vor Oroa angehört, zeigt das 
Fehleu aller atti eist! scheu Angaben uud besser noch das Fehlen 
jedes Citats aus Herodian imd den jüngeren Grammatikern, während 
doch selbst in den wenigen von mir entzifferten Stücken die älteren 
Grammatiker 2Tmal citiert sind, und zwar 7mal Apollonios (nach 
der Einfeitung 6 'Aexiß(ov), 6 mal Alexion, je 5 mal Tryphon und 
Philoxenoa, 2 mal Didymos, je 1 mal Aristonikos und Ptolemaios, 
der Tot-er des Aristonikos. Dos verweist denjenigen, welcher diese 
Litteratur kennt, notwendig auf Apollonios Dyskoloa oder Hero- 
dian. Bedenkt man nun, daTa Herodians Orthographie noch zur 
Zeit des Photios erhalten war^J, während die Schrift seines Vaters 



1) Vgl. Etjni. mftgn. 662, 38 = Fr. 867 K. 

2) Charakt«rifltJ8c!i ist anch das Scholion zu den Worten 'Aaiilr\jitäint 
D MDtltaii6s, aBmIich; Mvti.ia- x&lif x^s rieojcovtiiog. ffcoijfiuiKtci di (to^xo) 
tb Svoii[a\ (3ti ir a{rt^ f ^?>) - ■ - - Die in runde Elammem geschloitseuen Worte 
Bind jetzt durch Überklebnng undeutlicli ; llechendorf hat sie Torher geieaen. 
Et scheint fast, ale ob der Autor dieser Scholien eine Schritt ntfi {dviit&» 
vorher gelesen oder — vertafat hat. 

8) Ich mufa, um dies r,u ern-eiBen, etwas weiter aosholeii und an Be- 
katinhts erinnern. In der XXI. amphilochi sehen Dutersuchung giebt Photios 
auE seinem Lexikon (vgl. Ueener Jahrbb. 188Q S. 387, Diela Hermes 26, 26*) 

folgenden Ausiug; (^ivaaitfle&aiy . , üqjopfioftai ynp iitay-filln 

»bI tö ifoßfia&ai fie*' vxovoiite ""l t6 HKv&goiJiäittr. tvtai S'e im» ^iJj»^ 
'EXXtjvixijv yläaeav iiaKQipovvtmv, tl Kai fii; rmv 'Atitftäv i; ko,ui*io, *al Artl 
toi fciSiIa^ai Tijv tpiav^v aapaXaiißävovaiV, ^ (ifiror evvi^ita tjil vov lutzivtiv 
Nctl aaga^alttv x^xbtitui. Sutdas und die Svvayaiyii li^trav {pijffjfitov (das sog. 
BachnannJanum) stimmen hiermit wOrtlich überein, nur dals sie für die ge- 
zierten Ausdrücke rilv ti(v 'EiZTjj-ix^)- yläösor {^avfißovrciav, ti ■«! fii) t*» 
" 'Amitäv fi ttofiiiila, durch welche der Patriarch die einfache Darlegung des 
Lexikon zu Terschnörkcln beliebt, nur (vioi äf, rl kb! ftij rmr '.ittixd» bieten; 
beide machen femer unbedeutende ZusKtze, doch steht der Wortlaut des Lexi- 
kon, d. h. de» in dem Etjmol. genuinum benutst^n pTiiopixo» fär uns fest. 
Wenn daher in dem Etymol. genuinum die Glosse lautet: Jvamtitte&Bf b^o- 
{fia9at, ipoßfle&ai fit*' vitovolas. «xv^faitaiHr- oi S^ Äßiniol iitl to* 
xgivtir xol ii/yitm r^» Xi^tv iaiißditovaiv. Svam^flw yüf (("^qTdi, 
Ttag' oaav oi xaToxExptftu^vni itccicäg Ijovai lüg micuf. ovrets tifon 
rr)f If^ir t[s tlrö ^ijTOelxAl' val fit ra ScviiKpAvuxa loO 'HpeiSitcvoi. htai 
Si, FI xu! /lij x&P 'WTTixmi', ävxi tov iiiiiCB9-ui, q äf tlvvii9Ho xul iJil tov Ixt- 
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nie von einem Späteren citiert wird, so wird man von vornherein 
die Reste der zwischen der Zeit des JohanaeB Charax und des 
Photios entstandenen Handacbrift mit einiger Wahrscheinlichkeit für 
Herodiau in Anspruch nehmen. 

Die Herstellung dea Textea wird dadurch erschwert, dafs uns 
kein Blatt vollständig erhalten ist; der arabische Schreiber hat sie 
von oben nach unten mitten durchgeschnitten und dann — vielleicht 
um die breiten äufaeren Ränder zu benutzen — je zwei Hälften 
zusammengenäht. Doch lälst sich die ursi»rüngliche Zeüengröfse 
und Buchs tabeuzahl durch die vielen Citate leicht bestimmen; etwa 
30^ — 36 Buchstaben standen auf der Zeile; nur mufa man bei der 
£r^nzung berücksichtigen, dafs die Schrift ungleichmäTsig ist, dafs 
öfter einzeluö Buchstaben kleiner über den Rand hinaus geschrieben 
waren, endlich dals ip und a stets doppelten Raum in Anspruch 
nehmen. Die schwächere Interpunktion wird durch einen Puukt 
über der Zeile und ein kleines Spatium gekennzeichnet; filr stärkere 
Einschnitte dient noch die Poragraphe; in den alphabetisch ge- 
ordneten Teilen tritt vor das Lemma am Anfang der Zeile oder in 
einem grölseren Spatium innerhalb derselben das Zeichen v>^; allein- 
stehende Buchstaben oder Silban (wie dt« ■zov t, Siä roü lÖiov) 
sind wie in den Minuskelhandschriften durch einen Querstrich Über 
der Zeile kenntlich gemacht. 

Eine volle Ausgabe mufs das Corpus Grammaticorum bringen; 
ich hebe nur einzelnes heraus, was iüi diese Untersuchungen Be- 
deutung hat. 

In der Einleitung giebt Herodian über seinen Plan und seine 
Vorgänger Rechenschaft; hierher gehören die beiden Halbblätter 
Fol. 22 B und 20 B, deren erstes trotz der argen Zerstörung viel 
Wichtiges enthält^): 

Ttiiciv ual iciiffax-aXiiv KtifTjtai, BO steht für una abflolut aicher, dafs die ge- 
sperrt gedruckten Worte dea von dem Etymologe» gemachten Zusatz aus 
Herodian bieten; ihre Stellimg erklärt sich, wenn ihnen bei Herodian ein dem 
Eingajig der OloatiC entsprechender Satz vorausging. Der citierte Abschnitt 
Eerodisjis ist von Egeuoltt' richtig der Orthographie zugesprochen, in welcher 
wohl Herodian schon gelehrt hat, dal's JvonuiileO-ai ohne stummes Iota ge- 
schrieben wird. Die attiuistische Bemerkung freilich (vgl. AeUus DionjaiQB, 
Schwabe S. 147, 11) möchte ich nach den folgenden Ausführungen nicht dem 
Herodian selbst, sondern demselben Scholiasten zutrauen, welcher die An- 
merknag Ober xiiifaii[ta9ai geschrieben hat, — Dafs Eicerpte aus Uerodiana 
Orthographie auch in eine CjriU - Beceneion und in das Eljmol. Gudianum 
flbergegangen sind, wird sich uns später ergeben. 

1) Unter undeutliche Buchitabeu ist ein Punkt gesetzt, verloschene sind 
dorcL dea Asteriskos ersetzt. 
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22' ?ffT( yÄp St«] ÖiaX'üaas tvia öq&[6-] 

ftov icvxa )ro(T/ro]?o", xßl TidXiv iv izt- 
" pots otSf, xkI „^s d'] vjiffiäi' avaß&iSa*\ xal fi^J 

»" 6 tsvvtlav ri) w xa!] tö T iv trigoig ,,vn\t-] 

" gälte aiyal6evza^' xal] „{•;rfp(6((ui awdt 3rfp[('-J 

n]apß*^(rd«t, «T« <J^ aiij- 
9^vovef]g rijs TOt]ßiSrij? ;|;ejjtffs)? ÄKpiJ 

lO Tolg v/ot^ Jti;i/ xapadäeoficv • « 

fpog ^1/ ixäariai röxai 
daü 3tp6xti.Tcti Tjfitv 
jr*ßt Tijs ipftoyptty ]('(!;; öiakaßeiv RiVroC 

15 riov Toiig i'v ixaSrov rjoürov xofii^ofiivovs 

xal äi'afpfXfig najpfarräia?. ctpxr£o[v] 
xorra taikijv öqov toö 
df](äp«Tav. xa! /äp /7t 

oAffiarog 6 ] xal ^loviieiog 6 0päi^ 

20 xal 'j4axi.i}Xtädij5 ö] MvQlfttPÖs, in öi 

q^og X«! UroXinat- 
os 6 'AaxaXaviziii, ei,\kkä (ii)v xal ^ijftiJT^i- 

og j Mal '^Qxi'ag ö ÖiddaKaXog 

^i2fti}Tp(oti, aüriis] « 6 Tptiywv xal A t (son 

26 'j^«oü(6]v«)s zs & tov 'AQ%tß£- 

[ov] 

Der imterate Rantl des Blattes (etwa 2—3 Zeümi) ist verloren, 
mit ihm der Rest der Liste der anal ogis tischen Grammatiker, welclie 
Ätpl 6sf9oYQa<pius geschrieben haben. Da die Ergänzimg a^&g « ö 
T(fvipav sicher scheint, dürfen wir annehmen, dafa die Liste bii N 
Ärchias aus Tryphon stammt, dessen Werk Tfp! öp&o>>paq7i^ Mtt 
Tätv iv «vrD %j}tovp,iv<i}v danach grundlegend für imaere Schrift 
war.') Hierzu stimmt, dalk die vorher genannten Orammatiker 
später unvei^l eichlich viel seltener citiert werden. Vtin keitum 

'1. 3 und t) hergestellt von Eaibel. 1.1. So auch später ItUtwt lu- 

la^ilv; von dem 9 iet noch ein Rest erkennbar. 14. Hienu da« R^oliM 

Ober xa^aitita^ai l'J, Sehöliou «pif &vxiSiuiKnliir roi 'Jet^Xmiim 

SO. Hierzu dos Scholion aber MvQlitc 31. Ti/jUifot ist aiugeschloMM; 

vor dem v vielleicht a 'H. 36. Vielleicht *aX S rc .£[(JUvxocj 

t) L>er»rtigc Aulx^hlungeii der Vorgänger sind in deo technisch«!! ächriflci 
wie 7.. B, aber Landwirtschaft, Ueogruiihie, Mcdiiiu u. a,, lucht aelt«a. 2la- 
lich hat Columellu seinen Kalalug der biu.lwirUflmftlicb.'n SchrifUteUat to 



0R08 UND HEINE ZEIT. 303 

wuTaten wir bisher, dafs er ntpl ^Q&oygufplas geschrieben hat. Von 

ÄpoUonioa hätten Trir es aus den Frt^menten erraten können. 
22' {oi>x (Jvay] 

xai6v iartv tbi' 6(f&[itv löyov xal rbv £1- 

Itog ixovzu »»t'*«*» [äXAft] 

äiä TÖ iiA(jrTixü[s ^X^iv awavrag xk-] 

& kbv rjyovjiai rö vvv [äoA-] 

l&v iivtav xäv äe[xoliav e%6vTav nolliiv 
rov fti) KVTixQvs ä^'[^^aÄ«ff^■«^ (^Tuvzrigy Tijg &iaa- 
[p]icg. xoi'^eoiiuL d[i riji' agayiiarsiav 
iv Üval ßißliois, x[al iv fikv träi xpoTt- 

10 (fall. öit^tXeveonat Ji[egl rot) rtvu räv äxolov- 

&oiivr(ov Till do^oylga^iui isrl xal nsqX 
Owxd^ias T^ff (rävy xä [ffroi^ttojv ilxa d\ xo Aot- 
xöv wXijpwffra iiiff\os, iv Tijt Keyofiivrji Jtoe6- 
iTjri Bfipüftfv[o]? [roiiä xav6vas fvQitv 

16 T^g nciQa6cöoiiiv[}jg ypaipfjg. XsyctKi 

TOLVW ÖQ&oyg(ifp[ia Sixäg xtä i} 6p- 
#ög ysy^afifiiv^i X[f^ts, xal nükiv Öpftoypa- 
tpia xal avTos ö i,6yo[g ö r^v ca(iÄfi|ti/ 
KEpt^jI''"' ^^^ 6Q&oy{gaifiias , &g tprjei Tpi5- 

90 tp(ov, S>ifT£ xh ä7coxe[i.ovv xal rö äxoxi- 

lovfievov 6voiiuad'[iivai ^noitag' ^S ^"^^ 
iitl xijs iaxQixfii vX 
SeOiut iativ Catgix . 

S--7 und 10 er^nzt Ton Eaibel S. ErgEjist ana einem schwer les- 

baten Scholion .... äia» ipijal m:eßjifia[Min*] [notj^'oti Öi Iv iiir 

fA( ove T^E dtiTijK .... xal m . . . nv ccfioviEa xal xavdiv .... 

[flü]i'ict£u' Kol ti noiiv (ornß^'»' »*' otomtiiov Termutet Kaibel), ^iv äi 
Tai] JT^prai Tijv )io[ödri)i]« dT|li»ae( , , . u, b. w. 10—14. Die Er- 

gtlnzungen aind unsicher; die E»upUache, dafs Herodiiin im ersten Buch die 
eiuEeLnen Wort« beapracb, im wesentlichen auf der Autorität der Vorgänger 
fiiüsend, und erat im zweiten auf Grund dieser Featetelluiigeii »avövie zu Bnden 
Tersncht, wird apilter zu beweisen sein. 16. Scholion . . ijäf äfuavviuov 

iarlp .... [iipftojip]ttqi/a fi^llmv ta Siaarikl avva- 

rviUar- iatl yÄp, q!i][<rt», ^ 6f&oyQa]^la na) xh <htOTtlt<Ki[» xo! ri iij«]oTEioB- 

fuvov olov . . . . t . xav ijcäStiiiv i li^is dp9wE yi[y;(i)i^^vt|]. 

Der Best ist verklebt, Tiachendorf las noch Tiolla yuf lati Toi\aDtce 6v6titit\a 
alov liyitai XiTgi' ^^i ['^ iiiigovv xai] ti (iCTfOvfKVDv. Herodians eigene De- 
finition lautet in dem Auszug des .lohannea Charax (Tgl. Egenolff, Die orthoep. 
Stücke der bjz. Litteratur S, 13 A. 1) äp^oygatfia StTTöt JJjtTur öe^iiyifatpla 
yif tatl -utX Tj xuia ri|jv Ifiiv ijxoi^aiiiivjj yt/aifij %ai ä xaFräy 6 dnodtixiixüi;, 
A iaoieUrvxut ^ äf&Ai yiyfaiiiievti Xr^is. 

Celans aus diesem genommen uud nur ilie spUer hinzugekommenen c 
tragen (vgl, meine Schrift di: ncnptorum rei rustiiMr lihri/i dtpcvdilix S8^ 
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X(4 ndliv inl ttjs « 
■ib iftog fifV VIS *•*« 

Auch in dem einen Kalbblatt 20 handelt es sich um doppelt« 
Bedeutungen allgemein und um eine doppelte Behandlung der xo- 
a6T7jg und acheint Tryphon und Didymos korrigiert zu werden. 

Mit der evvta^ig räf ezoix^iav beschäftigt sich die eine 
Hälfte vou Blatt 21 imd zwar zunächst mit den Verbindungen Ton 
Q mit Konsoniinten (ff«p|, (ttfxapg), dann von ff mit 9 {jlCyta^s^ 
jdrmoc&ivriq — (i i' ißQ«%£ &v(ibv me^ai' II. 16, 408), er (jt^torof 
['d^ittTi'av] 'ziQi'azaQxog, nnbekanntes, doch arg rerstOmmelte* 
Pindar - Fragment) , atp (otpctlla) u. a. w. Den Schlob der Kon- 
sonanten Verbindungen enthält die andere Hälfte von Blatt 20, 
hierauf die Vokal Verbindungen: vi {aC&viK, ditpvtu)^ il (NtUoe, 
vilxog), öi (olxos)- 

Der Diphthong at war auf mehreren Blättern behandelt; wir 
besitzen den unteren Rand des einen in dem Flickfetzen TOti 
Blatt 15, von dessen Vorderseite nur 
XK(fä] xifv &oog yevix^v. 

"^ Kl(oi6g ffwv] röf (■ ^x yäp toO xioiög •*** 
von dessen Hfickseite 

-X- ÜSifiazäiov eiv Tat i jra[pff] 

(ittvzo xal oiJxas ^X^t x[al ij xagädoöi; 
erhalten ist. Hieran schlols als nächstfolgendes Blatt 22' A; 
• * • 6zoiä. 
gzäidiov wg xaläiSiojv, XayäiStov ai>v 
IUI (, Ol' di yffa(i[iaztx\ol x'^ff^i '^^^ '- 

z]f]i adQttdöeei xofu 
a z]ui iitel h Xay<a6g 'x 

XtoQlg rotj l i<szCv 
z'\a,vzu naQTjyfi^va ot 
CÜJv zCii ' '/4}io}.XävtoB i 
xäiäiov Xfyav I 
10 V Sri dia zov läiov ] 

Afltg] vjToxoptffnxjJ ßa- 



Fol, 16' 1. Vielleicht itagä rli &m6s yiyovtv. Tgl. Etymol. magn. ^6,J!tf 
Gfl iat da« Ende des Buchstaben S und der Aofaog des Buchstaben JL 

Fol. 16* 1. 2. Citat Titgieräiov dit(iavto vemtutet Kaibel. 

Fol. 33' 1. Ergänzt aus Gud. 29«, 46. 366, 66. Innerhalb der Oloua Ov 
srüiDv Btand ahu durch einen ZeilenabEatz hervorgehoben ein Abschnitt lOB 
2käiäiov. Die Bnchstaben K bi" TT standen auf Blatt 15'. 3. ti -/tf 

liutixoi Tgl. K. HO!', e. 11 vito*fiati»Ji Cod. 
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Aap*] fifitv^ fl olÖBv dv 
xatä tijv] JtaQddoöLV 6i>v t&i l 

i7roA£fi]arog 6 rot) *A(fi6tovCxov 

TCatiiQ xcoflg rot) ?]. Ilt&iov Spog öirv 
rSt r ITivdaQog „xa](f :ror£ rcl:t' r(»^xa(»a- 
vov IltmCov xavd^iL&va xaxi6%B^^sy xov- 
pa." roihro Srf xrijr]txiv rtJarov ^%f^, <yi>i/ 
rö^ ?, Sr6 8\ xiiffiov^ xb m öwiötaXtai' 
Jltotov yicQ KaXl£]iucxog. 

60V iura rov vo 
'Oftijpjoff ypiaöav S* ijoifiyv 
liivoiiBV t£tXi]6t]i ^(i&L^. Ilff&iffa 



Fr. 101 B, Tgl. 
Hermes 29, S47 



Od. 4, 447 



Fol. 22 



. . ISbxbv 



a 



■ • • • 

e aXa 

rov l yffKfplstlaL ♦ ♦ v 
x&i ivL6raiAiv[c)i 
6CCV rö l gyriöiv 
alvai t&L tlf&iQ[a 

-){$ nffOL^öv Kalliii[axog iCQfOt- 

^ijv Sd-ev ot xijA[ . . . 6'bv x&i l xal xq(Oi- 

• • • • 

t&v st ys ocal 6 i7o[^iyr^s Xdysi, y^x^iti re 

nQmTjv 'jd7toXXmv[tog xal ^- 

rt di xal ^AXb^Cov [pirv röt l ix tUg itv- 
(loloyiag xf^g xov \7CQm^ Sxbq Sacb rov 
XQOidvai o^*BaiA\_ . . . (idQtvQa xaiixrig 

• • • • • 

xr^g yifa(pf^g xo 'Oft[iJpot; ijf^fv na^iöxa- 
xav inog' ^^vsvQiiv [d* i^dQifriie vboöxqö- 

(pov ijv ivi8i]6[a JtQAtrjv'' 

rjv iv8B^Bl6av [siXdymg ngmiav 

Ba^ipcBV' rot;[ro jta- 

Qä yä(f xo XQot n\a(fiyBxai xal Xff&t- 

og xal oidhsQlpv tcqAVov 

So kärglich diese Überreste sind^ so genügen sie doch, die An- 



n. 8, 308 



n. 15, 469 TgL 
Sohol. 



18. chv] civ Cod. 16. «ore taiß so. 

. 22'' 10. 11. Pentameter. Vielleicht %r(iMda 

Beitsenetein, Oesoh. d. grieoh. Etymologik». 



19. xb o Cod. erg. t. KaibeL 
17. %QOiivai\ nQnupai, Cod. 

20 
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läge des Werkes erkennen zu lassen; wir müssen für die Vokal- 
Verbindungen äi und rjv natürlich ähnliche^ alphabetisch geordnete 
Zusammenstellungen annehmen. Dies ist der noch dem Photios be- 
kannte Teil X6qI tov ivBxgxotnitov. Eine Zusammenarbeitung dieser 
drei Listen imd Yerquickung derselben mit atticistischem Material 
bot Oros 7t£Ql 6Qd'oyQaq>ias. 

Auch die lexikalisch geordneten Teile über die Diphthonge <u 
und 6L bei Oros haben ihr Gegenstück in der Orthographie Herodians. 

Fünf Halbblätter handeln über den Diphthong si. Am ärgsten zer- 
stört ist das erste 19; doch erkennt man mühelos 19' einige Lemmata, 
die mit A anfangen^ z. B. in der Mitte ^Attri^' Siä (uivov [tov i] und 
unten ''Atpi^ig' Jtagä yäg (vgL Choir. Orth. 173, 7), 19"" unten 
{^AXLvdT^d'Qa .... 7t\dliv Stä tov l ofioiag [t&i ocaXivdii^Qa' 
aXivd^etö^ai yäg Tcal &liv{S€6d'ai, diä tov l\. Klareren Einblick in 
die Anlage des Ganzen gestattet Blatt 17'. 

JÄJ Msidmv ei öfioiog. 

-^ 6 ^ ij MetQU^' €1 {>iioi](Dg' 6 yäg Swäiievog 

Ijdr^ Xiyeiv^ ^ fl Svlva^vri^ h n^LSova- 

öfi&L tov ]i xal MsiQ^dxiov Ti 6iioi<üg, 

6 ^ xlaQaxtiJQa ^ MdXaia 

<iQog, ^ fitt6d']X7ig yäff th XoqCov, 

^ Mstötog* ei' jtaQayäQ] tb fucmv imeQ^e- 

tLXÖv. >>Cr MrltSLQa' s]i üg xal tb avTcdtsi- 

QU ^TjidvstQa 0d)t6^iQa dXstscQa ^ Msl^cjv 

lü Ti ^ M]i6ydyxsia' h' jtuQu 

üg i7t]noSd66La xaXxoßd- 
[quo] 

•)i^ xal fi nagdSoöig xal 6 

QBö^ai. 

15 % MayyaveCa Ti üg] kayveCa dovXeia 

^ \NriQitrig' l äiä tov x]aQaxtfjQa 6rj^aLv[€i] 
[Si tov d'akdööiov x\6y%ov xal yiyove 
\naQu tb NrjQTiig] NrjQrjidag. 
20 ^ roi/ ;i;a(»axri{(»a Ni] 

XaQa^xtTiQa, 

2. 3 ergänzt aus dem gleich zu besprechenden Cyrill- Codex, wo Mfl^a; 
6 yuQ dvvdfifvog i]6fi. XiyBi ri ij Svvccfiiv nlsovaöfui rov ji. 8. 9. Cyrill- 

Codex zweimal unter Mdtsicc und MrjXfiu: co^ %ai (fehlt das zweite Mal) fri«- 
Tfta driidvSLQa amreiga. 19. Lies Nrigriiöog. Genuin. N. CTifucivH vor ^t- 

luaoiov lioikiccv ... o dl Tixvi%bg Xiyn &nb rov NriQTiig iariv. Diei virJ 
dann widerlegt. 
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TOÖ vr,au*. 
accgüdoffig. 

Die Rückseite enthält weitere Glossen, die mit N anfangen, so 
NCxr}, Nixiag u. a. 

Unmittelbar anscfaUe&en konnte die zweite, aelir schwer leser- 
liche Hälfte von Blatt 17, vgl, 17' oben ßapvxrwtos ... h^tCxakuo? 
aus Glosse 'OgCyavov, vgl. Choirob. 24S, 13; 17' 'Onzuvtiov ei •• ) 

üXTKvtov ♦•*. (Für Herodian bezeugt, vgl. Lentz II 

417, 10.) Das imchste Blatt, die zweite Hälfte von 21, führt in 
den Buchstaben 77. Auf 21" sind sicher behandelt die Lemmata 
IIo}.vxXbitos y ntiQTJVT], Iltiffiv&os, IIoötciiiQiog (tö kllQlOV fyxH- 
rai), ninov . . . (tö sAtW OvyxeiTat), npeeßsLce {naget -zi^v 
xgiOßcog), IlotfBiSäv t? xal tu Üoeidi^Cov), endlich [Iliieccvdpos' ff 
«apc] xbv Tiiiofü (it'AAojTa; Blatt 21' bringt eine Anzahl von 
Glossen, welche mit P beginnen: 'Pt'g- i h^iotas — 'iV£a 'PCytfpa — 
['ft'j-os' ÄcpßJ yag xb qiQiaa[cii tpgiyog xal änoßoXij] tov V Q^yog- — 
'Pt^afiötov [ei nagä rt)v glltstms if tt di xa]gä rijv prjffiog y[(vixijv 
T. xuz' 'Agi6t^ävixov (so) yäg .... Den Schlnfs bildet daa zweite 
Halbblatt von Fol. 19, vgl. 19' [^frfJuJrJi'rap' Tf ij icagäSoOis — 
— {aaq aitb xov — — [W]Af£('tav xal <I^i}.6%£voq — — xaz& xijv 
ivaloyiav — — „f; rot ö r^g a%i(av {tpgivag l(p&uv^^ xal „ä^Jö 
d' f(fi9uv icQ'lol [fVafpot". ') xijv dt Siä x]ov l yQa<pijv jJidvftog 
[ßv ICD i>ao(ivilitat~\i^) aixov töi Teti9)(n[v(] ... Es folgt eine 
fast die ganze Seite erfüllende Abhandlung Ober ^&tBi oder <p^ei(o, 

dann [^a]iivaf ei' xal {a<ag \ä%b tov tpattlviq xat ipatv- 

v6g [otjftut ci ^ nagdSoOig ^ik6%ivos 

xal 'A«Q[lkävi,og\ Der Buchstabe reicht weiter auf Blatt 10', auf 
welchem O&eig und andere Worte besprochen werden. Die letzten 
zwei Glossen sind Ogeiaxa- ic ip\Qiaxa yap. ^ iSi,Xo(iti]d^q- ei- t; 
fteSiavOa t[ov tpiXitv. „of- rot, xixvov\ £'(mSv, ö^öoxai xok[e[itlta 
igya, akla Ov y l'\\i,S{f6ivxc(. \i.t:xiQXt\ü Igya yw^to"' ^ xaga xa\ 
ftifdfo: wg 'HdLoSog.'^) 

Den letzten beiden Glossen entspricht in der Orthographie des 
Choiroboskos 274, 13 in derselben Ordnung Ogeiaxa' äab tov tpqiaxa^ 
xircä «leovaSftbv zov T tpQtiaxa. 0£iofi«tf)is" ij nag& iti (liStiv, rii 

1) U. 18, 446 lind Od. 23, 331. 

2) Die Er^Qziing ist unsicher; betonen möchte ich nur, data Didjmos 
hiemach schon auf Schriften TrypboDS Bezug genommen hat, wie Seleukos. 

3) n. 5, 428. 429. Hesiod Theog. 200. Von einem neuen Hesiod-Frag- 
nent kann also nicht die li«de sein, 
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ßaöLkcvcLV^ xatä xXBOva6fjibv xov L ^ nagä tb ft£tdt&, rö ör^natvov 
tb ysXäv^ yiyovBv q)ikoiuiSifig^) Auch sonst stimmen beide aulser- 
ordentlich oft überein. Wir werden einigermaisen feststellen können, 
wie Oros, Timotheos und Ghoiroboskos den Herodian benutzt haben. 

Allein die eben angef&hrte Glosse 9iXo\uiSifig führt denjenigen, 
der einen kleinen Umweg nicht scheut, auch noch weiter. 

Der uns sonst fast unbekannte Grammatiker Archias wird 
zweimal in den kurzen Auszügen angeführt, welche Gramer An. 
Paris. IV 177—194 aus einer Cyrill - Handschrift des XV. Jahr- 
hunderts, Cod. Bodlei. (früher Meerm.) Auct. I 11 11 gegeben hat*); 
dieselben Excerpte geben eine Anzahl der orthographisch -etymolo- 
gischen Fragmente des ApoUonios, des Sohnes des Archibios, und 
des Alexion; auch Demetrios, welcher in der Einleitung der Leip- 
ziger Fragmente als Quelle genannt ist, wird in diesen Auszügen 
dreimal citiert, und wer bei Gramer etwa die Glossen 179, 24 ^Aiupi- 
tQLtri; 179, 29 'jQysKp&inrig; 188, 25 noXvtSog] 188, 32 noöBLÖav: 
189, 13 ngoiiveixog', 189, 20 'Pijßag; 193, 13 *aaff; 193, 17 <W««; 
193, 21 (^tXijt'qg unmittelbar nach den Leipziger Fragmenten liest^ 
empfindet die vollkommenste Übereinstimmung im Gesamtcharakter. 
Der oben ausgeschriebenen Glosse des God. Tischendorfianus ent- 
spricht nun im Bodleianus (193, 19) ^iXofifiHÖi^g' i^ ^isdiovöa tav 
q)LXetv. il nccgä rä fi^idBa^)^ &g ^HöCoSog. <^^^ q>iXo^iiBidi/^g tpilo- 
ysXag CXaQÖg, Das ist eine ganz anders enge Übereinstimmung als 
mit der Ghoiroboskos - Glosse. Die in dem Palimpsest erhaltene 
Schrift ist mittelbar oder unmittelbar in dem Bodleianus benutzt. 
Eine Reihe von Glossen des ersteren lassen sich selbst aus den 
kärglichen Auszügen Gramers ohne weiteres erpinzen*), z. B. Cod. 
Tisch. 19^, Gram. 193, 15 und 193, 10: 

(^scdvXog' Tr ovtcog [kuI ^AQ%iag Tcal 0tX6^€vog 

xal 'AnoXXcoviog^ 'AXs[^i<x)v di diä xov r, iTcel 

övoiiaxLXÖv, 

OstdcoXög' si' 'AnoXX[(oviog (ihv yaQ q>ev- 



1) Wenn Egenolflf (Die orthogr. Stücke der byzant. Litteratur S. 201 es 
noch als möglich hinstellt, dafs das alphabetisch geordnete Lexikon von einem 
Schüler des Ghoiroboskos aus den eigentlichen tiuvovsg hergestellt sei, so ift 
hierfür schon durch diese Glossen jeder Anlafs und jede Möglichkeit geschwimcien 

2) Einige Notizen aus derselben danke ich der Bereitwilligkeit des Herni 
G. W. Wheeler an der Bodleian Library. 

3) ^ fifTudovoa t6 (piXstv ^ naQu r5 fisldsa Cod. 

4) Vgl. oben Mslga^ und MrjttiQa 
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dioköv XLva üvta l&g Tcal XQiiöistnog xov 
iptvy{ov\xa t[ö] d[o]v[va* 

Die beiden nächsten Zeilen sind unleserlich.^) Cod. Tischend. 21^, 

Cram. 188, 8: 

TCaQcidoöig. fia(fxvQ0v]6t xal ot ygafifiaxiKoi. 

Cod. Tischend. 17^ = Cram. 186, 32: 
ivtxi^ xig^) ♦♦♦♦♦♦♦ 

• • • 

xat xal yä(f **Ofji 

Tcal o (i€*x*o* 'A7c[oXX(hviog ih 6 xov ^AQ%ir- 

ßiov (priölv S [i^v\l atxsL xovxiöxw ivl 

inoxfOQBl^y yiyovB \8\ xax' iq)aiQB6iv xov 

s Ttal 6vy\x]ojcfJL x[rlg ü dig>^6yyov' 6 yäQ*) 

EilMovCörig nuQlBxvyLoXoyBl ainö' 

q)ri6l yäg y^ivl d' ol!(o[i bIxbi ^b& (liyav Big 8Cq)QOV^.^) 

Die letzte Zeile wird etwas über den Rand hinausgeragt haben; 
die nächste beginnt Ncxiag' l' bfioicog x . . . 

Jeder Zufall ist bei einer derartigen Übereinstimmung ausge- 
schlossen; eine Durchmusterung des Cod. Bodleianus wird eine 
reiche Fülle neuer und vor allem wortgetreuer Herodian -Frag- 
mente und damit die sichere Grundlage für jede Rekonstruktion des 
ersten Buches bieten. Zugleich erkKLrt sich die befremdliche Thatsache, 
dads diese junge Handschrift; eine Anzahl von Etymologien vollstän- 
diger und besser erhalten hat als selbst das EtymoL genuinum. 

Neben Herodians Orthographie ist in dem Bodleianus eine voll- 
ständigere Recension des Orion - Etymologikon benutzt; derselben 
entstammen die Citate aus den Epimerismen, der Kad-ökov und dem 
.Symposion Herodians.®) Die Vermutung liegt auHserordentlich nahe, 



1) Vgl. Orion 160, 6 ^£i8ioX6g- ^tpBvdaX6gy xlg icxir^ 6 tpevymw tb do^ai. 
ovtatg ^HQtoducvbg iv tfj ÖQ^'oyQatpla. 

2) Vgl. Orion 107, 26 NUri * iatoßolf to^ £, ^ M ysvoiiivfi^ |ytxi$ tig oiöa, 
8) 6 ivsUsi Tovtiatiif iv $ {ntoxongel Bodl. 

4) yohv Bodl. Tgl. z. B. Athen. 11 85 C. 

5) h 8h olovBlnsi ^sal fiiyav tlg 8Cq>Q0v Bodl. Vgl. Hiller Fr. 64. 

6) Man vergleiche, um das Verhältnis des Bodleianus zu den uns be- 
kannten Auszügen zu beurteilen, Glossen wie Nifi%m Cram. 186, 28, Orion 109, 21 ; 
Nifpiiog Cram. 186, 20, Orion 108, 11; SriQ^ Cram. 187, 8, Orion 111, 14. 
Von andern Glossen, deren Kenntnis ich Herrn Wheeler verdanke, erwähne 
ich Mrjdta' ßovXsvfiava. inl t&v aldoUöw nagä xriv fUdriv tfjg yiviöeag xol 
fMK^ea* %atä ^svd^iötv xo^ S iis 9 lUdsa xal mxxic XQonäg roi> 1 ilg rb f la^dta 
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dafs auch die Excerpte aua der Orthographie aus Orion stammeD, 
in welchem ja eine Anzahl der orthographischeu Glossen des Bod- 
leianus wiederkehren; man vergleiche Cram. 179, 24 Wfiqptt^i'rrj 
mit Orion 18, !• (voraus geht Soranoa, der Abschnitt stammt also 
nach Kleists trefflicher Beobachtung aus Herodian «tpl ncc^&v oder 
«Effl 6(f9oyifaipias); Gramer 180, 15 BivbIv mit Orion 34, 25 
(voraus geht Soran); Gramer 181, 28 EiXixQiv^g mit Oriou 58, ö 
(voraus geht Soran); Gramer 184, 16 'Jötg (ao für "/yt zu lesen) mit 
Orion 76, 21 (voraus geht Soran, ea folgt unmittelbar eine Glosse 
aus Herodians Orthographie); Cram. 18f5, 1 MäyiiQos mit Orion 
100, 4 (für Herodiana Orthographie bezeugt); Gramer 186, 29 
JVijytu mit Orion 108, 29 (voraus geht eine Glosse ana Herodiuui 
Orthographie), endlich die oben ausgeschriebene Glosse OfiSaUg. 
Allein wer näher nachprüft, wird finden, dafs das Verhältnis der 
Glossen Cramers zu dem Orion-Excerpt hier ein anderes ist, als in 
den aus dem Symposion oder den Epimorismen entlehnten Glossen, 
und dals die wortgetreue Übereinstimmung des Bodleianus mit dem 
Palimpaeat den Gedanken an Orion als Mittelquelle aosschliebt. 



vgl. Or. 99, S4. Miifäg nofü tb nipi^iaffai Iv&a hci tii o&^cc* ovräs iff€^teatt 
Tgl. Or. 180, 11 Mvx6t — Or 104, 28. Mvxäs- ä leAraTas vvzot rCs mv tta ii 
exotitvfiv tb fi iliiX6v Ixl ßi toH &täfi6s tb |iüi AiV^oyTO* (vgl. Or. 97, It) 
Xhnlich reich war die Orion-UaiidBchrift, welche der Verfasser des sonit hOdut 
annBetigeu orthographischen Antistoichara benutzte, daa uns bjd voUeUndiptn 
in dem Cod. Ciyptitferrat. Zu 111 erhalten ist (aus dem XU. Jahrhimdert, T^ 
ühlig DionjH. Thr. p. XU, Die andern mir bekiumten Handachrifteii d« n 
dem orthogTBphi sehen Teil fast ganz aus Timotheos entlehnt«n Tmktat« keantB 
die Etymologien nicht). Einzelne Übereinstinuniuigen lassen es als mü^itk 
erscheinen, daTs im Bodleianus Orion durch Vermittlung einer volleren Farm 
dieses Antistoichars benutzt ist. Die oben angeführte OIosbb Mvx6s fehlt in dos 
CrjptaferratensiB, würde aber ihrem Charakter nach ebenfalls hierfOr ipredm 
Zur Entscheidung reicht das mir forüegendo Material nicht auf, Herodians Oitiia- 
graphie ist auch bei Timotheos und demzufolge im Antistoichar benutit, dorli 
sind die Abweichungen zu grofs, als dafs ich eine indirekte Benutzung derwlbn 
im Bodleianus annehmen möchte. Jedenfalls wird auch das Antlstoichar fli 
die Bekonstniktion des Orion heranzuziehen sein. Ein Eicerpt ans Orion ntd 
Diogenian (der ja im Bodleianus auch benutzt ist) bietet ferner etn koD* 
Glossar unter dem Titel frifo; 6Xipiißi}T0i in dem Vatic, 1166 (wu dem X. Jlk* 
hundert). Als Proben genügen wohl Alyt</l6t' na^ü xh T^f ^4^1aM^<a> fcil 
lriraa9oit xal %).&a&ai, ms 'AxoHämiöq tfneiv (Tgl. Or. li, 8) and 'Jltia- Am 
ßotärris, mg 'A'xoli.ödiaeot (vgl. Uesych), Es sind meiner Erinnenuig nscb b» 
sonders diese Bestandteile, welche der Bodleianus mit einer Ut«r«ii Qiilt 
Handschrift, dem Messan. 167 (uos dem XII. Jahrhundert) gemein bat. — Ok 
in dem Etymol. Gudianum Herodians Orthographie direkt oder dmd il* 
Mittelquelle benutzt ist, wage ich noch nicht zu entscheiden. 
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Wohl aber gebeu die angeführten Orion-Glossen den abschlielsenden 
Beweis dafQr, daXs uns in dem Bodleiauus und damit auch in dem 
Palimpsest wirklich Herodians Orthographie erhalten ist. 

Die Bedeutung des Leipziger Palimpsestea , zu welchem ich 
endlich zurückkehre, liegt nicht in den paar verstümmelten Dichter- 
fragmenten oder Anführungen aus den älteren Grammatikern. Wie 
des Oroa Orthographie mir wenigstens erst verständlich geworden 
ist, seit Rabea Fund uns ein wenn auch noch so kurzes Stück im 
Zusammenhang geboten hat, so auch Herodians Orthographie. Von 
höchstem Werte scheint ea mir, dal's wir nunmehr leiitaliseh ge- 
ordnete Listen in ihrer Schreibung umstrittener oder dem Irrtum 
aaageaetzter Wörter schon bei Hei-odian nachweisen können. Gewifa 
war es verfehlt, wenn einst Lentz jeden etwas gelehrteren Abschnitt 
aus der alphabetisch geordneten Orthographie des Choirobostos 
kurzer Hand für Herodian in Anspruch nalim; er übereah, welche 
Fülle von Bearbeitungen gerade das orthographische Lehrbuch in 
der Zwischenzeit erfahren hatte; wie sich von Generation zu Gene- 
ration immer neue AuefUhruugen an den ursprünglich sehr dürftigen 
Grundstock fügten und Tendenz und Art der Bearbeitimg wechselten. 
Wir können die Entwicklung von Oros Über Timotheoa zu Choiro- 
boskos jetzt ja klar verfolgen. Aber weit unglücklicher noch scheint 
mir der Versuch, den Rahmen für die AViederherstellung des hero- 
dianeischen Werkes und damit für die gesamte antike Tradition über 
Orthographie mit gänzlicher Vernachlässigung dieser alphabetischen 
Listen zu entwerfen, wie dies der künftige Herausgeber derselben, 
Egenolfl', wenn ich seine Schrift über die orthogr. Stücke der bjz. 
Litteratur (Heidelb. 1HS~) richtig verstehe, thuu will. Die grodae 
Bolle, welche in Herodians Orthographie die Etymologie spielt, hätte 
allein davor warnen müssen. Die Verzeichnisse strittiger Wörter 
fand er, wie wir jetzt wohl sagen dürfen, bei allen seinen Vor- 
f^ngem^ sie waren neben oder vor den xuvövig der Ausgangspunkt 
dieser Schriftstellorci ; sie erweiterten sich, je tiefer die Durchschnitts - 
bildung sank, und schon Herodian, der sich uns sonst auch in dieser 
Schrift wieder als der fleilsige Sammler alles früher Gesagten, nicht 
aber als originell und nach festem Prinzip schaffender Forscher erweist, 
mulate in ihnen lehren, dals man fiBi^ojv, nicht ft^rav, neiQaxiov, 
nicht (ttgöxiov, \uliitos, nicht fifffros', ^i'g, nicht ^ft'g, ävOioatta&Kt, 
nicht Svaaintie&ai. schreibt.') Die Zahl dieser elementaren Zusätze 

1) Gerade au dieBen Stelleu fehlen die Grammatikercitate. — Als charak- 
teristiach möchte ich auch hetvorhebea, wieviel Herodian in diesen Listen 
uneutechieden lilfut. 
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wächst dann und erreicht im fiinften Jahrhundert den Höhepiudct, 
während zugleich eine wunderliche Nachblute der atticistisclieii 
Schriftstell erei und die Urteilslosigkeit eines jetzt bekannten AatoB 
die Verbindung einer hierfnr unpassenden GeleJirsamieit mit den 
elementaren Vorschriften herbeiführt. 

Weit schwerer wird es fiir uns sein, die ursprSngliclie Gestalt 
der eigentlichen xavövss wiederzugewinnen; hier haben Gramma- 
tiker etwa von der Art des Theodosios offenbar in der Form ein- 
schneidende Änderungen vorgenommen; möcht-en die beiden Blätter 
des Palimpsesta, welche sich mit der evvra^ts täv eTot%tifov be- 
schäftigen, helfen, die verhältnismälsig treusten Zeugen auszusondern. 
Dab wir für die xttv&viq r^g n^oadtijtos nur ein einziges Buch be- 
zeugt haben, wird hoffentlich vor überschwenglichen Vorstellungen 
von ihnen warnen. 

Es sei gestattet, wenigstens einen Blick noch auf HorapoUon, 
den Lehrer des Tiraotheos, eu werfen, der durch die ueugefundenen 
Zeugnisse ja zum ZeitgenosBen unseres Oros geworden ist. Er ent- 
stammte, wie jedenfalls auch Oros und wie nach sicherem Zeugais 
der dritte grofse Granamatiker der Zeit, Orion, aus ägyptischem Qfr 
schlecht imd hatte zunächst in Alexandria eine Schule erö&et. Hier 
entstand wohl sein antiquarisches Werk über diese Stadt, vielleicht 
auch schon die „Dramen", die wir uns ähnlich wie seines Schülers 
tf/aymäia wepl tow Stjfioaiov roü xaiov(i^vov XQvaaQyv^ov «pöj 
'Avtt6T(iaiov oder dergleichen denken werden.') Gegen Ende der 
Regierung Kaiser Theodosios IL siedelte er, wie es die meisten 
strebsamen Zunftgonossen thaten, in die Hauptstadt des Reiche« 
über, die, selbst arm an Talenten, ihren Bedarf an Schullehrern und 
besonders an Grammatikern vomüglich aus Älexandria deckte. Ohne 
selbst Philosophie zu treiben, lebte er hier in innigem Verkehr mit 
den letzten heidnischen Philosophen. Als der Schutz, den die 
hildunga durstige Kaiserin Athen ais den Gelehrten gewährt hatte, 
geschwunden war, ward unter Kaiser Zeno der Greis „zum Verrat 
an dem Glauben der Väter" gezwungen. Er ist der erste Christ 
unter den uns bekannten Grammatikern. Sein Schüler Timotheos 
citiert schon die Bibel, erörtert, wie die Namen Cherubim und Se- 
raphim zu schreiben sind und beginnt (nach den Cyrill - ScholieJi) 
die Schrift Ttipl ^ämv folgerichtig mit der Definition der EngeJ, 
dann der Menschen, dann der übrigen Tiere. 

I) Grammiitik und Poesie sind damals Öfters Tereinigt, bd bei EugeniMi 
ao bei jenem Tdipyioe vpafiftariinis, dem AnakreoDteendicht«r, den ich d 
um BO eher für den (jcammatiker Cboiroboslcos halten möcht«. 
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Uuter Horapollons Schriften nennt Suidas au erster Stelk- «- 
fUviXK.^) Wenn wir daher- in den kurzen Escerpten aus Timotheoa 
in den Cy rill- Schollen eine solche Fülle von Tifitvix^ wie bei keinem 
anderen griechischen Grammatiker finden, werden wir sie ohne 
weiteres für Horapollou in insprueh nehmen, mag nun Timotheos 
nur diese Schrift des Horapollou benutzt oder, wie ich lieber 
glaube, den Hauptteil seiner Orthographie aus den Lehr vor trägen 
desselben entnommen haben. Es sind die Glossen*): 

1) '^ygavXiiov Tf XQintaQO^VTÖvas- drjXot Sl (^'Ay^a-dlovy 
ISQÖV KUff' 'AxTixot^. 

2) 'jiSffiKVBiov fi 1] napaX^yovea xal wpoÄfpmffWft^frag. dißoC 
di rbv 'AS^tKvov viQiv. 

3) 'Aämvciov ö (ilv 'Hgadtavog di& i^g ei ditp96yyov' ö öl 
'ji(fiOT0tpüvr,i (Friede 420} öiä roü iätra. dt}lot Üi tö zifitvog zov 
'j^dävidog. 

4) Aiüxtiov H xal a^oactQoivzövas- ^o zov Aiaxov dpöv 
viov ^i6q. 

5) 'Afiftmvitov f(' xQOJtfQtonafiivas- Itgbv ^log 'Afiiicovog. 

ti) 'Avttxttov «" ^ Si ZP^**S tÖTß sj" xal ngonaQO^VTÖvag. 
t6 rStv AioaxovQOJv. 

7) 'Avovßtöttov ■ Tt xal nQoitipienayiivoig. xh tov 'Avoi)ßiäog fep6v, 

8) 'AxoXXmviiiov ilaevXXäßag- li r^v naQaX^yovOav xal npo- 
xa(fo%vz6viag. 

9) 'AjfoXXaviTov ii. omag yctp 'ZP^*' ""^ xpoxc^tanmiievag. 
iXX' o-dx HTttBÖij 15 29^"'^! äXXa ngaxaffo^vzövtag xal l&za (x^i. 

10) "Atfiiov <H>" MpOÄKpoIrrdvo)?' tö roü 'Agtag itQÖv. 

11) 'Aqnoxqarttov i^ti}' JiQoitf(/ien<ay.ivai£, t% Ceropiag. 

12) ^Aexlijnutov si xal jtQontQiantofitvag' rö roü 'AaxX'^niov 
viftevog. 

13) 'AzXttVTHoV £f nQOTtapo£,vT6vcog ij x^^'^'-S- ö ** 'i/pra- 

10, Gl. fehlt J II. (Jl. fehlt J, 'Aväxttov B trI. MoiriB ISl, 30 B. 

18, 'Afovßtlor A 14. 'Anolldfiio- A 10. Gl. feblt B 'AxoUovtlov A 

Ifl. 'AJtonfatflov A 20, ' AeYlT^Ttilov A B 

1) Die Bedeutung des Titels BoUtu durtih die Angalien des Suidas Ober 
den etwas jüngeren Eugenios sicher stehen s'F(iI tä>v Tt/iivi-KAv, Sning xgorpift- 
Tut olov Jiovvaiov 'AeytlTjjttelor. Eine Bezugnahme auf die Tempel Älenandriena 
ist allerdings wahracheiDlieb, da aufeer dem Lageion. Ptolemaeion und den 
Tempeln der ägjptiachen Gotter gerade hier Bovßdcriov Nciteaelav BivSiStiov 
TifM^ciov wiederkeLien, Vielleicht ist die Schrift iiocli in Aleiandrien TerfnTat, 

2) Im Apparat bezeichnet A den ValiieelUanua E II, B den Laurent, 59, 49. 
Lebeterer setrt l'ür ii immer äi<fi&(oyyov) ein. 
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diavbs nQ07eB(fi67e(0(iiv(og liyei. *Aq>(fodi6iov äl xal *A^S(ii6tov dia 
xov l&xa &g XaQiöiov. 

14) Baxxstov ii Tcal nQOTtBQVön&iiBvcsig' tb äl xvqiqv iS>ta 
xal nQ(maQO^vt6v(og. 

15) BaXrstov el xal ^Q(msQi6n(OfJiiv(os> i<ftl di r6jcog napa 5 
'AXe^avdQsvöiv, 

16) BaQ^etov ei xal XQ(msQi67C(OfJiBV(og. iöxl d'k xoxog xoq' 
^j4l€^avdQ6v6iv» 

17) BsQSvixeiov' h' nQ(maQol^vt6v(og' tb dl Bovßdöriov Iota 
xal nQ07CaQoi,vx6v(og' 6 8\ 'HQpSiavbg toifvavriov, lo 

18) BBvdCöiiov ir nQO%a(fo^vt6v(og. xb rfjg 'Agr^fiidog^ &$ 
&£t(östov, 

19) ^rjfifjtQstov' ai xal nQOTCSQiöTCioiiivcog. tb ä} /jL0Vv6m 
xal /difihov l&ra xal nqoitaQoivrdvfog. drjXot dl rö tfjg Arj(iiJT(^$ 
xal rov Aiovv6ov xal xov ^An6kX(ovog xi\LEvog, 15 

20) ElXetdi^utov' er tb äl ^EXsvöiviov Sia tov L 

21) 'HlutOV* £1' nQ07t6Ql67tC3fJidv(Og' TÖ TOV 'HXiov Uqöv. 

22) ^HQaxXsLOV' bi' Tcal ütQOTtaQo^vrövojg. 

23) ^Hg)ai6rsL0V' sr dst ngojcaQol^vtövcag ag xrritLxöv ofio? 
äfJig)cßoXov. di^Aor di rö tov 'Hq)ai6tov Csqöv. 20 

24) 06iii6t£iov' H xal TCQOTtaQol^xrtövtog' . . . ttvlg dl toivavxiw, 

25) &£tC8eL0v' eI xal nQ07caQol^t6v(og^ &g naq* EvQixiiri 
(Androm. 20). 

26) Qi^ösiov' st xal TCQOJtaQo^vtövcag xm ^Attixovg^ . . . ijjsfi^ 
S\ tovvavtiov, 25 

27) ^l6£tov' H xal 7CQOJt£Qv67e(Ofi£V(og' tb trjg ''löidog. 

28) KaTcgagalov Tr 7CQ07C£(fi67tc3fiivc3g tb ti(i£vogj tb yoQ 
xvQiov Zvofia Icbta. 

29) KoQvßavt£tov Tl xal 7eQon£QL67t(0(i£vc3g' tb t&v Ko^- 
ßävtov. So 

30) KoQEtov ü xal 7tQon:sQL67C(OfiBV(og' tb tr^g KÖQtjg. ot ö\ 
A(OQi£tg diä tov l&ta xal 7CQOxaQol^vt6v(og. 

31) Adyaiov Tv xal nQ07CaQoi,vt6v(og' (tby tov Adyov tov 
TtatQbg IltoXBfiaiov tov Alywttov fistä ^AlB^avÖQOv tbv Maxedöva 
äQl^avtog. ^ 

1. 2. 'A(pQod. bis Xap. fehlt B 3. Gl. fehlt A 6. BaltBiop] Ehc^^' 

Ttlov B 7. Bagvstov Crjptaferr. Za III 9. Gl. fehlt A ßovßaölttov ^ 

11. Gl. fehlt A 14. xal jfjXiov fehlt A IG. Gl. fehlt A 17. Gl. fehlt ^ 
'HXstov B 19. 'Htpaiatflov B xrrjrixÄj A 21. Ohne Lücke AB 22. ic — ^ 
ngonccQO^. bis Ei)QinCdri fehlt B 24. Gl. fehlt B Ohne Lücke A 26. ^IcxtV — ^>* 

B 27. Gl. fehlt A Kanag'' B 29—32. Gl. fehlen B 83. Aiysiop ^ 

34. TOV Mayitdova fehlt A 
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32) jivxstov' €l. iörl dl yvfivaöiov töjcog tcuq' 'Artixotg' Ttal 

33) Movöstov' Tv nQ(msQi67e(0[iiv(og, drjXot öh rö r&v Movrs&v^ 
&£ xuXkbIov ßvQöstov. 

► 34) Nb\lb6bIov' Ti Tcal TCQOjcsQiöncofiivog, rö tsfisvog trig NsfiaöBcug. 

35) 'OXvfiJtetov' ü xal nQonBQiöxaiidvcjg rö xi^vog^ 'OXvfiTCtog 
dl ^6^ iy&)v Siä rot) l&xa xal TeQo^taQO^vtövcog. 

36) ^OöiQBLOV ei xal ngonaQO^vtövcjg' rö tifjisvog tov ^06tQi8og. 
37a) navBtov' bI xal 7tQ0JtBQi67CC3[iivc3g rö tifiBvog rot) Davög^ 

> rö ndviov dl inoxoQiötixbv dcä roO l&ta xal TCQonaQo^vtövcog. 

37b) IlavBtov' Tl xal TCQOTCBQiöncofJiivcag^ üg aöxBlov (JöbC) r^ 
x6v(p Tcal nakkaÖBiov, &lk^ dfiq)LßoXov, 

38) nXovtfhvBiov Fl xal 7CQOJtaQO^vt6v(og' <rö> tov ÜXoik&vogj 

tOVtiött TOV '^Alöov. 

B 39) TIoöLÖBtov Fl xal nQ07tBQi6nc3[iiv(og^ rö rov IIoöBid&vog, 

Uvd'iov il ötä tov ISixa xal nQ(nca4fo^vx6v(og, 

40) JltoXBfiaBtov' Bv xal 7tQOJtBQi67CC3(iiv(og' rö rov IlroXBfiaLOv. 

41) UaQanBtov' h TCQonBQtöJCcaiiivGjg^ rö t^fjLBvog roO Sa^ditiSog. 

42) TviLmvBiov Tv xal TCQOJcaQO^vrövcag' rö tov Ti(i(ovog, 

43) TgLTCtoXifiBLOV bi xal nQonaQO%vt6v(og' rö 8\ Tvq)6vL0v 

lana xal ^nQoyjtaQo^vtövog, 

44) ^TXXBtov Ti xal nQ07CBQi67t(OfjiBV(og' rö tov '^TXXov, 

45) XaQGiVBiov' Tl xal TCQOTtaQo^vtövcsg^ d}g xti]tix6v. 

Die Glossen BaQ^Btovj BaXtBtov^ AvxbZov können auch Zu- 
thaten des Timotheos sein^ ebenso wie es wahrscheinlich die erste 
Glosse TlavBlov ist. Rechnen wir sie ab^ so bleiben 50 tB[iBVixä. 
Bei vier derselben (Gl. 3. 13. 17) ist ausdrücklich vermerkt, dafs 
Herodian entgegengesetzter Ansicht war; bei zwei weiteren wird 
auf Gegner allgemein hingedeutet; bei sechs anderen betont der 
Autor^ dafs sich nagadoöig und ävaXoyia entgegenstehen (Gl. 6. 9. 
11. 23. 26. 37 b vgl. 3). Seltener findet sich Polemik gegen Herodian 
und Betonung dieses Gegensatzes bei Timotheos, doch steht auch 
er noch fühlbar unter dem Einflufs einer Schule, welche im all- 
gemeinen die naQa8o6ig über die ävaXoyia stellt, wenn er auch die 
xavövBg weit weniger meidet als Oros in seiner „eigenen" Ortho- 
graphie, in deren Fragmenten ich in der That nur ganz vereinzelte 
Spuren von Analogie - Schlüssen gefunden habe. Ein Diphthong 
wird in der Regel durch htBiSii Bvgrjtai xal xatä dia(Sta6iv oder 

8. 61. fehlt A 5. Nifiiasiov A 6. Vielleicht 'OXvfiTrtetoy? 8. u xal 
n^tnt. fehlt B 9—16. Gl. fehlen B 17. JlxoX^yiZlov AB 18. Gl. 

fehlt A 19—23 Gl fehlen B 20. TgintoXifulov A 
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durcli Berufung auf die Schreibung bei älteren Dichtem oder Pro- 
saikern, ein kurzer Vokal durch Anführung eines Veraes gesichert. 
Allein dies wunderliche Wiederaufleben des Anomalismus in einer 
Zeit, die für das Wesen des Gegensatzes zwischen Analogie unil 
Anomalie Veratändiiis äberhäiupt nicht mehr haben konnte'), ist 
auch bei Oros mehr Marotte als bewufate wissenschaftliche Tendenz 
und dient ihm nur, die Einführung der atticistischen Glossen za 
erleichtern und seinem Werk das Gepräge gröfserer Eigenartigkeit 
zu geben. 

2) Es ist charakteristisch, dafe derselbe Oros in einer zweifcn 
Schrift auf einem ganz anderen grammatischen Standpunkt zu 
stehen scheint, in dem Werke jwpl i9vixmv, dessen Betrachtung 
uns wieder zu den Etymologika und der bei ihnen einzuhaltenden 
Art der Quellenforschung zurückführt. Das Werk bezeichnet Suidas 
dem Inhalt nach 5n<os t« i9vtxä Xexteov, Stephanos und der Ver- 
fasser des Etymol, genuinum atpl l&vtxStv (ygl. HorapoIIon wp! 
TEftivtxöv). Daraus folgt, dafs der leitende Gesichtspunkt gramniB- 
ti seh - orthographisch sein sollte: die Bildung der Adjektivformen 
von den Ortsnamen. Dreimal wird das Werk bei Stephanos citiert: 

Steph. 257, 15 M. . . ix}.-^%~q d\ ^äxiov äni> ^äxov roß Ut- 
XaOyov xaidös-, i>s 'H^qiStKvh^ iv ij' „^üzog 6 IhkaSyov, äip W' 
TÖ ^äziov nfdiov": dx JttQitxov roivw 'ßpo^ ^v roTg i&vtxali 
T^de ypäipef „xal t4 nsgl &ii{i.vQiv iv ^rapt'ct jrf(p(ffropoüt^os roS 
IIoirjTOx) xttXiv 'HuioSos *^aTia fv xtdia» ipüaxci aixbv rtTv^iä- 
ffdci". awTKaoEt ywp toüro Toig SixoyQurpovfiivois ngaxoröitoii 
röv i9vix&v. ixäyet yoöv „oi) yaff itg i'j Kalx'tSäv xal Ka^xrfim 
xkX rä TOittvzcc l^yerar i; fiiv yäp äiä roö Ä nsgl zbv Jlövrov, ^ 
di dtü Toü g xgb T^g Atßvjis'^. ij[icTg 81 jrgovqtOTjuEV Se{^avx(i 
8i(k aoXXmv [ia0Tvgi.äv ttBpov <tÖ> Sir xov p z/täptov xal crtpov 
TÖ Siä Toü t däriov, Oros hatte in einem zu-tammenhängendei) 
Abschnitt über diejenigen Etbnika, welche von einem doppelten 
Wurzelwort, xqidtötvxov oder fr/ft«, abgeleitet sind, d. h. also mit 
anderen Worten über Städte, deren Namensform zu schwanken 
schien, gehandelt. Das Werk war, wie die Buchangaben zeigen, 
jedenfalls nicht durchgehends lexikahsch, sondern in seinem eineu 
Hauptteil nach grammatischen Gesichtspunkten geordnet. 

1) Bemerkungen wie „tf' u> schreibt Thiikydidea mit dem Iota" xeigen 
das, hoffe ich, hinieichead. Auch daTs im allgemeinen die avvri&tia bei Hon- 
poUon und TimotbeoB stärker hervortritt, wird mit dem eigentlichen Anoma- 
■ liamna wenig mehr xu thim babeo. DaTa Uroa wirklich aa filtere Aooma^ri^^ 

' an ach liefst, beweist HerodiauB Spott S. 202 Zeile 15. ^^^^^ 
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Citiert werden ferner 475, 14 Nixiov xä^ri AiyvxTov, 'jigtera- 
yÖQug Alyvntittxüv dswi^a. 6 oix^rcjp Ntxiättjg^ ag tprjetv ^SlQog 
i9vixS)v ngäzip und (307,6 Tava' aölig Alyvmov 6 jiolt'rjjg Tavt- 
Ti^e, hg ^pog SV dfVTt'pcj wf pl i^vtnäv. Hinzuuehinea dürfen wir 
sofort Steph. Byz. 251, 4 f\ injßiäTrjg ^«pirijs hg ^iJäÜ) rov ISrü- 
yiiQa ^Tccyti^iTtjg, "AßdrjQct 'Aßdij^itr^g. ovza xal ^Slgog. Ferner Steph, 
Bjz. 17, 9 6 Sl 'ilgog ipi^ei „t& {ii'vtot <(ti)) xa&uQevovxu (iQvixä) 
tö ij dt'Aft nttQahjyea9-(a, jjrapls fi fi^ Ttä p aapedp£x<6[ieva äigio- 
(fotto, xa&ÖTtfQ ^xl tot) 'AyxvQavög xkI &vaTHQrjv6g , Ft^fuivög xal 
rayyftjvös. av tÄ fiif xapa t^v "Ayxvpav .... avvt^iÖQafiBV rö 
SaQttvög Bo<fT(fav6s, tä di änb roö rä &viit£iga xal rä räyyQU 
xapijxTai. 

Hierzn stimmt die Gloaae des Etymol. genuin. 'Axaitvüi' ij 
lXa(pog. 'Aaolläviog iv 6' räv 'Apyovavxtxäv (V. 175)') „fjv r' 
üyp&gTai äxKtl'virjV xuliovaiv^'-. &ito 'AxaiCvsag nöXtag, iv ;J jftfi/ 
ikäfpav lialv fifydXav. oüros" 'ßpog ntpl 'E&vixöv.'') 

Dals Oros daneben mit der jj^amm atischeu Analyse der Ab- 
leitungen zugleich auch die etymologische Erklärung des #ifia oder 
XQiarötvnov verband, zeigen die im Etjraologikon erhaltenen Glossen : 
Etymol, genuin. Stephanos 1.39, 12 

"Aotv i) JiöXtg' "Aarv ^ TtöXig 

^tXöxoQog iv Tfö a' t^g ixlT^d-rj Öl fifftv, &g <P(A((];opog iv a tfjg 
'ArfHäog, Siä rb afförtgov vofiääas xal 
exoptidrjv ^Stvxag t6xt ttvvsl&ttv xal «t^- 
vai ix T^^ nXävtjg €(g tag xoiväg oix^asig, 
o&tv ov fisTttVKJz'^xueiv. 'A^ijvaloi Si 
XQhzoi zSiv äXletv aazrj xal aöXng ßx'^- 
eav. f> xalizrig aisz6g xal (iffrij xal äcz6v. 
anh -(rfi) roü uOxög ««rtnjj. £o<poxX^g 
'AXt^ttvÖifo} „ov yig zi Q'BiSfia xoIOiv äozi- 
Ärnjöav". ovxoig 'ßpos taig itpt'wfi"' (89 N*) xal „ßozfjga vixav 
xeffi i&vixäv. äväQag äatixag. xC yäQf' (90 N*) ivxEv&ev 

xal zb iv zy Ovvi}%E(a xpoaariTiig. ov yäp 
Jtapa zb XQoäßziov ^v yuQ iiQoaatitvg hg 

1) Dei VerfaaBer des Etymol. gen. benutzt zwof aetbat ein mit Scholien 
nrsehcnea Exemplar des Apollonioa, citiert aber nie eo, sondern nur 'Atc. i xä 
Affoi>avTaui oder fv 'Ai/yoyavtt^ait. 

2) Die Worte otTis; bis i9vix&v fehlen B, vorher hat A ittlp tXätpmv 
piydla«. Hit deiaVorhergehendenygl.Schol. Apoll, U;(«(o: tatl rfjt Xf^rrit n6lit. 

9) neo<!riy6etvaiv und später fiFtaveeTiitiv A die Quellenangabe am 
SehlurB fehlt R 



'Ax^CSog tptjai'v „Äffrw 
ti nQoerjyÖQfvffav") x^v 
niliv äiä TU TrpoTfpoi' 
vo[idSas xal SaoQiidTjv 
^vxag x6xe evvtX&e[v 
%al atrjvai ix t^g wAa- 
«jg flg tag xoiväg oi- 
lajOBig, od'Bv oi> (iixav- 
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jdovhxift'S' ^i ngoäoTiog i)g Bv^kvtios' ovzia yap xal tö 

yijg JtpOKffTf'cg" (604 N''). «arö di tov effrfog yfvtx^g aOteios, Sxip 
ävziduetultKt rö üygoixog, xal üetit^a xal äettliffiö^. 

Etymol. magnuni 27G, 32 jJivävfiov üpog »pQvyias' itff^rai di 
ÖLu rijv äivtjeLv ti/v riiv 0^ogJO^^jI;uv' jtpürov yä(f ixil&Bv fJpfovTD 
&toig xoroxot flvai oC iiv&^ojitoi. ovzag ^Hpoe iv Tip aepl i&vuubv.' i 

Demselben Werke gehören daher ferner aus dem Etyinol. 
gemiinum die nachfolgenden Glossen an^): 

1) 'AßaQvCöa- o'iov „Jlfpxürjjv S\iTtl tjj xal 'Aßapvtda ^- l 
'^öcffffav" (Apoll. 1,932). ÜBfixäni äi tan ^6?.is T^oias, 'j^ßoffvlgdi 
jtöiig Attfitl/dxov. ävoftäaÖT} äi äxb TocaiiTVig cciTCag' ^lOfiMv 
iffatS&eieK Wqspodtnj fV'V'! teirä. ßvajjapifffavrou Öl rovrou tiq xip 
'IvSixijv iyufnj&ij 'Aämviäi. tag 0% ^A#fi' ü ziiöwßog tlxi^ma» i 
xoiijeaea inijvTJjaiv avt0, ijSitto di äxoXov&^ijeai. ccvt^ diu tö j»- 
y«Hrla&Ki, lig 6i Aä^iiiiaxov ctva^ag^oasa tö i% avtov xvoipofioi- 
fiivov ißovXtzo Tixstv. ij Se "Hga ^j^lorvaijeatfcc fuftctytvft^vji tj 
Xtipl dtp-^il>Kro rijs yitaTpbg ci>tf;g xal ^oiijeev avii^v ztxitv xail«, 
öl' //pi'ijjrov dvoiiaaQijvai (paöiv, (i^xiliov xal ßa&vaiäotov xal tov- II 
tov änapvjjaaff^at rijv 'AtpQoSizrjv xaX anh ioi5tov 'Anagvida «iij- 
&^vai, xuzü di ivalluyijv roü öTOtx*'*»^ 'Aßapvida. ovrag ^Slgog. 

2) 'ASgias' i:ö xikayog. Aiovvaiog ü ^ixelictg TVQavvog 6 Xf6- 
Kpos ixl rfjg . . . ölvfuii^dog näXtv ixTiOsv 'Aögiav iv tä 'lovixä 
xölxm^ (iy' ijs xal rö nilayog 'Adgiag xaXilTat. EvÖo^og öi iwüif U 
Töv CtSzoQiüv zb niXayog xal zijv n6Xiv övofiaffdjjvttt 'AigCav "(gii;- 

1—13, Quelle Sophokles lu Apollonion vgl. Schol. 356, 30— ,157, G. Aoi Orei 
Steph. Bvx. 4, 16. Gl. fehlt B und Sjmeou, erhalten im Mogn. (Vulg.) nnd CD 
1. 'A^a^vlta 11 XTivS' yf/ ■ffßa^ireaav CD ißaevlia (niX. A. fehlt) ürofitcvVq 
CD 8. in TOtavTi)s VÜ 4—9. ivaxta^'^aavrot bia or^it^if rmrly fahU 

CD, die diifiir xnl ^TExf» ii afiroC 5, Mtjdivijv'Valg. 6. fiR^vnjiFf v Ynle. 

8. ipoiUto ävtXiir Vnlg. 11. 12. idijSTjviit fehlt CD 1'2, xal hutü iyallamf 
CD oüriue 'ßpos fehlt CD lüpoe ä ■ffi)p«Ias ^injioliJyo; Vulg. 13. 1*. U 
nföztQov Codd. 15. ei ia ü B 

1) Dae Etymol. genuin, bietet nur lilvSv^y Üfoe ^^yütf „i^ot d' titaii- 
ßccv ^jiayttj ^iKffi'fio» ÄippH Kol tt»toJ öiiiioBUTö «öpovs x*i»T)s 0X6^' 'AnoUAtm 
(I, 986) ^Cp« y^yo»^ Tis = 276, 36 ff. Zugefflgt ist ij ^wiai) 3vo fixpoe ?p' 
/xliffri] JitSvfiov. Ich werde später zu erweisen versitcheo, dafs auch 6m 
Oros-Citat aus dem Etymol. genuin, stammt, welches wahrscheinlich irei 
GloMen deeselben LenuuiiB Jivivita* Öpos *e«y^BK enthielt, derea erste Oroi 
als (juellc nannte, deren zweite aus den Schollen zu Apollonios genommen 
iBti Tgl. Schol. Apoll. 361, 21 K. 

2) Die Schrift AitschU, deren glänzendsten Teil der Abschnitt ntQi i0^t%A' 
bildet, und deren EauptresultuI ich hier nur nach den neuen Funden ein weaii; 
burichtigt wiederherstellen mufe, darf ich dabei wohl aU bekimnt Toraassetses. 
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ölv'} än'ii 'jiÖQiov Toü MtoaaxCov roö IluvOavos. Oliyav ev 'OXvii- 
XiäSiv. ouiiag "Slpog. 

3) 'A&Qißig- x6Ug Aiyvnrov. t6 Jii.ta C^cp^ov^ t^? riiöou/i^ui^g 
Aiyrmtov i<StX xitpaki^, .... xat« xa^dia^- '^X'if'^ 'f"*' ^iQt^tofLivmv 

9C<1^ xüQdlav. ovtw? ^Axxiav. ovxag ^po^. 

4) Aiyalov xtkayog' ACyaC^ rjjs Eißoictg vfflog dvexeilifQog. 
&<p' ^s xal To jciXayog Alyatov ^xiTJftjj- of df örö noatiS&vog 6vo- 
fuca&f[vai <^<pa6iv' ACyalog} yäff oixog Itystai ö ■9-£tis. o^ öl äau Al- 
fimg Toü xatpog Ötjötiog xataxprjfiiviaai'ros iKuiov äjtb r^s Wxpored- 
JLfOij *^e T^* &(iXt(aetiv. ovx <fü^' wo/ü yttp üacji^it ?; 'yfxpdxoiltt,' T^p 
9aXdeci]g napaxXtovti [(wiffra)]. ourias ^^og. 

5) ^fj/wÄtog- rätö ^fywrtov ßaailicoSi zov B^Xov ^ (ino 
i ^iy&xxov xoTa(iov, ^tot Ntikov. 6 yicQ NiCXog agötfpov ACyvarog 

ixttXcZzo. Jj ACyvazog aiyinozog ntcpä tüv x^dyov, ov AiyiJTttioi ci- 
ßov<Si,v, f^ttiQitag Si xovg Mavd^oCovg~ ») Alyymrog Siä tö alyag 
jtlovtcg f'x^iv. ovTCos 'SlQog. 

6) AloXitg' ^OQiezr,g xazu xPV^l'-bv ßvvij&QOiOE Jtollovg .... 
HO Tovg ävoiiaa(ievovg Aiolttg' üg fiiv ziveg, ort nXtleroi (^"Aovsg;/ ffToi 
V Boionol ijOccv, iig öi Msvtxl^g, diu tu ix nolXäv i^üv Ovvtj- 
B ^QOte&at. ovzag ^po^. 

" 7) 'AxccdfjjiHov yvitväetov r6%og iffzl irpo zov Sffzcog axi) 

'Axadrjuov avcfiaan^vog- äib xkI 'AxaS-^fiia xözt (xaXelzo, dixrii 5h 
2G *i ^QX^ ^°^ 6v6[iuzog' oi iiiv äab xov ä xbv 'AxäS^ftov, qS Sl &7t'ii 

Tov f zbv 'ExteSt'jfiov. ovzoug "Slpog. 

8) 'AXaiog 6 'Anöliav. ^iXoxx^XTjg yÜQ .... xuQaytv6^ivog 

eis 'IzaXiav ixb xov svfißeß'ixöxog iö^visato 'AxdXXavog 'AXaiov 

tt^öv, iv a xal xb xö^ov äxi&eza. ovxag ^Slpog. 

1.2, «ityrav bis 'Äpoj fehlte Z.'A9eißiiS B D täBiv i OB vjfl. aber den 
Ort Strabo788; Ap. beschrieb die g&aze *7]eoviittrti. Ana Oroe stammt auch Gl. '^dvp 
%%.maga.i6,S. vTiaovfiivtii Bi. rrjeitvoiiintig S C V 1, OhneLSckeCodd. 4.5.0(7]- 
fÖTww TUBitxoitiviiiv eilto B h. iit9v<!xaufvt]v C D '(lefotVnlg. unleserliche i9i/i- 
fitvB B.lx'^^ 7.oh'iBe'Ait.ovt:sieJehltB Erstes o5ii»s fehlt Vnlg. iiQlavGD 
Tnlg. 8— 13.Sophokle3i;uApoUon.l83](a50,l!*— 28K) 8. ^iyalo» nrtoyoj fehlt 
Vulg., aU eigene üloBse CB AlyaL, tps\ Alyitris CB (t überRai ur(7) 9. 10. oi ei 

8*1 Üv0fiaff9>j CB und wahrscheinlich B 10. ovitayitQCoAA. lä, oi naiv 

Codd. verb. Qaiaf. 13. xiifiTtUotizi Codd. üefoiv 6 «^Saios CB 14—20. Tgl. 
.ßteph.44,12— Uau8 0ro«(Charaicifciert) 16. So CJ? AtyvictovtovNtÜ.avYal%. 
Jö. 16. i yäe bis fxalitro fehlt BCB 17. Liea oi Mev^aiot 18. i^ B Äpfin* 
WD, ^foe Vulg.) 6 ÖTjflaroe CB Vulg. In Glosse AiUtt des Etymol. magn, 
ist der geograpb. Teil Zusatz aus Steph,, der ß«st gehurt in die Orthographie 
des OroB. 19. Ohne Lücke Codd. 2S, Steph. g6, 1—1 aus Oros 'Atta- 

Miiuw BCB Vulg. 2C. ^ B mglojv Vulg. 27—29. Aus Sextion zu 

lyk, 910 Tgl. Wentzel de granunat. graec, I. Il 8. 27. Ohne Lücke Codd. 
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9) 'JJ^aivog- aorafibs 'Iralias, 5v tprfltv bvopxafH^yeu. 
diä rö &X9aivtiv zä xtfuvyMtoi x&v ,iv aitdi lovofi4von 

10) 'AXiiut(fvaea6s- Stä t6 KpÄg rfj &JX x^q Kttffias oii 

*\\) 'Akia(fTOi- ^ n6),is ix x&v &XUav xal (oi> Sffxov 
12 — 14) 'j^ftavTEff, 'AiiäffW^OB, 'Afiaaxffig, vgl S. 17. 

15) 'Anäfiettf nölts Bt&wiag, jiqöxiqov Muffkia xaioi 
laßätv SS><fov itafi& ^iXiiacfw xov ^Tjfiijx^Cov 6 Zu^Xag 
^ctOev 'AnäfuiKV axb f^g iavxov ywai}U>g 'Aaüfiag. "Effn 
xd HEffX x&v iv natdsla «ifeiidvxiov (fiovXmv . .y X6y^ 
Töpog. 

16) ^A^yiviivsai, vgl. S. 48. 

*17a) 'Axaifidvrjs' 6 ^pog, i^' oS xal ol Ilipaat 'A%i 
yiyov£v vtbg IlEfttieis, atvöftaexai dl ixb xov elvat röv *i 
ttvxoü iab T^cr 'A%aCas. oCroig Nix6)i.aog cv ß' C6tOfft&v. 

17b) Ke^os' i ßiaiiisi)? x&v Ilifa&v 6 aalatög. ^Xiov 
TU üvoittt. xü^ov fäp xaXetv eiä&aeiv ot nitfaut xov ^jUo 

17c) neQOB'üg' „(yov ft^v^ xal TTc^a^a ^ttxexk'^teav 'j4j 
vfKa &6xea «i(f^ev äxeifffaiaiv AvQ'ifasav^. ^Iffog. 

18) Bäreiw x6aog Tgoiag, äxb Baxeiag, ywKixbg A 
i% ■^g yevie&ai xhv 'Epix^6viov Q-iyai l^^xiiovy iv ^ 
Avx6(pQovos. ovxmg ^Slffog. 

19) BCvrt' x6kig' iii[ivr]Tai dl xa^ijg 'Hpö^tog xai ip\ 
(ide^at ^ö 0iXia«ov oixuf&^iUav rätö t&v iv ai)x^ avvotx 
fivix&v. oiinng £l(f og. 

20) Fovx&or Fovt&og l> Sg%av iMvd'&v t&v d^ xa. 
Fovx^av. ioixs yäff dxb xoH ifyefiövog aixovg xAijd^at. 
itoikä i&vi] &«b t&v ijysiiövtov aim&v xaXovvxat. oüxag ^ 

21) *^toQtii^siv ixlr^dTj xa&6Xov tb SaQiä^iv xb ntq 
xcl xa^ayv^vovv xoXv xov atäfiuTog zig ywatxag Sia xb 1 



;jl9, 29. i4 fehlt CD ovtas ii«Uv CD {<? B) fehlt Tnlg. 

A& 2. 3. tÄxtat 'A^of fehlt S A. Quelle Sextion so Lf kophr. 
ilie Faraphr.) 6. aScm; 'SlQot fehlt B ^ A 7. ünmittelba 

'Ah%aiivave6t 9. JApa A ß xov Jriii-i\igiov fehlt B 

1(1 — 12. "Epfitnno; bis 'Apoc fehlt S Gl. 'Aq^vt\ ist fOr die Orthog 
14—16. Nach Gl. 'Aiativta IG. ovTwt biß JuropiÄv fehlt B 17. 
verb. Sjlb. yup ^liov >< B 18, xoOpov .4S yüp iiuUcai 

lä. ficifxJltjdKv B, unleserlich .4 20. n/^nt .rfB '£( 

21 — 23. Quelle Sextion zu Ljk. 1308. Tgl. Faraphr. u. Enstatl 
21. icnb t^s ßat. x^s ScmSdvov yvrai%6t B 24. Si aörtjj B 

7]c B ST. roüidoi £yai>T«'Oc AB 6 fehlt B 28. r6i9mv B 

ui-rAi' .^ S 29. aiiäv fehlt ..4 ofJrioe 'Ofoe fehlt B 
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fttts 2p»iff^tt( ovTiag. aC yäg xarä nei.oa6vvTjaov xÖQai StrjfiiQtvov 
S^oOTOt XKi ßj;i'ro)Vfg Cfittziov fi6vov iiii 9äx(Q(t miTtaaoffX^fth'tet xcel 
«apifupaivoveat xoXii rov däfiuros, xa&mtiQ xal iv äp^atotg üfivois 
iattv eipefv. iv ■Oxop.vijfiaTi 'EKdßnjg EiiQMCÖov (1*34). o^xag 

22) EiXivitt- xiJiig a. ^tioxnJTTjg yäp xuffayivöfuvog iig 'Ixa- 
Ukv . . . i'ffptSffato EiJ^vlaq 'A9i]vSg Cbqöv &nb xov iv ixiCvip ttvyxe- 
»Itte&ai tä töaa. itKgä: rö fllä ovw, xl> ttvyxXtCa^ EUtvia. iv 
itxojivTjfUitt AvxöipQovos- ^Slpog. 

23) Vpog- «öhs &iTxttXütg' äxb 'Ifov toC xxiattvtos aitijv 
^Qog hviioXoyst. 

24) "/fffiapog- x6Xis ©pKxijg" «äu 'lefidgav toö "j^pera? xctl ©pä- 
xrjq xatdög. ovxag ^pog. 

25) Keclaxlg' wcSAtg lexl xxut^sLUa inb ' IJpttxifmziöv. tüvofido&y 
I Si ttjcb TTJs Jiapaxeiiitvjjs avifj Xifivijg. ovxias 'ßpog, 

26) Kakx^Smv 3r«pl thv aoxafiöv 7r6liv xri^oi^Otv. 

xal öjiavijftmg aixä xi^v 7i6Xiv avöfiaaKV. 'Hpog. 

27) Kufuittvo£' Srt KäfiTiov ixTiaap ;rpög xt)v Kiifii/v x6xov 
o&T(t> Aej'cSfHvo», ofrfv xßi Kajixavol ixX'^&^aav. oCrrog ^pog. 

I 28) Kävmßog' taxoQsixai 6 Kavaßog StCxa ävaipfd^ivai vnv 

MevtXüov iv Alyvnxe} iv vno^v^'jftaxt jrptörijg Xia^VS 'HpKxXeiSov. 
Nixttvdpog di iv &TipiKXotg (pifiiv 3xi. hico at}ioppotSog Är/ijyij, olov 
vi^fiog &,no^^ffivxa xvßtQVTjx^QB Kdvaßov &ä)Vtog iv ifiafiii&oig tt&gij- 
öaro" (V- 312). oürmg ^äpog. 

1 29) KtafÖTj- a6Xig 'IxaXücg, ijv 'PStfiog xal 'Pa[ivXog vCol Ai- 

vtiov ixtufav, &s 'P''}Stv KetpäXtav b rsgyi&iog. ovxtog Slgog. 

30) Ke(fatxi]5' xAaog (ivy MiX'^xki, änb toii rbv ^An6XX<oi'u xCt 



3. i^tnoQ^T\aivat B 4. 5. ovxaiq 'Slfiog fetllt B ovvtas mnos ü 

9n^alai A, Otos vielleicht richtig Bi. vgl. Schol. MB, Äelius Diouysius u. Paus. 
bei Enat. 975, 37. 6, ndlis u B it. «frfiKtCwp A B«ihe II, n. 'Ad'Tji'iöy 

Beihe r. Richtig wäre nur Ell. U^vS vgl. Wentzel 'StuhI^iiii« II 8, 1. ndlrc 
ist hier ebenso sugefilgt wie z, B, 'I9d-nrj' nölig , . 'tecxvyia' ndXi;; ea beweist 
DDT, data der Verfasser des Etjmologikon die tiloase in einer Quelle fand, die 
tlbenriegeDd ntgl 7t6liiov handelte. 6 — 8. ^ilo*T^Tjie bie t6itto fehlt A R«ihe I 
fl, yöp fehlt B 7, Ohne Lücke AB 8. tUovv B 8. 0. iv in.'bis'Üpoc fehltß. 
Quelle l^estion zu L;k. äl9 ff, 10. iab yäe Igov A 11. m^oc lxti^a\ 

A ^V(u\ mpos B. Quelle Seition zu Lyk. 905 vgl. Paraphr. und Steph. »31, 8 
13. Quelle Schol. Dionys. Per. 11» 15. ov mgos A, fehlt B IG. Ohne 

Lacke AB. — Vgl. Etjmol. Gud. 296, 44 18. xo;pri4> A B, vgl. Gud, 297, 8 
rerb. Ri. licciiiav\ ^aiijaav B 19. ovvme 'J3fo; fehlt B. Quelle Schol. 

Dionys. Per. 357, vgl. Steph. 362, 8 21—34- /* üw- big 'Slgog fehlt B. Der- 
sdbe Kommentar ist ancb sonst von Gros benutzt. 36. 'itaUae] alrtollas 

AB vM ätreiov AB 26. ovnn; 'il^o? fehlt B 27. ÄTtpcianjc A und 

am Band B, KsgaitT)g B im Text, vgl. Schneider. 
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ii^ara cov op^fvog r^äyov afitXyofUvov in' afnov xi^^ai Sül, i 
Kaikiftaxog iv 'läußoig (Fr. 98 c). 'ßpog. 

31) Kix6vt^- i^'os, «jrti Kixövos tov 'Axdiiavog xal 'Padii- 
«17s. 'ßpog. 

*32) Kitpiov fpavias 6 'E^ieiog twoictv ^(itv diSaeiv, u-^are s 
«wo T^s xf'Äpov ro xiTQiov ävöfutatttt. xal yäq %i\v xtSpov fTiviv 
lixäv^ag tX^iv xeqI tcc ipvXXa ibg xal xb xirgiov. 'A&rp/uloi (HI 
84 D) &\ &na toü Toreov «uro ^Tv^oi-oyd. 'fipog. 

33) üTAftTTJ- fit'o: IÜ7' 'ji/ia^öviav, iJTig il9ovacc tlg 'Iraliav pw;- 
Otv xtti a6iitv EXTifffv, ijv an' aurjjä Klcir^v ävdfiaiftv, xal ißueC- H 
Xevütv Tov T<Snov. xal «f an' airiig üe^A^ifvai xiiv ßaaiieiav Kiu- 
tal avofLÜ6%TiSav. ovTog ^Ü^og. 

34) /fofiftajTjvij ■ [(«(fitg)]. xdfifiuva Ovillog fii9iQfi7jviverict 
tftioxta xaiK ti)i' Karadvfov (ptüv^lv. fv9iv fj ÜTo^ftttjTjvij. xßt *i 
x6fi^, ölt Sxia^( r()v xitpaitjv. ^pog. 

35) Xrfptt'd'og' «wo Koifiv9ov roß MwpH'ftwi'Os, ^ käo Äop/i'fhw— * 
toü nikoitoq. 'ilgog. 

36) ifpufiog id^jog' «310 rof) Äpdvou otitrag n^oe'ijj'ifpEVTai. ^po^^-- 

37) ATpörof . . . 6 di 'Hgog ßortivijg Svofia Xtyit diä t6 S^i^^ 
aitov TD enigpa diattfißöftivov iv Tüit,' daxzvloig äfio^tog td £0«:^^. ?' 
di^ rovTo xgörav ixlijQti. iarl äi xal üvoiiu n6X(ws ««p' aii^^ 
läjrö Kfiotaivös Tiwog, 3fft(j frgj' 'HgaxXiovg äv^QtOTj. 

3S) y^ardog- ftfrl dl noTK(i»ig, ^Jijtfi ^lioBii'gjavos, Jtcip^ t^~ ■*' 
T^v viijTC) CJxBi} «xoxvrflrtiy xal o^XKtq t^? dt/ofuctf/ag tvi^l^^-'- 
^Qog 6 Ms^aws- ^ 

39) Msgöti' vrfiag- änb Mtfföijg iSiliprig Kaußvvov. ^pog. 

40) Msofitt' x61l.is oixtS&etffa intb AoxffStv, 6(ifavviias xkrfiä^^' 
rä xoTOfiä. ^Slffog. 

41) Miltitog- &ab MiJirjTov vhv 'AaökXavog xal 'Aptiag t^s 
KXeöxov. 'ilQog. ^ 

42) Mt[i6vtog. Vgl. S. 2S7. 

43) 'OXvfixiu- 6 iv 'HXidi rönog. (paffl yäif rbv Jl'u (le&tirtf 
rbv TÖnov iavzei Sg xXrJeov xataaxitv, K_S&evy ifioWftwg [(rofn/oii^J > 
xä oiiQavtS xbv xönov ^vofuie^ai. äiä tovto xa\ aixbg 'OAtifi»«-"* 

B. iatb »06 NtH^voE B 5. ipäims AB Terb. Hematerli. ^ijxok '^'^^—g 
B. OroH Boheint eine vollere Bandxchrifl des ÄthenaioB auch ui Gl. ßüH»»"'" 
(8. 327) zu benutzen. Für die Art der Gl. vgl. 37 Ks6rtar und 47 I*^*V 
1£. Quelle Seition zu Ljk. 996 13. 14. xofuty^v;] A 14, ^ nAch xal fehl*-^ 
18, 'ßpoe fehlt ß 21. Si %a\\ ah fehlt B xal Fehlt A 23. äf fehlt A 26. 4 /** 
A fehlt B 27. linA futönr)« A Kaftivew A B 'flpoe fehlt B vgL Ste J*^ 
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üzov äxb ai.^t^^S r^i Wp««A»s, fr irv* Ih*^ Ä^- 4 jfc_ 
*44) l[>p^<W«*' «**»Ä 3ftnrrJ»w«j, fci t^ctR^;- « 'fpf r'^i^,^ 

*<i^«fftßt. of «Je Ör. <«^ f.V P«»«' i*»W, iÜ' <<;- >M|..y, 

i Ä- MaxeSoWa Opiarai « ^ «ö nrn,' «t^Mr. m *i «r« ran» 

tXtitai di noXiftov äxo noh&oi Kmatns ifx^^m,- f öa 'J^^fig 
oXiääos Ufföv iv aiTfi Ä*r<r. Si^^. 

46) Ilvpaftog xotoftbg Kilutms- ertSveOrci Ü oSwng A« fä 

47) Pö^l «t' P*»" "V '^'?'"='' '"^ rö #Ä, «Ä 4 «Ä»,„a;4^, 

'viiov xaid&v. apog. 

48) 2:dyyaQir xovoftbs ^pvyiag ixi> 2kr/reptiits trüv 3ßd«v. 
pog- 

49) ZkiXaftis- [(a<*^)] "«" -SBi^^ft»»^- r^s' Wseaoö •vTwrptf;, 

aeikevaev. 'Upog. 

50) £r]Jiv(iißeia' ünb Z^Xvos rov 0ifaxbg övAftaorai. <;Siooj, . 

51) SfjtaloV ttfrl di lapiov. äv6fiuaTat di St^tctof iiö Zr- 
i«S T^s aixfiuläTov Tpaiidos. t>(f tkfi« Tti,- Jmixu^ «f^iijax 
Ig »wog Tö»* 'Eiitivav, diöxtif yvövTig ot "EUt/vig ävtetavgoeav 
rtijv. ^üffos- 

52) SCyQiov Xtiii)v TfviÖov, iiptpov ixav iUyifmt <'tov^ 'Aiyti- 
aog. 'Hpog. 

1, xnoeayoeti-etai B 2. S 'flpoe i M. fehlt ß Tgl. St«nh, 491 b 

i, äyaf«'/i>'<Bv A ij. lüvofißöffij .< e. Ente» 4^ fehlt ^ of iJI Älioi 

, ^ B vgl. Steph, 49Ö, 12 'OptfliiB- woits ^v 'OgioTait (» Sfii vjtigxffiirta riV- 
raufdovmfls yi5e> ^£ ^e ntoUfutlos i Aäyao jtQärog paaatvaat ^/yt^rir. >i 
lU'lS 'Ogiatialog. lau Kai &ll>] h A^xaSiu 'Ofi&tia, ^y Eidaifuar xci 'ßpu,- 
ä rije 'i ätipSöjfav Yfäipovot, tiiv 'O^iiniior. Der Unterschied beider Werke 
itt, obwohl beide nur verkSrat vorliegen, gut lu Tage. i^ /„• „,;,- 

po« B 15 JTorftijT.xÖs fehlt A 17. äna fehlt B, über die Benut* 

og des Pbiloxenos durch Oros vgl. den folgenden Abachnitt. 19. Zii- 

ifitg und aajäftSog A if^iiw AB 30. 'Hgos fehlt ß 21. aiaäitov iB 
a. Ohne Lücke ,1 B. ErgEUize etwa #| ^j Ätiijttie, a& "Orpis. HJpi-auf war 
lurylochoB erwähnt. dvf2ltv airiv %al aix6g B 33. 'Ogos fehlt Ü 34 'apu, 
rganat BUB_Vulg. vgl. Steph- 562, a 35, Lemma Etitaiauöi B erstes St 
)Elt B Aroiuxffthj B 26. roug iutwoie -*. Quelle Seitjon zu Lvk 1UT5 
gl, Steph. 56.1. 4 89, 30. i^pfflop bis 'ßpos fehlt iJ ' * 
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53) SixvXov oÖTOJs xtxltivai äxb 2^i.nvXov toiJ "A^yov xcuiö;. 
oikiog ^QOe. 

54) Zitvpos vgl. S. 4H. 

55) £ovaa' x6kis. «wo räv (^ixtf} nifpvxotmv xQivsav ^ äiüij 
C>v6piK6TKi.. öoöffa ycp tö: XtCgta liyovrai. ^ an!) rov ücxaeiftov 1 
aim)v tlvctf öovatKV yäp <itpt(9iv} hnh xmv I^vpav rbv Tttxov kiytisOtu. 
!ö(»og. 

56] Tqi6xiov f) änoX^yovOct ^täpa r^s Kviöov «xi> Tpiöxor 
rov icurgbs 'EQvOi%&ovog. <^Sjpos.^ 

57} TQitpvXitf ii iv nsloitow^aa «wo Tpi9>iiAi;tf i^j KXvriw'« 
f(>iTpds, äAi' ovx ÖMÖ T0iipviov tov /ivxttovog. !ßpos. 

58) 'TzegneiK vgl S. 255. 

59) ^dfiog . . . . 6 Si 'Slgog Kiyti, Sri rfj Ka(/Ca X(fOC*hv- 
eavTog 'jiXi'^ävSQOv 71 'ElivT] aaffiXfiXet 'Pägov rivä xvßt^v^trfl 
K&pa rp yevei diaöääat aürijv sig AuxtSetifiova' xal Toörov iva- is 
Xaßivttt Kvzijv iaoQQiippiai £{s Aiyvjtxov, IvQa irnb S^eag lAij- 
yivT« äito&avttv. ^cliiras« di kvtÖv kk' aüroß 0ä(fov üvöfittOtv. 

Man mufs diese Glossen insgesamt vor Augen haben, um la 
empfinden, wie befremdlicJi sie in einem Werke xepl idvix&v sind, 
wie Ibrmelhaft die Wendungen, welcher Art die Hauptquellen, vor 
allem aber wie grois der Abstand von Stephanos von Byzanz nud 
wie eng doch in einzelnen Fällen die Berühnmgen sind. Ea ist 
ganz verlorene Mühe, willkürlich hier oder da eine kurze Bemerkimg 
des Etymologikon herauszugreifen, mit Stephanoa zu vergleichon 
lind aus ihr die Benutzung des Stephanos im (renuinum „beweisen" 
zu wollen, ohne einen Gedanken daran, wie der Verfasser desselben 
seine Quellen ausschreibt und wie er citiert. Es ist voUständig 
au^eschlossen, dal's er jemals den Stephanoa zur Hai]d genommen 
hat, weil er das Werk desselben nie erwähnt und weil sich anch 
nicht eine Glosse bei ihm findet, welche die dem Stephanos im Gegen 
Satz zu Oros charakteristischen Eigenheiten (z.B. CitateauaStrabo,Pau 
sanias oderPolybiosl zeigt oder auch nur ao mit ihm übereinstimmt^ wie 
die übrigen Glossen des Geniiinum mit den Quellen (also etwa die aus 
dem QriTOQixöv stammenden Glosseu mit Photioa). Dagegen wird Gros 
über 50 mal citiert und sämtliche geographischen Glossen des Qe- 
nuinum zeigen die für ihn aus den Fragmenten nachweisbaren Eigen- 
heiten und Wendungen. Alan ist er für sie die einzige Quelle. 

ä. ovtaig lehlt A i. Soiiau ij jcohs AB 5. tfovaa bis Xiyotiai 

oscb «pfvmf A B QneUe Athenaioa XII 618 F, aus Oros Stepb. 583, 1-3 

8. Avit teuJwa AB 9. 'Jipos Mgkmt aus Vulg., vgl. Steph. 6SB, 10 
iiXiroi» AB 11. CBÖ To6 tgitovipvlov Ii, vgl. Steph. i 
jtlfuo«(iTti- .1 B 17. ÖHiJ/n,- ß 



USB, 10 10. «|| ,1 
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Aber freilich, derEtymologos las Oros nicht mehr in seineriirsprilng- 
Jiohen Gestalt; ea wäre ganz uudenkbur, dai'a er, dem ea auf die grammati- 
schen Fragen vor allem ankam, sämtliche i&vix& und ortho- 
igraphiacheu Angaben, mit verschwindenden Ausnahmen, 
fortgelassen hätte. Ein stark verkürzter Auszug aus Oros, etwa wie 
1021 geographisch -etymologisches Lexikon, lag ihm unter dem Kamen 
Oros aegl i^vtx&v vor. Der geringe Umfang der meisten Oros-ßlossen 
iflrklärt sich so. Den vollständigen Text lienntzte Stephanos und ist 
dämm selbst in seiner gegenwärtigen Verkürzung oft reicher als das 
JBtymologikou. Zugleich erklärt sich so, daJs nicht selten eine von 
lOros benutzte Quelle bei Stephanos in direkter Rede, im Ety- 
jnologikon in indirekter eingetahrt wird. Aus Oros stammt bei 
^tephanos nicht nur alles, was auf die Scholien zn Apollonios und 
Iiykophron zurückgeht, sondern auch alle Schollen zu Kallimachoa 
Ittnd wenigstens eiu Hauptteil der Scholien zu Homor. 
I Schwerer ist die Scheidung in dem Etymologikon. Bei den 
Soholien zu Apollonios, Lykophron, Nikander, dem Periegeten Dio- 
jiyeios und vor allem zu Homer bleibt eine gewisse Unsicherheit.') 
|d vielen Fällen hilft da Stephanos. So wird z. B. die tilosse Kd- 
traarptf äxgmn'igiov t^s (fehlt B) UaXlr^vtjg nicht ans Oros 
ttammen, da Stephanos unter dem richtigeu Lemma KävceOrpov 
ntiert Sotpoxliii Üe vaofivrjfittTi^inv rä ^AQyovavzixä, KavaOrffttiOV, 
^Oi, äxQarijQiov r»/^ flaXlijvris^ wogegen Cod. Laur. des Apollonios 
136, 6 Kcivaaxga öi äxQaztJQtov rijg Ilakl^vnjs; bietet. Um- 
[jekehrt kann die Glosse Th^xäz-q' iaxX äi mdltg Tpoi'ag xttl lliQxia- 
Stog 6 Ko/i'rijs' nicht direkt aus den Apollonios -Scholien stammen, 
)K>ndem ist von Oros ans dem in der Glosse 'AßaQviöa benutzten 
ßcholion des Sophokles herausgebildet (vgl. oben S. SlS und 48).') 
Bei Namen, welche iii den vom Verfasser des Etymol. genuin, 
benutzten Hauptquellen nicht vorkommen, ist die Entscheidung in 
|er Regel leicht zu fällen. Wenn wir z. B. in Glosse 'Aqit^v Philo- 
iepliBnoB citiert finden und sie mit der sicher dem Oros gehöriges 
|I08Be Aar^og vergleichen, oder Glosse Eivaria mit der ebenfalls 



1) Für Buchetabeii A kommt u.iir8erdE;in Methotlios, für das ganze Wsrk 
IpapliroditOB und Selenkoa, äowie für alle in ihrer Urtbographie unsicheren 
^ftmen Choiroboskoa (und Oroa) KEpl if&oyQafiat in Frage. 

2) Beachtenswert ist vielluicht auch der Sprachgelirauch bei Stephaiioa 
B. 517,21 /Ttetöifj K«l Jlalamf pKÄiT) ■ wiilie T^mdSaj- 1) «oKtije Ue^- 

', «El Tov riaXantsQiimTti tu i&viitbv /TcEjLaiTrcpxtbffios. Man vgl. in den 
irst angeführten Oros ' Fragmenten ä hoUttjb Tavirijs, ä noUrijs Aaröe, i 
i«Ix^(oe NmimtTis, ü wiianirijB Jupirijs. OroH wechselt die Worte. 
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obeu uuaguBch rieben eil Glosse Eilfvia^ so ist ein Zweifel 
nicht möglich. Auch die in Gloase EivKziu benutzte Quelle de« 
Oro8 ist sofort kenntlich, sobald wir die unten ausgeschriebene 
Glosse Bovxtpaig (ovtwg ©f'uv iv ttä \rao[iVij[utTi toü er' ^iTiot 
KaHtfuixov. ovtoj xul Etq^vog iv x\] imrofi^ räiv ^ilavo£ Mfi 
siöinav^ Ilolvldov Xiyiav rbv Xaßövzti xbv XQriaji6v) vei^Ieichen, und 
Fr. 168 des Kallimachos IBIst sich mit noch gröfaerer Wahrscheinlicli 
keit, als früher, den Äitia zuweisen.') Weiter sichert uns Glosse Ani- 
xepats durch das Gitat ans Serenos (Philon) die Glosse 'j4feiv&^' 
n6i,ig iv £vgia inl ßovvw xeifi^vi}' ijil Öl rov ßovvov nr^yis 4^ 
QcvyEiS^tti. Tci-eiovag xal TtoTafiove yivia&at fisyäiiovs, &<f' hv % 
sriUt^ ävöiiaerai. ägtsai yuQ tu Jtotiaai, u<p' ov xa\ apa^ 6 i^ 
ywaCxa Äorifoi' iv r^ öxopä. ovras ^i'ep^vos iv rß iictroitfl rd» 
0Umvog.^i 

An anderen Stellen entscheidet die Art des Citats; der Ver- 
fasser des Etymol. gennin. citiert die Kommentare ohne Versuch 
die Verfasser zu ermittebi, sicher ohne sich über sie überhaupt G«- 
danken zu machen : tö vn6fivrjfia räv '^gyovttVTixibv oder gu 
«ehlechthin 'Ano^läviog^ Oroa dagegen £oq>oxlf,g iv t'no^i^fiari 
luv 'AQyovavTix&v, Ze^riav iv viroftvrjfrart AvxöipQovog. Von 
vornherein werden wir daher geneigt für ihn die Glosse ^A(fV^ mit 
ihrer allerdings uuentiütaelten Quellenangabe ourtag tvQov iv ävau- 
ypaipm (&vtMy(f A, fehlt B) tcbv jiqco iu Anspruch zu nehnmn 
I vermutlich f^g itgärrtg Ai6%r)g 'ÜQtxxleiäov). Auch die Stellung 
der Glosse (nach "AQOVQCt 'Apovv aus Orion und vor 'Agoigf^g am 



I) Auch die GL 'Aqhos näyog (Kullim, Fr. 449) wird dem Oros gehSn". 
vgl. dua FtatjmeDt 36 KQÖrios löipog. Unmittclhiir voraua geht eine (5!uiw 
'AQtiot, weli-he für DroB bezeugt i»t (ffir Orion pafst sie nicht im geringitpoli 
die Erklärung des Namens dea Philosophen war wohl bei der Besprecbinil 
des AdjekUvuui '.4pf io£ mit eingeflocbten. Bei Qelegenheit aei es gestattet, inf 
ein neue« Zeugnis für die rffrio bu verweiuen. Der Laur. 57, 26 (Blatt 68 oder Mi 
onlhält einen kurzen Traktat Qber die iy*Utiyd in sehr eigenartiger AntwiU. 
jedes Wort iat durch einen V&rs ans Homer, Hesiod oder anderi! Diebler b* 
legt; BU lojiiv (und oft'enhftr auch Ifikv) durch die Worte yf^fs ^f>** "f"^ 
S' oi* ahios xallifuijoti (vgl. Fr. aUi). Unliekunnt iat mir der für ««1 •"■ 

gefahrt« Beleg me Tim vlvr^ößioe nixaQuinivos &v(tias Hötj^ (&*~ Cod.l. iw 
Houier «lammen wobt fi^ zivos &6avatoia 9i3tv ft^vifuc yfvufuii (vgl. H. 3t, ■" 
üd. 11, 7:^) und &llä x^ tv fi^yu^oie (vgl, 11. 5, 1»S, freilich auch al» BAit 
für xaii citiert). 

21 Vgl. Stephunofi 33, 17 '^friJfBi- noiiit xcto (liv 'iV» ntm, »ow '' 
tilmva fj. Es folgt eine Polemik gegen Phiynichoa, 
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Herudiau atfil na&äv\ spricht hierfür. Man vergleiche ilie ähnliche 
Stellung der Glossen 24—21! und 48 im Probestück. 

Durchaus anders sind die von dem Verfasser des Etyinol. inagnum 
zugefügten geographischen Bemerkungen. Sie stimmen in der Regel 
Wort für Wort zu dem Test des Stephanos und stammen in ihrem 
Hanptteil zweifellos aus diesem; die benutzte Handschrift war nur 
wenig reicher als der Archetypus unserer verkürzten Handschriften. 

Ich halte es für unamgänglich, durch den Abdruck der rein geo- 
graphischen Glossen eines kurzen Buchstaben den Beweis hierfUr 
und zugleich eine Probe davon zu geben, wieviel wir etwa dem 
Oros-Excerpt zuschreiben dürfen: aus Oros können stammen: 

1) Bttßvkäv nölig 'AeevQittSi ^v SsiiiffUfiis htixiSf tcö ;Tf(t(- 
^oijrc} «//fi. sipriTai äi «reo B^Xov, Ög xriaag ttirijv äji' «ü- 
ToO JTpoaijydpfvtfE ■ ßäl yÜQ xaXdtTKi t§ £vqiov q^rovij ö r^ 'ElXij- 
vCdt ^jjAdä- Soxei 8i fioi ßrjläv xal iv ämlttOtaaum ßaßrjläv xßl 
6 Bceßvlofv xuTce TQoaijv zov ^ lis 'v^ ^S «iftijpd^ ä?.fiv06s ««i rijpö 
Tij^og xal rvprfs, to sig ipvletxijv <^xaly Tijpijötv yäXa. 

*2) BttCaf aC iv 'IrceXia äjcb Baiov tov 'OSvoadag xv^cpfiJTOti 
ÄtAtjö^flar Tficurij'ffawTog xara ri/v "Aoqviv t^s 'Iralias. 

3) Bupdivtis' noittfiös' ti'QijTtti xapä ro ßofitittg xul exax^ite 
i%iiv SivaSi ßaqvSivri^ tig av. 

4) BißaCa' Ktiyi] otirtus xalovfiitnj iv Eiißoi^' itvftoi.oy£C Si 
TBvxpos 3rt, yijfli, räv iv r;] v^Ogi aoze vÖ&riov ixXix6vrstv xaX 
xotttftäv xttl reijyöv (udvij «ßrt; Öfioicas Si^fiBivev jioi.vvd(/oi. naga 
TO ßißuiov ovv xal &vtkkatis Beßaia ei^jzai. 

5) BtQoia- nöhg MaxeÖövmv, ^v qiaaiv äiro ^ig^tög Tivog 
xtie^tlettv, ^iffoia xal Bipoia xaza Mccxtäövag T^onfj zov ip tig ß. 

ö) BiOxlvof EÖTog iv 'haXia' Mvo/iatfrai Se änb toö d^(i(mdij 
Eivai' ßiSTM yÜQ rä -Si^piK xaiä tyjv tüv Pcoiiaiav diälExrov. 

7) BißXivog olvog- olov „vdap äi nivti, xbv dl Bißkivov 
B flTvj'er" (Fr. trag. ad. 149 N). «wo r^g BißUvqs oiSrw xaXovfiivijs 
^fftfxiag äfixilov, i'jTig öiA rö fvoivog sivai xal iv 'EXläÖi fitre- 
tifh} xtü iv SixtXia vnb UoXXidog tov £v(/axQv<Jmv Tvgavvov. 
hiiHv aiit^v Tivsg xcä üöXXiov xaXovdtv 'Em'xaQiios Äi äab BißXi- 
vav ipöw lijs 9$äx)ig, fi'&a ipvETui. XBlix^ai «^ijv olerat. X'^^og 

LiaanfimnA tmiti xai Itiixiai B 3.ßoJ.]icaiE^B 7— B. Eher auB Sextion ah 
ans den vom EtjoiologOB benutzten Scliolieu zu L;k. 694. 8. ^xlij^aai' fehlt B iäg- 
nj* AR 16. xiiflffdöa A ^itpoin xd! xoTÖ; Mau. xg. rov jT fij ß tpfgaia x«l pi- 
pow A 17. Bemlvos A l«-3a8, i. Vgl Geffcken dr Steph. Eye. p. 16. OroB 
»□a dem noch vollatäodigeu Athenaioa (T Kl A); aus üraB Stephanos 168, lU 
1». olov fehlt ß 2U, i^E fehlt A •il. lüoivos R c«#vvos A 32. roD oixv- 
aviov Tvp. AR -iS. ii'&tv] o&iv B 24-3^8, 4. S^fios bis Bifißlirov fehlt B 
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ß\ iv rä s T^S ^riliäSos iv Nä^a (pfjOiv notttfibv BtßXivijv. af 
oi> xaleie&ai olvov BCßkivov diä T&g MtQcaiiipvxvias ifixElovi. Sie 
ÖE Tor ft ypK<pet tov nozafibv BifißXivtjv xtd rbv Nä^ioi' oiitti' 
äiä tov fl BifißXivov. 

8) Böhvov xäfiij Tig t^s Ajula^ nXipiov /larpdii' x«! zw . 
xaXovfiivov ^qenävov. itprjTai 61 5ti vvfUfnj ti^ dtaxofiivi} vjtii 
'AtcAXXovos ipävtog xazä rovSe toü Tdnou iisXXovaa aytftiiae9iu iq- 
piiliiv iavrijv sig &äXa<faav. ö iS^ O'eöj ro 2<>'("0'' «äö t^s ßoifiS 
t^S v^(iipiis^ OTi ißaXsv favt-^v fig 9KXaß6uv, B6Xtvov itgoUitXtv. 

9) BÖTTiof i'&vog MaxeSovia? xal Äoitiavi) 17 ;[(öpa' f/'pijT« m 
ij zöpcE ßÄO töv ßozäv, ort woAu#pi'fifun:<is ^ffri, xkI td efrro," 
v'mößifrmg). ^ napR rö ßot6v ßonav^ xttl xXfovaaftä toü c Äor- 
TtavjJ, ^ äab BözTovog tov iiyrjffuji^vov rtjg ixftae hcoixiag. 

10) Bor^affis" xüfii; r^g .^(yiiwTov, xal Ö'EtSs- irpijTot Hl 5w 
^ '/w 1^ 'Iväxov fis ßojjv (iBTttßXij&iiacc xal fiExä rijv di& y^^ tt md 1:1 
#K/Rfftfijs TcXävrjv tlg Ai'yvmov TCKpaytvQfi^vnj saißäaii rs ßffoxä- 
3ovg t6xov toi) Nc^Xov %S>v jijAiäv [%vtj r«5 nijXw fVfjRpalfv. ö Ä 
T^g i;'°P<*S ßttOtXtifg imifaxag tb fiiv t'^j i(at^oa9iag jijA^S Tp «i 
öTü(;(£(ra ifi.ip£(f^g, zb di r^g bntfS&Ca^ irä rä Et« r^v jSow (äviffui:- 
rtEi', it)v ö^ xäsifjv, iv jj ToÖTo iysvno^ Bovßaeiv xpoeiiydpfvetv rärÖ w 
E^S ^oog ßästfog, äozi xazä zoviov zbv X6yov xal Öta r^g « 
di^iyyov äst yifäfpEO^ai ro Svoft« Eiä' h (livzot 'Upaäiavög 
qoijffe <3t(> Siä zov J SBt yp«<pett&at nagä zb (ivat öxtmazC^etv, ön 
noXXriv, ^tjßlv, in^X&t yfjy. 

*11) Bovdeiov x6Xig &ieaaXias, oC d'k 'Hitti't/ov. ö 

12) ßowddij' nöXig 'IXXvgiäog. etffijZKi Si, 3t( Kädfiog fxl (JoÖ* 
^Bvyavs ix &riß&v zaximg eis 'IXXvfftovg nagaysvöftevog ixxtSE x6itv 
xal iab tüv ßo&v xal tov Ooräg (px'yttv Bov&öt^v aizijv ävdfxaatv. 
^ äab r^s Bovzovg /SotiriSij xal Bov&öt] iivoftäaOiq. 

13) Bogota- a6Xt,g rijg 'IXXvQiSog. EotpoxX^g (vgl. Fr. 1024 N*) a« 

olov „ovvofut xXtiz^ Bov&oiij jdffCXavog i:il nQoxöjjSiv 

^wäfffr»)". eHf/riTtti äxb tov ^otj&öh yevie&at zatg IkXvgtotg ' 
K^äftttv iaotxov yivöfiEvov. ^ änb roü tnl ^s^yovg ßoäv öjoi 
xccrd rö nv&6;[^^atov sCg ^4" IXlvQiÖa ^(tpayivio^tti, 

1. tijF fWAog ^ Tj. Bmlimip .« 8, lu imeiüi- luhlt ß 9. efe W- 

l«aaav fehlt B. Die Sage wohl aat^h Rhiau, vgl, Steph, 174, 14 10. Bini»' 

AB e{Qi\T(ti i] X. fehlt B 11. änä täv poravätv B 13. Vielleichl nepc; li^«- 
Tavrj ^oTiavit 16. fttcItaiiiTKi' A iiti^äare A, xf fehlt B 16. 17. fleo%9m«ovs l-dm] 
AB veioi AB Terb. Sjlb. 19, Eiäi] Im AB 23. Sa fehlt B exm^"ttt ^ 
34. ^Tjvlv fehlt B ^Z#f <lfi ^6. BovSiov A B ST. UIv^ikouc A B SS. «Inö loi) ßoär 
fi 2U. lisä io{> paötov AB rerb. aus ^teph. V,. Schwnrtz. Quelle Dulon, ans 
OroB ät«ph, ISO, 19 30. iroipoxl^e olov ävnpmlcl jJovdotni (-frön B) ^B T«rt- ' 
E, Scbwartz. Quelle Sophokles zu Apollon. IV 616 ;t4. tAv nt>#^|{H^HH 

l J 
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14) Boüxaia- n6lii ^axidog iv ip Uaffi/aeo^' ävonKe9*i Öl 
Bzi äotJ ^evxaiitov xal IIvQpu töv iwTaxkvilfiiiv tpevyovTtg ncCf' Kvzoig 

ittHiä&ijiSav' xttl OrifiEiov ioi)io' xar' iviavzhv nv(/äv 

ävtfjnovTfg fityähiv ßovv inBXavvoveiv aitfi iatßoävrts nfQJCB ßovs 
jtarcc TÄ KKTptK" xal xazaxta'ovatv avttjv- änb yovv toö xaisiv ri}v 
ßovv Bovxaia xal Bovxaets ktytzKi. 

15) Bavxtfftttg' xffijvr} iv IHurttiatg, f/'rti," ävofiKö&r], 3ti UöXv- 
^of ^1 "Apyov^ iadxTtetv HiaTuiäs (tszo: t'ov ixl /dtvxaKitovo'S xuxa- 
xAvöfiöv ßohg ttvrov fjyovfidvrjg xatä x^t^fffidv, wg reora Käänov ifv 
ixttas xaraxli&etaav tm xigati naicE^ai ti^v y7(V xal xpijvijv äva- 
tpavrjvai, ijii ä:ib xov xigazos tijä (3oös Bovxtffatda xaisiO&ai. 
o^ag &iav iv xm inofiv^ftazi. roß a' Ahiov Kukh^%ov. outw 
xal Z'cp^fog iv Tfj f'roiTOfi^ Töv ^t'Aüvog JTfpi reciAfioi', IlokvlSov 
iiyav Tov Xaßövia tov xq7}<I(l6v. 

Iti) Bo'wtifäaiov idnog d'^tci xai.ov[ievos- 

17) Bourpmrog ^ Bov&giotog' Tiöiig tjjs 'Hatf^pov, <3g qwjtfi Ttv- 
«po? 6 ÄuSfxijvds , ort 'Ekivov ix tfjg ffarpt'Jo? £t'g r^ "Hnsiffov 
VKQaysvoftivov dTJovröi; rg ixißiaijpta ^ ^ov? od xaigiav Xaßovaa 
TOfiijv ipevyBi, xal xtilnov rtv« t^g 'Hntipov dtavfjl^afiivij eig y^v 
flä'pj;^!«! xcc! xazaneifoveu äm9BVtv. 6 Öl "EXtvog evfißöXet &Bi<a 
XQ^Oiifttvog XTi^i aöiiv xal äxb lov evfißävzog Bo^zifazov aöinjv 
itv6yM6tv. 

18) Bpsvziatov xäpa zijg 'Izaiiag. EtQfjzia di oviag ort <|iJuo> 
lifif'vteg Sx^i xe'Qußtv Hätpov jtaganX^aCovg' ßfiivSov Sl xaXovVi rbv 
iXaipov M seatin toi. 

19} BgBTzai/oi' i9vog- &nb KeXrovg z^g BpETzävov ihiyazQÖg. 

*20) Su^Aog- näXig ^oivixjjg «px'^ioräTij. fi'Qtizai Öi, ozi rä iv 
ttiiz^ ri&ifitva ßißXt'a Set^nza SiafpvXäzzBzctf oC Öi qiaaiv ozi ^Iffig 
ixb r^s ■Aiyi»zzov nupaytvofLivri xXaiovttä « rbv "Ouiffiv xh öiä- 
dtjfttt z^s xopaX^g ixEl9B äni&txo ßvßXivov vmäp^O'^i '^^rö r^g iv 
rp NtiXa tpvoiiivijg ß^ßXov iv eXiSiv. ^^lovvßiog, oiov „BvßXov 
t' äyxiaXov xal Eiääv' äv&£(i6f(t0av^' (Dion, Perieg. 912). 

21) ßw/iiixag- ovxag nQ6xEQov ixaXBtzo 6 EAffätag' ttpTizai. Sl 
xapä 10 ^oög (ivx^Qfibv xapaxXilöiov ^x^tv. 

22) Bäxtov jimpiov mgl rö "IXiov, tig 6 xataxO^Elg 6 ^Aya- 



A B OroB merkt nicht, dafa er aus Büdurer Quelle ober dieselbe Stadt be- 
richtet. ^ a. Ohne Lücke AB Ö. yoüv] oiv A 9. ^ kuI .4 
[ 11. T^ xi'ßKTO; ^ B lä — 14. oÜto bi« xfnafi6v fehlt B 31. avfipatiliD B 
I »gl. Gud, 113, 33. — Stephaaoa 181, 6 citiert Teukros io direkter lUde. 
[ 83. Bctrf^emv A B 26. roAs ßgeitdvov A B 27. 8\ fehlt -J 38. 29. faije 
. *s[(ayc«>eifif'iri]g ..i 31. Iv IXiat Jiovvatoe] iv AmtlSi i^oiDÖoe A, fehlt ß 
. Stepk. 188, 12 uitiert iu direkter lt«de. 33. di fehlt A 
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fi/fifoi' ineßüetcTo TYiP "AQrefiiv £i>(uv^ ri'tö yei'i'a&at xlenvri. xcl 
(üi'ö(t«fffti) oürag änö r^g uirias ravf^g Bäriov. 

Hierzu kommt uoch eine Glosse Botijji'itov, deren Wortlaut wir 
uiflit kennen, da die Worte des Oros in die des g^tofix6v (= Sni- 
das und Epit. Harpokr.) hineingearbeitet sind; etreiclit man die An 
gaben des letzteren, so bleibt als Lemma Bovx^tiov, Bericht der 
Sage von Leto (nicht von Tbemis), endlich die Angabe der Qnelle 
in den Worten (iditvrjTai di roö i&vixov KaXXtftaxos oiov „f^ äiöe 
ov f Sixrjv ävtga Bovxitiov tXxnv^^ (Fr. 156), 

Dagegen sind in dem sogenannten Magnom aus Stephaoos sn 
gefligt: 

192, 45 Btttai: tö ^»vixbv Batäriig (= Steph. Iftn, I5|. 

199, 40 BXejifivBg' i^og ßagßaQixbv Aißiiijg' äxö BXtfiiivo; 
ivög TÖv j^Jtjffiädov tptöw vnootparijy&v. elel Sh Öpiii/tijs «">' 
'Ogovädi}? xal BUftuve i= Steph. 172, J). 

206, 5 B6rT6ia- ndlig MuxeSoviag' xal dtä tow t tlnXov Box- 
ria. Totirov to d&vixbv BoTTtttri^s, ro dl i&vtxbv toxi Börttta Sii 
Toü f, üg Urqdßav iv %'. xtiXfittti Si axö Bötzavoe Kgtjxöe ^ '<t- 
Xig. ol oixovvztg BoTtialoi. xal Bomxi} ij XaXxidixi] y^. xal tr/- 
Ivx&s XiysTai BotTitxtis- xal BoTTialxTJ xzriztxöv (fehlt bei Steph., 
aber nach dem Cttat und der Anlage sicher aus ihm). 

206, 37 BovßaOzog' nöXig Aiyixrov. xal Bovßuazlzig <ij^ »• 
XXxtg {«6Xt5 Codd.). to iih'ixbv BovßuOz(fr)g laus St«;ph. 179, 17l 

207, 2 Bovßäv 'it6Xi.g Avxiug. &nb Bovß&vog X^vzov. h so- 
At'rijs Bovßäviog aipBtXtv elvai^ äXX' iazl Bovßavt^g (aus Stepli 
179, 22). 

207, Di' Bov&itt' j(6Xig 'leaviag. rö ifh/ixov Bov&ialo? (lO) 
Steph. 180, 17). 

207, 16 Bowfrrfij: tö iövixöv Bov^oatog {= Steph- 181, 2j. 

209, 22 Bovitpäeiov^]: ndAt^; xal Ttozafibg xal x^pa ti^Tüf 
dog, rö i&vtxbv Bovxgaduvg xal Bovmfäeiog (aus Steph. 188,14^ 

210, 29 Boiizgazog: tb i&vtxhv Bov&gäziog (Steph. 181, l\\ 
212, 23 (_BQivxi9iov n6Xigy nagä zbv 'AÖpiav. äab BifippK 

Toü 'HgaxXiovg. ^ hg svXinivog ovtfo:. ivl yäp CzAukti iifUtH 
xoXXol uvyxXsiovzai. äs ioixvla roiwv x£<paX^ fXtt<pov ovzag ww- 
(ittOTai. ßQivztQV <yäif itagay MESaaniois ^ xiipaXij rijg iXatpov. n 
i»vixbv Bfftvzetftvog (= Steph. 185, 13).*) 



t) Das im HagDum zugefügt« )^tack steht in D als selbet&adige Obm 
8) Die HiRchung der beiden Beatundteile in dem Magnutn seigt vonfi^U 

die KiiUtebuDg des Werkes und dio Büautauog des Stepbanos in den ZimUi» 
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rior. ot äi Bpstravida xaXovat. tb i&vixhv läti ßpftriavög, Äg 
noi.vßiog' vvv Öl kiyavrai Bphrioi. siel xal BpiTtaviÖes v^ffoi 
iv T^ axcKvp. To idMi.KÖv BpEtravoi [^ Steph. Ibiö, 19), 

216, 38 Biißlos: ru ^»vixbv B^ißkiog xal BvßXids (= Stepli. 
188, 8). 

217, 22 Bv^avrtg' Aißvsg tisqI ÄKp^'J^t*"«) ^V^ Aißvr^g i&vos' 
ätp' ov Tj aolig Bv^kvtiov, xal Bvt^vxioi iv Aißvij. |] Bv^dsvztov äi 
rö tv ®pnxjj ßaßilHov, stöüis diaffijfiotari; ngbg t^ Tl^oTtovrCiit 
jrpöff rjö ^igei. T^g Evgäm^g. ixXij&r} dl äjiö Bv^amog tow Kegadif- 
ffijg xijg 'lovg ftuyarpög xal UoatiS&vog. ij ort zov ffrrfAoii Bv^i}s 
ijv i}ytitt!>v. inTavofiäe&ii dh Kavazuvxivovaolis xal Ndu 'Päfit}. 
zb iSvixbv K<avezavzivosol(tr]g Svev zov ü, zb Mtrjzixbv BvlävxBios 
dia dif»6yY0v (= Stepli. 189,3. 4 und 12 ff.). 

Ich brauche für deajenigen, welcher bei diesen beiden Verzeich- 
iiisseii Stephanos nat^hgesch lagen hat, kein Wort hiuzuznfügen. 

Una icher bleibt die Herkunft von vier kurzen Glossen des 
Magnum: 11'4, 15 B^ßQvxeg' napä tö ßQvx'n /3pti|o) j3pt>§, xal ava- 
äiTiXagiatsitä BtßQv^ (vielleicht aus einem vollereu Stephanos-Text) : 
209, 41 Bovpa' nöXig rijs -^x*'*''?! 'i^ elxi;ffer jJt^ajievbg ö xdvzati- 
Qog xai ixst aiizov z/t ßovezäaia ^ipvläzrtzo. dib xttl Bovga ävo- 
fiäe&fj üxb zov zug ßovg agsiv, o iezi <pvKäxzeiv „Sovpa ze ^e%a- 
y,Evola ßoöezaftig OixiäSao''^ (= Schol. KaUim. IV 102, wahrscheinlich 
aus OrOBi; 214, 9 BQiKtjUÖg- Svofia rrfnou zfjg 'Jzzixijg (vielleicht 
aus Photios); 210, 44 Bv^ävziov i; ndXig, diä tbv Bvtavza zov 
Bffämjg ßmeili« (wahrscheinlich aus Oros). 

Ähnlich bleibt in jedem Bachstaben ein Rest von Zusätzen des 
Etymol. raagnum, der nicht ohne weiteres dem Stephanos zu- 
geschrieben werden kann, im Buchstaben /S, wie früher erwähnt, 
sogar ein Cltat aus Oros ^rfpi i&vixätv (Gl. ^ivSvftov). Daraus zu 
schlielsen, dafs der Verfa&ser des Etymol. magnum neben Stephanos 
auch Oros benutzt hat, wäre un methodisch. Die wenigen Stellen, 
wo Oros wirklich ausgeschrieben ist, wird man richtiger als aus 
einem volleren Exemplar des Etymol. genuinum erhalten betrachten. 

Das Etymol. magnum ist für Stephanos nicht wertlos — das 
zeigt Gl. BÖTTsia, die ohne weiteres in den Text aufzunehmen ist') 

1) Ebenso z. B. Gl. Evßoiis Etymol. magn, 389, 14, deren ersten Teil ich 
anfahre, weil er ein Gros -Fragment enthält. Ei^ßoiif trt ilt ivä t9viiiä. el 
piv fjovat itQoiiyoi'filvov dtifi^mvov, tlg la nototoi t6 ^Itixäv, olo-y 'Al[^a*df$vs, 
'jlt^avSplf yvi'^, 'Avttoxiig, 'AlmioiU jvv^' li 6i (jjmvijfv eis "ö 'Hitvg '[luit- 
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— HÜein dif Bedeutung, welche maii ihm neuerdings beim 
wollte, hat es nicht. Wohl uber ist es die erste und dringt 
Aufgabe aller Quellenforschung am Stephanos, zunächst < 
zusondera. Da Stepbanos den Oros oft vollständiger b 
werden hieraus auch für die Quellen desselben, besonders fär die 
Kommentari? zu den alexandrinischen Dichtern, wichtige AufäcUOsse 
zu gewinnen sein. 

Das Werk des Oros ist für uns von höchstem Wert, wie rs 
nach der Probe in dem Lexikon Messanense ja auch die Ortho- 
graphie fiir uns sein würde. Aber wie dort ganz gegen Zweck und 
Wesen des Werkes atticistische Bemerkungen, so sind in das gram- 
matische Werk über die Ableitung dt>r Adjektive von Ortsnamen 
die mythologisch- etymologischen Spielereien zweckwidrig hinein 
gcprefst. Ihre Hauptquellen, die damals noch ullgemeiu zuging 
liehen Kommentare zu Homer, Kallimachos, Apollonlos, Lykophron 
u. a., ja selbst zu Dionysios dem Periegeten, sind leicht erkenntlicli. 
Wie urteilalos Oros dabei verfuhr, zeigte Glosse ElksvCa. Wenigstens 
sie hat Stephanos von Byzanz ausgelassen, wenn ihn auch sonst — 
zum Glück für uns — das Werk des Oros mehr, als recht war, b#- 
einäulst hat. Er steht zu des Oros Werk neqX iOvtxSjv ähnlich 
wie sein Zeitgenosse (?) Ghoiroboskos zu der Schrift des Oros x<f! 

Man vergleiche nun einmal die eigentlich gi'ammatischen An 
gaben des Werkes wepi i&vixäv (also etwa die Glosse Edßotlg odei 
Stepb. 17, 9; 251, 4; 139, 17 ff.) mit den früher zuaammengesteUten 
Fragmenten aus der „eigenen" Orthographie des Oros. Der Unter- 
schied kann, wie schon erwähnt, gar nicht stärker gedacht werden. 
Die Erklärung liegt nahe. Wie Oros in seiner Behandlung der ilt 
gemein angenommenen Schulschrift, d. h. der Orthographie Hero- 
dians, jedenfalls die xavövtg im weseutlichen unverändert Inwnn 
muJste, so wird er in den i^ixä die allgemeinen xovcJvEf, da 
eigentlich orthographischen Teil, übernommen haben. Freilidi 
Herodian werden wir nicht ohne weiteres als seine Quelle bezeiohnei 
dürfen. Es gab Zusammenstellungen der i&vuiä jedenfalla Ton TW> 
schiedenen Grammatikern und einzelne haben sich bis in sfät-byna- 
tinischo Zeit gerettet. 

Es sei, da dies unbekannt scheint, zum Schlu& geatetto^ 
wenigstens eine derselben ans Licht zu ziehen. 

In einer Anzahl von Handschriften, von denen ich anr dtB 
Vatic. gr. 883 (aus dem XIV/ XV. Jahrhundert) benutzen koauH 
findet sich ein Werk, welches tov «oq/mtätov xal ioytoiTttxov Jvf- 
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ytßäpSov MaxttfftTov nuQexßöiatov ätpdktiiov s^tdoypätpotg betitelt 
ist.') Der Verfasser, vrohl der gezierteste der mir bekannten byzan- 
tinischen Skribenten, hat sieb das wunderliche Ziel gesteckt, in eine 
züaammenhäDgende Rede toii überwiegend moralischem nnd reli- 
giösem Inhalt die verschiedensten grammatischen Regeln oder anti- 
quarischen Notizen hinein zupressen, so z. B. die ixiKkiqotiq &eS>v (nach 
einer etwas volleren Sammlung als die von Studeniund An.Var. 2Ö9 tf. 
veröffentlichten), Synonymen-Aufz.ählangen*} und dergl. Unter ihnen 
war auch ein Verzeichnis der Städtenamen und der iQvixü, welches 
Longibardos wenigstens zweimal so einführt, dals er die genannten 
Städte alle als zerstört ansetzt und mit ihrem traurigen, „aligemein 
bekannten" Los dem Leser droht: dafs nicht Zerstörung deine 
Heimat treffe cjg itQ6a9cv xal 'fXtov xttl /Itaßov xal ^äxaiav xal 
NCxaiuv xal 'Hleiav xal 'HTeCmv %äQov xal 'Ilittav, f ei äei xal 
'H^eCav xhv ^Qov^fiUTtafiöv liysiv xal Tfjvov xal 'Hiiv xal ^H&iv 
kkX 'Hriv xkI XaigävEiav xal XtQQÖvrjeov xal Ainivov xal Ari^viov 
xal T^aUEiq xk\ SdQSei? xal Kleiovas xal KiÖQfäg: {KtS^iag Cod.) 
xal nittTaiies xal NiSißiv xal 'letjixbv xdlnov xal zijv Kävcaßov xal 
Kdvmxov xal AvQVTjeov xal Bpikrjabv xal Tapujfftiv xal TajHnjrov 
(rapjnjyov Cod.). Ich habe die Liste nicht weiter kopieren können 
und biete nur eine vollständig: 

Ti äv xaraHyotfii ziiv Topcovaitov xazälvaiv xal Aiye6xaCfav 
xal Be^QOiaicav xal ^Iravattov xal Mtkaiav xal BaQxaiatv xal Kv- 
^vaitav xal KarttvaCav xal Alyalav xai 'Iöov[ia(tov xal KanuQi- 
vaiov xal MvySaXaiav xal Koltavaiav xal MTi^Vfivaiav xal Afij- 
^avaiav xal 'HpaxXaiaiv (?) xal Miwaiav xal Fa^aiav xal Fa- 
ü^vaimv xai Z^fl-rjvaimv xal FaXtXaiojv xal ValaSQuimv xal fip- 
i/aCav xal FQaiav xai ^pvaimv xal ^axavat'av (?) xal ^uaviaiav 
xal ^(pccaav xal Jv^aCo)v xal Xalxavaiav xal Utipai'av xal 



ddovalo»' 



. VieUeicbt 'HßuimvP Beaser Mivalmv. 



1) Die Zeit dea Autors Termag ich nicht zu beBÜmmen ; our dafs er nach 
dem Vn. und vor dem XHI. Jahrhundert geschrieben hat, ist ohne weiteres 
klar. Ich hnbe das Werk nicht durchlesen, BOnderu nur hier und da Stücke 
escerpieren können, um zu konstatieren, dala es die Veröffentlichung leider 
verdient. Erfreuend freilich iat an ihm nur die wahrhaft wunderbare Üe- 
Kchmackloaigkeit, welche es ermöglicht, die TOllig unverarbeiteten Quellen 
leicht zu bestimmen. 

2) Z. B. bei Besprechung der Thorheit der Heiden; oi Si Keijwiic «"l 
wiiycclG «al jtotofiioie §ei9gotg riji' Ttftijf ji(ioaj;((ia», fteQot Ü vviuptj ägiidäi 
kbI 6geupotTi<^dty xai ifiiytvet xal äfHviiuii xai Ntn/titSi xal äfiirgdfa xnl 
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vaimv iutl TavayQai 
(fiaaaiav xal 'y^dijvc 



2^i.yyaiiov xal nakh^vaCav xal 'lotiaiav (?) xal Xovetdant 
UapaQuitov xal Ilavoaaimv xul EaqSaiav xal Ue^yctiav xul Nm- 
ßaraicov xal Kgieuaiiav xal TliOesuCav xuX Nieaatuv xal MmHi)- 
vaimv xal KoQtovaiav xal MvxaXaiat' xal 'AxovaCav i?) xal 'Pti- 
^vitvaian/ xal Xaldaitov xal Paätiffaiaiv xal Aifiixavaiav (?) xtil '' 
£[lvffVat'o}v xal 'E^tsaiav xal Alytaeaiav xai KiBcavaiav xal 
rterpaiav (?) xal 'Eyxaiav (?) xal AaQi66uC<av xal Ktffpatav 
xal 'ExßoTTtaimv (?) xal Ki^xvpaiav xal Svrivaimv xal Xeivaiav 
xal AaSavttiav xal rfag^aimv xal ' Afioififaioiv xal XoQ^iav 
xal ^vlieriaiav xal 0tQaiav xal ^ijgaitav xal 'Ifßovaaiav xai !<i 
XavavccCav xal Ft^yaiSaidiv xal Üxnnvaiav xal Auta^Cav xa\ 
MvXaiav xal 'Tlaiav xal Naaafimvatmv xal Mavtj^aiav xal Av- 
lal flvifjvaiixiv xal TlvkaCav xal 'Axovaiav xtcl Maii^ 
xal 'lovdaiav xal 2^aSSovxamv xal (fti- 
' xal &tißuiiav xal IJavaiav xal Sttßaitaw IJ 
xot Mvx7}vaiav xal Tapix'^iav xal Xpveaiav xal 'Aaivaiatv xal 
Ilvivaiav. — Kai Tvavsav rr xal Kgriaraviav xal f Aiyttimi 
xal KQrjTaUav xal 'Ihiav xal Evßoiav xal 'A^tpiOOBtov xal Mu- 
dtwaiav (?) xal 'Egetgi^av xal 'Ixniav xal Xaiffotviav xal TIill^ 
vifov xai ^ioxiav xai ^axaiis>v xal XaXxiSiav xal 'Elvitadar t" 
xal Kizrtdav xal ACydav xal Aiolttav xal Oi^akiiav xal Ka- 
CavägdiDv xal 'AvÖgUatv xal Bfgovixeav xal Kofugdatv Xtcl Ai- 
yv&tUav xal 'letiaUiav xal 'HQ-aitav xal Mavztviiav xal Mvht- 
aifov xul 'ASaviav xal Urngdtav xal Nixadav xul A'ixofiijd^or 
xal 'Avzioxiav xal Solidav xal 'Alt^avägdav xal Bovlifuvim i' 
xal Utlidav xai 'Iravtav xal MaXiitmv xal 'AarvxajLautav xoi 
llXaratdav xal l^xvtiav xal 2^i(iuvtav xal llurgaiiav xal Mf- 
yagiatv xal £iv(ani<nv xal 'Aftaatav xal &eiseai.ovixiav xal (tf- 
Cngaziaiv xul HaXfiavdtav xal OvyaäEov (?) xal radagsiitv mu 
<&vc>l>U(ov (?) xal Aak^axiav xal HazaXiaiv xal 'Ahtiojv n! ** J 
'EgmaaiEotv (?) xal 'Egiiioveatv xal 'laatav xal 'AXiiatv xcc) 'E^t 
vi<av (?) xtd'Aita^iav xa\ Alyit'av xal 'Egiaitov l?t xul^AgEifuaiiat 
xul 'Axugvitov xal Atagiiav xal Agoaiatv (?) xal 'Potftav (?) xA 
Gagotcov xal Otöaneoiv xal Kaiaagiiav xal l^alijviav xal Mf 
i*icov xal Dsgyemv xal Mvgiav xal Kgvaaaiav xal Kfvia» ol ^ 

I. italjiwalaw 8. xanmvaivm Safialiav] «agSuilai/ 3. VieQtidA 1fr 
euimv 1. ÄMOwaimr vgl. Z. IK ti. Alffaaaiair] 'E/tfaeaitatJ 9. JTuyf ftwt 
13. ftviaimv, »erb, Suid. ijXXaiioy 12. 13, Iv/uiiiav. vielleicht .tvUJmtt 

13. ä%o*altov oder fipMvttUav Cod. Tgl. oben 14, tava-fttdot» IG. *>*- 

valtav 16. ^siiivalmi- 21, Alyaiimv oder Alyai'mv? 23, ärilfinr 96. tiv- 
vfmv 27, aifiaii^oi». 29. Vielleicht ^lyalimv? SO. aarmimr M . ll 
Veajiifitv korrin;iert.. «iriiroapfiuv US. nfvaSfeif 
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Kokttoacciav xal Kwat9iav xal Ka(f%a<siav xul Kutpviav xal 
Aixo^ietv (?) xal Kmmav (?) xal 'Tpiimv xal KvÜaQijveav (!) 
xal 'Padtxaviav (?) xal Evllav (?) xal TißtQiiiav xal ©pinj- 
vtBJV (?) xal 'OQ&Qvfpviav xal ^^Oftoeatdtov xal Mrjxiezt^Btv xal 

6 IlpitjvfOiv xal nieiädciv xal TlEdtiav xal £elydmv xal Ta(fada)v 
xal TsXfiijSiStiDV. 

Der Zweck des Abschnittes, die in der Aussprache zusammeu- 
falleuden Formen der Ethnika zu scheiden, ist klar; die Quelle wird 
daher ein orthographischer Traktat sein, der nachträglich durch 
allerhand unpassende Zusätze erweitert ist. Benutzt scheint er, 
durch irgend welche Mittelquellen, auch bei Suidas; man vei^leiche 
bei diesem etwa; Kvff^vatog' äxo Kv^^vr/g, — KaravaZog' 6 axo 
Karävr}q. — Mri&vftvalo?' 6 änö Mrj^fivii^ «difojg. — IlalXrj- 
vatog' 6 äxb IlaXlijvnis X'^P^S- — MitvX^vaiog' A äab t^g air^g 

i v^Oov, — Uap^atos' äab . . . törcov nu(pi.ayov(ag. — ripyf- 

öafos' &Jtb rdwov, xal fepyfffijvöff. — Mvlalo^' h äwo zÖJtov. — 

HtSitve' (iiö tdreou. — 'IXtEvg' 6 änö rijs 'Ili'ov söXemg xal 

' 'IXii'av. — MvXaesav. — Mvgtiig- 6 tätv Mtt^rav, &g Ilazpsvg 

6 UaxQ&v, xal i) äotixi} IlaTQti xal MvpEi. — TJazQevg- 6 ä«b 

2ii TIuzqSjv, Ij SoTixii riazQel, Sg MvQSvg 6 ix z&v Mv^av^ xal fj äo- 



Tixi} zä MvQsi. — @*ij«(£i}s' (ä«ö td^ov xal &Eaniiav xal &s- 
e%teig. Die Verzeichnisse des Longibardos sind arg interpoliert 
und urteilsloB benutzt, aber sie enthalten trotzdem alte und gute 
Tradition xsqI i%vtxS>v. 

Es steht nicht viel anders mit den Etymologien der Stadtnamen. 
Auch für sie gab es in byzantinischer Zeit — ganz abgesehen von 
den vielen Traktaten über Städte, die ihren Namen gewechselt 
haben — offenbar mancherlei Sammlungen. Bekannt sind mir zwei, 
eine ältere in einem elenden kleinen Etymologikon im Laur. 57, 26, 
eine jüngere nur im Excerpt in dem Cod. Vat. 701 erhaltene, in 
welcher die spätbyzantinischen Scholien zu Pausanias schon mit be- 
nutzt sind. So wertlos beide an sich sind, das beweisen sie wohl, 
dafe man nicht ohne weiteres die Etymologien für geographische 
Namen bei späten Historikern für Stephanoa in Anspruch nehmen 
, darf, und besser noch beweist dies jetzt die eine Thatsache, daTs 
zn des Pbotios Zeit noch ein Excerpt aus Oros erhalten war. 

3) Ein drittes Werk des Oros, welches schon Fabricius nach 
, einer Pariser Handschrift erwähnt, trug den Titel Jttpl jtoAuötj- 

4. 6i/%ev(fvlmv Vielleicbt MTjHiortiui' 6. xfl- 

iJnoii| nuTU^iue Codd. 
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fiävTtov Xi^eav. Ritachl suchte ea vergeblicli; die Späteren haben 
es offenbar Tei^essen. Das Werk, welches in byzantinischer Zeit 
viel benutzt wurde, ist uns in Wahrheit nicht fremd. Von den 
zwei Auszügen, in denen es erhalten ist, ist der kOrzeste nur den 
Anfang aber im echten Bestand ohne den Nomen des Oros bietende 
schon von Cramer aus dem Paria, graec. 212(i (== A, Ende de« 
XV. Jahrhnnderta) in den Anecd. Paria. IV 262, 4 — 264, 24 ab- 
gedruckt worden. Der zweite Auszug, von einem Houch über 
arbeitet und mit ^zahlreichen Bibeicitaten und Einschiebangen ans 
den Epimerismen zu den Psalmen und Homer versetzt, liegt in 
Kwei Handschriften vor, Paris, graec. 2830 i = P, XV. bis XVL Jahr- 
hundert) und Paris, graec. 2558 (R, Ende des XIV, Jahrhanderte).') 
Eine vollständigere, aber PR eng verwandte Abschrift benutzte der 
Verfasser des sogenannten Etjmologicum Crudianum (^).*) Endlidi 
hat auch Choiroboskos in seinen Psalmen -Epimerismen (£), wiewohl 
nT selbst in der Becension PRG benutzt ist, seineraeits «n* 
umfangreichere Epitome des Oros in den Händen gehabt und bietet 
wertvolle Ergänzungen. 

Eine Übei-schrift trä^ das Excerpt nur in der jfingHt«n Rasd- 
schrift P JTfpi aolvCTjfiävimv A^ftaji ix töv 'Hpov.^) Daf» ein* 

1) WahrBcheinlicb (nach einer von mir frSher gemachten NotU) anoh ■■ 
dem Tat. gr. 883 Blatt IS". 

2) Mir leider für Uieae Abschnitte nur durch den Druck bekannt, 

S) Der Titel nigl jtalvtriiuivTtov Ifiiia* darf nicht geändert werden; Um 
trägt auch das einzige anonyme Stück, welches ich aus der aehr zahlrpichn 
Litteratur dieser Art hervorheben möchte, ein kleines Lexikon in den b« 
rahmten Anbros. C 323 inf. (Blatt 310' ff.}. Ich konnte nur den ersten Bacfc- 
staben in grofaer Eile kopieren und teile ihn hier mit: närv AyayKOior. — 
äffii ovt' 9ti^ zäv nolvaTijWvjaiv li^tmv xmä oroixtiov, — 'AftiXti Siä wtn 
«al S9fv Hsl laats. — 'Aneilä- xav^miiat, e^jofuit nal dpyCCoftai (Apollon, Sa|di 
38,2 Bek.). — 'AQy6s' 4 Xiv*.bs *"' ^ rorjvs (Ap. 41, 21i. — 'A%eiäfitti>9 W» 
\i,etatpoin*Ai (geh{)rt vor tA axftxffoi) tA* tmfttvov „fluoc ^HKÖfitvo*" (II. 16, Wi 
KCfl r4 Dxsijä£to- „*i)aj öxsiiifitj'^ovj, rag ^oi^ avria^av älUni" (,0d. 14, Jtt 
Ap, 19,10), — 'A%ä^i- ivo- xbv &%<mlaexiiv ,fyiXi6ii t iMi^^tcC' (H. I8,t)fl 
%al Mveu)» „'Affxfl^ox^t i' 'Axäiias «" (Tl, 2, 828. Cod. lixäfutnf Ap, M, I> 
— 'Aviit6rfeof Sve- tbv xcexi;« xp"'"* fiovra „&llos ficv yccf tUoe dsidrMIfif 
niUi irSfäv" (Od. 8, 169) xal tö lioftivif „oidtv äxiSvättfop yalo ttif 
ivtfATioio" (Od, 18, ISO. Ap SO, 10). ~ 'AJna^- tgla- rrfv iitjttliipvn*- „wiMI 
el xatä yovviv {-vis Cod,) {^ila^sy otvoniSoio" (Od. II, 193) %al rtj* äl«a (fl 
„ÄC ^ Syifiog ä^vas ipogilt ileas xcti' iJjaät" (Q. 6, 49^) Hai tÜot pvfUptsf 
(Cod. itvtiCTJ. Apoll, 23, 16), — Uloi9^' rö Uitos Kai rb iXautr. h<Jv M> »tk 
eiäloio <^uiiv> Tf^olvtev iloiip^" (11. 9, SOS) „xul ^nijpiaaa&ai ilatfC 
(Od. 18, 179. Ap. £3,14). — Vlft^eaaia Sio- „rofi (7) 9i iiag' Ay^^ociifl tfa^ 
f Od. r., 109) Kol ri|i' 8-fiüy „i^jippnoiV ^'ä Pwxi«" (U. 2, i')7. Ap. 25, l>. — 'Af^tif 



0R08 UND BEINE ZEIT. 

echte Schrift desaelben zu Grunde liegt und wie stai'k dieselbe ver- 
kürzt iat, zeigt am besten ein Vei^leich folgender Stellen: 

Etymol. genuin. ^ Choirob. ortbogr. Anecd. Oi. II 235, 32'): 
AioiV (^yfyove di rovzov r6v zqoxov xctta rbv 'flpov^" iOtiv lüa^ 
TÖ a^i^aZvov th #s(apö, i^ oh xttl äAads. ö ruyiöj, (olovil') h i6re- 
f^JH^vos Toü Xäeiv, ilyavv tov ßXinsiv aab tovtov roü itioj y^- 
yovev i.iaV öSiiÄfpxt'ffratov yäp ro Ötj^iov, tSg ^»jfltv 6 Muvi^av 
iv tä npög 'Hq6Sotov <^(paeiy yäg ort oiddnoTS xaQtvSci 6 A/wv. 
tovTO di &jci9avoV ovx ivSi%tzui y&g ist xiva iyp^yopivar all' teag 
&S 4 dogxäg iv rrä xuQ'SvShv ävtpyiu'vovg ix^i xoig dip^alftoiig xal 



tiiv xvxlaaiv f tt]v n/// Jtbt ifupls 9avdrato" (11. 8, 444} xal rb xmQis (Ap. SB, 1). 

— "Avtv^' i'iyovv TiCficp^fittt' xal i^ ncctcc toti Sgiiatos (Ap. Sl, 1). — "jigyas' 
tiaaaQa' nciiai6vvr]aov „'Agyri naitl ivdatfiv" (11. 2, 108)' [xnl nvfiov] 
Kul ziiv n6Xiv „ol *' "Atyes <r*> tlxo» T{fvr&a zt" (E 2, 6&9)- Korl viiv Sieaa- 
llat „viv S' (^ai roic) Seoi zh nclaeyixbv 'Jeyos Ivaiov" lÜ. 2, fiSl) k<k1 i6» 
^Mvaaitue nvva „&v ü xvaiv KFq>iil^i' tt xal o^iztic N(/pcvoi; fajfv 'Jf/o^" (Od. 
17, aal, Ap. 41, 16). — 'AfttT) 6vo- zijv toC xoltftov AfSgciav „o/fl" dpei^V 
(11. 13, 276) xcil zijv ^t'OiK^v Työi'rjOic. — '.^yxiiloi' rb Ji(pi^*ptf, ti oxoltö» 
wfl tö laxvfov (Ap. 4, 26), ^ '..401' xb irWu »uI zb Hotfiäfiui, f£ oii xul äteal- 
^gmv, i iti) lyr^yteiifvag fj;«üv züg tpffivae, "öl li ßlaazdvm (vgl, Ap. 2, 7). — 
'AfA' zb (^jofiai, li i{^tw;(ä xnl to lüpioxcn, o'i ä iif.llatv ipiaai. — Aljialbf 
iio- ö ri)t &aXiiett7if xal zijtof „AtyuxXov tt ättavza xal ftjiip' 'ElU-i\v titgilav" 
(H. 2, 676), — AiAy zgCa- zbv {ivilbv äg 8' aHmv jrf .... xal tö iflia fcjj 
ital yep (?) to«s £' tt/ävoc "«i ^bv tiit ^atfjt iq6vov „xol lehn alm*" (B. 5, 665) 
Xdl „tAf afävu ßniit^a" ög i 9fok6yot' aläiv yö(i o^e XQbvot (Tgl. Apion 604, 5). 

— 'Attzzf b alyialäf xal zb Itjczbzazav io6 ältveov. — "Ugjuf jrcteä fi'tv "EUrjoi 
tA CcGyo; tüv ßomv. — .4JiilaE' nvpiais, 6 TCoiY.ii.ot xal d tiitivrizoe „7tagv9ttlo3ios 
"^Ttzatg" (Vgl. ApoU. 15, 33). — "jt^' fff jovTiieiB, zb fuxä taOta xal z6 iiuis' 
„&ip a' &q' ix' oiiSbv Iwv *az' äf' ?£rzo" (Od. IT, 466) xol zb Toiliv „«* 
Axoroat^etiv'^ (U. 1, 60). ~ 'Ayavof i yrtvatos xal f^ifios xal ävoiia xi^piov, 
xol SfOita l&vavs (vgl. Ap. 7, 2), Der Leaer sieht, das ist eine rrnhbyzao- 
tiniache Eompiliition, zanächet a,uB Apollonios, dann aus einem zweiten, ähnlichen, 
aber schon von einem Christen überarbeiteten Werk. Dieselbe Vereinigung beider 
las in sehr viel vollerer Form der Yerfasser des Etjmol. magn , der den Apollonios 
sie selbst mit Augen gesehen hat und zur Kekonstruktion deaeeiben hüuhatena 
«o weit benutzt werden dürfte, als die Glossen des Cod. Ambrositmus die in- 
direkte Benutzung desselben sicher stellen. Den Beweis geben die (Slossen 
des MiLgnum 'ATicilä 121, 3; 'Ai/y6s 136, 2; 'A>ifi6iitvov 46, SS; 'Agyos 136, Q; 
'Aqcz^ 138, 33; "Aio 174, 42; 'Afä 147, 62; AUv 41, 16; "Afiia 14Ö, 3; '^v 
184, 33. Die Angaben über die xoXve^iiavzoi Xiitie in dicaen Glossen fehlen 
im Qenuinum. 

1) Die AUS der Epitomc der Orthograpliie eingesetzten Worte sind in 
eckige Klammem geschlossen. Den Choiroboskoa (nicht das Etymol.) benutzt 
EuatathioB 857, 38 und Etymol. Gud. 367, 41 ; ans Oros, wohl durch Timotheos, 
BohOpft Tielleicht der Verfasser der <pvaioloyzliittTit des Cod. Baroccianua Cram. 
Anecd. Os. IV 358, 26 und aus diesem der sogenannte Fhyaiologoa (Kap, 1). 



338 GROS UND SEINE ZEIT, 

flotnäv {>a6voiav aagix^i Tot3 fti) xa^-ivSstv, röv airbv Tpt 
6 liav iv rä xa&tvdciv ävEmyiidvovg i^H xoi'S öqc8aA/iotJg. ixH^ 
täv dqi&K^fiäv fisydXav Üvtav t6 6iQ(ia lö i7tixii[ievov nli 
6^d^aliioig itixgÖTipöv euri xal ov Svvutui ffxfnntfai avrovs. — 
Epimer. in Psalm. 80, 28 Tb Aö nöea crjuaivet; -'. Aiä, xb Uya, 
i% oh xa\ loyos' IS>, xb nltlQ^ xa\ xtlfiä, <^| o{r> xaJ Jläfl«' id, 
rö äxokavm ^g oh xal Iccifiös xa.1 kä^vy^' kSt, xb 9ika xK^k 9m- 
xptVto' Aü, rö int&vft&, i% oh xal xb Xslitju^vos' kä, rb ßkixa, i| 
ov xal kiav. ix <di) xov Aö, tö \iya, yivErat irtgov pflfw 
käexm, ög Jtetp' EvgimS^ „TOiaÖEct Aadwig töiig äi-ayxömJS »"- 
Aot>?" i^Andr. 671}. <3<a!> ix xov kä xazä ivaSiTtkcceiatSjibv ialA, 
6 (idkkmv kaki^aa. — Oros recens. RP (G fehlt) Ja' aijfuuvu f. 
kö, xb kakä, i^ oh xal köyog, km, xb äjiokava, i^ oh xal k^nv]^ 
kä, xb ßkd:i(o, ^1 oh xal kimv kS), xb ini&v(i&, f'$ ou xal ti 
„ktkai6(tevK X9°°S ßffat" (H. 11, 574). Die Glosse läTst zu^eidi 
die wichtigste Quelle des Oros, deren Benutzung selbst dem um tt- 
baltenen dürftigen Auszug einen gewissen Wert verleiht, erkennen. 
Mau vergleiche: Orion 95, 13 AakS>' kSt, AvaSinkaOtaC^ö laÜ- 
xagäyayov xov kä käem xal kdaxa' „toiai)xce käcxtis xov; 
ivayxttLovs q^Wows". rö Sl kö örjkot ^xvpt'(o?> xb &fka' 3 ii 
^ikti xtg xal ip&iyyixaf tcqqvküqih y&Q (Cod. 6t) xov Hym 
il li-u/tx^ äiü&beig. ovza ^ikö^evog fv rä nigl tij^ 'Jädos dl«- 
lixxov Orion 21, Iti '^Aadg' b rvtpXds, xatä <SxiQ7}6iv roi' käii*\ 
ßkixeiv. 3iKp' 'Ofi^Qm ,^käe vtßgbv änäyxav^^ (Od. 19, 230), b 
einem Teil, der ganz aus Philosenos ist. ^) Man vergleiche die B» 
konstruktion der Glosse jd3 des Werkes irlp! ßovoavkkäßtav ^fU- 
tojv, welche H, Kleist de Phüoxeni gramm. Älexamlr. shuUu rtf- 
mohgins Greifswald 1865 S. 54 ff, giebt. Die vorzQgUchen Au» 
fühmngen Kleist's finden jet^t die vollste Bestätigcng. *) 



1) Der grajniuatiache Standpankt des Phüoxenoe ist iM.\ 
leicht erkenabor. Zu dem angeführt«!! Vera der Odyssee bemerkt der SA^ 
Hast Adav] ä liiv 'Aglatopj^og äxokaiav, &nolaV6Tiitmt Iz""- ^ '^ 'f**V 
lämv ipnelv dwl roS ßlinmv, ä^tv KBtii atfgriaiv ilaög, ä mtplAe (ung )!► 
thodios Anecd, Ox. 1 77, 24). Für Philoienoa amd Kratea und Ariatarch gleieb» 
weiic Autorität und durch aie beide Bedeutungen „bezeug'. Den Philoxm* 
benutzt Paeudo-Herodian in den EpimeriBuien ; vgl. Schol. Ü. 12, 106 ;Ai. 

-2) Darauf, data Philoienos in den Pealmen-Epinieriamea und im Gndiamn 
durch eine Mittelquelle benutzt iBt, haben, wie ich nachtriLglich seb*. (c^ 
Scheele de Sorano p. 31 und etwas weiter TOrdringend A. Kopp (Beitrkg« iC 
griech. Excerptenlitteratui S. 143 ff,) hingewiesen. Sonst berOhrao mh oomh 
Cntenuchungen nicht. Da die Hittelquelle nunmehr beetünmt ist and ^ 
Frage nach ihrem Verh&ltnis zu Orion aufgeworfen werden mab, MÜm» 
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In den folgenden Abdruck sind die Zusätze des Interpolators 
nicht mit aufgenommen, ebensowenig die MehrzaM der Varianten 
der sehr nachlässig geschriebenen Codices APE; die aus dem Gu- 
dianum zn gewinnenden Er^nzungen sind ebenso wie die sonst mit 
Sicherheit einzufügenden Worte in gebrochene Klamm eni ge- 
schlossen. Die erste Reihe der Anmerkungen giebt die Parallel- 
stellen ans den Epimeriamen und nus Philoxenos, 

1 IJiqI nolv0i]iitivTav l^aav ix röv "ßpou. 

'AvaßäXXo^i.' atjjiaivei. Ö' tö iv3vo(tat, tö nsfootnuxlto, tb 
ß^aSvva xal zb avmtQovo^ai,. 

'Ax[i,^- 6rjfia{vBi ß'' tö fitoaixarov tov xatgov t^g ^^ixiag xal 
i TÖ d^i) roö döffarog. 

Xpö' atjfiaivBi £' XP^! ^^ naqixai, i% ov xal xpijffrdg xul 
3;pijffT»jg, 6 SavBtOx^g' j;pö, rö xräfttft, i| ov xal jp^^fia, t6 xxfjiiu' 
Xfiä, Tu [lavTivoiiKt, i^ oi xal xpV'^f^'^St V f-avrua, xal xqviöxiIqiov, 
tö y.uvziiov xpä, TÖ ßaTtza^ ^g ov xal xQib(tK' ^C^i ^^ nXfiSiäifi}, 
^ ov xal xazä aaQuyayfjv {(xtt'O- 

Tdgios' (Sii(iaivsi $'' tö jn/^/tK, zijv vjjaov, ri)v ix:iXi]^iv xal rö 

flV7](l60VVOV. 

Tb ta aijiiaivu g', d' ßagvzövmg xal ß' Tttpienonti'os' *w, rö 
ivd^oftttt, i^ ov xul li'jiK, lö CfiKtiov, foj, rö Äopfuofiat , i% oh xal 
i86s, Sa, TÖ wwcfp^o, ^| oi xal ieezai, tö yeviieizat, fa zb Ttksiä, 

'} xal etag xal iexEQa tj z^g <lvvxzbs ^ t^s> ijfi^pag tiltimtsig. 
tS: di niQienä[ievu elel tavza' iü, tö ffi^^'^opä, i^ ov xal läaag, 

cö xa9£%0(iai, i^ ov xal ijftat xal xä^fiai (vgl. G. 227, 17). 

"Sl&af oijftaivBi y' m&ia, tö änodiäxa' xal oftto, rö iniSzQO- 
9n^ noiovfiocc xal S^fo, cö Afjrrttvoi, i% ov xal 696vij, zb itmbv 
ifuätov. 



tkOtig, xa den einzelnen GloBsen wenigstens ein paar Vergleichsstellen auB Orion 
■nd des Etjmologika zu fügen. 



6. Xptb Tollatllndiger £ 74, 2b ipijuTo;, A iya96t, ä n&oiy tavibv nap^jcov, 
Schlals Kdi "DjHipos „ipcKJatt /liv r' oil^e insealfwn)* aWi Saiuiacti". 
Vgl. Philoxenos xe«1 fiovon. ^rjp. im Schol. II. 2, 26S = Orion 23, 3 Aigsiov, 
Onon Ö7, 1 (= Etymol. gen.) ZazQitov. 11. Töoioe vgl. G. 623, 21 aaa 

FbiloxenOB itigl fiovoevUaBav ^>jfi, 13. '^m Tgl. £21,10 Schol. 11. -2,4!I2 

(Tgl. Or, 6*, 3. 124,3 auB Herod.) 19. "a&u) (vgl. Cr, 124,11 aus Herod.). 

An. Ol. n 425,27 Tgl. Gud. 420,37. 

1. Oberschrift fehlt AB 6. Tt> xi/ib AR (i. igriet6s] ipijurijB A, 

fehlt P 7, jpijoi^s ö daveifft^e fehlt B tu Htijfio fehlt A ä, «i^oce 

JP xlifara B TtTTiaea A 11. ^ vfiaog i^ J^xTtil. Pif, Ä-bnUches oft. 14. eIjui 
dV fehlt PB 15. ^£ ou lottai B 16. /J oü P dgi" o5 ^ Ä «al vor 

JmJffB fehlt P 17. li ol xqI Maas fehlt A 17. 18. i| o& xal Ha«'^£op(i 
wl »<f#))fi«., ii ov Kttl ^(i^ptt P 20, ii ah fehlt P 
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&S tap' Ai<fx^^<p „ÄßßpEi' T^jÖe y aXivi\ du<Hx;i:tSrra8" (Proraeth. 60)* 
ävti rot) »j^ftoatBi' xat ä^ö, tö &(fox(fiS>' xal dpäa ifpd), tö t^ixo/ua 
(vgl. G. 82, 36). 

j4tQa- 6jjita{vet <?'■ aJpnj), tö iaaiffa' aÜQta, tö repoffqpipra, ^£ ov i 
xal K{>Tog, 6 nQoeifit(f6fLEvaq xaO'' ixtiamjv ^ijftiQav]}' afpä, to dia- 
^Gip^di, ^1 oü xal SiaigtUig- afpüi, zb ngoeeipoviiai xal xaraßäUa,^ 
ov xal aipiZLXÖs' ai'päi, i6 XQttzä' atQto, t6 xovipiXoi (vgL Gr. 21, 34|. 

Tb ÖQä atifiaivH 6' ^gä, tu »parä, ^| oi xal ddxTvlos' 'pA, 
ro vjttiQtxä, i^ oi xal Öpccxh^g, 6 doüAos 6 «woiJpöv r^s" ^ouMÜs' 1( 
iprä, li) ßkdxa, e'l ou xci TÖ „vnödpa ^Jär" xaJ ^ro/ dpijfria, ri 
xof^üftai, xat ävTitpgaöiv oi yäq xoi[ia[Uvai ov ß^aovOiV Jpi, 
lö ffpffiTro), ^§ ov xal Sgä^a. G. 544, 61. 

A&' Otifiaivti d'- Xä, tö Xai.ä, i^ oh xul k6yos' Jl^i Th ixo- 
Xttva, f^l oi xal Xä^vy^. Xä, zb ßX^aa, ^| oh xal Xiav Afi, nU 
ini9v(iä, i^ oh xal tö „AtAftidfifva XP"*"? «tf«'" (IL 11, 574). 

rpß^uj- erntuivBi d'- ri)i' xOTJjyopt'ßv xa! zifv &niäs Arttfwll- 
^Ktov ixovOav xuQuxx^Qa yga^iiv xal r^v ^aygaipiKf. 

EvQvva' a^(iatvBt £'. EÖftüvoi magä tu li fiögiov xal to 9vvb, 
TO öpfiw xori ^(ödi xa! xarovi^o), ^5 or xal iiQvvrjs- evd-vva^ riW 
Äftotü, ^5 01' ftti eü^vi;, »J bfioiaaie- iv&vva, t6 iXiypo^ ^ o£ ntl 
fiftiivij, )] fAfyS'S' füftvvm, rö xpiVo}, f| ou xol fwd-üvij, ij xpi'tfi;' 
E^tifo», rö ctftopä, i^ ov xal ti>9^v^, fj rifitaf/itt' evdüiia, 
TÖ xaxadtxä^o}^ t^ oh xal EÖfrüv»/, ij xatKdi'xij ' ei&vvta, vb i*t- 
Xoyovjiai., /^ oh xal ei&iiirtj, ij anoXoyia. „füBnivas, SCxag, tifUOQÜi^-ii 
G. 217, 49. 

'jivva' UTifiaivst b'- rö wparrio, rö rcAetö, rö ötfftSo, tö löfKUj 
tö xaiopdü. G. 61, 42. 

ExiXXta- e7]na(vti $'■ rö imariXXa, i^ oh xal imaxoX^- wtl li 

1, 'Jpa Tgl. Or. 123, 1—4 aus PhiloienOB-Teü. 5. Atom vgl. JEU^B 

(li iiffitttllliUlo ÄE ro „q>)) yÜQ S 7' uIptitTEi* npittfiai' ndliip") Or. 21, 18 'ijWt 
(zwischea 'Alti6s und ^«dlaoroe, die aus Phtlosenoa stanunen). 9. Jfi 

vgl. Or, 21, 4 '.^ToapSv (Phüor.) 46, 1. 46, 6. 157, 6 'Tx6Sga (aus Philot ■«! 
ftovoo. (iif>.) Etjmol, gcnuiu. ^fäiui 14. vl£ v^l. obeu luid Or. 91, K 

92, 3S. IT und 19. r^aip^ und EiiMnn aus Btticistiscben Xiift Rol^vnP"- 
wie sie k. B. auch die CyrilUScholien desVallic. E 11 bieten. (Vgl, auch EHrtatt 
381, 26 ÄoltiojjfittvTo» ri t«os fgtl u. b. w.) SÖ. Ztillm K 164, ti. 

1. 'Afii atjii. y' fehlt j1 1 — 3. ov ri 0iua bis Tjfifioatai fehlt f" 

5. Nach Inaieo!: l^ ov hu! aügtrai &nh yijs ^ fcaq tc^iroO P£ 13. Hieiavli 
interpol. Gl, JToifjpiov /'i?fr 477. 26 16 kiXaiöittvot PB -/uni i 

17. uatijfoi/lav mil «i|» jnswfmTixJ;» xal 9elay ypaipijv 1' R 18. OblK 

Lücke Codd. 19. dij^mi/mi f xol y' P ffiira J.J?, vielleicht ffw» «*■ 

20. (iöünje xal E^'9'i'i'aTE rbw iSJiv xupiov Hol *^frr»oi i4 AuoiA ^J o5 «ni »*■ 
9^; 1^ V^i'e PiJ<? 20. 21. H^iivm cA d;i. bis iiyftitn fehlt ,-( t* 

bis 26. ^ naTafffxT] bis kbI f^'O-^vt] fehlt ./( 27. ari^lvti t' fehlt /* 
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iK^^a, i^ Ol' X«! etöXog- xal xb xoajiä, ii ov xal ffroAtJ" xal tb 
XQtißa^ il ov xal evözoXij. G. 510, 55, 

Etpio' ctjiiaivti 6'- ttpto, rö tüätio, i^ o5 xal tCQtiVy tu 
TiiÄr«v cfgüi, TÖ Uya, i^ o{> xal if'piji^ <xal eiQmviia xal tt^tav, 
6 iinaTfiävy' tlpa, rö 6i<(i7ii.txat, i^ od xui cipßös' etga, to xavipi^a^ 
i^ oi xal ätiQÖiitvog, 6 xavipi^^iievag. G. 171, 32. 

n^ivoiK- erjfiaivEi d'- ryv tppoi'zida xal tijv xrjdtfiavixijp loö 
xavtbg d^vti}iiv xal ri}v agoui^tOiv xal tjJv xpöyviaaiv. G. 481, 26. 

'Pit^a' ai}(iKiv8i y ' rö npärria' äg lö „füi' rfi T6Se fi^y ägißtov 
iv 'AQytCoiSiv Ipilev'' (II. 2, 274) x«l tÖ »va „SUog & aUa iqsIs 
9eS>v aUiyivBTtton^^ (D. 2, 400)- xal rö x^ Z^'P' xaratt-ä jiZ^'C ^* 
(MV xar^p*|fv" (IL 1, 361). G. 491, 12. 

'Aexä- ttti}iaivEi <,d"}' rö xazaexBvä^a xal xofffiö) xal vtpaivta 
%ttl yvfivätfii. G. 84, P. 

Tb XQiva atinaivei y'' xb ätaxatgi^a, äg tö -„xqiv' avögag xaxä 
^ia" (II. 2, 362) xal xb xaxaxQivai, xal zb doxtfin^io. 

Tb q)ä 6fjiiaivBi d'- ipw^ tö kiyia^ il ov xal tpav^' fpä, r6 
^aivm, ^1 ov xal tpäg' qsü, ro qioviva, s^ ov xal ipiva. xb fpovi^a>, 
K€el <p6vog' qsw, tb dnAiro, ^| oi xal tp&fiai, xb &ältliai. 

Tb tpvm arjfiaivei y' xb äraßKaezüva , zb im«pj;ro xal tb 

tfcfpog' er]fiaivei y ' äffOevixäg i^ tokos, &tjiii«ös tfi ^ wdAtj, 
od^er^prog tfi^ rö f^tiTtoi'. G. 549, 20. 

Zxogniog- cnifiaivsi rbv jjfpfffciov, zbv &ttlriaoiov xal xbv 
ätfrpräoi'. 

TöpR' atjftaivei d'' zijv tpQovziäa xal xfjv &saifiav xal xijv (lefit- 
tftefiivTiv apav zov hovg xal xfjv eafiaxonÖi] d-täv. G. 580, 45. 

S. Efpoj vgl, Or. 61, 27 (ygi. Uü, 19 aus Phüoi.) 17. *a yrI. Or. 

166, SS 'TitiQipialot (in der Philoienos-ßeihe) 160, 12—11 *ibv^ *&k (etenso) 
■Tgl. ISb, 7, 160, 27. 20. *r<o weit reicher JE 44, 8 ff *88, 26. 22. *apoe 
YgL oben S, .124. 

1. Nach erAXos: %al tb Siajtagiiai, i^ oS nal Siaarol^ i jiaeiiTfiä; mbI 
' 9tÜ.lic9at ■inuc^'fiqiiiio*' tö lifpiaTaadai xai dvajojpeiv eingeechoben j1 3. oij- 
|wi*f( y' P, fehlt A 3. 4. f^ o^ his ciinmv fehlt .i 1. 6, Er^nzt auB G 
''1. 8. xifSiiunilav loC navT^e kqi Svvuitiv tijv nfä^iv A S. xal t^v nptSyriDOiv 
ivÄhH PA 0. 10. cbe li bi» Igt^iy xol fehlt .^ 10. 11. alias bis ofiiytvt- 
-*(i(iH' xal fehlt A tge^i P 12. Nach, xurifitgsv; ^ öirou, j xu^ibf, g 

'.^ivi, ^ äpa, 7) ortros, 5 Äpyiv ?j ffapö .1 13. 14. Gl. in R niich *ioj, fehlt in P 
'ifl, xaranelvra öig tb vitslg Kafrioeoöf ^Jil iß' &g6iiovs xpfvovTfE TÄe i^' fvlag 
tot Ivpa^I dvll TOÜ xuTax^i/vovTff xu) rä doxifurfta liic zb ^ghav fit xV'plF Sfi 
ijet (v änatiia jiov titofftiiiiv PR 17. 18 <pä tb ifaivta bis ip&s fehlt ^ 

18. 19- 7fv»> tu vovtilm xai fehlt Jf 22. 23. Gl. fehlt R 32. y' fehlt P 

«Oft. y' fehlt A 24. 26. xb! läv o^päviov frtoi rA* Aetii/a A 2S. Nach 

dtfipfiov: xol flxopiitbfi iiiixaUflt^a P 26. oijfi. S'* mpa ^ ippoviis xa! r^ji 

.)itfi«(i4fi. P 27. u^Bv roti havt fehlt P7f 
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Tikog- OTjuctiVBi g'- to räypM, rb JtBXlriQsmivov ipyov, rqv 
XQÖ60Ö0V, TÖ i^itoftec, rb dttiiüv^fia xal r^v eoprijv. 

jJsym' 0T}iia£vEt s'- kfyta, rö ^aAd, il ov xal l6yos' A^, ti 
(iSTQä, ^6 oü xa! ipoitSytor, ro rag Bqks (itTgovV Xiya, th XM- 
[iSifiai, i| ou xkI lixos ^ xot'ttj- A^>'a), to evXXBym, ii oi xal »1^ 'S 
rooAAä A^yfffS-*" (II. 8, 507)- i^j/to, tö Aa;'X'^*"°i *S '>5 "«^ * f*^ 
Kccpaxf/fiEi'og AAoyj:'' '"'^'''^ xlsovaeiiitv rov y* Af'yra, tö iptfovT^ 
i^ oi xal fiEzä toö tfztffijrixov ä äkäya, tö oö ^i^ioi^itto, tbj tö ,^ 
äUym 6g ef ftf joiw) ^«Aot i) jrrft? Äyprov" (II. 11, 389). toö ixfo 
6 d£ijTf 90s ci6Qi6ros Iksyovy xal &tpuiev t'ivai cXayov xatä xbv «■ 10 ' 
v6va xbv XiyovTo. 5n x&v nov zvxrj (ßv ivtexäriy xo l ebv äfma- 
ß6Xa>, als ä avxb xgiicci. b dsvxegos (idpiffrog- äXXä tSsOrjiuianai n <\ 
Xiym iXeyov xal ipXiyfa iipXeyov [äycC^at ilyeiQov igiEilm &^ek)v\. i 
vgl G. 364, 5. j 

N^fief at^ftaivst 8'- ^v^fira), xi> ßöaxto, i| oi xal vofut!;, il(1 
ßoffxdg- Cvi'fiQ)), TÖ xopBvofiai, ^| ov xal vifiExai, t6 iniTtoQtvFtm- 
<^vifisa), TÖ fUQi^a, i^ ov xal xpsav6[i.og' (yifta^, tö (i.i(i(po\un, l\ 
ort xal vifisOtg, t^ fttfitliis. G. 405, 44, ,, 

Die Beschaffenheit des Werkes ist hiernach wohl klar. Om I 
hat eine vorzügliche Quelle, das Ghematikon des Philoxenos, beimfal I 
und genau wie in den früher besprochenen Schriften diese Haupt- 
quelle mit ganz anders gearteten urteüsloa, jn diesmal kindisch ta- 
eamm engearbeitet. Wer neben die vier Bedeutungen von ävaßäXiß- 
fuu oder von yQa<pij oder si^iiva die vier von dpw oder ip& stellt, 
der zeigt in der That weder Verständnis für die griechiachf 
Sprache noch klares Denken. Das etymologische Werk des Philo- 
xenoa und die zu Homer und den attischen Schriftsteilem ver 
fertigten Schriften jispi TtoXvOijft^vxcov Xi^itov schienen ihm wesen^ 
verwandt, weil (pß, das nur postulierte Wort, ihm durch Philoienos 
als bezeugt und historisch gegeben galt. Auch die nicht dem 
Philoxeuos entlehnten Bestandteile werden wir uns als uraprünglicb 
an Citaten erheblich reicher vorstellen müssen; Wichtigkeit haben 
sie für uns dennoch nicht. So bebe ich denn ans den folgenden 
Abschnitten der Oroaschrift, bei denen uns A nicht mehr die Inter- 
polationen aussondern hilft, nur die Glossen hervor, welche wu 
Pbilosenos ganz oder teilweise stammeu können. 



3, Aryia vgl. Orion 170, 28, leya ti «oifiÄjuii Phüoi. Or. IM, U.V. 
15. JVEfUD baaser E 31, lg. 

1. 3. fijf nottaadav feblt A S. aöia oi]ft. lä Hyio i^ Ä R 4, Atf' 

l6yos P f>. Uzoe n fehlt 1' 6. 6. «oXXä ^ila APR 8. ^ •* 

fehlt A iitiä C06 OTtp. ä fehlt I' S. 9. äs tö bis Sip^y reH Ity» 

fehlt j1 13. iyiifm FR 15—18. Gl. fehJt PR jiriffa einiahu ti vipn f i 
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Ayo' aiifittivEt {'■ (fiytoy, zb nopavofiat., f'| ov xal ayviä, fi 
Wrfs' K^yo}}, rb xXdva^ ^g ov xal lo xaTta^av <^äyay, tb (ptga 
xal ^fiy(P>, TÖ e'optrEo, i^ oi xal (äj-tSj-tfio?, ö fpEQÖftevog, xal üyo- 
(i€v, rö £oprß£ofiEV dyä, tb fx^Atfrio^ai, ('| oü äwti rb äyufiai xal 
t rö äyct'ftfwos, iS fravftwjoji', ou rö dEfta dyäa äyä' xal «yä, xb ip9^o- 
vö, <f| o5 xkI Hyog, 6 ip^dvog). G. 7, 32. 

'j4x6vaa&af ix tow <Jvö, rö ccjToAavra, yivextti nagäyayov ^ijfia 
tlg m SvTj/ii, TÖ jraÖTjiixov Svw/ißt OKKtfat övar«i x«l rö ffnrapf'fiya- 
101» 5va6&aL. aTjftaivei Si rb ivä ä'- tb di(pBlß, rb ayoQa^to, rö 
D äxolttiia xal rb (idjicponai. öwräeetrai t6 fisv 6vß, tb (if'itipoiiat 
mäett alTiazixfi, zb änoXava yBvixtl, zb iyopä^w Sozixfj xal aizia- 
zix^ xal zo (L>qDcA(3 aiziazixij. G. 68, 33. 

jivm' <^ST]ftaiv€ty s'. <^aiJa,y zb läfina, i^ o5 xal aügiov 
^ava,y TÖ gjjpatVw, ^| o5 xal aijog, 6 S»?P*is' <aufli,> tö qocjvö, ^| oi 
t xal zb „avs ä' "^ptjS it^Qfo&tv^ (II. 20, 51) ävzl zov iipävH' 
(fi^m^ zb xaia, ^| ov xal zb ßavaveos, b jc^qI zb jivq i^yatp- 
ftEvog' <a(ifi),> tb Tcvi'a, i^ ov xal avlüg' xal <^ai!(D,)> rö xoifiäfiai,, 
il oi xoiT^Tixäg tavoi, tb xoifiäiiat. G. 95, 12. 

^Kvä' eriftaivai. {"}' xvä, zb ip&sipa, i^ oi xal xvv^a' xvä, 

tb xvijd'a, ^1 oß xal xvi^fiT}- xvä, tb Siaxöarm^ i^ ov xal xovtä' 
xvSi, xb xftjivo, i^ oi xal äxfiij, ^ fifj xäiivovea, xaztt tjziff^uiv tot» 
äf xal äxfiov 6 (iri xb[iviiiv' xvrä, zb XQifiSi^at^ i% ov xal xfräffffftv, 
xb xoifißc&ai. G. 331, 16. 

KXe>- tfijjiat'v« s'- <xAö,) rö xaXS>, <^ oi xal xXiJQog' 3cA(5,> 

1 TÖ inaivä, ^| oi xal xl^m, tb ixaivtä' <ixi,ä,y tb xlüvto, i^ ov xal 
TÖ xlaLB). accptt tb xtxkäis&ai f^v (papijv iv rt3 xlaCsiv <xA(3,> rö 
^avä (xal tb axoiiay, i| ov xal xazä naQayatyijv xlvco' (xXi3,y tb 
iy.itoditfa^ e'S ov xal ■\ xläv zb ijiTtoSi^eLV xal xlä, zb tpovtlia <^toi 
xataxovtitfoy. G. 329, 47. 

i <KQä- Or]fiaivei y'y xptö, rö iaixiio, oi h {liXXoiv xprätfo}, /? 

oi xal xpatzög, '6 e^fiaivti tfjv iS^iav xpä, rö ipavm, i^ ov xat 

1. 'Afa in nraprängliclierer Gestalt E 73, 16 vgl. Or. 22, 17 aus Philozenos- 
TbU, Tgl. 29, 2 Herodian (und Philoienoa). 7. *^iiiii'(io*iit (reicher in G) 

vgl. Or. 119. 17 Vvtiae aus Philoienas-Teil und unten S. 374. 13, Aüm vgl 
Orion Etymol. magn. 464,33 'laim vgl. Or, 13,19 (45,4). 14,34. IB. Ä»4 

Orion 20,12 '^x^^ nnd B4, 6 (Philosenoa-Teil) Or. 149, 10 (PhUoMnoH-Teil) 
Qud. 880, 19 und 40 = Genuin. 24. KXä vgl. Orion 84, 9. 85, 10—14. 

. 86,17—39. 30. Kp& vgl, Orion 84,14. 86,4—9. 92,83. 90,18 (vor Ävi'£oi)f 

von Kv& vgl. oben) vgl. Qud. 349, 42 aus Genuin, und Genuin. Kq<oiiii6s. E 100, b. 

6, Oaviiatöjitvos FB od bis iyä Fehlt P 6, 6, ippovä P Folgt 
U{icB G 62,83 7—9. 'ATiävaa^ai bis Svaa^ai fehlt P "Ovä, arnialvH 

/ P 15, hlfa9i PR 18- /| oi bis «oifiÄM«' f'^'i" * 18. Folgt 

Gl. Bva vgl. G 117,23 J/kij^, "Exm G 226, 64 21. lö xtifinru FR 31. «pö- 
tog P K^mnos H G 
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xpügw, t6 xpcf^Gi, xal ro xfiapiS^ra <^äab yäQ zov la xrii tov x^üEo, 
S}s Jittp' 'H0i6Sip (Werke a. Tage 747) „(tij toi xqä^ri kaxl^fv^ m- 
päinj^^')' 3(p(3, tö xtXEiä^ ^ oi' xal „t68e fioi xpijijww iUda^ 
(D. 1, 41). G. 350, 4. 

"OSco- er}iitt(vH S'- öSfo TÖ S£o) xftl ;rvf'm, ^| ou »aX 6dia, ^ 
üfffiij, xai (isrä toC i$v0 [lo^iov 6v9aSia' odm, tö fivpt^ia, ^ pf 
xkI i>)dia Xßl f^cp^^a, tj xaiii iafiri- ^Sä, cö adra, i% oi xal ^k, 
ri ^Srjy xal tvadi'a, fj xal^ ädij' äSä, tö nopEvofutt, i'^ oi xtü Mfi 
xal £i>o8ia^ ij' xalij bSög. Q. 419, 40. 

Tb ntigo} noXlä arjuuivtf nt^ga, tö öovßXi^a xal XEvrrä, ^ i" ' 
Ol' xal nsigap xal nstpas xal neipü' ^figm, tö TsXfiä, f| oü xöI 
niffas, TÖ cf'^os' nai^a, zb iTf^ä, ^g o^ xal nöffos xal »fpetfie* 
3t£i(fiS, TÖ doxtfiägco, ^1 oö xal netpa, i^ doxi^ff' nEtpä, tö ftcdo- 
Ä£i!o)) ig oü xal JTfr^a, ^ r^Z»^' «"prä, tö yivöaxa, f^ oi xd 
jTcrpa, -^ yväeig. xtiQä, zb mtgä^a, 1% ov xal neipaTifg, ö iv 6B-ii 
kätsari Xfiareviov, xal nii^a<}(i6q- atiQa, zh Sictip&e(pca, /§ ov Jw! ' 
xetpa i] yftopK' nstQä^ lö ffjrovdß^ia, ^^ oiJ xal :tti(/a, ij tfiiov^^' 
jtHQä, TÖ ^ouAfiiofiai, ^1 Ol' xai jittga, ^ j3ov/ij. Ö. 457, 45. I 

TJpö" tt^fiai'vH S'' zh Jipol'iä, tö npKTTO), tö Atxpäsxß), 89» ! 
xßi TÖ xtTCQaxa' xal zb iftnvQitfu. G. 484, 15. W , 

IlriQüi' e-q^aivBi y'' rö ffi^to, rö igaxä xal zb (ixot!o. G. 487,3. 

'Pkiiz(o' (Sr^LalvBi ß'' zb reAijtfffo) xal zb rä diearßza «waaxo. 
G. 490, 24. 

£jcä- atjfiaivst £'■ (^öreöi,) tö ßnaipto' {«äö,^ tö xanttfXD' i 
',ffjrä,^ TÖ (SiievSaf ^enä,y tö dia;|;(i)pi,'^a] ' «'flmj, tö ixxtiva' Mfl,)** 
TÖ at€y(i£ro, xal (enSi, tö> iöTifJo^t, G. 508, 8, 

Tö ffiö eii}iaiv£i s ■ fftä, tö xtvd" dtö, rö f/xra' ffö, tö byucCva' 
am, zb eH(o' ffrö, tö et^fo, <^^ ot'' x«i rö)> ffitiovrai (D. 1 1, 415)* t&t 
<^zb (Sälrn, 4 ov xaly oöos- = Ö. 520, 38. 

Tb tpö' erjfiuCvti t'' zpä Tptjffci, tö TpvÄrö" t^rpö tpiüffaX 'ö^ 
^AfiiTTC}' Tpü KzQiamy, rö paßoHfiai' zpä, zb xazajiovm' xal tpä, n^ 
xd«rw. = G. 537, 30. 

91, Eine Ql. /Iä9m im üenain. ist wenigstens ähclith, doch aus audwer ' 
QueUe. 24. ÄuS -rgl. Orion 147,87 Gad, 609,21, 27. ZÄ TgL f " 

104, IB. 147, S4. 86,12, 69,24 Gud. 2(4,12. 30. Tpm vgl. E 160,« 

Orion 162, 9—26. 121, 9. 69, 6. 



3. Hiernach Gl. Äwpö, Jtföffxoc G 338, 9, Mi» G .HU4, 56, "OIuiuhis, 
fMC G 410,28, T. i)S{a) &Si\ P idä, zb SSto PEG i, xnlj) ^Si} 

»«i' inaiijiatv toÜ S ßfuxros flg m G S. Hiernach Gl. Flagapolti 10. *»b- 
pli£iD P 11. nftgap m«! jtFtpcfc] ntr^o? xat «({^u PB G Tcrigd] xiifie 

BG 19 r6 irptoi P 21 Hiernach Gl. Mfyos = G 488, 18 E 14S, 25. 

24. £'] 5' PP Se. «il(o»r«i 1' vgl. II. 8,26. 32, Hiernach Ql. BaaOtit 
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Tb ^ä' xöact arjfiaivti.; d'' il'm, tb XeTCXvt'O, i^ o^ xal it'Mg 
6 yvfiv6s' ^(5, rö ^QoeEyyi^ay, /^ oi' xal iJ'öip«, reapä tö äxTfO&at 
xal xvijfrfiv T(i jtfJtovQöza fti'pij roO eihftatog' ^'ö, t6 V'f^ifl') '§ ov 
xal il'Klfiös' i>^, tb i-fo(iL^G}, i^ ov xal ^'(öftög. G. 576, 20. 

T<i TW' eijiiaivBi e'- öuoft«, ßpöpov, äi'roM'/t^'aj', evv<fEG(iov 
alrioXoyixäv, ^ilius. ovoficc (liv oüigj? „ovte tfoi oürs t^ aXla^'' 
(11. 1, 299), ^yow Tivl' p^fiK Äi ßiff ru „Ät'«Atnf', i^, ai'e ofvov" 
(Od. 9, 347), vovtieri laßi, lö ■fr/^K rara r<ä" kq&qov di „ij rot (ih/ 
TK y' &xttf&e Maj^äovt <(irKvt((> ioixtv t^'ASxhjnittSrf (D. 11, 013)' 
^VTOi^fi/uv Äi ife? ro „Trä /iiv ^Eiffiiftei'os" (11. 2, 22)' OvvSse^ov 
(Ji\y aitioloyixbv „rp (fe x«l oö Övvafiai" (Od. 13, 331)' ^ffrl j-k? 
Jicf' StHV (tt'vtoi äp&Qov ffiiftßiVfj, Evix^g f(dr»j? tforix^g ^ffrt wtm- 
ff£6)£r seal XFptmtätai., tö di dvl'xbv ßctQvveTai, ofow rrä AtavzB. 

Schon die letzte Glosse enthält kaum noch Bestandteile aus 
Philoxenoa; die folgenden Glossen, soweit sie echt sind, d. h. jtoiIw- 
«•^yLUVTa behandeln — denn allerlei Epimeriamenbrnchstücte haben 
sich in PR angesetzt — stammen ganz aus Homer- Glossaren oder 
sonstigen lexikalischen Quellen. 

Mehr lasen die Verfertiger des Gudianum und Choiroboskos (in 
den Psalmen-Epimerisman). So können wir für Oros, und zwar fflr 
den aus Philoienos stammenden Teil, sofort in Anspruch nehmen: 

Epim. 58, 24 rö yö wriffa flijfißiV«; S'' yö, tö %eiQ&, i^ ov xal 
y^, 1^ nivTaq xagovew yö, tö yavSi, ^ o5 xal yvvij' ytö, ro kafi- 
ßÖLva xal fff^ofiKt, i^ o{< xal yßtfrtjp- ySt, xb tpavS), i\ oi xal 
\v9cv S\ ätaaQvdtov z/araoffft y^yatvög" (ysytoväg Cod., D. S, 227). 
Es kann nicht zweifelhaft sein, dafa der Verfasser des Gudianum 
I ähnliche Glosse las, doch zog er vor zn achreiben 132, 10 Fm' 
dg rö FaatrJQ xal Fsyäea xal rij <ixaiy rvvrj xal FioQVTÖe xal j4ta- 
xij^vxTO$ xkX 'EyyvaXif" xal 'Eyy^ij xal X&äiv. Vgl. Orion 39, 2') 

JTWij ö di ^ilö^svog fv tm arfpl 'jivccdmXaaiaOfiov ipriöiv 

Ihr» yfi ieti ^(la Stikovv rö Sixofiai xal Xafißava- S&tv xal yopu- 
t6g rö dtx^jiEvov tb pu<^rdv, tovtdati tö T(i£of'>. Vgl. Orion 51, 2 
'ByyvaXi^ai; der zweite Teil stammt aus Philoxenos. Vgl. femer 
Orion 62, 8 'Eyy^tj (es folgt "EpE^oj und EiSaXifiag aus" Philoxenos 
«epl ävadiJcXaOiaOfiov); ferner Orion 42, 5 ropurdg und 42, 9 
JlifftJip (zu ei^nzcn aus Etymol. genuin. = Magn. 221, 55 und 

1. Vä> Ygl. E 1, la {also ist (lud. interpoliert) vgl. Orion 167, 23 ff. 
4. Hiernach Gl. 7»« G 27B, 49 E 64, 1; £%07tät G 504, 38; nj]lriia.6im; 
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Gudiiin. 119, 49. 120, 43). Dem PhUoxenos gehören dann 
Orion 43, 9—44, 1 A'-ciov, Favlög (letzteres zu erganzen mm 
Etymol. genuin. ^ Magn. 222, 25); femer r"^ im Etymol. genmn. 
(= Etymol. magn. 229, 51), der Stellung nach aus Orion, nnd im 
Gudian. 125, 15 ebenfalls aus Orion. 

Epim. 3, 9 xö ... xal thjfiaivei dvo- xö, to xotfiö^Kt, ^ ov 
xot'ttf xö, zb xttiet, i'l ov xal rb „xeiäfuvoi nvQa n;oAAa" (IL 9, 234). 
ÄU9 Philosenos stammt Orion 85, 1 Käfiij- napa rö xä ^^/ue, ov 
ö ^f'ilAui' xäca' StiXot Si ib xoijiäaQai (im Genuin, mit Käfuu 
Kmfui^iiv, Käfiog zusammen). Unmittelbar voraus gebt Ki^Xij am 
Philoxenos x£qI [lovoOvXX. Qijfi.\ vgl. femer 85, 35 Kiiäeis; 119, 19 
'Optffxpos (Philoxenos citiert). 

Epim. 75, 4 tu pi5 n6ea «■^iictivti; g'' ^di, lo l^ya, /£ o£ xcd 
QfiOig 6s xal 4W"' pt^i ^<' ^*''<'> ^1 "v xal ^(t&pov pö, zb iyiat'va, 
i^ ov xal ^äais (Cod. ^riSig), ^ {lytia, xal ^äfir;, ^ dvvafiis' p(3, Ti> 
ip&eigay i^ ov xal ^avg xal ygavs, ^ difqnftnp/t/vij. ^rä, rö ^ä^vfioi, 
c)S TÖ „^v6a( fif x^pu". pö, TÖ xti'cö xkI fffi'o, <'^| ov rby „äitßffd- 
Oiai d' apa ^cfrat incQQäOavto fivaxTog" (II. 1, 529). ^tä, ro jtjwt- 
r», ii Ol'' rö psgo?.') Vgl. Gudian. 494, 48 'Pä' eig rb 'j4piezi\'i\r 
xttl "^ptöro? xal "AppotStog xal ^lapQijSijv xal Elpvtla99ai xtü 
'ftjrp et xal Z'ijpßyl. Dem Philosenos gehört im Orion zunädiBt 
21, 29 "AQQcoarog funmittelbar vor ^AxQBiov, welches oben dem 
Philosenos zugewiesen ist und nach 'Akaög^ "Affrog, 'AxöXuOTog), so- 
dann 121, 21 'Oppradü (als Quelle genannt Philoxenos sipl 'Idioij, 
ferner 43, 4 Fpavg unmittelbar vor Fvalov und ZouArfy, Über «eldw 
oben gehandelt ist, endlich 140, 10 'P^tsig. 

Ans der im Etymol. Gudian. benutzten Handschrift dee Orw 
tritt femer hinzu: 

Gudian. 572, 7 Xä' OtifiaivEt J'. jö, tö j;c('pra, j;ö, xb xtttf^l^ 
10 in;apj;(o, x^i ^b lOTOZOpö, %&, rb ÖQyi^ofitti, X^f ^^ Z^*" '^'«*' Z*^) 
(inö Toü 2^G), jrä, TÖ jüogi, ;(&, tb 2'^£<u- ^>i^ Erläuterung dieet dir 
gesamte Abschnitt Orions 164, 20 — 165, 20, der, wie jeder äüliA, 
ganz aus Fhiloxenos xigl fiovoevXX. ^njfi. genommen ist. Hinzu tritt 
wahrscheinlich Gudian, 571, 36 Xmatifievog. 

Gudian. 118, 24 Bö' ctg xö Atvvzo xal Bdxra xal Bd^ W 
Bovßäva xal Bovg xal 'Exßaaäv xal 'Egvoiß^ xccl "Hßr} xal "Um 
xal Srilßb). Gros IJefs offenbar vier Bedeutungen fOr das Wort 
Bä zu ßä, rö XaXSi' ßä, rb ßai'vW ßS>, tb tff^^m' /Scb, xh flÖBB. 
Dem Philoxenos gehören die Glossen Orions 37, 1 &f^tf, 37, i 

I) OroB benutzt sieb lelbat in der GloHee PöfiT), vgl. oben 8. SU. 
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Bdßa^, 37, 7 Bd&ßov, 37, 14 Bop« (vollständiger im Etymol. 
Gudian. 111, 47), deren Zusammengehörigkeit und Herkunft jeder 
Leser erkennt. Man vergleiche mit der in der Ol. "IXimg Gud. 276, 55 
aus Oros entnomraeneu Bemerkung ix Sl toü CX& {lüom Watfxm, 
aexep (pS) ^doxta, ßä ßäaxa die Glosse Orions ^tißyavov (160, 27), 
die ebenfalls einer Pbi losen os- Reihe angehört. 

Die Glossen ©vö Gudian. 263, 30, Mm Gudian. 400, 59, nXe> 
Gudian. 471, 2 und Olä Gudian. 554, 41 gehen zwar offenbar in 
letzter Linie ebenfalls auf Philoxenos zurück (vgl. Et. m. 442, :59, 
Or. 102, 16, Or. 149,11), ob sie aber aus Oros stammen, ist zweifel- 
haft, da verschiedene Bedeutungen der Wurzel nicht namhaft ge- 
macht werden. Dasselbe gilt von (&pü Gudian. 558, 43: Opä' 
tig TÖ '^eadeios xaJ "^yptov xtcl SCqspave xal JZpol'ö. Vgl. 
Orion 134, 17 (besser im .Schol. D. Yen. A 10, 290), Orion 
160, 38 <pQdttQ, 4>ptjv, <Pp«{;ti?i 162, 2 0q6vi(ios, vgl. Schol. Eurip. 
Phoiu. 264. 

Die GloBsengruppen KvSt, KX&, Kpfb und SnSt, ESi^ Tpö, Wm 
stehen bei Oros unmittelbar neben einander. Da Oros nun sonst 
auf die alphabetische Abfolge keine Rücksicht nimmt und da auch 
bei Orion die Glossen 84, 6—15 Kvuipeiig (von xvö), KX^ffog (von 
jeAö), JCpraffffrfi/ (von «pö)') und 147, 27 ITwetpra (von ffn;ö), 147, 34 
2^6i.og (von <fö) dieselbe Reihenfolge zeigen, so ist diese filr die 
Quelle, also für Philoxenos ntpl fiovoevlXäßcov ^ijfiarroi' anzu- 
nehmen. Das Werk war alphabetisch geordnet. Da das Kapitel 
über ^pö nach Gudian. 152, 7 dem zweiten Buch angehörte und 
ebenso nach dem Scbolion zu Od. 14, 485 "Ena und räog, gewinnen 
wir eine Vorstellung von dem Umfang des Werkes. Eine Re 
konstruktion desselben wird wenigstens zum Teil möglich sein. 

Erst nach diuser Übersicht läfet sich das Verhältnis des Oros zu 
Orion bestimmen. Dafe Oros, welcher überall die ursprünglichen Zn- 
sammenbänge bewahrt hat, den Philoxenos durch ein vollständigeres 
Exemplar des Orion kennt, wird niemand annehmen. Naher läge die 
Vermutung, dafs Orion wirklich, wie Ritschi meinte, aus Oros schöpfte. 
Allein an und für sich ist wenig wahrscheinlich, dafs derjenige, 
welcher die Schriften des Philoxenos vernünftig und so, wie sie ge- 
meint waren, in einem Etymologikon benutzt, sie aus einem Werke 
kennen soll, in welchem sie thöricht unter dem Gesichtspunkt der 
lexikalischen Vieldeutigkeit eingeordnet waren. Sodann scheint Oros 
nur das ^r}fiaTix6v des Philoxenos benutzt zu haben; wenigstens 

1) Vgl. 86,4 — 14 Ktlaf/v^ai, JUayy^, KfO-ita (von k^A), KUa, KoX(p6s 
(von xld) allerdings in lungekehrter BaibeDfolge. 
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finde ich Bemerkungen, die auf Philoxenos zurückgehen könntf-u 
nur, wenn das Lemma ein pi)uce ist. Dafs er sie aus den Ter- 
Rchiedenen Schriften mühselig zusammengestoppelt und in ein feebm 
Schema gebracht haben sollte, ist ganz unwahrscheinlich. Dagegen 
benutzt Orion Schriften des Philoxenos, welche in den Resten dee 
Oros nicht Yorkommen, «epi ävadiJiXaaiaafiov, mpl 'Paficctx^^ Äwt- 
A^xToii, irepi 'EXlr}viij(iov, xfpl 'lädog, und benutzt diese Scliriften, 
wie es scheint, in fester Reihenfolge.') So bleibt nichts Qbrig als 
anzunehmen, dai's Oros wie Orion den Philoxenos unabhängig be- 
nutzt haben.') 

Die Zeit des Oros scheint mir damit bestimmt, da die B«- 
nutüung der Orthographie durch Timotheos von Gaza uns verwehrt 
Ober die Mitte des V. Jahrhunderts herabzugehen. Das Citat ans 
dem Dichter Ammonios erhält jetzt beweisende Kraft: ein Lands- 
mann und Zeitgenosse des Orion ist Gros, und in denselben beidoü 
Städten, Älesandria und später Konstantinopel, hat er gelehrt. 

Orion ist bekanntlich um 425 in Alexandria thätig, wo ihn 
Proklos hört, geht dann (wohl ohne offizielle Stellung) nach Kon- 
stantinopel, wo die Kaiserin selbst seine Vorlesungen besacht, und 
wird endlich — so hat man wohl mit Recht geschlossen — Sffeat- 
licher Professor der Grammatik in Caesarea. Der Bericht, den M« 



t) So ist im Bucbi^taljen K S. S4 fi. ziinB,ch8t urg) iiovoevlläßar jij^Tar, 
dann jtcfl 'läSos benutzt; in S iti^l fiotoevllaßmv, dann ici^l ' Paftat»^ tut- 
li-Ktav, in O vifl nvvoevlliißaiv, dann atfl 'Idiog, in T ncpl ftonMFvUäjIar, 
dann ntpl 'läSoq, in T ncpl fiovoevi.Xdpiov, dann TttijX 'FiBnai%f)i dialiaiev. — 
Einzelne kleine Unterschiede zwiachen Oroa und Orion erkl3j-en sich Inclit, 
wenn man annimmt, dafe Pliiloxenoa in den Tertcbiedenen Schrin«B äc& 
nicht immer wortgetreu wiederholte und z. B. Orion 86, 1!) KvJuuito entwedcia 
einer andern Schritt oder als Anaicbt eines iLltern Grammatikers Ton mmIv 
und Seeai ubgeteitet fand, Oros in dem Werk Trigl fmiioevlläßaiv Ton k*A (t^ 
Gad. 331, 21). Die Bemerkung über ioqoXÖyiov wird, wenn Oroa sie wirUlk 
BUH PhiloienOB Qbemomioen hat, in Oriona Werk aus anderer Quelle, diaiid- 
leicht ebenfalls PhiloienoB benutzte, gekommen sein. 

3) Vir die Sonderung der Oros- und Orion-Glosgen in den Et^mologikt 
ist festzuhalten, dafa im Genuinum die Schrift Tcepl %oivviitt«vimv li^ntr flb«^ 
hanpt nicht benutzt, im Gudianum zwar benutüt. aber, wie früher erwfthilt 
nie durch die Sigle qS bezeichnet ist. Im Geouinum wird, wo e« nd B 
direkte Benutzung handelt, dem Oros nur zuzuschreiben sein, «M ift *i 
Schriften «{^1 6g9oyfaifiag oder vegl t@TiKäv untergebracht werdes kaoa; tt 
Ezcerpte aus der 'lUanij XQoaa>8!a u. a. Werken werden durch die Boav 
Scholien oder Choiroboakos yermittelt sein und sind leicht kenntlicL Hb» 
andere ist Orion zuzuweisen fabgenehen von einer Anzahl von hinX^tit tl*' 
und Herleitungen von Heroen-Namen, die in der Schrift nipl i9rutA» g 
haben kOnnen). 
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rinoB (Leben des Prüklos 8) hiervon giebt, hilft uua vielleicht 
ein wenig zum Verständnis der wunderlichen Schriften beider: 
d^oiTtjee di xal slg ypafifiatixov 'ilffiavog, Bg ijv ix tot) nag" 
AlyvaxCois [iqkuxov yivovg xaTuyöfitvog x«\ <(_oiy [isTgitog i^" ^^S 
ttxvfjs ixsaxsfiiidvos oviag:, äore xal CvyyptefificeTM iavtov fiJt« fx- 
aov^ecti xal rots [ie&' icevibv xptjeifta xaTahnttv.') Von jedem 
Lehrer des Proklos weifa Marinos zu rühmen, dafs er in seinem 
Fach hervorragend gewesen sei, bei dem Grammatiker, auf dessen 
Beruf er, wie die damaligen Philosophen und Rhetoren, recht von 
oben herabsieht, wird seihat dies Lob etwas spitz, und erhält, 
während Marinos anscheinend harmlos die in Vorreden beliebten 
Wendungen^) wiederholt, durch die Worte evyyQafifiätiä riva und 
äorov^fftti einen Nebenton. Aber eines verrät Marinos doch : die 
in den Schulen üblichen Handbücher, die Hauptwerke Herodians, 
kennt und behandelt jeder Grammatiker, verkürzt sie oder fügt ein 
paar Anmerkungen hinzu und bleibt doch auch nach der An- 
schauung seines Publikums unfrei''); sein Stolz und Ruhm iet 
das tSiov ßißliov, für das er selbst den Rahmen schafft. Natür- 
lich enthält auch es nur Excerpte, aber nicht aus den Scbul- 
schriften, sondern aus den Schätzen, die dem Suchenden die reichen 
Bibliotheken noch immer bieten konnten. So können die wunder- 
lichsten Anachronismen zu Tage treten, wie der AlkaioS'Kommeiitar 
des Horapollon. Excerpte sind es, aber nicht einheitliehe Excerpte. 
Wenn Oros in die „eigene" Orthographie die Bruchstücke atti- 
ciatiscber Lexika hineinarbeitet, oder seinen Auszug aus dem ^iifia- 



1) Die Stelle ist von ImmiBch (Philol. löStt S. 167) richtig erglnzt uad 
wunderlich verwendet wordeii. Suidaa bezeugt von Oroa einen nlvai tmv iaiiroO. 
Darauf soll Marinoe anspielen und Suidas dem Oroa gegeben haben, was Orion 
gehört, und weil wir von Galen Titel Tfpl tf,q xäi,(a,s tä>y idlioy p^pUiov «p6s 
Eiftvtavov und ^ccgl täv I8la>v ßißX^aiii kennen, soll Marinos sagen, dafs Orion 
einen nlva^ x&v (aurofl zu Nutz und Frommen der Nachwelt mühselig aus- 
gearbeitet habe. Die Irrtümer des vielgescbmllliten Suidas bescbiBaken sich 
m. E. darauf, dafa er den pCot Orions zweimal giebt und vielleicht dem Gros 
irrtflmlich ein &v&ol6yioy zuschreibt. Aber schon hier macht die enge Be- 
riUining der Schrift stelle rei des Oros und Orion da« Urteil unsicher; die oti*«- 
yojy^ 'AxxiK&v If^iiav dem Urion abzusprechen, weil Oros gegen Phrjuichos 
geschrieben hat, haben wir kaum mehr da« Recht. Orion benutzt «elbxt in 
dem Etymologikon Ätticisten. Intercasant ist, daTs Orion in Alexandria das 
Bürgerrecht erlangt nu haben scheint, wiewohl er agjptiacher Abstammung war. 

2) Man vgl. den Verfasser des Genuinum (8. 60} mote xal aiixbt läip'l'J- 
tttpai lÄ ^iyiextc nai xolf fktx Ißh yiataXiiistv <ri> (iciifiiis üfio*. 

S) ol rbf 'HfipSKivbti B^intv&nnai tij^vnoi sagt vüd di:n die Orthographie 
behandelnden Grammatikern noch Eustath. 1066, 10. 
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rix6v des Philo xenos mit anderen Excerpten aus lexikoltm 
Quellen verquickt, so ist der Grund, dafs jene Werke eben dadurcli 
nicht mehr eine ^ntrofri) ix zäv ' Hgaäiavov oder i% zäv ^tio^i'vov, 
Bondem „eigene" Werke werden. 

Daneben dauern die Schulseh riften fort, freilich in immer oeoen 
Recensionen, immer aufs neue mit erklärenden und polemischen An 
merkungen versehen.^) Sie überdauern die tdift ßtßlicc, zeigen ihnen 
gegenüber selbstverständlich eine einheitlifbere Grundricbtung und 
erwecken darum, halb mit Recht und halb mit Unrecht, den Ein- 
druck, als ob ihre Verfasser geistig hoch über Oroa und seinen 
Zeitgenossen gestanden hätten, welche erlesenste Bibliothekschätzi^ 
urteilslos und ohne Empfinden verwenden. 

1) Auch hierin aetzen die BysanÜner nur fort, was achou Herodiaiu Zeit 
begoDuen hat; man vergleiche, was über die Schrift «c^l rb^Av im Index Lai. 
Robtock 1891/92 ausgeführt ist. Dieeer handwerkdinärBige Betrieb und dieM 
eigentümliche ünBelbsUlndigkeit, welche der giammatiBchen Litteratur tthoa 
damals anhaftet, zeigt sich trefTlicb auch in Herodians Orthographie. Für lie, 
wie fOr aUe Hauptachriften «tammen die leitenden Gedanken, die Definitionen, 
Rahmeu uod Anlage aus der Zeit der „neuen" aleiandrinischen Grammatik. 
Nun hat die Etymologie bei Uerodian im Grunde nicht mehr die Bedeutung 
für die Orthographie, wie für Philoxenos und seine Zeitgenossen und Karh- 
folger; ein ganzer Teil dea Werkes ist im wesentlichen bedeutungilos gevördsB; 
aber der Ballast der Überlieferung wird fortgeBcbleppt und sogar vermehrt. 
Und zn dieser Überlieferung gehört alles, was innerhalb der Schale einml 
behauptet ist, die Wortableitungen des Philoienas und seiner Anhänget, vi* 
die Wortzerlegungen der an die Stoa aoBchliefBenden Aleiandriaer vom Schlage 
des Seleukoa oder ApoUonios des Sohns des Axchibios (vgl. die üloasen Nl*^, 
4i3.aft(iJt|f , tciSofiai und die sonstigen Etymologien Herodians). Jedea Em- 
pfinden für den GegenBat« dtrr beiden grofaen Sjateme mufg damals schon er- 
loBchen «ein und wahrscheinlich auch das Empfinden für das Wesen des Oeg«- 
eatzes zwischen Analoge und Anomalie. 
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gut wie unbekannten Schriftsteller, 
ind uns durch die Etymologika folgende 



Von einem bisher 8< 
Salogios dem Scholastiker, : 
Stücke erhalten'): 

1) Etjmol. magn. 638, 18 Ovx oaio^«f nözt^ov äno xf^q ov 
igvijtseiag yiyovev i\ anh Tf^q o^x^; liyofiEV ort oi)x «;rö i^? oi>xi' oiäh 
yöp fj;« ei7t6aTQoq)ov. xal toCto äfjl.ov xal e£ irigov piffiaros, ovx 
igXOfuct, ovx äya- ti yäg ix tov ov^i ccl ttvvö^aeig iyivoVTO, 
fiipfRiov ä.v To X ig>vldTTexo' ^tXi] yÄp oii dvvattii jittaßäXifiv rö 
dcuti ({g ijtilöv, tag rö y^äjitp' ^(ioi", tj daOita Sl (iSXXov xb ^Wov 
fuxttßailEL £tg Saav. xpocpavlg oiiv, 5zi ix i^? ov äprijAEias (i&Älov 
xi ^'^(iaxa tfvvzi&txai xal xltovuen^ roü x Siii ti^v ^alXtjliav 
z&v ^avyj^VTtav 'f^nQOrplQizaf xb öl x Big tö x} luxKßttllextti, bitti- 
vixa iaai) xb QyjfiK, ö}s rö „oöx öpö". ^tozov oür, ti xb fth' ovx 
£ya ix roü oi avvxi&irai, rö di ovx cc%TO[iai ix xov oi>x^. äipcila 
yap HysO^ca <xctl) ovx' ^QX'^t^'"- ^fxiov S\ xul roOto Sri tu 
avy^eiVQV nQo<fel&bv Sia x^v ijiallijl{<^v xG>v tpcjvrjivxav t^ xarto 
avXXaßfj äxoXovQtC düOxä[iEvov x^g ov cpvijtfitog. oünog ivpov iya 
eig xceg 'AnogCug xal kvObig EvXoyiov exoXaaxtxov. 

2) Ktymol. magn. 808, 34 itcQl roö %cvSa xai nvivem (liX- 
Xovtog eipov iyä iv xotg EvXoyiov xov OxoXaoTixov dv- 
axlCxoig p^ftttöt [lii slvai äjtb xov j/gj xai itvin* xaxcc nXto- 
vtcOfiöv qoijffiv yäg ovrtog' „eiSozeg y^P "? oiiäijtoxB xb c Scä xov 
V fiijxvvExai., ftäXXov xb nvevco xal ^^vta ivtäräxag napaäexötit^a, 
S>v itsxiv vTtö^vTjaig nagä x^ IJotrjX^' <^noXXäxtg yäp aXEOvd^Bt 

1) Die Gloaaeo Btammen anfser 1 und 3 sämtlich aus dem Gudiannm; 
den Text gebe ich nach d', Ol. 16 Ailoy%a und 61. 23 Mtaovinis, die in a 
durch Blattverlust fehlen, nach b. Den Zuaatz axalairitHd$ kennen merkwür- 
digerweise nur die Abschriften (und das Magnum). Die Siglea üu den Glossen 
'j/upa, 'Aipiyiir&a, Jiljivov, El, Erftitpro, 'Ettfuco, AiXojxa, Mtooiiaije, "OScoda, 
'Üxmna, Uittov&u, Uiitfa^a, nif/^ut sind in die Abschriften übernommen; für 
die andern OlosBen sind sie nur in d bewahrt. 
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xd&Oä ovx avlijfftg." Als Ansicht „einiger" wird dies von CLoiro 
boskos (n 72, 24 H.) angeführt. 

Dem erat genannten Titel entspricht die Form der HaTipb»hl j 
der in dem Gudianum äberlieferteu Fragmente; in der Regel smil ' 
es Fragen und Lösungen, und da iina in einem ganz ähnlichen Werli 
&wo(fCtti xai kieti^^) eine Unterabteilung xbqX Svrsxkirav Q-rj\Lixtav 
begegnen wird und auch zu diesem Titel ein Teil der Fragmente 
pafst, werden wir ein einziges Werk des Eulogios annehmen, dessen 
weitere Bnachstficke ich nach grammatischen Kategorien geordnet biet*. 

3| Ei)KQyiov ^tCavos' nö&sv; ^x rotJ äet, tov tSt^fiaivovzog i<i i 
aginn, xal toö ndvog dtiitovde «s av x«l detnvog, fw&' '6v iti 
TCQVBtv. äpiflTot' Y^9 aagä rotg "Ekk^öiv. 

4) EöXoyiov 'IXiyyos' äao tov slXtyyiüv xal eveTQd(p{09ai. 
iSTdov dl ort t6 Qfma Siä z^g si Siip&öyyov, lö Öi 5vofiu iiA 
l xal aQttevixäS', Ö tliyyog. 

5) "jiiiipoi vgl oben S. 134 Gl. 225. 
ö) EiXqy^ov &äeeav x6&bv iyivito; käö iov rcjws icccf 

xal iyivcxo 6 ngSixog tiireog röv evyxQizixäv taxvzBQog^ 6 deiHrf^oj 
xaxlav xal 6 xgCxos xäts^sav, xal ävxiOxoixei xä Saeia xotg i>ilolj i" 
xal IxgRX'T} xb X zb iiiXbv eis xb & xb ÖaiSv xal iyivtxo &äee<ov. 

7) Evloyiov 'Etex(a- ix xov Etäa, xb bfioiä, 6 fitiXcav tttta 
xal nksovaa^ä xov x tCaxta xal fuxäyetut sig dvtexäxa, ijcBtSi} la 
it oiix iaxl lagaxxriQiaxixbv ^aifvx6vov nillovxog. ,,ßa(fvr6vov flu- 
Aovrog" eint diä xb akaxä. xal iv SiaX^Oti itOxo). xb i i ßtä ri;" 
xä eis xa Xi^yovra ^^ftaru xoivoXixxovfiBva ov 9dlov6iv Ixuv h> 
T^ itaQaXriyovey} xb l ix^avovuEvov avv x^ f. (kiXXovxa oix i%u. 

8) EiXoyCov ^üö&ivy xb itxrtjv, äxb xov stxto, ^S> ioxtv 
i>lioiCä, 6 xagaxarixbs dxov, 6 napaxBiiisvog tlxa, !> 'OjttgevvxtXuäs 
(.Üxtiv srxtig ei'xfi^ <tÖ> dvVxbv ti'xexov tlxhijv xal ävaXiatt x^g m 
diq>&6yyov xal Uvyxoafi xov s itxxi^v. 

1) Aiaiif xfOTäofav rätv 'Hgtodiovoti hat noch Suidaa ja auch der Qmii' 
mtitikeT Üiob geschriebmi. Es ist sehr wahrnrheiDlicli , data dos bei ChoiTi)- 
boskos unmittelbar sacb der AuBeinandersetzung über jtvau und itvtvva fol- 
gende Fragment des Oros über *iavaio und xavam aus denselben atammt. Jeden- 
falls werden wir fOr diese Litteiutvir der grammatiachen xfoxtietis Hol linis, 
deren einzig erhaltene fi«itte ivh im folgenden bespreche, mindestens tdo 
Herodian ab Einheitlichkeit des Inhalts annehmen dürfen. 

4. Hiyyiö» 8—11. Vgl. Herod, jttgl naöm» II .HHS, 17 8. 9äff0f 

h iXloi d' aber der Zeile. 12—17. Vgl Herod. VI. npoo. 711,36. - - - 

der Sigle von anderer Hand üji 17. ri' - ■ - ■ 

18. 10^ hm 
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9) Evioyiov TJBrSf x69tv; ierl tö nct^äyayov x^tTjfu xal u> 
xa^Tjzix'ov xdraficti, rj ftitox^ ^ririifuvos- rii 0} XEtöfitvog -(aiiö tov 
St^r(0>, o xal xQTiatitäiBffov. xal nEzSty rö na&tjTixöv itsrCbfiat, ^ 
pBTOxit xeräfttvog. tu Öi ^Jtfrwffftij <(iw6) f'vftfriütog Ä£r«£ra, ^iBzdaa, 
iahaaa, ixeTK<i9riv xal inEräts&iq. 

10) EiiXoylov' 'IlexBiv rb ^fifta ßffxö' et^fiuivn äi tt» (iBtä 
«oAAov Jto'i'ott xai xrfnow it/yä^oiiai.' ix tov äoxtig üexä, 6 «Kß«- 
ncTtxu? ijaxfoi" ^öxoiw, fjffxEE <^^ffx£t>' xkI tö (ß roü) v ^gjfAxuan- 
W)v ieriv iv toig tp/rotg ^rposräirocg, hvarev iX^yiv, ovrag iJffxfEV 

:I xarä awaCQtaiv ^exciv. 

11) EWoyAw iJiSoixa' itiaov xttptixeifiBvov. tö diSwxa kjio 
wi' djt'iifc}, ß f'ötti' <poßov[tai, xal 5 ^raparaTtxu? iSttdov xal ö ita^a- 
«£i(itvog SiStixa, xal f> fttttog d^doiäa, xkI ätts t^v dz{ti.!iijXiitcv t&v 
T^tüv ä S S ^rpctirij to ev fi'g rb x xal iyCvBxo äiöoixa. 

12) EvXoyiov 'EyifijyoQQ-a xö&tv; dxö rov iypijyogä, iygyjyo- 
Ifi^eto, xal ^ypi^yÖQtjxa, xal ö fiteog fj'prjyop«' ivdsi j'tip [ii& evX- 
iaß^ (^röv ivegyrjzixäv räy uxb XEQitfxafitvtüV xal xQotS&iesi tov & 
fypjjyopö-a. 

13) Eiiloyiov "Eoixa" wrfftfv; ^ffti ^fffia cAcu, 6 (liXlav it^co, 
i «atfoxaiiiivog iixa, öfioimg xal 6 fieaog tlxa, slia iv diaöxäati 

V i xal xQv i IXxa xal iv xXeovaeii^ roü ö ioixa. 

14) EvloyCov "EoQya' x69tvi äxb roö ffpj'OJ ttg^a Biq%a, ö 
ftioog naQaxtifiBvog elpya, tlta civaXvBTai t; fi dipQ'oyyog eig rec 
9^0 i £, i^ c5v evvTjgc&fj, iigyo) xal iCgya, <^^|) ov tt^ya xal hgya 
tttl rpox^ TOV i lig ö iopya. 

15) EvXoyt'ov ^ExBv^vo&BV xä&tv y/vezui; Xiyop.ev oxi <iizb 
%oi> ivifta ivioa f^vtxa (^^rf&K^. xpoaiXaßB zä xaz' ägx^ [dixXa- 
tuitovza^ 'jirzixäg [xk\ rpi';r£t] ro t elg ö xal yivizai ivjjvo^a. 
KffoaiXaße t^ ixi xqü^bsiv xal iyivtzo ixtvi\voffa xal zh zqCzov 

*an/6einxov bxbv^vo&bv. 

IG) *EiXoyiov AiXoyxu' \{Xayxävoi fl ixizvyx^vm)] iorl ^fifiti 



1. Vielleicht J7f rrifiturs ■ ndfrtr; ietl nfiö, tä jiag. 2 3. Nach XQI'^- 

Mal i' Bm Rand A Irtutios i, nfiöfifvae d, verb. d' 6. {itnäaifrj 

"jrtniofrT]* 6—10. Vgl, Epim. An. Os. I 185, 313 7. Ifyaaitai 

dl— 1*. Äua ÄpoUonioB, Tgl. Choirob. U 108, 30. Vgl. Herod. 11 S73, 33 L, 
11. Nach iJt'fforHCE 2 Buchstaben ausradiert. 13. ieiSai] teÖim läiiSav] läiiov 
16—18. Vgl. PhiloponOH bei Choir. D 113, 6 16. 17, f^iav avUaßijv, Tgl. 

Theodog. 85, 2 Hilg. 13— 'Jl. Vgl. Choirob. 11 111, 29 Herod, JI 707. SL. 

-J9. Nach thta 1—2 Buchataben auBradiert. 23. Avalirtai eis n uvraij*'©!! 

diip9. iis iä 3vo et ^/pyoi 27—30. So d ursprünglich (itni. u, lai 

liftxtt abgekfirzt durch je 3 Buchstaben), dafiilr noch 7}ve»a Ton erater Hand 

*etzt iivi9a, '/itrmüs Tpojtjj rttö i ilf ö xai xltoraaii^ io5 ä koI ► Ivi}- 

kbI r6 y' npdaomoti ^vijfo&ev. nfoailapi ziiv inl }tf69tiiiv xal iyivejo 

Kan^voa« 31-351, 3. Vgl. Herodian bei Gustath. 1GS7. 12 

allignataln, Oiiab, <l. grlerb. nijmolQglkn. 23 
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if/XW, ov 6 fiikXov Xtjio}, u iviQjiririxbs iiaifeaaifttvog l^lrjj 
%UovuCy>^ 10V V kdhjvia^ xal zpon^ voir v eCg ^y xal rov ^ üi; 
6 IJkoyxa. xai tig rö Iliicov&a. 

17) EvXoyiav' "OSoätt n6dtv; iexlv ^^jtcc idö, & (lilitav idäea. 
6 nttQaxiiftivoij aSaxa, ö fu'ffog üda xal '/irnxwg RStaSa, ^6 oi xd ni 
oäd'»'»""*** xal To ä (iBya. 

IHi EvkoyCov "Oxcoati- «ö^tv; ^axlv pijfi« SxTto, S /tfr» ßiisu, I 

öirrance. 

19) EiXoyiov "Opmgw ircidfv; tariv ^^fta öpö, 6 niliav in 
ü(>t)ffa}, 6 nttpaxft'jifvo? evtgytjTixbi &ßi]xa xal ü /ic'ffos üp«. cAiOfUi' 
yÄp J)s Tß ntQianäfuvK ^t^fiartt dg töv \i,ieov nagaxsifuvov fuö 
ivSiovHi Tov ivsqy^xixov' iSrlv ovv a%o rov öpü ^«j^fCTOg räpd iwl 
'jlzxixäs üpope. 

20) EüAoy/ov Hiaov&a' fittjov nupaxfiftiVov. gi/rfirat, »ofo,' ü 
fipK ö f'vfBTWs". XKi liyoiiiv, Ott Äwö tov ^ruvü pijfutro;: xat« «wt 
Aoyt'av n^nova ö (lieoq au^axtt'fisvog xal nlfovaUnä tov * w/ÄOndo. 
«i dt' Ttg ebtoiy Siü ri (itj aXXo Oi'fi^mvov iitXeüvattev, 7j y f^ i f, 
fi/io Tt, (fjTojjiff ä? qi'tAov zrä n^Sci JtrcQaxEifitvp SvvänTe99tu rp 

&, i>g TU xtnov&ct xal zä öitota. 6 yccQ ^ipäroj nagaxtC^tVOi t' 

xal 6 apatötvaog oidafiäg t/" '^" ^i i^S Xtyti 'HpBiSiavtis tis r* 
«' ^ißXCov rov fiEj-Riov ^ijftuTixoi). 

21) Ei'XoyCoV IltTtpaxa' änb aoiov &^[uiTog^ aao roS «(Ä 
Ttipäoa, aixigaxa 6 wKpaxfi'ftfvos, äkI ßvyxoTifi niitpaxu. 

22) EMoj-jou" "-^2P' *\*WJ'Ti * ' T'i*«'; «ÄÖ roö arjftaivo, iss 
(tiXXav eijßavä, 6 xifärog äögiarog ia/jiiapa xal 'lavixüg Tpoxjj ia<~' 
np(6Tov K E^s ^ ie^iifjpa, *^t6> vnozaxzixhv iäv »J^fitjva, tfi;jir/ff,i^ 
etjfn^vtj' rö yöp (tjjpt ävrl tov «ras XanßävBzai <^(L£zä tov> Ä«o 
Taxnxov. I 

23) *EvXoyiov Aftffowffijs' ^(ft!v fsog )«i:l rpoirf] roü i tigi^ 
xül mXeovaaftä zov fi {if'eos, xal ix Toticov fiseß} itB6cöaio xfim \ 
avtvyias- xal ij ^exoji] {ifdCjv (leeovvzos xal ro frijAi'xoi' fitnovif 
(tceovetiq. ^ ixh Toi> ftftfn^o) ^£aagov0R xa! xazic Ovyxoxijv fueoväu- 

24) EiXoyiov 'E^adtix6g xö&iv; ix loO ot'tfü, rö i" XQtexa^ '« 
fiiXXav oiät^aa, 6 JiaQaxsifitvog ädijxa xal fiBza tij? i^ ^igoffiatai ^ 
ili^drixu xal ^ ft^o^i) ^biJ»;xös. 

6. Rasur von 11 BuchBtabenj die U letzten vielleicht rt|>i(ia{) airrimsi 
7— H, Vgl, Choirob. 11 »», -2« 7. |3WV"" 10— li. Vgl. Choirob. II B!,Jl 

11. «fttof»«- Tgl. Gl. 13 15—22. Vgl. Choirob. H 112, 12 a. Gl, IG 20. Ohw 
Locke Cod. 24. jttTi^eOK«] TtiitQaiitn 25—39. Vgl. Choirob. ü IM, «. 

303, 31 SQ. h itifätTOi] & ß' d, aber 27 nach ia^iir]va: 6 a &iqtazot b ^Umi 
eilige seil oben :t3. i)] k«) e Hfi. vfv.ii6v l^ipSr\-*öta Lukian Dial. Mort, 1i,S 
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i aöffiOTos i^BvöQ'^v^ rö zi}itov tüv JiXTi&vvztxäv ijf-'^ve&Tjeav, äaaep 

26) Evi.oyiov 'Hyeqi&ovxo' sro^Ev; änö tqv aydp&ta ä^epffm 
j/ivcrai 6 nu&tjTixbs fVfötwg üyEQdofiai, ö «apaTarixo? ^j-sp&tfftiji' 
3Hti rt) TptVov rüv nr/T/frvvttxiJv r^j-Epfl-ovro Jtai xavä Äpoff'ÖTJXTji' roü 
£ ^j-tp^Oovio. 

27) EvXoyiov 'HviG%i9riv n6&EV Xiyofiev iv ßw^&Eta; (paftiv 
&iti) tov ej^ä ttx^ßoi tepixa ea^W^ i0j[i^jv' dtce ;rpo0^iÖ'£v ^ avu 
npd&coig xttl iyivtto äveex^&ijv xal ixräaBi <toö «> xkt« '^öt/- 

28) Evi-oyioV 'il^äediiv Tti^tv^ il yüp ajto xov igö ip&Si 
tjpä^ijf iäii tlvttt, djg <pvpä ipvg&g ^ipvgd9ijv, rov ü t^j divzäpas 
ev^vyias fßv ntgiajicoiisvav, iiitä tov p WÄKp^ovro? fl jitrti <p(a- 
vijivroff, ixTtivofif'vov ne^aoia id6ia' si Si [tträ vov X, evöxikltziu^ 
ytl«eto. otav de 6 napaxB^iievog &nb recptöntofi/vou ^laxpä naga- 
A»j/ijto(, oi> Xdfißtivei. t6 ö sV r^ jtaftijTtxw, vsvöijxa vtvörjßai 
<Jvo>}&^v}, xex^vtsaxa xexQvßiofiai (^ixQvam&rjv) ^ -XEipigaxu xetpy)- 
gafiai icpvpä&rjv, xixoviaxa xixoviaiiat txovid&t]v. rcög ovv rö 
•^pda&rjv iluße tii ö; BixofiEV äg rö ä r^j (ßtvz^pagy av^vyittg 
r&v xfQi6nQ}(i^v(ov [isza zov g fuxxpov vjiägx^^j "^ yiyovs S'i aith 
xov ^pö /gäg <j}p«'ff3TjvX äiA' «äö ioü ^paStu t^s «rtipinjs ffv£r- 
j't'us TÜi' /?apt>T<ii'ii]v, xa! <'v>g') nfipcf^ta ^nft^affdijv xal stfitifga) 

29) EvXoyiov Ktxääovzo- Jioftfv ytVerat; ^«ö toö j;tt6'" Zßffin 
xdxaSu, 6 SfiizBgog aögiSTog l%tcSov^ ä>q rpgät,a q>gäeo3 -xtifguSa Iqiga- 
dov, xal ZQOJi^ zov ättedog Big iiiXhv ixadov, xal 6 na&rjzixbg ixttS6- 
HTjv ixaS6ne&a ixüSovro, xal itgoOBXBvaei tov x xBxaSovzo. 

30) EvXoyCov <i6)> Tezvkovto xal zh zizvxzai xö&ev; &xq xov 
ZBVXOi, oh 6 dfvTBfog äögiexog (xv^ov, ^g iXBii&Di ijXv&ov, xal 6 
Xtt^rjxixbs irvjjöfii^V) c>s tö itvxtov iTviix6(ir]v. Igxbov &\ özt noX- 



S. -^ti^o^at (vorher j^tv^to über tfiieSia) 1. IvceSTjaay b. tcö&sv 

aber der Zeile, ilanach ewri^golSopTo durchstrich ea. lyrg^m lyifoa 

8, iyie9otiai lü. iaxi'i9ji* 11- xal tietdtii (aber J d' J) IS bis 

86, Gl. doppelt in d unter Lemma 'EpaoATj* (i') und 'Higäa^nv (d') gleich- 
lautend. 13, a6&iv yiviiai d' &jt6 CoS alfiö alfüs aigä^r d' 14. Igd- 
efhtii d' tlvai\ tlätrat d', fehlt d* ii> ä d' 19, ■iif.%(fveca^ai -nixifieatVia 
d* d' 21. 10 ima.&jiv d* cpaad^i' d' rag lo Ttif&TOy T^f ev^. d' S3. ind(>- 
21» d' SS. 3S. ({iri toS tdQii ai^aain d' 23. ■rvtvy^ac fehlt d' 34, ncipö- 
eiiv d* 2G— 29. Vgl, Epim. An. Oi. I 344, IM und Choiroh. 11 133, Iß 

27. EwnJa i und Epim. at(peaSa i' nachträglich und Choiroh, 30 bis 

866, S. Vgl. Choiroh. II 141,11 und Anecd, Paris. 111 .158,1 82, toxhv y«e 
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Xäxig ävaStTikueiätii 6 dtvTEpog äö^iorog- yCvctai ovv Tttvxov tc- 
xvx6(iy]v T£rv]^6fii&a nriix^f** rervxomo, xal irgänt] zh % eig rb % 

^Xßl iyivETOy TSZVXOVXO. 

31) Ebkoyiov 'jitpiyfu&^te- äno xoiov &ifiaios; «(d liyofiEV 
äaö ToO i^xQ i^co Ixa, 6 naQijTixbg xai/axsificvos tyfiai. ag kiXexa. 
iypäip^ äva. 

32} Evkoyiov 'IIieQ^ieQ-ccf äab rov ttia&ß, o ötjlol rb aiv&ä- 
voiua^ Kie&]}am, i}e&rtxa, 6 jta^uxti^evog Jia^zixbg fjoÖTj^t, in 
dtvTEfiov agöeajiov »Jffdijöaj, tö zpirov fjS^rat xal tb äxa^i^ipazov 

33) Eiloyiov Ilip^ai' 3t6&ev; äab rov n^Q&m itspaa, Kps^ 
Wi&m vi'iaio, iiceita asxipxa xintgSfiMi, itg vfvTjafiui, xal zb äattpif^ 
(petTov aiit^p&eci, xal änoßokfi loy öixXaaiaeiiov Tiig&at, üg ßi- 
ßXrjto „^A^TO Si ^»;pö", ti 6b tig etxoi, dtä zC (lij xal zb ä (JxBi\ 

«g ver^öfrcft, Xiyo^ev öii repärow ^Iv dtä zijv xaxo^avtttv tb d I 
dndßttXtv, äXlag zb xal ivoiiia&ti bIvul t% e' ev^vyiag itg i'^ov zb g. 
avzi} yiiQ ov JigoeXafißttvti cö ö dv ßagvzävoig iig xdxttpfiat zdzil- 
ftttt, xexuQzai xiziXzai. ~ „Nvv dt f(£ Xtr'yaXia d'uväzoi tifutifzo 
dwfi^vKi" (II. 21, 281). 

34) EvXoyiov EifiKQzo wdfrsv; tpaftiv ÖTtb zov (ittga^ fif^ä, so 
(itfiuQxa, fiBnag^ait x<xl xtaic rovg 'jizzixovs äjcoßoXfi rov cvfiipävov 
xal TiQoaBktvetL zoi) i einafffua, ihg zb XiXti^pci tiXri^a' xai Xoixbv 
tiliagaai zb öfVTsgov, xal <^Tä^ zgizov tifiagzat, oig xsxapöBi xixag- 
xaf tha ö vaegevPTiXixbg tCfiäpfiriv fiftapoo tifutgro, <üg^ d(p&üpfiiiv 
iip^ageo ffpitapzo. äi 

35) EüXoyiov "Opoeo' ndO'tv; tpaiitv äjiu zov Spu 6pä xal 
AloXixibg Spso), Sg <.XEiQa) xsgä xtgoa- xal jitrilX&tv ö ßdXXav 
eig ivESzäza xal iyivezo ^pßto ivt^ozägl, xal b ■(wa^ijrtxög)) «ttpo;- 
zcexixbg 6pa6\i,riv ßptffo, wg izvxz6^y]v izv^rto xal inijtrou, <tö) 
«poszaxxixbv <Tiiittou>, ovK^ztogy 6pe6(iiiv öpeto, [(npiönjs)] ovtsra- 30 
XidOtig Tilg ^PX'^^'^V^i t^öicep Tiixzsro. 

36) EitXoyiov El' zb av el «Jib zov io(iai toü ;r«frijr(XOv* 
itfzl yüp zb dtvztpov lij' xal zä nag' -^uii' yptt<p6fi,iva dtvztpa Jtpdfl- 
ana ntc&^zix&v öiti zov ij xapit zoCg 'AzTixolg Stä zi]g ü ditp&6y- 
yov [feig Ixeiv^v airtiv)]' xal yivszai ei. 3S 

5. ^Ma tjfm d' zu tiuw r|ni 7. Nach dem Lemma pofl««! aleitdtee9ai 

A' in kleinef LQcke. 18. lö. lEwyolwo] jttUnrä 19, T^fiffpio däuvti. Der 

Vera gehOrt Zür folgenden Gloaae. ' 213—25. Vgl. Choirob. II 77,.S9. 

Üi. i<p»tti,Ti d 37. Nach tuiijWtr d' A (tiilaiv über der Zeile. 2». Niicb 

tvtmA^ A' am Rand i6 na&tjrixäv Sgaoiiai 20. Nath 6ea6iir)v A' 6 xatU' 

TdtixAs aber der Zeile, äpatro und friinrtro 31. Nach ri^>jtr(TO fÖgt 

d' nachtrilglich tb StvTigov ögeov >«l ri Tei'tof ctpC"*"] Kol hinKO. 

32— «5 Aue Aiiollonios, Tgl. Chöirob. II 3;iO. 1 



EUL0GIÜ8 UND CHOIROItOSKOS. 357 

37) E^loyioV 'Eßri' ^r6> tqCtov izgöeaxov töv ivixüv 7tö&iv 
fivEZtti; ioxl pfJftK fifit, ov (_rby rpt'rov äxöXov^ov liai, xcel zQonfj 
jjmpixfj Toü ö s{g t ftstÄ uaoßoXrjq toö l ht, Haag, tva ti;v Jtpög 
.«6 Kil»;flT«^(XüV ('^ew^efintaiaiv dao<ptJy>i. Ätya Si] toü tiei, (xal> uträ 
ixoßol^v xal tQonijv ^[paaiXaße tu e, Tva rijv dpBUofiivrjv fiaxpäv 
4aioiäßrj. tä yäp eig i xpita npöömaa nöivxa fiaxpä napaX^yetai, 
tvnrovtJi SiSaSi TiQ^ei. xal älXag' t6 f'ffrt' «wü roC tifii iexi' xh 
yip ^iJfiiiEpov) np6Gai7tOiv i'ffg xai rö tphav iaei <^xal)> OJto^^g 
jov 6 xal aQosQiixrj toü t iyivexo Itfxiv. xal ilXkag' xi iexCv ä;rö 
«oü £i^t fffit' tö tqCxov yÜQ <[flal xal^ rpon^ toü ff e^g t yivszat 
ttri xal xarä änoßoliiv xov i hi, xal xaxä :tifoaffijxijv toü ö iaxCv, 
Ateidtj tÄ iig (ti JtävxoTf naxpä Q'tlovei. naQah\yt(lffai. 

J8_) EhXoyioV "Earaf yivtxtn äx6 xav ita itig Bit, 8 ^ffrt» 
titdQx^o, xal i'i aa&^xixbg iofiat xal 6 ft^ffog (liXlmv eooßai latj ias- 

xal xaxä «vyxoniiv toü e iezai. 

39) Evkoyiov ^Hv n6&cv yivsxat\ &no xov f'ra Isig hf iaxl' 
Xal tlg töv jcKgaxaxixöv J]ov f}cg f^sv xal xQOXji xov jj xal toö i sig 
butvo ttitö rö ^ yiyovEV ^v, ^xeidij xö <^> Xilyov x6 e Xr^yov äva- 
'^KU. xal SXXag- saxlv ^^}ia im xal 6 aaQaxatixbs ^ov,, ov xo 
teitBQov ^eg, tA xQtxov ^t xal insijxsp rö t {^eXicvaxtxüv <^iexiy 
H>ö V, 6s &v<axipm slQtjtai, yivetai ijsv xal jaxa tjJi' XQäOtv xov 

xal £ tlg ^, meatp xri iftf] r^ft^, anoxfXelxai tö yv. 

40) EvXoyiov "Hxm' Q^fia «Qoaiaxxt.x6v' iaxlv tifii, xo i>jiä(fj^a}, 
mcl f) Tiapaxaxixitg ^v, tö Trpofftaxtixöi' fj xal x6 xg(xov ^xat, ßaxtif 
ietijin texfjv xal TÖ TtpnaxaxTtxhv itfxrj „Ffftij nlv Sft;*«", ni(iovvtat 
jn^Aföctg xä Big ft'i totg sig ä. 

41) EiiXoyiov 'AvriCLV %6&iv noietg; ix xov slm, x'o xöQBvofiai, 
fiiXXfov E^ffo, ö jtagaxBiiiBvog tlxa, 6 fiioog Bia, xal diaXvati ila, 

luil xponfi xov i fig rj i^l'u, xal 6 {inegtlvvxelixhs ^biv, tö dctS- 
ItiG^ov ijBig. 

42) EvXoyiov "I&f z69^ev yivBxai; Axb roö etiii slg, ö 5eii- 
ptfiog ttöpiexog bIv <xkI> ixxdasi t^g ii Sitp%6yyov sig tö f, 'An^ 
MBg ^iSv), ij /iezo/^ (/"g, lö ir()offtccxT(xöv i&i xal OvOxoX^ toü e Big 

'Ittivixäg l&i, <wg> (li^va fiiftva xal yiyvta yiyva. 



3. ov inölov^ov Tpr 

diiovai tiOovat 8. 

[ B40, le IT. i^ang 

TOV ZU TÄ ToitOV d* 

rm Lücke, noÜEv tb ^ii 
naohtrkglich. 
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y itoiofln 
](i— 3-J. Vgl. Choirob. 
i^o»] fianoc 30. o2 

21. ivmiifm vgl. Ol 10 22, ((e i S3. Nach 

I d" aber der Zeile. 23, 24. iatl ri *f'fMi: tlal ib 

Stvtepot ÄÄpioioc ^v ^ (*«0);^ «S» d nKpamruög ^v 
Vgl. Choirob. II 106,8, 34*. 4 31. i!g] t/e 
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43) Eiloyiov- KitfiaC :t6^tv yivtTai; ierlv 6 ivtsrlos * 
xb napäyayov st^Tjjtt xal ro xa&r,tixöv x^tfiat xal owaififeti täv 
Svo t i slg T^v ei di<p&oyyov yivtrai xttfiai. 

Die schlechte Spniche der Frt^mente kano den Schreibeni 
von d zugerechnet werden, welche ja offenbar gerade an diesen 
Stücken besonderes Interesse nahmen; dals Eulogios einer sjÄten 
Zeit angehört, ist trotzdem aus dem Inhalt klar. Das immerhin etwas 
unsichere Citat aus Theodosios in GL "Afitpa wird durch die gwia; 
Art der Glossen und vielleicht auch durch die wiederkehrenden Ver 
Weisungen auf die Formen von tvxto) gesichert. Choiroboskos ist 
nicht benutzt (vgl. z- B. Gl. Ilf'nov&a); ob er den Eulogios benotrt 
hat, ist bei der gleich za besprechenden Eigentiimltchkeit dieser 
Litteratur nicht zu entscheiden; dagegen sind die Übereinstimmungen 
zwischen Eulogios und den Homer-Epimerismen so zahlreich und 
so auflällig, dafe eine Benutzung des Eulogios in ihnen sehr wahr- 
scheinlich iat.'l Da die Zeit des Theodosios bekimntlich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit durch den vierten Brief des Synesios bestinunt 
ist, werden wir Eulogios etwa zum Zeitgenossen des Oros, Orion 
und Horapollon machen dürfen. Damit ist zugleich derselbe Ansati 
für den alexandriuisclien Grammatiker Hesychios wahrscheinhch; 
denn schon Nicolai hat richtig betont, dafe der Grammatiker 
Eulogios wohl mit dem von Hesych angesprochenen Träger des 
Namens identisch sein wird,*) 

Die Anlage des Werkes zeigen die in dem Gndianum weit ^ 
trennten, früher aber zusammenstehenden Glossen Tli^&ai und 
Ei/iagro. Grammatische Probleme in sachlicher Ordnung sind es, 
die bald an Homer, bald ao eine Formenlehre anknüpfen. Verwandt 
sind nie den späteren tni/iepieiioi, aber der ganze elementare, auf 
das Schulmäfsige gerichtete Charakter derselben fehlt; das Werk 
erhebt schon in dem Titel den Anspruch, wissenschaftlichen Ch 
rakter zu tragen und an die alte Litteratur der npoTÖaits ■<■' 
l^Btg zu schL'elaen, deren Eindringen in das Gebiet der Pi^ 



1—8, Vgl, Choirob. II 17a, ] 






1) Vgl, die GlosBen 'Jfupie mit An. Ox, I 4, 'Mi Jilnvog mit 
mit 151,1; 'Efunji' mit 156,1; AÜayia mit 'JS?, Ifi; ninovda mit 3T6.1-S; 
'EoiKO mit 157, :jO (?); "Earat mit 175, 6; "Haxfiv mit IB6, 36; Kndtom init 
344,19; T(r«xö«o mit An. Paria, fll ä68, 1, 

3) Ein üofäUiger Fund l'Qhrt andere vielleicht weiter. In dem KftUl<([ 
der ruttcDMi graeci ist ein Codex bezeichnet, der Angaben über Lebra 
I.etiensMit den Eulogio» exoUtnti^öt enthalten soll ; die Ni 
ich habe vergeblich gesucht. 
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lehre uns ja auci dorcli die bei ChoiroboBkos so häufigen Wendungen 
Ji^Toöffi St ring, S^töv tOTi ^ijrijffKt, xß! l^yofttv, xal tOriv ifjiElv 
bezeugt ist. Die Glosse 'Etexta scheint darauf hinzudeuten, dofs 
Eulogios zu seinen jigozäetis schon Kvaai; vorfand oder an ein 
Lehrbuch anschlofe, das er nur Überarbeitete.^) 

Die Hauptquelle ist jedenfalls Herodian, für dessen j^E^a ^y^^ta- 
nx6v ein neues, wertvolles Zeugnis gewonnen ist. Die zahlreichen 
Berührungen mit Apollonios können sehr wohl durch diesen ver- 
mittelt sein. Wird doch, wer auf die enge Verbindung achtet, in 
der Herodians pi;^«T(xov mit dem des Apollonios bei Zeuobins wie 
liei Choiroboskos begegnet, von selbst zu der Vermutung gedrängt, 
dftfe Herodian das pij/iartxrfv seines Vaters überarbeitet und mit 
seinen Bemerkungen versehen hat, wie die Eiaccyayij desselben, und 
dafs dies fi^ya QtjuKtixöv darum seinen Namen so gut wie den des 
Apollonios tragen konnte.^) Es war alsdann auch für den späten 

1) WenigstenB auftnerkaam möchte ich darauf machen, daSa diia -von 
Ä. Kopp (Beitr. jiur griech. Excerpten-Littoratur 1 32 tf.) flüchtig behandelte Excerpt 
1% riüv AlXiov 'Hfmäiavov tfi^iiaiiaiiibv 'Ofirifinibv »ata atantlov sich häufig 
mit Eulogios herOhrt. Ich gebe die Glossen Dach einer Eollation der Darm- 
Btadter Handschrift {2778\ die ich der Güte G. WenizelB verdanke: SB) JiSona- 
ftc'ao; nafaKtijievot' äfäoiSa caiptiXlv ilnai, äliä Siii ir/v eiqiiaviav äiioiiia, ü$ 

— 11) 'Enfv^vo9i - 6jili toS 9{ia, xal nazii iit-zaStaiv I9ca, ivi&w, & fiiaos irapur- 
vfiiuyas ijvi^a xnl »olä ivaSiTtlaainafiisv iv^vo%a. — 47) 'Eypijyop&a ' icith 
tefl iyQTjyo^a TiXiovaBfiä. — 72) Kt-^äSovro' xä^ai, %ixtt%a, Hij^aSa, ihs Z^fn 
%ixo9ii, & divTc^os ä6Qiatos IxaSov, ttiaior. Mal dutlaoiaaiiä ninaSor, i iiiaos 
M*tti6nTjV netiddovto (itlxaSov u. b. w. Cod.). — 75) j(rtoy;|;a* X^zm, Xihixa, 
tfOTt^ rov -fj ils ö XeXoza flg riWov roC KtxXo^pa' xbI txcr^ian toO y &i ti) 
lioe hx°t' — aijTJpflto' Sgm ipäi- oi Atolfte, 9eXovTfs ßagivai, qiuelv Sgaatt 
(öc &iib TOii Ktßdi K^pffu, 39ev & A>tei/<tivi6jajv. — H'ä) 'OfApii- Spio dpia, mfa 
liiaos nofatii{iiivof, StnlaaiuajiBi Sgaiga, & imegaovrtXiitits Sf^iftir. — DO) /7t'- 
Ttot^tt «liffo, jcijain, feafl'o»', jtt'jtfl^o To^awfifWvos fiiiiog xui nijtov^a. — 
100) TcruxaTiD' iiüj^ia, Itvxov, fruNOr, xal natu &va3iitia<siaaji.br tirvxov zttv- 
Kiifiijv (irtTtixov iiBToitöuriV Cod.). Eulogios wird nach dem Verweis in Gl. 
AÜoyxa Aber Ufnovlta «unilciiat daeaelhe gesagt haben (für Herodian be- 
«eugt es ja Euatath. 16S7, 12; rgl. An. Ox. I 376, 1), hierauf aber die andere 
Erklftning aus dem grofBen ^ihiotiköv eingesetzt haben. 

8) Einen Anhalt bietet vieJlcicht Euatath. 866. 80 (TgL Hilgard p. LXXXIV) 
HifanleiiS-rit Sviv toC i y^ifqiet lohf inb toti Maiovus xlij^tVia; M^ovus, liyaiv 
Botatlay tlvai r^* loiavtTjf ituaßoliiv as tä>v Boicorä* Ttjr Biijv m ^j^&oyyov 
tlf }j rtaiafiDvuE iiezapaXX6vTii)V &s nov xcl d XoiQoßoan/is izttQaajjiieiav- 
to( Ir als l^Tiyitiai rbv 'HpfflSittvo» liytov xnl Sri lÄs tttiXvnäs jtlrj- 
9vvTittät ti&rias räv ita^ijtiiiäv IveaT&Taiv, ri jtoioviiivai XfyA- 
ftcvtct Kai TU TOiuüta, noiovfi^v;] Xfyofiirti ixilvoi qiaaiv. tn einem 
Ananig ittfl p,»xoiijs, wie er in dem ^ptT(.Ndv thatsSchlich stand, ist das rer- 
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magisteUas nicht schwer, eine Anzahl Stellen zu finden, an denen er 
Hei'odian widersprecben konnte. 

Ein zweites Werk desselben Titels 'Axoifiai xaX Avatis erwähnle 
ich bereits früher; getlmckt ist bisher ein Stück des ersten nnd der 
l^uze zweite Teil; der letztere wurde unter seinem Sondertätd 
ncciftxßoltd hl tov (leyKiov ^f^^urtxoC von La Roche in dem Jahres- 
bericht des K. K. Gymnas. zu Wien 1S63 nach zwei jungen Wiener 
Handschriften herausgegeben. Seine Entstehung vor dem X. JaLr- 
hundert beweist der Cod. Coisün. 387. Ein jüngerer Zusatz zu dem 
Titel i^x töv 'Hg^S tccvovi wird sich uns später erklären. 

Das Werkchen beginnt mit der Definition von Q^jux, wie lie 
Apollonios gab; <ier Hauptteil seines Inhalts ^Jst sich leicht tii 
Ansicht Herodians oder seines Vaters erweisen; zu einem xitvar 
(S, 21, 22), der ähnlich schon bei Apollonios gestanden bat 
(Choirob. II 150, 20 — -35), lautet eine iu den Test gednuige« 
Randnotiz iv älXip iniyQatpo^iva tof' 'ÜQBidiavov tf^pov. Dennoch 
hat Lentz in einer llecension (.Tahrbb. 91 S. 185 1, die so flQchtig 
hingeworfen ist, dafs sogar aiis der Sigle für die Übereinstimmong 
der Handschriften bei La Roche ein neuer Codex geworden iatj du 
Werk kurzweg als ein Excerpt aus Choiroboskos bezeichnet, i 
er auch zugeben raulste, dals ein ganzer Abschnitt, die xicQaYoytä 
dvexUrtov ^tjiidTtov (S. 2U, 22 — 28, 2), und sonst viele Satze od« 
einzelne Worte des Excerptes bei Choiroboskos fehlen. Er fand fflr 
letzteres die Erklärung darin, daTs wir das Werk des Choirobosltoi 
nicht vollslSndig besälsen. Mit Recht hat dies der hochverdiente 
neueste Herausgeber des Choiroboskos zurückgewiesen, sich i 
leider trotzdem dem Haupturteil von Lentz angeschlossen und die 
Frage nach den nächsten Quellen des Textes, den er behandelte, 
überhaupt nicht aufgeworfen. So sei es gestattet, langst gehegte B* 
denken und jüngste Funde kurz zur Darstellung zu bringen. 

Ebenso nahe als mit Choiroboskos berührt sich das von lA 
Boche herausgegebene Stück und die mit ihm zusammenhängen d«! 
Pariser und Osforder Escerpte (An. Par. IV 216 ff. Oion. IV 170 fE 
mit des Zenobios Kommentar zu Apollonios (bezw. Herodian), ui 

atündlicli, in dem 'Oroitatix6v ist r1ie Beschränkung auf die Participia und d 
Fehlen iler entscheideuden Worte ziiv iitzo%äv mehr als hefremdlich. Ich vi 
darauf, dafs Euatathtoa U!J, S ja auch, wie achon Lentz (Herod. p. CLXXXvlIJ 
bemerkt, dieselbe Erklärung tou JiSoma aus Herodiaji citiert, welche Cbotn 
boskDg 11 108, T AUS Apollonios anführt, und iiwaj' benutzt Euatathioa ein W*^ 
■{«opiai xal Itiofif, Choiroboskos sagt bitoSei. . . W oiv fjafifv tlittlfi Uftfu 
Jjgl EulogioB Fr. 11). 
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Q. Schoemami hätte seinen beiden sorgfältigen ÄbLandluugeii über 
Zenobios, wenn er hierauf geachtet hätte, weit greisere Resultat« und 
Wichtigkeit geben können. Zenobios seinerseits stimmt aurser- 
ordentlich oft mit Choiroboskos Wort für Wort Überein; oft hat er 
snch erheblich mehr als dieser. Kuii ist es hekuimt, daJs Cboiro 
boskos zwar nach dem Kommentar zu Theodosioa noch einen 
weiteren zu des Apollonios und Herodlan 'Ovoiiurixiiv und 'PijfMi:- 
xixdv plant, im wesentlichen aber sein früheres Werk auch schon 
diesen Schriften entnimmt. 3o erktärea sich die Übereinstimmungen 
zwischen ihm und Zenobios oft ohne weiteres: beide führen die 
Worte des Apollonios (bezw. Herodian) an. Ein Beispiel genüge. 

Genuin. iiiSoixa- iarl Seida, otov nSsiäa ftij rt wtffrfjötv" (II. 11, 
470?), TovTOv ö n^eog «uffaxe^iiEVOS S^äoiäa, xal diä r^r inttXhjlittv 
Tov 3 hgäni} tö i'tfj;«^»!' ^J fi's ^ xal yiyovs Sidoixa. 6 8i '^ki^av- 
iffog 5 KoTvatis &avfia«itog K:toloyifTai Xiyav ort nolXä ^i^fiatd 
ttaiv Kiro fiE^^iiiTOv eCs ^vtezärtts (itTay6(ievK xal zpenovra rö ff i) 
tig tö ^ ^ *^S rö X, 0(0V Hfiä ffjtijffra bihjjoj, 6i.ä fiXiam öXfxia' 
oShcos oi>v xal ix toö ötieio fiiXXovxog iyivezo 6 ivetsrü? ddxa xal 
ix Toürov 6 fiedog itapaxeifievos Si'Öoixa. diä xl yap ötixa <^t6> ^^jut 
iyivexo xal oi dr^j;©; iniiäii oiiSanoTB zä fig ^w ^^fiara &dXoviSi. 
TT} fi Siqi&öyyy} napaX^yee&ai, 7cXi}v zov axti^m Xii%a. ovxag Zrj- 
vößiog- Den Schluls hat dor Verfasser des Genuinmn nach seiner 
Gewohnheit verkürzt. Man vergleiche Choirob. II 108, 7. 19 — 23. 
108, 31—109, 7. 

Allein, so wichtig das für die Quellenforschung zu sein scheint, 
andere Stellen beweisen, dafs Choiroboakos den Herodian und Apol- 
lonios nicht selbst, sondern schon mit umfangreichen Kommentaren, 
die bis zu Philoponos herunter reichen, las; er hat das ihm so ge- 
botene Material stark verkürzt. Man vergleiche wieder nur eine Stelle: 

Choirob. II 154, 17 x''^9^? ^"^ i[idoaco tfiäea, '6 OTjfiaivtt t6 
xX^otSm, änit toö Ifiäg ffiavTog, xal x^P^S ^"w Iväaaa iväaaf iväeeto 
ii iOTiv rh iexvv TtaQfx^> ^^'^ '^°^ 'S iv6g, ö etj}iaivu tijv S'dva- 
fi.iv xal %aqilq xov xäorSa xiiöm xal xov nXäaoa ^zXäeto xal tot) 
Xcveam levOto xal zov ipaeeat igiea, o fftjftaivei. xö xtontjXaxß) , of< 
6 nfi&zog ärfptffrog ^geea, oJov „^pffla x^Q"^" ip-V^i''''' {Od. 12, 444). 
Svvaxai 61 b iffioa fiiXXav, wg rptiOiv h 'HgcoSiavög, xal üg dith 
xsQiaamfidvov ''.stvttC} zov f'prä ^peffw Santff xeXö xtXseoi. leziov 
d% 8ri iniXa(ißävovTai xiv&g zov ^t.Xo:t6vov Xiyovztg, dxt xaxßg 
auQ^Q'EZO rö Xtiiaöo». zovto yäp oi xlivezai xaxä zov (iilXorra. 
Der Xttväv geht offenbar auf Apollonios zurück, die erste kritische 
Anmerkung, welche in ihrem Charakter genau den Anmerkungen 
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iii dem Werk nspl aa&ßv entspricht, auf Herodian; beide vereinigt 
bot Philoponos, aber so, dals er den xcsväv um ein Wort erweitert 
batte; Choiroboskos benutzt den Philoponos nicht direkt, sondern 
einen neuen Autor, welcher gegen jene Enveiterung polemisierte. 
Die Gründe desselben hält Cboiroboskos der Angabe nicht für wert 
und bemerkt nur die Thataache. 'l Jünger als Philoponos ist Ze- 
nobioa und übt an ihm Kritik (Tgl. Et. m. 639, 16 OvSeig aus 
dem Genuinuml; er hat femer denselben xaväv wie Choiroboskos 
ausführlich besprochen; die Worte stimmen aufs engste Überein, nur 
ist Zenobios erheblich reicher. Man vergleiche die beiden Glossen 
des Genuinura: 7Wfftf(0" OTj^taivst zi> iffx^v 3r«pEj;w, olov „otav fi' 
^i/rfffffCTo" (Kallim. Fr. an. 126). äxb roö Hg lv6g, ö ai^fiaivii ri/v 
dvvainv. iv eijfiitäasi. 31 xal romo tal lov fiikXovTog. Zijv6ßios- 
— '/fiKffffw erjftKivBi tö TiXt^aea xal ftccöziyö' 'IletoSog iv Sto- 
yovitt „avz&p insl dij fiiv däfiaOe nAi/y^fftv {(uiaeag, ^gme yvia- 
Geig''* (857) aagä ro ffiäs, o arjiiaivei tov Aöpov, yivtrai Cftaeea, 6 
fiiXlav Cfiäea xal iftaaev „ifiaatv xnlXiTpixag (;raot's" (D. II, .^3l!. 
ToÜTo dl xal iv ai^fisuößEi dezl ft*} zpsilJttv tö ä eig tb S ixl roü 
niilovrog. 

Es scheint mir sehr möglich, dals Zenobios hier die von 
Choiroboskos nicht genannte Mittelquelle ist.*) 

1) Eine vor Philoponos TPrfaTate Recension deaselben Abschnitta bietet 
die Glosse des Genuinum Jt^ptacf laxiav Sri t4 Sitjgtaa, olov „äiiJQtaa iigelv 
Ifi^aiv" (Od, 13. iU) Avtlniiiat xuiä rlm fielXovta inb xov ipdsem yivöittvof 
Igtaa yaf i itiXXaiv xal äqitiXtv ilrat Igf^a. ta yä)/ äiii ivo aä iTttpi^iinm 
hutÜ tbw ivtaxäiia iJiu lOC £ iarpipovrai ttara zbr iifXlovtu, joiple tov näeeai 
näam yiuX nXäaaai nläata na! ttäaaia haea. ÜXX' {au* iltflv, oti xoJ toöto 
titttffiov oteTjiiciiojiivov fitr' airäv ^leriv}. 7/ea>äir<»iB *^ qtijffir, Sri &nb 
Tttfieitmitivon toi igäi & i^fXiatv tfiom, äit ttXib rtlfata, val A d6t>u}tog ij^ma 
»nl ßt^Qtaa. inli ii riiv igä itaffäycayoB tb Ipraam, ^| oü tcal ^ptirje [(nal fl 
7tevn]x6vroQos v tiovaa TTtvr-^xoyro {pirag)]. Hier fehlt unter den AuBnahmeo 
noch ifufoou (vgl. i^td^iov), also kajin Zenobios nicht Quelle sein; der Teit 
des Apollonios wie des Herodian ist z, T, iirfljirflnglicher und Tollatändiger, 
aber beide sind schon ebenso mit einander verbuDden, wie bei Pbiloponoe, 
hei seinem Gegner und bei Choiroboskos. 

2) Kürzer als die im Oeauitinm erhaltene Fassung des Zenobios ist der 
im MarcianuB 512 überlieferte ÄuHing (■nttQexßoXui), aufweichen L, Cohn (Wochen- 
acfar. f. cl. Phil. 1889 8. 8) wieder aufmerksam gema<tht hat; nber aufaer vielen 
Ergänzungen giabt er die Zusammenhänge beaser, oder lHlst sie erraten. So hat 
7,. B. Zenobios an richtiger Stelle, d. h. im Eingang bei der Au&ählung der 
lyxllant die Ansicht der Stoiker erwähnt und bekämpft, dafs es sieben, nicht 
fünf fyxlfafif gebe, und die Ziiufxof ausdrücklich genannt; Choiroboskos trS^ 
den Äbsclinitt an ungeeigneter Stelle {II 231,29) nach und gebraucht diu all- 
gemeine Bezeichnung „die Philosophen". 
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Nun steht der Wortlaut des Wiener Excerptes im allgemeinen 
zwischen dem des Cboiroboskos und des Auszugs aus Zenobios, 
bald dem einen, bald dem anderen enger verwandt. Wo es aber 
mebr wie Cboiroboskos bietet, hängt es aufs engste mit Zenobios 
zusammen. Wieder mng ein Beispiel genügen. 

Genuin, ßtiofisv iv&äp.£v, ifißaläiiav. laziov oti 6 'H^aSiavos 
^Itaprsv aQvtjsäiievos tö ffe/o ivtarärog dvui, ätp' oi tö ^sioftsv. 
ierl de, K<pTjeivy, ftTotraxitxöv öfvtd^ov äop/ffroi» ix°^ Siaiffseiv, 
xazä 7Cleova«(ibv rav i, 6s tö iäv ß& xal xuzä öiaCgeOiv (.ßt(o} xkI 
xttv« nliovaOfibv „SifQ «v iyh ßeCm''^ |ll. fi, 113) xal xo iäv fftö „ftTJ 
nov (le Kfpttftti'wo' fva jtoAAoi" (II. 17, 95) <x«I> dttn& öafitiio' 
ovzas ovv iäv &ä ftf'to, ug xapä £ax<pot, o^ov „Strtvag ydp ev 
&Bta xeZvoC (if fiäXiottt fftVoirat" fFr. 12 B*)' tüvto dv Ji^iovatjfi^ 
&tt'co, olov n&aia cEi'ßpiriilag" (II. 16, 437), eha ax6Xov&ov Qfiouev 
xal xaxä evOrol^v ^BiofiBv, röp rb -xaTußstfoitev xaraßBiofitv „tfeßp' 
ig loi's (pvlaxag xaraßeiojiBv*^ (II. 10, 97) „(i^ t^ofiev ^avaotOt 
(tttxrjfföittvot K£pl ui/öv" (II. 12, 216) „äXX' dys Äjj, ipiX6\r(ii. tqo- 
«eiofifv^ (11. ;), 441k ovrra Zrjv6ßios- Man vergleiche die Wiener 
xapsxßoXai 32, 1 :r<i#ev to rff^sixa; BoimriKÖv änb tov &sia, äip' 
ov y,&tioftsv, Sv d' ttitrijv XpvflijtJa xaXXixäpijov'^ xal 6 (likKav 
^eitfm (bo die beste Handschrift), 6 aa^catii'iitvog Tt'&tixa. Sie 
bieten den Vers selbst, von dem Zenobios ausgebt und erklären den 
Zusammenhang, in welchem der Abschnitt bei ihm stand. Dagegen 
bietet Choiroboskos (II 342, 20) iazlv oirv *ijan) 6 (le'XXav xal xi- 
^ypta ö TiapaxsLjisvos 6ia xov i], Bexeff jroijjffto xenoirjxa, xal xaxä 
rporeijv BoimxixfjV xov ij slg rijv ti Sitp&^oyyov yiyovB x^Qnxfc (Jiä 
XYjg Et Si<p&6yyov^ atfxtp iipatg ([ptasg. Apollonios hatte 9eioiitv 
als Konjunktiv eines Präsens gefafst, Herodian dies bestritten und 
es als Konjunktiv des Aoristi erklärt, Zenobios war zu der Ansicht 
des Apollonios zurückgekehrt; doch ist seine Begründung uns ver 
loren und nur Herodians Darlegung erhalten. Cboiroboskos schliefst 
nur an Herodian, vcrheifst aber am SchJuI's der ganzen Äuslilhninf,' 
äXXct xeqI Totitov xXaxvxtQov iv rp ^ijftanxtö 'AxoXXmvCov^ ti Qtä 
^iXov, /ittOijffJ^eft«. Das Wiener Excerpt bietet nur die Ansicht des 
Apollonios und kann nicht aus Cboiroboskos stammen. Erst in der 
nächsten Äporie folgt ('S. 32, 3 — 9 La Roche} eine Bemerkung zu den 
AasftlhmngeQ Herodians, aber auch ihr entspricht nichts bei Cboiro- 
boskos. 

Der Wiener Traktat giebt sich als Auszug (xaptxßoXaC) aus dem 
^ya priiiaxix6v, nicht in seiner ursprünglichen Gestalt, sondern mit den 
Kommentaren der jüngeren Zeit bis über Philoponos hinaus (S. 19,12). 
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Den durchaus hero dianeischen Abselinitt ittpl dvaxkixeav gtjiiäxav 
wird niemand für ein Escerpt aus Herodians Schrift afpl na&äv 
halten, der diese kennt; hochstena an daa Qrjfittrixöv könnten wir 
denken, welches ja einen Teil sepl äxliTav Qrj^ärav mit umachlofe; 
auf eine ursprüngliche Verbindung weist jetzt auch das Beispiel des 
Eulogios. Ich sehe schon jetzt nicht, woher wir dann das Rectl 
zu der Behauptung nehmen, dafs der Hauptteil aus dem Theodosius- 
Kommentar des Choiroboskos stammt. 

Genau dasselbe gilt für die noch unbekannte erste Hälfte dies« 
Werkes. Seltsamerweise hat weder La Roche noch Leutz gesehen, 
dafs das Werk bereits von Aldus in dem Cornu Copiae et Horti 
Ädonidis gedruckt ist und zwar aus einem der einen Wiener Hand- 
schrift gleichlautenden Codex. Ebenda findet sich ein in seiner 
ganzen Anlage eng verwandtes Stück aus einem 'Oi'oftortxdv ob« 
die Deklination der Feminina auf ä. Ich fand dasselbe zunächst in 
einem Cod. Casanateusis 1710 (aus dem XVI. Jahrhundert, vgl. 
St^di Ifaiiani di Füol. cl. II 200) wieder, und gleich darauf im 
Katalog unter dem Namen Herodians verzeichnet das gesamte 'Ovo- 
fiotiitöv mit dem 'PrjfiaTixöv verbunden in dem Ambrosianua E t* 
Bup. (aus dem XV. Jahrhundert). Die Überschrift, welche ich nictl 
entziffern konnte, las Herr Prof, H. Sohenkl [^]piad(Cvoü utepl sopn- 
yayiav (?) yivixäv, unzweifelhaft richtig, deun der Anfang ist 
wörtlich gleich dem von Cramer Änecd, Oi. III 228 ff. heraus- 
gegebenen StÜck^) und lautet ebenso in der ältesten nnd voll- 
ständigsten aller dieser Handschriften, die mir erst während d» 
Druckes durch die besondere Güte der Leydener Bibliotheksverwaltnng 
wieder in die Hände kam und deren Fund alle meine Vemintungen 
bestätigt hat, in dem Voss. gr. 20'). Hegl xagayäyav yevtxäv 
handelt in Wahrheit nur ein kurzes Stück, nämlich Cramer S. 22?, 
1^28. Hiemach beginnen ohne eigene Üherschrift die grammB- 
tischen Fragen und Antworten über das 'Ovofttttixöv und 'Pijfiartxöv') ; 

1) Natarlich iat auch diea St.üek der Venirteüiing durch Lentz nicht ent— 
gangen und wieder hat leider Hilgnrd sieh angeachloaaOD (II p. XCV>. 

2) Vgl. oben S. 262. Das Wort 'Hemdiavoi. kann in ihm am Rand ge— 
etandeu haben und fortge schnitten aein. 

8) Das Zengnia für den berodianeiachea Ursprung der ii«(f«|SoIol t% rof^ 
liiyalov pTjiiaiiiioü entschwindet damit voUstlLndig. Das geeamte 'Oro/tarut^f 
BchliefBt in der Beihenfolge im wesentlichen an TheodoeioB; ähnlich ist es woU 
mich mit der Abfolge des itifiati%6v. Aber der Titel aelbat, welcher <ter älte«t«a 
Tradition angehflrt, weist auf des Herodiao (bezw. Apollocio») Werk nie Grand- 
läge dieses Auszug«. Eine Beeinflussung des älteren dareh das jüngere Werk 
bat ateo hier wie so oft stattgefunden. Die ijiofUa xal liasis beginnen un- 
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ror den ereteren steht zu Anfang regelmäfsig äsop^, vor den 
letzteren Ivaig. Es wird geuSgen, das erste Paar dem Leser vor 
A.Qgen zu stellen'): 

Cramer 228, 29 — 229, 7: 'Ajtogia: äiä ri HTttv 6 TtxviKÖs 
-^&ea yfvtx^ slg Off Aijyowffa rpofffl roü oä ü^ i ii)v Sorixiiv 
(rotfC*^; &ZOKOV yäg itSxi -cä avfi<pcava tCg qimv^iEvTa rp^ttfa^ai. 
•Avtjig: 'Ißriov 3rt 1^ rpoT?) wfVTKjiös yCvttat. iati yap rpOÄi) 
S(CT<): srtfd'og, räs ^nl roö HacpoßöXos ilcctpi^ßöXog. itfri rponr^ jckto; 
jttcpayrayijv, äs inl toü i'/^ici viSfuig, X^yoi kAyo?- ^f'^t zffoxfi xata 
'iidXtxrov, iig ^Jtl rov dffipog ovoiqos j^tolixüg. tati tponi} xarit 
0^v9taiv, äs i^i Tov sktttiiipvrov SXtti6<pvtov. lari rpoHi) 
itaiä xKitSiv ag ixl tov Ai'avtog ACavti. iponr} ovv xk(ßsmg xaX xü 
^tov^Evta lig ai^fKpava Tptnttai xal tö: <sv(i(pava eig tpmvi'ftvra, xaX 
Wvtov Xttpiv iint „tpowf; tov öff fig (". 

Choirob. 137, 9 Aiyovei ds Tivsg, Sxt xax&g elxev 6 Texvtxög 
ffllfoxf} roü öä fig i rijv Jor(xi)t' arowt", Sxoitov yüg <paai rponijv 
tlolfM&Kt evfupävov Etg fpcovfjfv, allä (läKlov ätptilev sinttv 
ixoßolfi Tov ä xal TQOTTfj lov ö fig l. xol /ffrtv eiadv xal 
ixokoY^aaa%ai. vx^q ioü Ttxvixov, on xaHäg eine „ipox^ toi> ö aig i". 
^ ycp rpoTi) jroA^«];ös yiVftat. ^ffit yÜQ rpowi) nagayaiyfig, xal 
iari rpoBj) 6iaXtxiov, xal tori rpOÄi) nec&ovg^ xal iSri rpoÄ^ xAt- 
Mewg. xal ipOÄi) fiiv jrorpayQy^j iuxiv, tag fVi toü vf'fiO) vöfiog^ 
Hyio löyog, fxißzikla iitiOtok^- dtalixTOv dt, ä>s ^li ^ov 
Svfipo? SvoiQog' ToCto ywp jcatä AioXixijv didXtXTÖv /ffrtv zQixov 

eig TÖ o* xai tö Tp^jjro tpR^t» ««l tü "/^ptepts "-fprßfits 
xifinovra rö * (ig rö «' näftovg dt, 6^ *Bi toü iXaipoßöXog iXafprj- 
ß6Xog, OtKpuvoqtÖQog areipavritpÖQog. iv ToitTOig ohv, ^yovv iv 
T^ zgojcfi zfi xu,z& aagayayijv xal rr/ xatcc äiäXixtov xal r^ xarä 
xä^og, ov zgintitti äg izr'xtv ovze evfitpavov lig tpmvfjBP oijzt ipa- 
v^£v eis ov^tpfovov, iv 91 Tjj zQOJCf] zfi xazä xXiOiv äöiätpogöv 
ieziv xal tpmvijäv yäp tig e^nipavov xginezai xal ov^tpavov tig 
ipmvrjev, äg inl tov xaXai xkXks MovOai Movaas- zi zoivvv 
ficonov, ei xal e'6^<p<avov elg <pcavfiev zgiitezai, äg inl toO A^avzog 
Atavzi /täx^izog ytäx^ti, evzav&a, inaiÖii nigl xXißiäg ieviv A X6yos 
T«5 Tfxvix^: xaX&g ovv fixe- „zpon^ zov öä lig i". 

Gewifs bietet Choiroboskos einzelnes mehr, aber wird man 
Trirklich behaupten, dals der Verfasser der 'AjtoQi'at xal AwSeig ihn 



TollBtftndig; filr ihren Anfani( ist TOn dem Epitoroator das Herodiao-Exeerpt 
eingesetzt. Daher wird gplttor /urückretwieaen «ipl Sl xoi Tdvov Tflg yivf^t 

1) Der Teit nach Craiaer mit den vom Vossianus gegebenen Korrekturen, 
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aiissc)ireibt und die t^ox^ xarit avvQ'fßiv und das Beiapiel ÜMiäpv- 
Tos ilai6cpvTog (Äeachyl. Pera, 869 iXtti6ipvT6g re £änoe) ersonueii 
hat?') Der Tfijjrixcis ist ja gar nicht Theodosios. Dieser kennt 
das Bedenken gefrcn deu Gebrauch von T(iosr; schon and sagt 
beim Genetiv futaßtiXlovaa r-^v öö tis i t^v ÖoriKijv noter, wäbrenii er 
beim Dativ ruhig tgox^ toü ; eis « ai'Tijv itoisi sagi. Der ganze Ab 
schnitt 126, 29—127, 28 H. handelt nicht von Theodoaioa, »ondern tuu 
ÄpoUonios oder Herodiau^), und dabei sieht es ganz so aus, aia üb 
Choiroboskoa das nicht einmal merkte, d. h. schon abgeleitete Quellen 
benutzte. 

Der nächsten axopia (Cram. 229, 8^12) Stä xi iv tols ivXKAi 
övvt^ivyfifVKt elelv at ntiößeis entspricht bei Choirob. 133, Hl' 
xal &it6v iuri irjTtjaai Sik koCkv alzCav iv Totg Svüiolg; ßvvrjuiii- 
vat lielv ai nztitstig, der Übernächsten öiä xi iv xoig ivXxolq i] 
ti&eta (itxü aCtiKTixilg ewelfvyvvTcu, ij Öl ytpixii (wr« Sorixijs l»i 
Choiroboskos 134, 16 &iiov Si iaxiv ^rjxijaai diä noiuv airfav iv 
zolg Svixoig öq^^v xal alziarixiiv Xiyoiiev 6fiov xal aäkiv ytvixipi 
xß! doxixijv üfiov Xiyofitv. Es folgt die Äporie Cr. 229, 18 Sii ri 
ixl fiip räv SvVxäv xal imv nXtjQTfvTixäv ij ccvxij idxiv 6p&^ m 
xl^Tixi], iv dl xolg ivixüZg ovxhi; und bei Choirob, 135, 14 V^im- 
Si iatt gi^r^ffai Sia noiav atxCav iitl (ilv xäv Sv(xäi> xal xäv xif 
&vvxixü)v */ aöxrj iaxiv dQ&i^ xal xlijxixil .... i«l äi zStv iviniHi 
oi jtKvxag. 

Die Form der Einführung zeigt, dafs Choiroboskos eine Samm- 
lung von 'Ajcoqiui benutzt; die unsere zeigt in jeder Antwort pin 
fache, formelhafte Wendungen; Choiroboskos das Streben nach Ab- 
wechselung. Also ist er der Spätere. 

1) Mit der rfowt) %atit nä^os hat es nii:iita gemein; neben arr^onjTV»" 
und iXatpi\^iloq giebt es <ittieavarp6Qog und iXatpo^iXos , also liegt hier ein« 
xQtntJi yiaxä TiuS'og vor; ein t}.ata.ifvzot giebt eB nicht, alBO ist hier die xfit'i 
Bchon bei der evv&ttstt eingetreten. Mau sieht, wie Choiroboskoi , wenn « 
diesen Unterschied nicht erkaonte, die fünfte Art der x^oa^ beseitigen kannlci 
nicht aber, wie ein später Eicerptor sie hinzufügen konnte, 

21 Ich gestehe, nicht recht au begreifen, wie Hilgard gegenüber aolchs» 
F^telleu behaupten könnt«, & Ti%vi-k6s bezeichne in diesem Werk Bt«ti m^ 
ausacbliefBlich Theodosios (T! p. LXXVtll und XC ff.}, und die Thatsaehe, W» 
der »on Choiroboäkot citierte Text so oft weit von dem des Theodosii» ab- 
weicht, nicht sofort zu Sonderling der Quellen beDutsen konnte. Die für d*^ 
Theodosios - Kommentar verfafsten Abschnitte kSunen allerdings nur ihn unter 
dem Tiivi%is verstehen; aber Choiroboskos hat mit Kleister und Schere nni' 
ohne viel Nachdenken gearbeitet und uns durch diese Citate ein Mittel g«* 
boten, die Ansichten und den Wortlaut des Apollon 
bestimmen, wie es besser und wichtiger kaum erhofft werden konatA, J 
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Es folgt eine Aporie, der bei ChoiroboskoB überhaupt uiclits 
ftntspricbt Cr. 229, 26 — 27 8ia rC oö xiivofitv ö xo/Atag tov xoxfita 
[-io3 Cram., -t« aua -iov Vosa.l, äXXä tov xo^Aifov; inti$ij xaea yt- 
j>txi] laoevlliißmg xXivop,BV>j naxfoxaialrixTSCv ^ilti, sodann die 
■neue Äporie jtög xa tis ab tlg öv Ixovra viiv ytvixfjv xarci die- 
tJ.iitTOV3 xXiverai; mit der Ivtsig: ot (ihv ^apiEig AlvEicig Alvtia 
f xlivoveiv, ol Sl Boiazol Aivtias ACveiao^ o( Äe "lavcg Aiveias 
jiiviiim, Ol äi xoivol Alvtiaq Aivtiov. Dem entspricht allerdings 
bei Choirob. 143, dti dt yiväOxsiv ort ro Aivfttcg AlveCov Alvüa 
k^yovoiv of AtaQitii Sia (taxpov roö k, of Si BoiqitoI Atvuao 
XQoati&ivzcq TÖ ö, Ol S% "Imveg AivtUas, tö ä lig e tp/nroiTei,- xal 
TÖ o fig (ö. Dennoch kann die Aporie nicht ans Choiroboakoa 
stammen, denn die Frage nnch den Di alekfr Formen kehi-t in der- 
selben Fassung in den Aporien oft wieder, während ein grol'aer Teil 
der entsprechenden Angaben bei Cboiroboskos fehlt. So wenn nach 
einer ganz mit Choiroboakoa übereinatimmendeu Ausführung über 
die Feminina auf ü in den Aporien (Cod. Voss.) folgt aßg aC &l- 
Xai iJtRAfxiot xlivovai rag TtXayiag Täv iig ä OijJlvxßv iivo^ä- 
xav. xatä filv tcovag xai xivag xäv dagiiav ij ffanqidog ivreXiig 
yfvtXTJ, i) äi eaji<povg ewjipr}(iBVX} xaxä xoivoüs xal a&xivalovg. 
ol 3i aioXetg xul XäxmvEg oTxtveg siel ^ligog Sm^iitov XQoeftieit 
foü a noiovOi xiig ysvixäg olov ij eaxg^ä rijs aaxipSis xal ^ 
Xijxä x^g iijtiüg xal drjlovCiv aC 3;prJ(jfig oiixtag t-ffiv6ai' xh dt 
ix eaTKpäg üy^BXY6(tEvog (iBv xot ip^pa. xal itäXiv naff' avx^ 
xy aanfpoi fiäXa Sii xexo^rniivov etÖQyog. xal xüXtv. ä(i,0Qip6' 
xtQov [ivatöog xal Ti]g ÜTtXäg nvpiwäg iexlv ij (iva'Cg avxt] xal ^ 
xvptvvä ÖvöfiMXtt xiipitt. xri de Soxixri Jtaeai at diältxroi ttg ot 
xixQfjvxat. txiga yäg oi>x lUxiv iv ji^Tjöei" Ttjv S\ aitiaxLX^v aio- 
Xstg xal (iövoi %^oe&{ett xov v tnoCow. xfjv Aijroi. äg xal ij X9^r 
aig Srii-ot. yüpwi' f%tSi6a%i yviit/tav t^v «woS(f6^ov. aixtaxixyg 
yÜQ i0xtv &710 ti>&f(ag x^g rjQä. of Öi tavig aüxi^v eig ti)" öt'V 
lÄofovr. eazipovv xal Xrixovv. äg dij/oöfliv af ^pijffft?. qnjal yäp 
^ffadiavög iv xtj. XQäxn Cöxo^ia oifTtag' ^^v lva%Qvv äxb r^g iva^ä 
eiitslag. xkI tckXiv iv t;; ütvxi^a [0x0^1^ ofums. Tcäkiv tixo ti^tiug 
x^g ßovta. 6noiins xal xag' [xxävaxTi aws xagaxv^iovv fjX&B. xal 
aßrij {i'fv 1) dia<po0og xXißig räv diuXixrtav (vgl, Hilg. U p. LXV). 
Daß* Herodian die Quelle ist, braucht kaum ausgeführt zu 
werden'); weun Hilgard, der die Aporien noch nicht im Zusammen- 

I) Der Angabe über Tlvfiirvia entspricht, wie schon Bergk sah, die Glosse 
des Btymöl. geniiinum rvQivvöi- livofia iirpioF Amßias KÖpTjs" effurai aupui 
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hang kannte, diesen Abschnitt filr des Choiroboskos Koinineiitar 
zu Herodiuns 'Ovo(iaTix6v in Anspruch nahm, so lag hierfür nicht 
der Schatten eines Grundes vor.') 

Unmittelbar auf die oben angeführte Aporie folgt im Vossianus 
Tli&EV Tu yliiv Ü stjiittivu t^v x6fftjv. äab xov y^vij yiyovi xatä «wo- 
xojtijv xal Itapcl rä noiJjTy IpQf xKxi] yh'ji'T}. — xotu tial &Tjivxci 6v6- 
ftara ti^ tjv. tb tgoiii)v Svofia xöXtias xal Ofipijv xal ippi^v, aävrtc 
dl Jt^ne&ieei toö öö noiovöt rifv ytvtx^v xtel ipvXtiTT0v6i tb ^. 
olov Tpo(£i)w Tpoig^vog. ffftp^r efiQ^vog. 6iOi]{iHioTai rb ip^v <pffc- 
vbs ätcc TOÖ e fi,6vov xki&iv. — xota ttq ov &i]kvxix Etm \siei ober 
Rasur) Siä toO ö ypaip6neva. rü ^ äßfi&rovov xal y Xiövztov xal 
7) ipävtov (lies f^ävitiv) tavra di änö oiidit^Qov y^vovs ftcl (««- 
VEX^^VTtt, äziva xal xbv xövov xal rijv xXitJtv r&v oüÄfTEpraw 9111- 
küttovei (lövov di tb oQ&Qov ivalX<iTTOvai. xä di aXijQwTixä ov 
xliverett Äiä tb japaxTJjpKJTtxov rdiv ovSttipcav. (t6va yttQ ra ov- 
diTtQcc ^Jioufft tijv ei's ü XÄTfciTjStv inl r^g ev&eiag tük xktj&vvtixätv. 
Allerdings findet sich auch bei Choiroboskos eine Notiit hierüber 
1 3IÖ, 33 ff. Allein wem er hier folgt, ist klar. Die voUen xavdvcg 
bot an dieser Stelle Herodian ivgl. Hilgard, Excerpta ex libris Hero- 
diani tecitnm 1K87 S. 13, 16 «Bffl fiov. Xd^. 16) und wieder scheint 
mir zweifellos, dafs der Verfasser der ixopiai nicht Choiroboskos 
benutzt.*) 

iparöi 'EparA, «It'os Äl(m xttl Ki.iiit. Sie geht dabev auf Zenobios lurilck. 
Ob ZeDobios, dessen Werk ich zuuäcbst tvua Yerglnich bemoiieben moM/i, 
selbst eine Quelle der &itoeiai aal IvUiCie ist, lasse ich DatiirUch ganx trnent- 
sehieden. 

1} Ebensowenig kann icb uiicb anacblierBen, wenn Hilganl die Überarbei- 
tuQg Ton Herodians 'OvoftaTiitDv (Gaialbrd 1 21— Hä) wegen der Obereinatim- 
mungen mit dem TheodosioB-Eammentar für Choiroboskos iu Ansprach 
nimmt, HöclistcnB das von H. gar nicht benutzte Beispiel 35, 6 könnte be- 
weisen, dars die Einleitung aus Choiroboükos stammt oder nach ihm verfafet 
ist. Aber diese Einleitung sondert ja H, selbst von dem eigentlichen Traktat ah. 

ä) Ändere Beispiele in reicher Fülle bietet die Tollere Fassung des »weitea 
Teiles, also der nafm^oXal in toi inytilov ^ijfiuTtxoC im Yoss. gr. UO. Ich führe 
nur ein Beispiel noch an, Theodosios sogt 86, T aus yäg xagoxiiiiivot inttg^ui 
6ilii Ti^v äiauXXaßiar, ijiiuQtj^iiivov loG olta, Chairoboskos U SIS, 83 oiSiiiOTf yai/ 
fiiaot naoaxtiiifrog diaöllaßos fiip/axticci Iv XSV'"^' X'^O^t toiolSaiial rafiolna. 
etifioivii lö öiftoliopui, cDE Jiaftt 'AXniiävi „olnuf ftip äfiai^ Aiv^", ävjl tot 
mitoimaai, vul staple toO ]Jd, S Vij(iaivii tb InoQivüiitjV (es folgen Beispiele 
hierfür). Uie «a^eußolai bieten (nach 8. S2, 9 La Roche) -xitt OUti i itieot 
nagantlfUtoe imf^fSa/vnv tijy Sicvllaßiar; j^vf^u Anb evfiipmvov äß]ft]ciii q 
An6 roO l ma^' aith rojgJfi 6uf&6yyoii. ISoit yÄp 6 fiieoe xa^a-nriiiivog Jira 
^änby TOO £ycD StevXldßov ietl tal i i/a (tla Cod.), öntp ix TOf> ^tta »al tr 
iiaiiett^ tfia {ita Cod.) fifavt, xal Jlloi nlilttm. Ö9tv oi aiajuictaitat ti oläa. 
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Ist dies, wie ich hoffe, riclitig, so ist nicht nur die Ärbeitsart 
des Choiroboskoa klargestellt — dos wäre ein sehr kürgiicher Ge- 
■winn — sondern auch ein ältereB Werk '^wopißt xal IvUeig zurück- 
gewonnen, für welches der Voss. gr. 20 den Rahmen, die ent- 
sprechenden Abschnitte des Choiroboskos sowie mindestens die mit 
den Worten xal a^iöv ioTi ^ijTTjffai eingeführter Untersnchungen 
I die Ergänzungen geben. Ob dies Werk nur an Herodian (hezw. 
[ Apollonioa) schlois, oder ob ö Tsxvix6g in ihm daneben auch 
[ Tbeodosios bedeuten kann, ist noch nicht mit Sicherheit zu ent- 
I scheiden; ich halte letzteres ffir wahrscheinlicher und glaube, dafs 
[ der Grundstock dieser Werke aus den TCQOxätieis xal kvOEig Hero- 
dians stammt, dals er zunüchst aus kommentierten Ausgaben des 
%>vofui:cixdi' und 'ftjjiattxfii' des Apollonioa und Herodian und endlich 
aus der älteren Litteratur zu Theodoaioa erweitert worden ist. Wie 
dem sei, zur Wiederherstellung jener beiden wichtigen Werke wäre 
ein HiKamittel ersten Banges und für die Beurteilung der Inter- 
polationen des Choiroboakos-Textes (vgl. Hilgard II p. LXXXV) ein 
Anhalt gewonnen. Wir werden uns ferner höten, ohne sorgfältigste 
Nachprüfung weiterhin anonym Überlieferte Stücke als „Excerpte 
aus Choiroboskos" zu bezeichnen, wie naan dies so gern thnt. Wir 
I kennen die aufserst reiche Litteratur auf diesem Gebiet noch viel 
weder Zenobios noch Romanos') noch Philoponos und 
L manchen andern Vor^nger des Choiroboakoa, und wissen nur das 
I eine, dais ihre Schriften unter einander auf das engste verwandt 

Die eigentlichen Schulschriften dieser Zeit lassen sich, seibat 

i wir ihre Abhängigkeit von ApoUonios und Herodian in Abzug 

nicht als Werke eines bestimmten Mannes betrachten und 

ceioer läist sich aus ihnen beurteilen. Wohl giefet der einzelne ein 

■ Sätze in andere Form, fügt vielleicht gar in einer Regel ein 

■"Wort zu, oder polemisiert gegen den Zusatz eines seiner nächsten 

^Vorf^nger, oder er findet zur Bewunderung der Zunftgenossen für 

Mie Aporie eines Vor^ngers im fünften Gliede, die sich bis zu ihm 

I tl xoJ 6 Ttx't^öt <f)r\{itv, öij (i^ &IIXÖIHVOV &Jt6 ev^amov i( iririi xov I hbÖ' 
Tbcodonius kennt nur eine Ausnahme, useer Autor eine Holche Menge, 
>T einen neuen Kavmv aufstellen kann; Choiroboskoa kennt diese Aus- 
I fÖhrnngen und entnimmt ihnen awei «eitere Ausnahmen alxa und Ja; die 
[' auderea rerwirft er als nicht im Gebrauch, 

1) Auch von ihm enthält der Marcianue 61ä AuBzSge, die besser Tor 
Pdem 'I^funmäy des ChoiroboakOB gedruckt uud in ihm mit yerwendet worden 
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talD, Quch. d. giiacli. El;malaglkii. 
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vererbt, noch eine zweite Lösung, aber der Kern bleibt im \resent- 
Hchen, was er war; die Schrift wächst wie der Baum, der neue 
Jahresringe ansetzt. Die Werke beeinflussen sich gegenseitig; in 
des Herodian 'Ovo^arixöv führen die einen dieser Überarbeiter die 
Ordnung des Theodosios ein; andere übertragen das Material aus 
Herodian in die Erklärung des Theodosios. Kommt hierüber dann 
ein Epitomator des VII. oder VTII. Jahrhunderts, den die schlichte 
Anspruchslosigkeit absoluter Unbildung und der Wunsch, die 
Lernenden nicht zu überbürden, zur Abfassung eines handbchen 
Auszugs nach Art einer rd^vv treibt, so entstehen diese kurzen Ex- 
cerpte, in denen naturgemäß der ursprünglichste Text, weil er die 
Hauptsätze enthielt, wieder stärker hervortritt, freilich nicht in ur- 
kundlicher Passung und nicht als etwas Besonderes. In den Anfang 
dieser Bewegung führt uns das Werk des Eulogios, in ihr Ende die 
^AnoQiai xal Xvösig des Yossianus gr. 20. 



EXKURS m. 



HERODIAN ALS ATTICIST. 

Zu den Quellen, welche der späte Grammatiker Symeon in 
seiner S. 256 erwähnten Schrift über die Bedeutungsunterschiede 
mittelbar oder unmittelbar noch benutzen konnte, gehörte auch ein 
byzantinischer Auszug aus Herodians Symposion. Er citiert den- 
selben in der Glosse "Ogvi^eg aXsxxQvövcjv diufpiQSi. ^HQpdiavbg iv 
ta % x6q>aXaip tov övfiTCoöiov q>ri6Cv, Ich stelle im folgenden die 
Worte Herodians denen des Athenaios (IX 373 A) gegenüber: 

Herod. Athen. 

f^öav 8% yLBxa tov tcqosiqtj- ijtsl dh xal ^Qvsig inf^öav 

liivov ijteiötpsQÖfisva fifitv idsö^a- tatg xokoTcvvraig 6 

ta &XX' &tra olov (Kaibel, &XXa MvQxCkog iq>ri' &kk& fti^ xal 
noi&v Cod.) '6Qvv^£g xal %^Bg xal 'ÖQvid'ag xal ÖQvi^ia vvv fiö- 
äX€xt(^6v6g. tcsqI xovxcdv d\ taiha v(og fj öwijd'BLa xakat rag &ifj- 

IXOfiBv Xiyeiv^ ort ^ övtnjd'eia Sprt- ksiag iXexxQvövag dl xal 

d'ag filv pLÖvag xäg ^riXBCag xaksl^ aXsxxoQt^Siag (Kaibel, iksxxogCSag 

&XBXXQv6vag 61 xoifg (xäg Cod.) Cod.) xovg äQQSvag. 

&Q6evag, 

Wer so mit der allbekannten gegenwärtigen Gewohnheit an- 
fängt, will ihr notwendig den älteren Sprachgebrauch entgegen- 
stellen; Athenaios wird daher auch in dem folgenden, wesentlich 
atticistischen Abschnitt von Herodian abhängig sein und ihm we- 
nigstens den Rahmen seiner Ausführungen entnonmien haben. Die 
öde Stillosigkeit des herodianeischen Symposion, welche nicht allein 
durch den Auszug entstanden sein kann, hat er dabei geschickt ver- 
mieden. Die Vermutung, daCs Herodian in weiterem Umfang von 
Athenaios benutzt ist, scheint durch die eine charakteristische Stelle 
genügend begründet. Sie wird durch andere Fragmente bestätigt: 
Orion 137, 30 Athen. 92 F 

UsXcDQig' (^sldog döxgiovy.^) al S\ TCsXcoQideg (Dvoiidö^ri- 

Ttagä xb niXcagov, fist^ov ydg öav nagcc xo nskcigiov' [ist^v 

1) Ergänzt aus dem Genuinum. Man y ergleiche den Spott des Athenaios 
über diese Art Angaben IX 398 B, C: xbv tixQaxa tl voitiiets-^ %ai rivog Biadvtog 
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t'tfTt t^s X^il^VS "«1 TÖv aXXav yäp iöri XWVS xal 3iapt,XXayui- 
hfioimv baxQtav. 'Hf/atSutvos ^v vov. 
Zivy,noe(fp. 

Voraus geht bei Atlienaios eine Bemerkung über üaT^tiov: dies ist 
die von den „AJten" wie Kratinos allein gebrauchte Form; Plato 
aber gebraucht Sargsov wie üqvsov; eine gewisse Ähnlichkeit diewr 
Bemerkung mit der Ober öfvi&eg fällt ins Auge. Theogiioat es- 
cerpiert aus der Ka&6lov (127, 10) ata^fiiitoiai tö ogvcov Serfsw 
Siä roü B iiilov ypapöfiEva' Xsyarat Öh xal Batpeiov 6iä T^? 5 
Stip96yyov xktr akeovitaiibv rov i. Es folgt bei Athenaios etwas 
später die Etymologie von x^f'V (Tap« rö x£j;)jvt'v«t). Es wirf 
nicht zu kühn sein, wenn wir den ganzen Abschnitt des Athe- 
naios 213, 18 — 214, 9 E. im wesentlichen fflr Herodian in An- 
spruch nehmen. 

Die Bestätigung bietet ein Citat aus Herodian im Etymol. ge- 
nuinum, welches wir nunmehr dem Symposion zuteilen werden, 
Böt^' tldos ix^°S- ffwvfttrov 3i ioxi (uraicaalaßfiivov toö «nlov 
(dmlov Codd.), öffif iyxtte&at zb ßov iitttazixhv xal zh ätj.' (tw- 
ovzoe J'Kp xai 6 i]^&i)g\ xa&dxcQ xal ö (tiyas irat? ßovjiais. ^ri» 9) 
Sni) XKQä TÖv Üilia (iBllovTcey. hfioimg nagijxolovfhjttiv xttl rb 
xäXv^, TÖ x£xaXvfi[itvov göäov, xal ijv Ttagä zitv xtti.^a n/liovra. 
'Hpadiccvbg tfe gjijflt xal diövlküßtog liyhO&at. 'Agiazoipäv^i 
„akX i^ovea {ßxowii Codd.) yaazipa iiEetijv ^owxov"" xal ^tge- 
xpäz7]s „z£ Xt^qcis; äXXä g>c}v^v ovx Ix^iv i%&vv yi tpatii z'o ;tapB- 
nav. vi] th ©■etS, oix feziv Ix^vs «AAog ovSbI? tJ ^(i«!". '^ptffro- 
Tf'Aijg S\ ozi gsöv^v iiQotezKt xal Siä zovzo ävo(ifi<s&^.') Man ver 
gleiche Athen. VU 287 A: 'j4gt0zog)dvrjs I^xrjväg xataluftßavoveoii 
yfilX' Ixovea yaexipa (iser^v ßoäxiov datßääilov ofxadf". avo- 

[laa^ di xaqä zi^v ßo^v ^sgfxgäzrjs <^' iv Mvgpn}- 

xttvd'pänoig Blnäv ,,aXlä ^aviiv ovx l%ei,v i%i^vv yi ipasi zb napB- 
Bav" ini<pigti „vi) zoi &iä, ovx laziv i/ftug uHog oiiäelg Jj ßöa^', 
'jiQtaxo^BVTjs S' 6 Bv^üvztog xkxüs iprjeLv ^l^äg kiyctv i 
ßäxa ädov ßiajia, insl fuxg'og {)adQX'^v jityiiXovg anttg %j 






liyciv, tiSos ipviov, tlSot dpv^oir, rläos XiSov) ä .tagrivoios fipi] ixal aitö;, ir- 
Späiti hpati, Sil A japi'fif 'Jßiarocpai'i]; tv totg Xfprtai iirTjuovtiiti i» xoiroit 
olia „ÄOptptip/oil'i . . . TiVpaxt koI xaibvi." £i]iiö &' lyäi «ßp' ifilv fuiÖEl» it 
xal nne' älXta tivl airoS ii; ylvnai fivij/ir).«: Es sieht ganz danach aus, ti» 
h&tte ÄthcnaicB nur diese Angaben in seiner grammaUecben Quelle gefunden. 
1) Vgl. in dem oben far Herodian in Anspruch genommenen 
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ovv ß6a>^ ßobg dip&al.fioi'g ijrav. ;rpös 8v XtKxiov, li rovtov xeacäg 
dvoiiä^o/itv, Siä zi xoguxCvöv tpafuv xal oi xopoxCvov; avoiMKa9t] 
yäQ dnb toö zäg x6$iis xivtiv. ti d' oix^ xal atiovgov Ifyoiiiv 

^iXX6: tsO.ovgov; divöfiuSrKi yÄp xal ovzog aTtb toÖ etieiv avvii&g 
xi[v oiQiiv. DaJs der erste Teil der Bemerkung des Athenaios aus 
Herodian stammt, bedarf keiner Auattihrung; ich halte es für mög- 
Hcb, dais auch der zweite ihm entnommen ist und Athenaios die 
Ansicht des Byzantiners Ariatophanes , welche bei Herodian an 
richtiger Stelle, d. h. vor der eigenen, steht, ungenau wiedergegeben 
und mit Etymologien, die er aus Herodian schöpfte, bekämpft hat.') 
An einer andern Stelle eitiert Athenaios selbst Herodian 52 E 
»tii/S^ai 6i eiiivydttl7}v tpi^nlv 'Hpaöiavbs 6 'ji^t^avöptvs nagä to 
iv tm fitrü rö i^tiäffbv äenepsl Kfiu];Kg ixf-iv noXXäg. Dieselbe Er- 
klärung findet sieh auch hei Orion 30, 21 {= Etym. gen. GL 123) 
'^fivySdli]' iiagä rb iv Tä xtkvtpei, xä %vläSH xtikv^^iaTt, rb (ittä rö 
£|q) xltoQOv «(tujäff iroliag t^ttv. Die Glosse steht bei Orion in einem 
Abschnitt, welcher nach Kleists schöner Beobachtung, die sich uns schon 
mehrfach bestätigt hat, ganz aus den Epimerismen und dem Sym- 
posion entlehnt ist; sie der Ka&6).ov zuzuaehreiben lag gar kein Grund 
vor. Ebenso unmöglich ist es jetzt mit Wilamowitz das Herodian- 
Citat bei Athenaios zu streichen, Wohl aber wird Lentz recht 
haben, wenn er den ganzen Abschnitt über die Betonung des 

»Wortes 8. 123, 19—124, 13 K. samt dem Citat aus Tryphon flir 
Herodian in Anspruch nimmt; hinzufiigen könnte man noch 8. 123,16 
5i( xai oiStr^gag äixvySala Hyszat, ^icptXog „tpcfj^fiß, (iVQtiSfg, 
xiaxoiig, iiivydaXa^K 

Eine Etymologie des Wortes wijArfg für olvog gab Herodian im 

Symposion, vgl. Orion 138, 3 ilijirf?' 6 olvog' nagä rö näXXuv xal 

OBiBiv ^fiäg TtivovTttg. 'HpaSiuvbg iv Uvfixoaio). DaTs er auch für 

das Wort olvog eine Etymologie bot, ist selbstverständlich. In dem 

Hauptexcerpt des Orion ist sie verloren; die beiden kürzeren bieten 

I je eine Hälfte*): Or. Et. Gud. 615, 46 Olvog' o/rfvovg rig Siv, 

I xapa tb olijecag fifiäg nXTjQovv rört yitp z^ ol^aii nXovTovaiv 

\&ii9qio«oi, ozuv iit^e^ßeiv und Or. 182, 6 Olvog' nccgä tb 6vä, 

Ivb Oiiitatvov EÖ ev^paiva. Aus dem vollständigen Text stammt die 



1) VgL nuten Gl. N6nv. Dafs Herodian auf die Etymologie in dieaem 
j Werke besonderen Wert legte, iat aus Orion bekannt, 

2) Warum ich EJtBchlB Anaicbten ('/e Oro et Orione § 12) über den Wert 
I der Excerpte nicht teile, brauche ich wohl nicht zu begränden. Die Frage ist 

1 den Fund der Quellenangaben im Gudianum und durch dua Genuinum 
I nmgettaltet. 
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Glosse des Genuiiiam'j: Oivog' ofövovg tig üv, 6 ol-^eBtas 
vtjs Ktriog yivöftevog, äg 'v^ptffroipßi'jjs (Ritter 90) „(^olvov ei) toI^s 
elg änövoiav lotdogitv; oCvov -yäQ EVQoig &v zi ngaxtixiartfov:/ 
ÖQäg^ 3zav nivaSiv av&gaxoi, tötc iiXovTovei, SiaxQiiTrovei, ^vtxStfiv 
dixagy: ^ napd r^v i% aÖToü ßrijOtr" „(asiza ö\ xaüxhg iv^cttu, 
al' xe «i^^jff*«" (II. 6, 260). Onon benutzte die herodianetscbeD 
i^TiiiEQtaftoi, wie Gramer An. Par. IV 187, 14 beweiat'i; ob die 
EpimerisTuen echt oder unecht sindj ist uicht zu eatscheiden; hero- 
dianeische Bestandteile enthalteu sie viel. Nuü vergleiche min 
AtheuaioH K 3ö B: Illäztov d' iv KtfanSla (406 C) irvfioXoyHv 
töv olvov olövovv ainöv qsTjfftv dvui äiä zh oi'ijfffuj ^(täv tbv vovv 
ifixiitlSv. ^ TCf'j;« äab r^f fiv^tfeag xi'xAijraf nafitTViioloyßiv yöp 
"OfiJiQog rijv ipaivijv ää^ ntäg ^iijfftv „Ineiza $i xeinbg 6vrjaBai, m 
xs JTt'f/ff'^ß"- xal yÜQ rä ß^ä^axa ivsicna xulilv etia&iv iiJlo toP 
dviUxiiv ^ftäff.") Als Quelle bezeichue ich auch hier Herodians 
Symposion und möchte ihm Athen. S. 81, 1 — 22 K. zuschreiben. 

Ich glaube, wir dürfen noch etwas kühner vorgehen. Dem 
Athen 11 i OS-Abschnitt IX 3C7 A Kgdr^g S' iv Tot^ jrepi tt/j 'Anai3g 
A^fOJg 'yiQiöiotpävTj naQißTä Xiyovra ,,xäßlixe ai'vanv xai xic Xf6t- 
an' «vf'öffftijf" xa&ä iptjCi I^tlevKog iv roig xspl 'EUt^viOftoß. — 
iaxl Ö' 6 Orixog i^ 'Ixxiatv xal fj;£i orrro? „xßßlf^f väitu". oWiJj 
d' 'Attixwv eivanv tiprj' /j« Öi bxkte^ov X6yov. v&nv (ikv yhff dar 
v&tpv, oti iaxiQTjxai rpveia?' Kipvig y&Q xal pxpoV, SitJKtff Mtl i 
&tf!^. aivanv dt, oti sivitai tou? oxag iv Tij 6d[i^, £}g xal tb Kf^ 
(ivov, ozi rag xöfiug (ivofiev*) entspricht zunächst bei Theognost 79,13 
ffiVjjÄu' ravTo 'Axxixol v&xv ipaaiv, ii d'i eifyj&tia ff^vi/m di& rtv 
( dxit t^g TÖV AlyvjCTiav j;p»j(Hcjs, femer Etymol. genuin. Sfi- 
fivoV xuffä To z&g x6gag fi'itiv räv ie&i6vza>v ainö' Sgifii f«t 
iisxiv. ovTfog 'Hpaxltidi}B (aua Orion, vgl. Etymol. Gud. 614, 42), 
femer £{v{tt7tvY äxb zov eCvi<t&ai zofbg S>xag, ä? 6 ItnQwhs iWjf 

1) Mit Erg^Kungen aus dem Et;mol magnum. 

2) Alis Orion, vgl. oben S. 309. Dieselben sind in den HoroeT-EpimBiiliM 
An. Par. III ar>7, 6 benutil, welcbe jum Schlurs „af ki jijjpi&« ofvov." irt, ** 
lacpsXä, Svof liifitttixiiv Svofia »al jiliovaaji^ tov ! ohog. i y&t oZvOf itpfUfit 
ieri rm ufre/ms ai-riv Ttlvovti bieten. 

3i Hierzu stimmt im Oenuinuni Gl. 'Ovtlaza- injiutlvet ii tä ^ßäfurta «<i' 
navca idt uirfiloivTa xzl. 

4) SelBukos wird getadelt, dafa er eich ohne nachzuschlagen anf ein Ci' 
tat des Kratee verlassen bat: so kann Aristopbanes nicht gesehriebcn h»bn. 
denn ahtntv sagt kein Attiker, Müller bat unrecht, wenn er den ganzen Ab- 
schnitt dem Seleukos xiischreibb. Dafs Selenkos ntpl 'EUrj^iofioft bei Athenud 
nicht direkt benutzt ist, vrird gicb später zeigen. 
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Von einem bisher so gut wie unbekannten Schriftsteller. 
EnlogioB dem Scholastiker, sind uns durch die Etymologika folgende 
Stocke erhalten'): 

1) EtymoL magn. 638, 18 Oi>x a^xrofiai.' aözepov &«b z^? ov 
igvtlöias yiyoviv ^ äreo r^g oüjt; kiyo^tv Zxi ovx äxb zijs owj;'' oüdi 
yep ix^L ä3i6(Jzgoq>ov. xctl roöro äf^lov xcd 4^ irtgov ^ijfiarog, oix 
i^X^l^"'''' o^" üya- ei yäg ix toö oüjl aC Svv&t'tstis iyCvovxo^ 
&Tptnzov KV TO X ifvliixTito' ^tX^ y&Q oi Svvarai (ttxccßiikXiLv t'o 
äuffv tis ^il6v, big TÖ n^itg>' Efto^", ^ daeiia Sl (i5li.ov to TpiXbv 
luraßälXei Big öaev. a^aipttvls ovv, ort ix zijs oü agv^eeag naXXov 
fä ^rjfuira avvzi&STai xkI nXeovaCfiä toO x öiä rijv inuXXrjXiciv 
T&v ipmvi]ivrav ^^TtQOfpcQEtai' z6 Sl x lig ro j> (leTttßttXXnai, ö;rij- 
vixa Üaai) rö Qflfici, äg zb „oOj; öpö". azonov oüv, il rb (ilv ovx 
Bya ix tov ov avvzi&txai, zb 6\ o\)x üxroftai ix zov o^xi. aipetXt 
yäp XiycöQai Cxk(> ovx^ iqx^I^"^- lOtiav S% xal toöro ort tö 
avy.fpa)vov npoOtXQbv diä ri^v inaXlrjXiav töv ^tavijtvztav ry xüzio 
llvXXaßf} KxoXov&fl äu'6zä(i£V0V zijs ov äpviffffug. oiittag tvQov iya 
eis zäg 'AitogCaq xccl Xvtfsig EvXaytov exoXccarixov. 

2) Etymol. magn. 808, 34 xsqI zov ;i;jüffM xal nvfvota fiiX- 
XovTog svQov iya> iv tofg EitXoyiov zov öj;"^'^'"^*''*''' ^^~ 
exXizoig Qilfittßi ftj) elvai änb zov x^^ "«^ nvia xazä nXio- 
vaCfidv qnjfflv yäg ovzBjg' „ciäötig yap ^g oidixort tö t diä zov 
V fiTjx^Bzai, (iSXXov zb KVfiio xal jjfüo ivBezCizas ff«paiSe];rff«#ß, 
&v ietiv vxöiivrjais Jrapa zp lIotijT^' ^noXXüxig yäp nXtovä^ei 

1) Die Glossen Btommea aofser 1 und 2 aämUich aus dem Gudianam; 
Aea Text gebe ich nach d', Gl. 16 Atloytu und Gl. 23 Meaovirris, die in d 
durch Blattrerluat fehlen, nach o. Den Zuaati aioXuanjids feennen merkwflr- 
digerweiae nur die Abschriften (und das Mognum). Die Siglen zn den Glossen 
'Jlitpia, 'Aqtiyfit&o, Jelnvov, El, EiVapro, 'Efijmn, J^Jloyja, Micovcijt, '03»Stt, 
tTxajia, nitiovd-a, nficfaxa, Tlig^ui sind la die Abschriften übernommeni iür 



die andern Glossen sind s 



1 d bewahrt. 



lir 
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waftog o^x aöETjtftg." Als Ansicht „einiger" wird dies von Clicuro- 
boskos (II 72, 24 H.) angefillirt. 

Dem erst genannten Titel entspricht die Form der HauptaaU 
der in dem Gudianuin übürlieferteu Fragmente; in der Regel sinil 
es Prägen und Lüsungen, und da una in einem ganz ähnlicheii Werk 
äaopiat xal Ivtttig') eine Unterabteilung irtpi ävaxliTWP Qi^fiann' 
begegnen wird und auch zu diesem Titel ein Teil der Frngmeiib- 
pafst, werden wir ein einziges Werk des Eulogios annehmen, deaaen 
weitere Brunhatücke ich nach grammatischen Kategorien geordnet biettt 

3) EiXoyioi'' ^stTtvos' x6&tv; ix loü dit, lov öTifiaivovros tö i 
TiQixEiy xk\ tov iiövog Seijiovös Tig äv xal Öttavog^ fn^' bv 6tl 
novfiv. aQierov yccQ wagä zolg "ElXTiOiv. 

4) EvkoyioV "IKty-yog' ßwö tov tlliyyiKv xal averff^fptadta. 
iöTiOv di 3t( rö gijfia diä t^g Fi diqt&öyyov, tb 6i 5vo[uc Juk 
( xal äQOtvixäg, 6 Cliyyog. 

5J "Angia vgl. oben S. 134 Gl. 225. 

ü) EiXQyi'ov ©äffffmv" xöQ'sv iytvsTo; ixb tov xa^vg «i 
xal iyivtxo 6 agäzog Tintog röv evyxpitixöv tax^J^tfios, 6 itvit^oi 
xaxitav xal 6 rpt'tog rafffluv, xal ävtiezotx^i T(i daasa totg %hIoI{ l" 
xal ixprijir] xb X TO tl'Ubv dg xb ö rö Saei) xal lyiviTO ^üaeav- 

7) EvloyCov ^Etexaf ix tov stSta, xb b(iotS}, & fiiXXav ii6a 
xal nXEovaefiä xov x ttaxa xal ^exüytxai. eig ivtaxCsxa, inetdi^ w 
X ovx ietl x'^P'^^tijpierixbv j^a^vrovou fiiXXovTog. ^,ßttpvt6vov fUl- 
iot^off" slnt dtä xb nXax&. xal iv öiccXvett itaxa. tö i i iti ri- W 
xä iig itä Xi^yovra ^^{laxa xotvoXtxxoviitva ov &i'Xovatv l%tt¥ b 
xfi napaXrjyovaij xb T ixtpiovovftevtyv eiv tp f. [iiXXovra oix tpt. 

8) EvXoyCov (_n69fvy xb iixzi]v; äno xov stxa^ <3> i«m 
&liotö, ö xagciTUTixbg ei'xov, 6 aafiotcsiiifvos eixk, ü vaipewriXuAs 
eCxeiv iCxetg stxtt, ''•jby dvlxbv Efxixov sixizy^v xal ävaXvCtt r^g ä " 
diip96yyov xal ttvyxozü zov £ itxtrjv. 

1) Avatif Xfoxaetmv täv 'H^aSiaiioS hat nach Snidaa ja nach der Gn» 
matiker Oroa geschrieben. Es iat sehr wahrst beinl ich , dafa dos W Choil*' 
boakoa immittelbar nach der AnseiiiaDdersetzutig über itiam und mt ii^m bt 
geude Fragment des OroB über Nlaiiani und naiam aus ileu«elbeti stammt. Itdl^ 
falls werden wir für diese Litteratur der granunatiBcheu ngotüatit «ot Utui, 
deren oiiudg erhaltene Reste ich im folgenden beapreche, mmdettBH TN 
Herodian ab Einheitlichki?it dee Inhalts annehmen dürfen. 

4. «.yy.fi» 8—11. Vgl. Hfitod xtpi xa»Av H 3S3, 17 S. Mm» 

^» ÄHp d* aber der Zeile. 12-17, Vgl. Heioil.' IL Xfua 7»,Sa. IS. S«*« 
der Sigle von anderer Eland Sf 17. lijv i ÜfO. iiipapowphir 

IS. («« IW 
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9) Evloyiov' TJtrS)' no^Ev; ioxi tu naQKyioyov xizr^Li xai xii 

nizay, b xttl ;i;pi;fftfi(6repov. xal xsx&, to JtmftTjrtÄoi' niräftui, ij 
ueroxil x£zmfi,evo?. t6 äl istczäis^ij <^d7i:by ^viörürog ÄftK^to, xsxiiaa}, 
htixaea^ ijietciod~tjp xal ixetda&r}. 

10) EvXoyiov "HextiV rit QJjfta asxä' arniaivfi di tu fiBxä 
xoXlov itövov xal xönov i^yü^o^af ix xov äexög «ffxö, ö napa- 
tttxixhs ^(fxtov i^tsxow, ijaxif. <ijffx£(^" xal tu <.i xov\ v itpBXxvaxi- 
x6v iaxiv iv xoig xpixotg iiffoaäaoig, hvTXEV IXtyfv^ oütog ijaxeev 
xal xarä awaigeeiv ^exeiv. 

11) EvXayiov didoixw (tiaov xaQaxei^ivov. zb SiSaixa äno 
rov dsiöa, 5 ioziv tpoßovfica, xal 6 naQarattx'og iSetSov xal l> aapa- 
xeinfvog ätdtixa, xal 6 fiiooe SiäoiSa, xal Stä rijv inaXXjiXktv zäv 
VQi&v 6 d ö hffäjti] tb l'v {(s ^ö X xal iyiviro äiSoixa. 

12) EiXoyiov 'Ey^^yog^a n69tv; inb zov iypi]yogä, iygtjyo- 
97)00), xal iygrjy6Qr}K«, xal 6 [linos iyfft^yoga' ivdet yäp ftia avX- 
iaßfj {züv iv€Qyt}zixä>v ray äreö nEQiCitafiivtav xal jigoa9tO{i xov & 
dyQ7jyoQ&a. 

13) EvXoyiov "Boixa" wrfS-fj'; iexl ^ijßa eöeoj, o ftf^Ami/ £f|ü, 
6 napaxsCfuvog fixa, 6(ioi(as xal 6 fii'eas tixa, slza iv SiatsxäaEi 
xov i xal xov i li'xa xal iv zXsovaOfif xov ö loixa. 

14) EiXoyiov "Eo^yW a69tv: dxb xov et^yia el'g^m etp];«, i> 
fiiaos %aQaxH(i8vos Bipya, dxa ävaliitxai ^ at tfi'qp^oyyos" ti'g rä 
Svo J f , ii äv ffvvfjpf'fti;, iigym xal itgym, <^iiy ov tigya xctl ispya 
xal xgonfi xov f eis 5 loqya. 

15) EvXoyiov 'Eitiviivo&fV %6&iv yivBxar^ Hyo^itv ort aitb 
Toß ivi&a ivieia ^vtxa ^^vfO«). xgosiXaße t& xut' äpxv^ [diizXa- 
öKf^oi/ra] 'Arzixäg [xal zg^nn] tu t clg ö xal yivixai ivi'tvo9a. 
itgoShXaßB xi]v iitC ngö&Baiv xal iyivizo inBvV/vo&a xal zh zgizov 
Tcgöiftaxov ixEV^vo&sv. 

iö) *EiXoylov AiXayxa- \{Xay%ävo3 ^ ixixvyxRvm)\ iezl gf^ia 

1. Vielleicht ITirofitrof Jiö&tv; iarl itttä, th itup. 2 3, Nach X91^- 

«ol d' am Kand 6 ireetme 4. «etofitvog d, verb. i' 5. ixitae9rj 

ml ixexiiefhiv 6—10. Vgl Epim, An. Ox. I 185, 2fi 7. leyanfitn 

11—14. AuB Apollonios, vgl. Choirob. II 108. SO. Vgl. Herod. II 378, 32 L. 
11. Nach Jidoma S Buchstaben Bueradiert. 13, Siidai] 3e8idi IStiflav} tSstov 
-18. Vgl. Philoponoa bei Choit. II 113, 5 IG. 17, ^iav cvlUPiv, Tgl. 

Theodofl. 85, S HÜg. 19—21. Vgl. Choirob 11 111 23 Eerod. IL 707, 3 L, 

19. Nach tfiioi 1 — 2 Buchstaben »usradiert, S^ ivalvtiai flq a avvm^i&ri 

^ ii dtcp*. tls TÄ Svo ii UQ-/ia 37—30 So d urapningHoh (itnl, u. xal 

xfittn abgekürzt durch je 3 Buchstaben), dafür nach rjvixa tod enter Hand 
eingesetzt ijvt&a, Urrtvüs rpony; tov i üf ö xal nltosae^ «ofl i koI ii tv^- 
*o6w. Kai eA y' npiSaamo* irijvo&tv. nfooÜaßi zjjv ijil xf69taiv xal iyirtjo 
•4»tiHivo»a Sl— 354. 3. Vgl. Herodian bei Fu«tath ltl8T, 12 

Batlisaiteln, Goch. A. grlecb. Etymalog Ika. 23 
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itlfovaafip roö v Ae'/ijvxß, xal xpoTifi xov v ils Ky wl «w ^ tli> 
Xiloyi«- xcd tig zi» niaov&a. I 

17) EüXoyioV "OSaSu %6&ev; ierlv p^f^ce hdSs, ö fUkltav idäaa^ 
6 Ttapux^Cfitvo^ (oäoixa, it [ieaos oiäa xal 'ArrixSts odmdu, ^ ov xal i 
6äw'«««» •••••• xal Tu ä [ityce. 

ISi EiloyCov "Onaaa" xö&iv; iorlv ^%a Sara, 5 ieti ßUxo, \ 
6 liflXav d^o, 6 jragitxiCiuvog agia^ 6 [tioog Sjxa xal 'Artmäs 1 

19) Evloyiov "OfftOQU- Tt6&(v; t'ffrJr ß^/*a dpa, 6 fiüjMr \i 
d(»/0(o, 6 Rft(t(txct'|Ufvo? ^vtQyTjTixoi £>ffijxcc xal 6 (i^sog tjQu. tixofur 
yÜ0 üs lä aspia^mfuva g^(iara lig rbv (iiaov nupaxdfuvov {ui 
ivS^oviSi XS3V ivEQyijTixov' fffrlv ovv dnb coC 6pä ^^IfiBTo^ äga xcl 
^AriixStg Spoipa. 

20) EiXoyiov UtxovQ'tf (liaov nagaxtifiipov. gr^Tfirui, xoia |] 
Squ 6 ivenäg. xal ii'yofuv, 5ti ixb rov aovü» pijiiaxoi xorä ivs- 
ioj'tKi' TiinovK 6 [i^eog xaQaxii(i{vog xal nXeoviaSfiä rov fr itixov^ 
£1 df TIS ^fiot, tfiK ri' fi^ £J,Jto ety^JMi'ov ^jrAfdi'KflE»', fl J" § 5 1 
üXXo T(, tCTttofiBV US ^i'Aov tö ft/ffö) ;Tn:{>ax£tfi/v9i Ovi'ccjrrcffdKl re 

fr, 6$ TD nixovQa xal za öfioia. 6 yicQ ir^üro? augoxtiiumn 9 

xal 6 7igo}z6-n>jiog oidttft&s ix^t tu fr, üg Xiyet 'HgotStavbs etf ri 
u' ßißXiov roö fityäXov Qrj(ittTixov. 

21) Ei>ioyiov UtxQaxa' &xi} noCov %{fuaos\ &si} TOd sc^ 
iiEpRdo, nbxiqaxa b xaQitxtifievog, xctl evyxox^ iiiit^axa. 

22) EvXoyiov "Aj^qi <^ffijfujvj;> ' ;r<ifr£i'; änö toö o^futiviif itt 
[liXlav arjfiavä, b itQ&zog aöptatos itttjuava x<d 'loivixäg zqox^ n0 
affäzov ä iig ij ißij(ii^va, (tb'^ vxoraxiixbv iäv ttrjfttjva, tttjfi^l'^ 
erjßtjvij' tb yiep tfj;?' ^^^ ^'^^ '"S XaßßävEzai ^fierä rov} i«»- 
raxrixov. 

23) *EvXoyiov MeOoverjg- iazlv fffog xal rpontj roö i eisi9- 
xid itXtovaßßä zov (i fif'fio^. xal ix roi!cov n«iä (Uöäaio TfAfr 
ßv^vyiag. xal ij fiEZO^ti (itoäv fitOovvzog xal zb &rjXviu}v fiftfoä« 
(u<loveT}S- ^ ixb xov (isadiia (tfod^ovaa xal xazii avyxoni)v fuaoMt- 

24) EvXoyiov 'Eiu>Sr,x6s nö&tv^ ix roö oidü, rb -f xpitfaa, i 
(UlXciv oidi^So), b naQKXfififvog (Sdi^xa xai fiezä zi^g i^ xpo9^Stafi 
i^pdrpca xal ij jitro/tj ^aSyxög. 

6. Rasur von 11 Uut^hstuben; die ti letztun vielleicht itjx^ios) oit(mt) 
7—9. Vgl. Choirob, II 89,26 7. pUtfita 10—14. Vgl. Choirob. U »,M 

11, ffso^t* Tgl. ai. IS 15— Ü2. Vgl. Choirob- U US, 12 u. Ol. IC 30. OhP 
Lacke Co<l. 24. nFH^poxa] nc'neafiai 25—29. Vgl. Cboirob. 11 ItS. 9 

2U1), Hl '26. j npdnig] 5 ^' d, aber 37 nach le^ftTiva: 6 a' iifiotos ö fiU»' 
eiiigoichobtu :)3. i)] xul 3ii. vfxßrfv iiiaSi\<tötK Lukitin Diftl. Hort 14,^ 
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25) EvXoyfov 'E^tt''a&7j6av' xd&fv; äxö roß ip^iida lirtvea, äg 
tnj&a i'iJiTca, 6 xa&ijrixig ivtaräis ^)tiSo(iai, h xoQUXtiiifPog l^tvefiai, 
6 ä6(fitftog fiiieiia&riP, ro rpt'rov xüv JtX7j&vvTixS>v i^EvOQrieav, äSaiQ 

2G) Eiloyiov 'Hysqiftovxo' kö&sv; äxb toü äyig&a ayiffeta 
yivsrai 6 Äafrijtixug dvtOtäg ä/£p9ofici, 6 aagaraTixög i)ycQ&6(ti!v 
xul TÖ z(f(rov Tüv nXi^&vvrixCjv ■f)yBQ9-ovTO xal xazcC Jtpoff^XJjv tov 
£ riyeff^d^ovTO. 

27) E'AXoyiov 'Hvsaxt&^v nö&ev i-iya^tv iv awri9iCa.\ tpa^Vv 
Kith Toü ffj;ö ff/jjfftj t'd^Tjxa etSyTi^at iej[t&7]v' Eiza Xf/oS'^i.&sv ^ ävä 
Ttgö^saig xal iy^vtro ävtax^^l^ '"*^ ixTÜOBt <^roi5 a} x«t« 'AQi]- 
vttiovg i)vf fljj/fl'ijv ■ xa! oM^v %bvov. 

28) EiloyCov 'HQäa9riv a69iv; si yÜQ äroö tov ^pö /päff, 
)}pä9i;i' ISiL elvai, ütg tpvQü tpvp&g f^vgä&jjv, toü ä t^s dtvr^Qag 
ev^vyiag räv xtQtanisfitvcov, (iirä zov p vnüpxovzos ^ ftfr« qjoj- 
vtjevtog, ^MtiivofiBvov Tiegäaa iäsaj- ti dl nerä xov Ä, evexiXkBxai, 
ysi-äeai. Sroci' d^ 6 itagaxsiftivog &xb XEgiaatait^vav (taxgä nccga- 
Xi\yrixat, od Xafißävfi xb ä iv xä na&ijtixä^ vfvtSijxa vevörjftai 
^^Kojj^v), xtxQvaaxa XE^puffra^at •(ij;puiJw9T;i'>, itEipvQttx« sif^i!- 
pttliui i<pvgä9^v^ xcxoviKxa xfxovia^at ixoviii&Tiv. näg ovv xb 
^Qäa9r}v iXttßE xb S- eiaofitv äg xb ä xf^g (Stvxiffagy av^vyCag 
xSiv xcQienfOftevav fiixit xov p (taxpov iinagxit, oÄ yiyovB Sh äiib 
xov igä igäg (;^gfie^v\ alX' änb xov igätfn xf^g xitdgxrjg ffw£w- 
yiag t^v ßagvxäviovy xal (üg'} JiEigät/a iatipäö&Tjv xal xtkä^m 
/nfXda^tjV, oütag igätfn ^paffO'ijv. 

29) EvXoyiov KixASovxo' nä&Ev yivexai^ äab xov xä^a x^^öra 
xäxada, ö dtvxegog äögiSxog £j;«^o''' ^S (pQdt'^ <pg^ea izi<pgada ipgu- 
dov, xal xgoa>i xov Saaiog eig ifiUbv txadov, xal 6 xad-rjxixbg ixaS6- 
ff^v ixud6fiB&a ixädovTO, xal agottflsvesi xov x xtxäÜovxo. 

30) EiloyCov ^xo) Tbxvxovxo xal xb xitvxxat nöQdv; ijtb xov 
T£V3;(o, ov b ÄtÜTEpog KÖQiatog fru;i:ov, ätg iXe^&a fJAv&ov, xal 6 
»afhjTixbg ixvx^fiTiP, &g xb Ixvaxov ixvnxöfiijv. loxiov tfi Srt noX- 



a. ^ti9o\tai (vorher >ttv&io über i^hoSm) i. Ivia^aav ö, ndörv 

über der Zeile, danach avvji^evi^ovxo durchstrichen. iyiftyia iyifam 

6. iyfeSoiiBi 10. faii'iäTiv II. xni itträSfi (über J d' J) 18 bis 

35. Gl, doppelt in d unt^r Lemma, 'EQäa9'Tiv (d') und 'Hisäa&i\v (d*) gleich- 
Iftutend. 13. Tt&^fv yCvitai d* änö toi a'ti/Si at(>^E Biiiü&T]v i' 14. i^ä- 
a&r\v d* ffvaij HSfvai d', fehlt d' lü ä d' 19. ynit/vaia^ai tiigiaiayta 
d'd' 21. TÖ ii^ä&nv d* ^eaaO^f d' mg rü npdiiov iQ; avt d' 22. ^rnj«- 
jo* d* S2. 23. än6 raO alfi> al^aoio d* 2S. ovEtiyfa:; fehlt d' 24. xfipci- 
Jhv d' 20—39. Vci, Epim. An. Os, 1 344, lö und Choirob. U 133. 15 

^T. iif^ada d und Enim. nrtqjßaÄa d' nachträglich Und Choirob. SO Xnn 

1,3. Vgl. Choirob. II 141, II und Anecd. Pnri», III a58, 1 32. iatiav yip 

33" 
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Xäxig ävaSmlaeiätti ä öt^te^og tirfpKTTos- yivitai ovv r/tu; 
tvx<i(ir}v T(Tvi6fif&tt rfrii);£ffO£ TfttSjioi'ro, xal hpäxy zb % tig t4» 
<xal iyiveto) Tfrrxovto. 

31) £öAo>'^w■ 'j4fply\u&a- äno xoCov d^i/iaTOs; «ffl Jl^j'0(Mi' 
(iiro toö ixio tlo fxa, 6 nud^rixo? napaxfi'fuvog lyfuii. Cig i/IfjK. i 
iy/fütpri Siva. 

32) EüAoyiTow 'HteO^a&af äxb roü aie^ä, 6 dtjjAof rö Ki'öda- 
vo^at, «löö-iiffra, f;fffr);xa. ö nnqaxcCftevoa: na^iixög fjtfd^j(«<, tu 
ätvTEpov itQÖemaov fjtj&jjäai, rö rpirot" ^ö^rae xäI tö äxagtiuparw 

vi/d'o vtjtfto, EAftra xsxtQxa Xintptfßtti, 6? vivTjafitct, xal xb äxa^i^ 
^tiTov iifnip&ai, xal ä^toßolfj zov dinXtuSieaJiiov xiff&at, iig 0f- 
ßX-^TO „ßX'^zo 6i jUTjpoä". f£ Äf TIS ffjiot, 'S»« r^ /i^ xal tö ff ^^*<)* 
ög V£vija#at, ie'yofiE»' ort npörov (ifv diä ii)v xecxo^cnrüctr (ö 8 U 
üitißaXtv, tiXXag ze xal ivoy^ie&ti Eivai xf^g c' ev^vyiag äg 1%'^ '^ 9- 
avxfj yäg ov xffooXufißävei tö e iv ßapvrüvoig üg xixagfiat xixtX- 
ftat, xixaqzai xixiXzui. — ,^'vv 6i fit XsvyaXi^ 9uv<iTp (Tfm^ 
tfcft^vat" {H. 21, 281). 

34) EvXoyioV Etfiapzo nddiv; ipafiiv ütcö tov fitipa, fUfä,* 
(i^ficcifxa, [ttfiapfiai, xal xaxce Toiig '^xxixovg &xoßoXfl xov evnfiüvw 
xul apoöeXivaii, zov I itiutpfiatf öig '» XiXiitp« ti'Xijpu' xal loi:ii.<* 
ttfiapOai ib dems^ov, xal <^rö> rpirov Hfiapzai, uig xtxuQGui xinaif- 
tat,' Uta ö i)Tt£Q9vvz8Xixbg tiitapfiTjv eifiapso ttfta^io, K,^sy iip^äfffnit 
i^&agSo fip9agxo. t-'- 

35) EvXoyiov "OgOeo' Ji69tv; ^itfiiv üjto roö Sgto ögä imi 
AloXixSiS ^Q<fa, äg (xtigiay xbqü xspeef xal (lex^X^tv 6 iicUlbh 
etq ivtexäxa xal iytvtto tipaco ivt[azcög]^ xal ä Kxa&ijzixbsy xttga- 
xttxixbg 6gc6nijv ögoeo, iJig fTV7tt6(irjv ixvxtto xal itvjtxnv, <^iö> 
ieffoaxaxxi.xbv <,tvxzovy, ov(z<ogy öp66nt}v SpSeo, [(spiÖTijs)] tfWw- J 
^£^ff)]S t^S lipzoifffijs, äantg zvnztxo. 

3ö) EiXoyioV Ei,' rö ffü sl axb xov io(iai rov ;ra8ijT«off' 
iotl yitg xb Ötvztgov lij' xal tä nag f)(ilv ypa<p6(itva dfiiif^K xg6»- 
ana jiotd^TixÖi' Sut toü f] napit zoig 'j4zrixoig diä t^g fi dupQ&y- 
yov ['tig ixsijn^v aitijv)]' xul yivBXtu. il. l 

5. ^xto iiia d' zn tittio i^ca T. Nacli dem Lemmu votteai td<Bä M* ha 

d' in kleiner Lücke. 18. lU, 3.evyalini] -^alixä 10. ^fiKpro 4äfi>H. Dtr 

Vers geliürt zur folgenden Gloeae. SO— 3ö. Vgl. Cboirob. U ITJ« 

^4. iip9üeji d 37 Nach nfxfii.»er d' « pMav fiLer der Zeile. S8. mA 

trtarAs i' am Band t6 ntr^^Tixöv Ögaonai 39. Navh jpaiifii]i> d' i *■)■■ 

TKtixÄB über der Zeile. 6eat%o und ^rtiirMro 31. Naäi r^xtm n|t 

d' nachtrlLglich tb Siitfpor Sgisov xai xb xfitttv of\Qtxa] koI lÜBK 

;i2— :i6 AHB ApoUonioa, vgl. Choirob. II 330. l 
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37) Eiloyiov 'EazC' <^tü^ tqCtov xQÖacmov röv ivixäv n6&sv 
yivtxai-, iarl p^ft« tlfii, ov <^rf)> tpirov äx6kov&ov fiöt, xal rpon;f] 
^apixil Toß fl sig i [letit äaoßolfjg tov l iti, raag-, tva ti^v wpög 
TÖ sriijfrvmxüf ^.awyiyLitTmtsiv änotpvYH, ii'yo di) tov üai, <^xal) fierä 
äjtoßoXriv xal Tgoxijv xpotf^XaßE rö ff, Tvu rijv dipetloftivrjv (iaxQ&v 
äaoiäßtj. ti y£i^ eis ' tp^t« np(i0c};ra xävra (Iuxqk jrapaAij'j'trat, 
rvÄioufft ÖiSaai tC9i]6i. xal älltag- tÖ ifftt' liwö toö £("/«' ^ott" rö 
yäg (divtsQovy ^i^deoTtov tSg xal rö ri/ixov eeoC (xaXy äxoßolij 
TOV ff xal JiQoa&^jxri zov z iytveto ietCv. xkI likkas' xi iexiv äaö 
TOV eifii isxL- lö rpt'row ywp ^s^ffl xoXy xQonfi xov S tlg x yivsxM 
tixC xal xaric BXoßoli}v toö i ixC, xal xaxa Äpoff^ifxijv zov a ioxiv, 
inttSti zä tig fü aävxors fitxxpa &ilovai napaXi'iyaed'ai. 

38) Eiloyiov 'Eutai' yCvExai &itb xov im ieig Iti^ 3 ißxiv 
hxä^X<a, xkI ü na^xixög iojiai xal 6 (lißog fiikktttv Isofiai iörj iOs- 
tat, xal xuzä evyxox^v zov i itJzat. 

39) EvXoyiov 'Hv' x6&ev yivtzai; üjtb toö tm itig $h' ißzl' 
xal eis xf>v xapaTaxtxhv ^ov rjsg ijsv xul xgojt^ tov ij xal zov e eis 
ixelvo ttvrh zii r\ yiyovev ^v, iaeidi] rö \^) Aijyov tö £ lijyov äva- 
kCexei. äkI SlXag' iaxlv pjjfia ica xal 6 xagaxazixig tJov, ov to 
deiireQov ^eg, xb xpixov tje xcel ineCxEQ tö f ifpeXxvOzixOv ^Jaziy 
tov v, &ig &vaT^QOi elprjxai, yivsrai ijtv xal fiExa ti)v xgäatv xov 
ij xal i elg ij, üffncp xfl ifi^ ^VP'V^ unoxeKetzat xf> f^v. 

40) Eiloyiov "Hzia- Qiifia nQOßtaxzixöv t'ttzlv eCfii, lA v^iäpxo^i 
xal ^ nagazaxixög ^v, rö xpoittaxxixov ^ xal tÖ tgixov f/xta, caßxeff 
TtftJjfti i'ffrijv xal x6 apr\exaxTixbv textj „toxi] (tlv Sfi/m". fu^ovvxat 
aoXXäxtg zä tig ^i xotg dg ä. 

41) EijXoylov 'AvQHv «d&ev jtoietg; ix zov etia, x6 xopavonat^ 
6 (liXXtttP etUa, 6 napaxsifiBvog sixa, 6 [lieog eta, xal öiaXvtjei tla, 
xal rptwr^ zov l tlg ^ i^i«, xal fi vneQevvTtXixös fieiv, rö Sev- 
rtpov titig. 

42) EvXoyiov "I&r xö&ev yivttai; äxo toü etiii. elg, 6 dtv- 
tepog ädpiaxog slv ^xul) ixzätiEi xfig ft äi<p&6yyov eig zu i] '^xxt- 
Ki3s (.^vy, ii ^Etroj;ii «fs, xi> xpooroxrixiiv f&i xal 6v6xoXfj xov i eis 

' 'Imvixäg i^i, <^^gy (itiiva fifjuvoi xal ytyva yiyvm. 



2. ov 6r.6lov9ov iqitüv !i, tatas tvu Kai i^v 4. tio/J av noio^n 

diäovtH xl^tivei 8. ipirovj ß' U. imäein IC— 22. Vgl. Choirob. 

II 310,16 IT. teOTt^ TOV V xol TOV i 18. t Xfiyov] ila.xxov 20, oh 

'Ifltov zu li xaltov d' 21, &vvizitio vgl. Gl. 10 22. tts * S3. Nacti 

Ffioj Lücke, jidiyEr to ijTia i' ober der Zeile. 23. 24. fnl tb fiifui elul rb 

(rKÜfXO', lüaa 6 iielXtav, ö Sriiegot äöpKnog ^v Vj fiEioj^ uiv i xagatatioös ^v 
-• lachtrilglich, 27-8ip. Vgl. Choirob. II 105,8, 344,4 31. *.'«] (Jg 

tlv] tl 33. (Is li (,iu i TcrbeBBert) na^maiMÖc tfri 
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43) E}'>Xoyiov' KeXftur x69ev yCvtrai; isxlv 6 ivcmiog t 
t6 aagüyayov x^tjfii xul tö Jia&ijzixiyv xiefiai xal övvaipisa tSm 
Svo i £ tCs tijv ti Si(p&oyyov yCvtxai xelfiai. 

Die schlechte Sprache der Fragmente kann dea Schreibern 
von (l zugerechnet werden, welche ja offenbar gerade an diwcn 
Stücken besonderes Intere^SL' nahmen; dafs Eiilogios einer späten 
Zeit angehört, ist trotzdem ans dem Inhalt klar. Drs immerhin etvas 
unsichere Citat aus TheodoHios in Ol. "^[Upm wird durch die gamt« 
Art der Glosaen und vielleicht auch durch die wiederkehrenden Ver- 
weisungen auf die Formen von rwtrcj gesichert. Choiroboskos ist 
nicht benutzt (vgl. z. B. Gl. UtTtovd'a); ob er den Enlogios benatrt 
hat, ist bei der gleich zu besprechenden Eigentümlichkeit dieser 
Litteratur nicht zu entscheiden; dagegen sind die Übereinatimmangm 
zwischen Eulogios und den Homer-Epimerismen so zahlreich ood 
so auffällig, dafe eine Benutzung des Eulogios in ihnen sehr wahr 
scheinlich ist.') Da die Zeit dea Theodosios bekanntlich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit durch den vierten Brief des Synesios bestimmt 
ist, werden wir Eulogios etwa zum Zeitgenossen des Oros, Orion 
und HorapoUon machen dürfen. Damit ist zugleich derselbe Än^ti 
für den alexandriuischen Grammatiker Hesychios wabrscheinhcb; 
denu schon Nicolai hat richtig betont, dals der Grammatiker 
Eulogios wohl mit dem von Hesych angesprochenen Träger d» 
Namens identisch sein wird.*l 

Die Anlüge des Werkes zeigen die in dem Gudianum weit sp^ 
trennten, früher aber /.iisammen stehenden Glossen Il^ff&iu uöd 
Eifiagxo. Grammatische Probleme in sachlicher Ordnung iriiid «, 
die bald an Homer, bald au eine Formenlehre anknüpfen. Verwand* 
sind sie den späteren ijtiiieQtenoi, abei' der ganze eltrmentAre, toi 
das Schulmälsige gerichtete Charakter derselben fehlt; das W«rk 
erhebt schon in dem Titel den Anspruch, wissenschaftlichen Hia 
r&kter zu tragen und au die alte Litteratur der jr^torao/i^- xd 
X^stg zu schlielsen, deren Eindringen in das Gebiet der FonnM 

1—», Vgl, Choirob. II 173, lä 

l) Vgl. die Glossen 'Jiiifio mit An. Ol. 1 1,30; Jflnrot mit 110. Tl 'ETfM 
mit 151.1; 'EtuTTiv mit 166,1; Ailoyxa mit ^67, 15; nijtov^a mit 37fi,l-l 
'EoiM mit 1G7,.S0(?); 'Enai mit 176,6; "Tioxtiv mit 1B6, 3G; KtntUorr» mit 
211,19; Tirv»o»TO mit An, Paris. 111 358,1. 

3) Ein 2ufS.]liger Fund ffthrt andere vieUoicbt weiter. In den Katdn 
der Vatieani graeci ist ein Codex hexeicimet, der Angaben Qbar Lota vi 
Lebeniseit des Enlogioa DiDlaoTixot; enthalten soll; die Nummer 
ich habe vergebtich gesucht. 
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lehre uns ja uuch durch die bei Choiroboskos so häufigen Wendungen 
Si^TOÖflt ÖE Tiveg, &^i6v fön ^jjr^tfHt, xal Xeyofiiv^ xal tartv sinelv 
bezeugt ist. Die Glosse 'Eiexio scheint darauf hinzudeuten, (ififs 
Eulogioa zu seinen nQotäaeis schon Avesig vorfand oder an ein 
Lehrbuch anscblols, das er nur überarbeitete.') 

Die Hauptquelle ist jedenfalls Herodian, fSr dessen jiiya ^tjfiu- 
rixöv ein neues, wertvolles Zeugnis gewonnen ist. Die zahlreichen 
Berührungen mit ApoUonios können sehr wohl durch diesen ver- 
mittelt sein. Wird doch, wer auf die enge Verbindung arhtet, in 
der Herodiana ^ijßaTixöv mit dem des ApoUonios bei Zenobios wie 
bei Choiroboskoa begegnet, von selbst zu der Vermutung gedrängt, 
dais Herodian das g'tjfittTi.xöv seines Vaters überarbeitet und mit 
seinen Bemerkungen versehen hat, wie die Eiattyrny^ desaelben, und 
dala dies fiaya ^tjftartxöv darum seinen Namen so gut wie den des 
ApoUonios tragen konnte.^) Es war alsdann auch für den späten 

1) Wenigatens aa&nerkBam mfichte ich darauf macheD, dals das von 
A. Kopp (Beitr. üur griecb. Eicerpten-Litteratnr isaff.) flüchtig behandelte Eicerpt 
i% räv Aillov 'Hgmiiavov ex^naTiapäv 'Op-tifi^äv Marä montlav sich häufig 
mit Eulogios berührt. Ich gehe die OloBsen nach einer EoUatioii der Darm- 
■tadter HaiidBchrift(277a), die ich der Gflte G, WenUeh verdanke: 361 J/Sowti- 
ftiaot Tttifa^tiiiivos' SHoiSa mipcilev tlvai, äXlä iiä rijv litpaiviav diSonta, äs 
ninXoipB' nenloxa ya^ &ipii!.ev &}.lä n^aiirtfiij^ijaiif tüi- fieeav oi ira^axifficvoi, 
— 41) 'Ejiev^ro^s ' &ji6 to^ &ta), xal xaia lictä&taiv i9ai, ivi&ro, i ftreos naga- 
Mtlitfvos iivr^a nul «atrir äradmi-agiaefiit lv^-vo9ti. — 47) 'Eypijyopffa* Äiri 
Tot iyg'^Yaga mJfOfaafiäi. — 721 KfiäSaiTo' joEm, x^jomc, KfjßJu, ö>s z^^'" 
^Ixoda, i Stvttgos &6Qiatoe tiaSnv, inaSoi', nai iinXuataeftii Hfxadav, i iieoof 
»t*ad6in]it umäSovro [ItixaSov n. a. w. Cod.). — 75) AiXoyxa liij;o), iilji%a, 
iffoitf fofi ^ (lg ö IfIo];!! ele TVJtov loC xcxlo<pn' Mal iitfv9lc(l toC 7 (!>; t& 
ijos lyjioe. — 81) "Oparo' Sga 6gä- ol Alolitf, fl-tio^rtc ßuQvvai, rpaeXv Bqoio, 
d( 6xii toü xfpä xieeol, Ö9iv i &Meetviiif]t. — Hü) 'OgAi/cf äQio ipm, iiQa 
liiaog naifaxffitfiios , diTcXaetaefiiä SjiiDpa, i vnrgmivttXmie äfiiigeiv. — 90) Tli- 
itov&a- nij&oj, «ifoio, fjrnflof, wfiro&o nopoxfipti'op iiieog xal ainov^ec. — 
100) TlIv^torIO■ ztviio, tivxov, hvnoii, xaJ xatü ÄcKJwiaimiofiüv Wttinov TfTu- 
iuifii]v {IzixvKOv izervxiiirjv Cod.), Eulogios wird uach dem VerweiB in Gl. 
AÜvyxa üher Flt-nov&a zunüchat dasselbe gesagt hahen (für Herodian be- 
Eeugt ea ja Euatath. 16^7, 12; vgl. An. Oü. I 37fl, 1), hierauf aber die andere 
ÜrklBfung aus dem grofaen ^TifuicixaF eingesetzt haben. 

S) Einen Anhalt bietet vielleicht Eoatath. 366, SO (vgl. Hilfjard ii. LXXSIV) 
HfauXt^iijf &vm loC i y(fä<pci roJij äxb loö Malavos *Xi]&(vTag M'^ovui, Xlyiov 
Boiarlav tlvai Tf]v toteiiiij» flETttßoi^v äs r&v Botmtäiv rijv oijj» ni /lltpd-oyyov 
tts ii itatafiivas fiitDpolX6vT<av- ms nov xal ä Xotgoßoexlis itai/aiSTJiietoi- 
im {v ols iiijytltui tliv 'Heaäiavbv Xtymv xal Sri ide &7iXvxu( nlti- 
fririTixiif ti&tlag xtiv irttfl'jjTiKöi* iviaräTani, rö jroiovjicvai Ityi- 
(Kfroi it«l lic roioCTB, jtoiiivtifVTj Xeyofitvri iKtlvoi ipaüiv. In einem 
Auszug nEfl nstox'it, wie er in dem §Tjiumx6v thatsächlich atand, ist das ver- 
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muyistcUiis nicht schwer, eine Anzahl Stellen zu finden, im dei 
Herodiau widersprechea konnte. 

Ein zweites Werk desselben Titels 'yfnoffiai xal ylvang erwähnt»- 
ich bereits früher; gedruckt ist bisher ein Stück des ersten und der 
ganze zweite Teil; der letztere wurde unter seinem Soadertitol 
naQixßoXttl IX rov fitydiov ^intKTixov von La Roche in dem J&hrea 
bericht des K. K. Gymiioa, zu Wien 18ü3 nach zwei jungen Wiener 
Handschriften herausgegeben. Seine Entstehung vor dem X. Jahr 
hundert beweist der Ood. CoiaUn. 387. Ein Jüngerer Zusatz zu dem 
Titel [ix Töv 'Hgadiavoii) wird sich uns später erklären. 

Das Werkeheu beginnt mit der Definition von pijua, wie sie 
Apollonios gab; der Hauptteil seines Inhalts lälät sich leicht »U 
Ansicht Herodians oder seines Vaters erweisen; zu einem xavüv 
(S. 21, 22), der ähnlich schon bei Apollonios gestanden hat 
(Ghoirob. II 150, 30 — 35), lautet eine in den Text gedrungeop 
llandnotiz cv äXia iztypatpofiivip ror 'HQipdiavov ivgov. Denuocli 
hat Lentz in einer Recension (Jahrbh. 91 S. 185i, die so flDchtig 
hingeworfen ist, dofs sogar aus der Sigle für die Übereinstimmong 
der Handschriften bei La Roche ein neuer Codex geworden ist, du 
Werk kurzweg als ein Eicerpt aus Choiroboskos bezeichnet, wenn 
er auch zugeben murste, dals ein ganzer Abschnitt, die KKqaygifd 
SvOxXiriav ^njfttÜTmv (S. 2(5, 22 — 28, 2), und sonst viele ^tze od» 
einzelne Worte des Excerptes bei Choiroboskos fehlen. Er fand ilr 
letzteres die Erklänmg darin, dals wir das Werk des Choiroboda 
nicht vollständig besälsen. Mit Recht hat dies der hochverdionte 
neueste Herausgeber des Choiroboskos zurückgewieaen, sich abtf 
leider trotzdem dem Haupturteil von Lentz angeschlossen uud die 
Frage nach den nächsten Quellen des Textes, den er behandeltr, 
überhaupt nicht aufgeworfen. So sei es gestattet, längst gehegte B^ 
denken und jüngste Funde kurz zur Darstellung zu bringen. 

Ebenso nahe als mit Choiroboskos berührt sich dos von Ut 
Roche herau.sgegebeue Stück und die mit ihm zusammenhängenden 
Pariser und Oxforder Excerpte (An. Par. IV 216 ff. Oion. IV 170».) 
mit des Zenobios Kommentar zu Apollonios (bezw. Herodian), nnd 

st&ndlicb, in dem 'OvoitaTix6v ist die ßeschrilnkiing auf tlie Piirticipia und iu 
Fehlen der entscheidenden Worte t&v fifTojäv mehr aJs belremdlicb. Ich Tenniv 
darauf, daTs Buetathios 14!), a ja such, wie schon LenU i;HeTod. p. CUUkXTKi 
bemerkt, dieielbe Erkl&rusg von JiSoiita aus Herodian ciüert, welcb« CbaiHK 
boskos II lOS, 7 aas Apollonios anführt, uod zwar beuutxt Eutt&Uuo* «üWafc 
AnofitH ■«! Iiiocif, Choiroboskos sagt £>|t[>O0( . . xi ov« fzofM*- tbutw\ Uj^f* 
(Tgl. Kulogjoij Fr. 11). 
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G. Schoemaiiu hätte seinen beiden sorglältigea Abhandlungen über 
Zenobios, wenn er hierauf geachtet hätte, weit gröfsere Resultate und 
Wichtigkeit geben können. Zenobios seinerseits stimmt auTser- 
ordentlich oft mit Choiroboskoa Wort für Wort fiberein; oft hat er 
auch erheblich mehr aU dieser. Nun ist es bekannt, dals Choiro- 
boskoa zwar nach dem Kommentar zu Theodoaio.s noch einen 
weiteren zu des Äpollonios und Herodian 'Ovofitxzixöv und 'Pijfia- 
xtx6v plant, im wesentlichen aber sein früheres Werk auch schon 
diesen Schriften entnimmt. So erklären sich die Übereinstimmungen 
zwischen ihm und Zenobios oft ohne weiteres: beide führen die 
Worte des Äpollonios (bezw. Herodian) an. Ein Beispiel genüge. 

Genuin, ^idoixtf ierl dsiSia, olov ,^Stida (t») rt jrad^/ffjv" (II. 11, 
470?), xovTOv 6 nt'aog xapttxtfutvog ö^doiöa, xkI äiä it)v i%akhtkCa.v 
xov S itp^af} tb {«x'^^^^ ^ *^S '^ ^"^ yiyovB SiSoixa. 6 S% 'j4Xi%civ- 
Sqos f> KoTvati)g &aviiaisiiäg änoi-oyetTCci Xiyav 3ti nokkä ^^ftaxd 
elOiv axi) ftikXövxav sig iviatätag fittayöfitva xal rpf'novra tö « ^ 
tig rb X ^ ^^S rö x, oJov eftä dji^aa ff^ij/w, 6lä ödiffw dXBxe)' 
oihag oiv xal ix tov SsiOa (liXXovxog iyivEto h iveorag äsixio xal 
ix rovrov ö fiiuos wapttXff'jtEvog Sedoixa. 6tä zC yäp Ssixoi <rö> ^ijfiu 
iyivexo xal ov ISbCx(o\ imidri ovöinozB rä eig x^ ^•^fiaxa Q-ilovai 
r^ ti dig>96yy^ napal^yse^at^ xlijv zov ezsixei lüxcj. ovzas Zij- 
vößiog. Den SchluTs hat der Verfasser des Genuinum nach seiner 
Gewohnheit verkürzt. Man vergleiche Choirob. II 108, 7. 19 — 23. 
108, 31—109, 7. 

Allein, so wichtig das für die Quelteuforschang zu sein scheint, 
andere Stelleu beweisen, dalä Choiroboskos den Herodian und Äpol- 
lonios nicht selbst, sondern schon mit umfangreichen Kommentaren, 
die bis zu Philoponos herunter reichen, las; er hat das ihm so ge- 
botene Material stark verkürzt. Man vergleiche wieder nur eine Stelle: 

Choirob. II 154, 17 x''^Q^? ^"^ tfiKtsOo} C[täa<o, u ei^fiaivsi zb 
A^iffftfo, &nb TOV tfiKs tfiävzo?, xal x^'P^s zov iväeset iväeto' iväeea 
di ifziv To inxi'v jrap^jra, &xb zov is Ivög, 8 Stj/iuivei zijv Svvu- 
ßtv x(d x'^9^S zov xätSffta naSta xal zov itXäaea nXätfa xtd zov 
Xe^ieato Xtvöo) xal zov i^ioata ipiem, '6 arifiaivH zh xranijAaiü, ov 
6 x^&Tog a6Qi6zog jf^Effo:, olov ,^^QBisa jjEpfflv £|it§fft" (Od. 12, 444). 
S'&vazKi S\ 6 ipieto (liXXmv, ag tp^eiv 6 'Hpadiavög, xal hg änb 
TtBQUlzcofiivov <',dv<iiy toi) ip& igiam aensQ zbI& ztXiso}. ieziov 
Si 3r( imXufißävovzaC riveg zov ^iXojt6vov XiyovzBs, 3ri xaxäg 
napi&EZo zo Xiveeo). zovto yäg ov xXlvbtui xazä zov fieXlovza. 
Der xaväv geht offenbar auf Äpollonios zurück, die erste kritische 
Anmerkung, welche in ihrem Charakter genau deu Anmerkungen 
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in dem Werk xegl aa&äv entspricht, auf Heiodinn; beide Tereinigt 
bot Philoponoa, aber so, dafa er den xaväv um eio Wort erweitert 
hatte; Choiroboskos benutzt den Philoponoa nicht direkt, sondern 
einen neuen Autor, welcher gegen jene Erweiterung polenusierte. 
Die Gründe desselben hält Choiroboskos der Angabe nicht fOr wert 
imd bemerkt nur die ThBtaache.'l Jünger als Philoponoa ist Ze- 
nobios und übt an ihm Kritik (vgl. Et. m. 639, 16 Oü**/5 sus 
dem Genuinum); er hat femer denselben xKväv wie Cfaoiroboskoi 
ausföhrlich besprochen; die Worte stimmen aufs engste flberein, nur 
ist Zenobios erheblich reicher. Man vergleiche die beiden Glossen 
des Genuinum: 'Iväeaa' etifiaivti zb ie^vv Jtapa'xw, olov „orctv ^' 
/vKUffaro" (Kallim. Fr, an. 126). äxb tüü fg Mif, 5 oijftotvft tijv 
Svvafiiv. iv otjfitiäaei 61 xal romo jjri rov fi^lkovrog. Z^vößtoi- 
— 'Ißäaeto' atjftttiVii tÖ nk'/^aiSa xal fiaOTiy&- 'Haiodos iv Öio- 
yovia. ^jtiräQ iael Si'j ftiv SäyiaOi nkriyriOiv (fiänaas, iipixe yvua- 
■ß-ii'e" (857) jidffä TÖ tiiäsy ö «ijuaivst t'ov Aöpor, yivtxai [fuieaa, i 
fiiXltov Cfiäoa xal iftaetv „Tfiacev xaAZtTpi/ag laxovs''^ (TL 11, 531 1 
tovTO di xal iv a^fititöest iexl fiij zgitpav tb a elg tö | ixl nv 
piiXXovroq. 

Es acheint mir sehr möglich, dafs Zenobios hier die rnn 
Choiroboskos nicht genannte Mittelquelle ist.') 

1) Eine Tor Philoponos yerfafste Recension deaselben Abachnitta bi«t*l 
die GloBae dee Oenuinum Jiiietos' iaxiav Sri tb Sf^efva, olov „it^fiea i'^el* 
infatr" (Od. 12, 441) &vti-nntat xacü TÜv iiflXovta diftb TOü ffiaam ymifunf 
ifiato yccf i fiillmr xnl ätpetltv flvai li/i^iB. lü yäg Siä dio ee ixiptfinirc 
■OTU tiv iycoi&tu Siä to^ £ iarpipovrai xotu tAf fitllorta, {(uplg toG uMa 
xäaa xq) jrlaaaoi itXäea x«l Iväanm Iväea. 61X' tativ finiXv. ön %<ä rof» 
tirtti/iov ti!Br\txnanvfvov inr' a{rräv ^iariy'}, 'llgaiSicirtii 8i gi>|aiy, 3» in 
Tttfuejiaififvov loü iif& ö fiiiliav ipfeai, üig tilw TtXfOta, xal ä ii^taxos vfM* 
xal ditjgma. änb Si roü i^ä itaQÖyioyov tö iptooro, ^| ov xal ffirris [(»d % 
iriyTJi-xivTOfOs ij {xovea nfff^novra iglras)]. Eier feblt unter den AoniftlunM 
□och iiidaaia (vgl. T^ia^iovl, oIbo kann Zenobios nicht Quelle Hein; der Tut 
de« ÄpoUonioB wie dea Herodiaa iat z. T. urapnlngl icher und TotUttadigt^ 
aber beide «inii schon ebenso mit einander Tcrbundeo, wie bei Pbüopooo^ 
bei «einem Gegner und bei Choiroboskos. 

S) Kürzer als die im Genuinum erhultenc Fassong des Zenobioa i*t <r 
im MarcinnuB ai2 Sbcrliefertc Auszug (ßagf^polaC}, aufweichen L. Colm (Woehw 
sehr. f. cl. Phil. 1889 S, b) wieder aufmerksam gemacht bat; aber ftO&Br fidM 
Erg&nsungea giebt er die Zusammenhänge beaeer, oder lilfst sie erratao. S« kil 
I. B. ZenobioB an richtiger Stelle, d. h, im Eingang bei der Auii&hltug d« 
fyilifffic die Ansicht der Stoiker erwähnt und bekämpft, dafa es sieben, uM 
fttnf lynXietis gebe, und die Sitanol ausdrücklich genannt; ChoiroboakH lt|fl 
den AbBchnitt an ungeeigneter Stelle (II S31, S9) nacli 
gemeine Bezeicbnong „die Philosophen". 




1 und gebraucht jj^l^J 
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Nim steht der Wortlaut des Wiener Excerptea im allgemeiuen 
zwischen dem des Choirohoskoa und dos Anszugs aus Zenobios, 
bald dem einen, bald dem anderen enger verwandt. Wo es aber 
mehr wie Choiroboskos bietet, hängt es aufa engste mit Zenobios 
siisammen. Wieder mag ein Beispiel genügen. 

Genuin. &{iofiiv iv^äfiev, /{ißaXStfisv. (Oxiov 3ti ö 'Hgmäiavog 
SjfiagTsv igv^süiitvos rb ^lica iveOrihios Bivai, top' oi tb ^siofuv. 
ierl Si, ^y^Iff'")!, ixozaxztxbv Sbvteqov äoQiezov ixov Siaigmv, 
xaz& nltovatffibv zov i, i)^ zb iäv ßä xal xazä SiaiffSCiV (.ßi*^]/ xal 
xcczä itXeovaeiiov ,ßfpp av iyä ßeia'^ (IL tJ, 113) xal zb iäv tfTÖ ,,{«]' 
«Oll fiE .-rjpiaiftojo' cva iroAAot" (II. 17, 95) <Jxal> Safiä dccfitia- 
ovtag ovv iciv ^S} &i(o, ag Tiaffä üaiiKpot, olov „Srzivas yäg tv 
9bio xttvoi (iE ftttliera ötVoirRt" (Fr. 12 B*)" toüto ev aliovaofidi 
fre/'o, olov „9£io3 h'apTtä^as^^ (II, IG, 437), dza &it6i,ov&ov dfto,u*v 
xal xttzä ffuffroi^v Ost'ofwv, äg th ^araßBCmfiiv xaraßsiofttv „Sevg' 
ig zovg tpi'fiaitag XKTttßfiofifv^* (IL 10, 97} „ft^ ti'ofiev /lavnoiei 
^KXii<s6(>.evoi, x£qI vijräv" (11. 12, 21ß) „«AA' äyt Äij, yt^tin/rt rpa- 
xeioiuv*^ (U- 3, 441). ot'rm Zijv6ßiog. Man vei^leiche die Wiener 
nuQtxßokai 32, 1 jtö&ev zb ziO'Eixu] Boiazixöv änb zov Q'iia, iip' 
ov „^Eio/ttVy Sv d' aütiji' XQvOrjtäa xaZAurapijoi'" xcd 6 (i^IIb)!' 
tfelefo (so die beste Handschrift), 6 jtccQaxB((itvog zi&uxa. Sie 
bieten den Vers selbst, von dem Zenobios ausgeht und erklären den 
Zusammenhang, in welchem der Abschnitt bei ihm stund. Dagegen 
bietet Choiroboskos (II 342, 20) iazlv oin' ^ijffo 6 ntllav xal zi- 
&r}xa 6 Tcagaxtifievog äivt toö ij, aOitfg notijöe) ixenoirpca^ xal xazA 
XQQX^v Boimzix^v zov ^ eCg zi)v h ÜCrp&oyyov y/yovs ZE&iixa öiä 
TflS ti dtq)&6yyov, äaxfp %ofg etpmes- ÄpoUonios hatte 9aiofiiv 
als Konjunktiv eines Präsens gefafst, Herodian dies bestritten imd 
es als Konjunktiv des Aorists erklärt, Zenobios war zu der Ansicht 
des Apollonios zurückgekehrt; doch ist seine Begründung uns ver- 
loren und nnr Herodians Darlegung erhalten. Choiroboskos schliel'st 
nur an Herodian, verhelfst aber am Sehlul» der ganzen Ausführung 
äXl^ iiFpl Totirou itlazvztQov iv zp ^^(lazixa 'AnoXkcovCov ^ ({ Qtä 
ipilov, ftßfrtjtfdftE^tt. Das Wiener Escerpt bietet nur die Ansicht des 
Apollonios und kann nicht aus Choiroboskos stammen. Erst in der 
nächsten Aporie folgt fS. 32, 3 — 9 La Röchet eine Bemerkung zu den 
Ansffthrungen Herodians, aber auch ihr entspricht nichts bei Choiro- 
boskos. 

Der Wiener Traktat giebt sich als Auszug (xatfsxßoiaC) aus dem 
lUya ^luttixAp, nicht in seiner ursprünglichen Qeatalt, sondern mit den 
Kommentaren der jüngeren Zeit bis Ober Philoponos hinaus i S. 19, 12). 



L 



F.LTL0GIOS UND CHOIROBOSKOS. 

Deu durchaus lierodianetSL-lieti Abschnitt ntpl dvaxliTtov pijftccriov 
wird niemand für ein Excerpt aus Herodions Schrifl jiiqI ntt9üv 
halt«n, der diese kennt; höchstens an das Qrniazixöv könnten wir 
denken, welches ja einen Teil nrpl (cxXittov QTjftärejv mit umschlob; 
auf eine ursprüngliche Verbindung weist jetzt auch das Beispiel des 
Eutogioa. Ich sehe schon jetzt nicht, woher wir dann das Recht 
zu der Behauptung nehmen, dals der Hauptteil aus dem Theodosioi- 
Kommentar des Choirüboskos stammt. 

Genau dasselbe gilt ftlr die noch imbekannte erste Hälfte dicws 
Werkes. Seltsamerweise hat weder La Roche noch Lentz gesdien, 
dafs da« Werk bereits von Aldua in dem Comii Copüie et Horti 
Ädonidis gedruckt ist und zwar aus einem der einen Wiener Hand- 
Bchrift gleichlautenden Codez. Ebenda findet sich ein io seiner 
ganzen Anlage eng verwandtes Stück aus einem 'Ovopi.aTiK6v über 
die Deklination der Feminina auf ä. Ich fand dasselbe zunächst in 
einem Cod. Caaanatensis 1710 (aus dem XVI. Jahrhundert, TgL 
Stttdi Italiani di Filol. li. II 200) wieder, und gleich darauf im 
Katalog imter dem Namen Herodians verzeichnet das gesamte \}vo- 
lucTixöv mit dem 'PrjfiaTixöv verbunden in dem Ambroaiatina E H 
8up, (aus dem XV. .Jahrhundert). Die Überschrift, welche ich nicht 
eutufferu konnte, las Herr Prof. H. Schenkl [fj^f/aöiavov xspl xoffa- 
yayitav (?) ytvixäv, unzweifelhaft richtig, denu der Anfang ist 
wörtlich gleich dem von Gramer Anecd. Ox. III 228 ff. heraus- 
gegebenen Stück ^) und lautet ebenso in der ältesten und roU- 
ständigsten aller dieser Handschriften, die mir erst während äa 
Druckes durch die besondere Güte der Leydener Bibliotbeksverwalbui^ 
wieder in die Hände kam und deren Fund alle meine Vermutungei 
bestätigt hat, in dem Voss. gr. 20*). IJtQl itapaytäyiov yBVfx&t 
handelt in Wahrheit nur ein kurzes Stück, nämlich Ci-amer S. 228, 
1 — 28. Hiernach beginnen ohne eigene Überschrift die gramio»- 
tischen Fragen und Antworten über das 'Ovo}iatix6v und 'Pijfucrix^v't: 

1) Natürlich ist auch dies Stflck der Verurteilung üurcb Lenti nicht rat 
gangen und wieder bat leider Hilgard aicb ungeachloHsen (11 p. XCV). 

2) Vgl. oben S. 262. Das Wort 'HpmJiaroO kann in ihm am Rand ge- 
standen haben und fortgesrhnitten eein. 

3) Das Zeugnis für den herodinneiscben Crspning der nttffxßoiai h w* 
(iiyalov jijfMiiixov entschwindet damit yoUständig. Das gesamte 'OroficriH* 
üchlterBt in der Reihenfolge im weHentlichen an Tbeodosios; ähnlich ist ea mU 
»lieh mit der Abfolge des ei]naxfx6v. Aber der Titel selbst, welcher der lltolw 
Tradition angehört, weist auf des Herodian (beiw. ApoUonJos) Werk als Gcuil- 
läge dieses Auszngs. Eine Beeinflussang dee älteren 'lurch das jflng«!« Wttk 
hat also hier wie so oft stattgefunden. Die inoglat sul iiang beginnen Bk- 
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den 



i geniigen, 



steht zu Anfang regeLmäfsig 6ixoQ(a, 
letzteren l^eig. Es 
Augen zu stellen'): 

Gramer 228, 29 — 229, 7: 'Anoeicc: dtä zi Bixev 6 TfzwxJg 
y,näsa yeviic^ eis öa Xijyovaa rporrfj toö ob als ' t^v Sortxiiv 
jTotEE"'; ätonov yÜQ iezi za Sv^avec eis (pavi^tVTcc zffixia^ai. 
jiiiois- 'lOtiov ÖTi ij tpOÄi) jtevraxBis yCvirca. iari yäp rpojri) 
xttzit Tidd-og, äs iji:l roti dXaipoßöXos iXaipiqßölog. Sozi rpoxii xatfi 
xuQuyiay^v, &g ixl zov vifie} vdftoff, Xsyca 2.6yos- Isri. zganii xatä 
diäXtxzov, äg ixl rot) SvEipog äwotpog AioXixets- i'ffTt zqoz^ xazh 
ötSvfrtfft», lös ixl zov iXaiäq>vzov iltti6(pVT0v. iözi zgoTti} 
Kttz& xiiatv äg inl zov Afavzos Atavrt. zponfj ovv xUceas xal tÄ 
gpoi^ei'tß tig s-öfi^ava zQintzat koX zä fftiftyöva tt$ 'pe3vi\evxa, xal 
Toiitou xÜQLv tlitE „TQOjrfj roü off t/g i". 

Choirob. 127. 9 Aiyovei di ziveg, Szi xitxäs elictv 6 Te^viKÖg 
„TpoÄJj toi> oö tlg 1 T]Jv dozixijv aoiti:^'. &toitov yiip (paei zpon^ 
noute&at eviKpävov sig tpmv^fv, uXlä (lüXXov äfpsilsv einitv 
icnoßoXfi xov ä xal rporrtj row ö lig L xal i'aziv sCjittv xal 
änoXoy^eaa9at. vnig toü Ttxvixov, ozt. XKAOg £iV« „rponjj roiJ ö elg i". 
4l yä^ Tpowi; aoXXa^äg yivezai. iszi yäg zQOTtfj Tcapaymyijs , xal 
ian ZQOitri diaXtxTOv^ x«l tan rpoiri) ««ftoug, xal iazi tposi) xXi- 
ffffijg. xal Tpoa») [ilv jtagaymyijg Isttv, äg iiil zov vtfita v6[iog, 
it'yia Xöyog, ixioziXXto ^äkitoAiJ" diaXdxtov di, tag lid zov 
SvciQos Üvoipog- toCto yäp xatä Aloktx^v SidkExzöv ioriv XQtnov 
zb B eis ^ö ö* xal rb rpe^io) tgäxa xal zi "Agzt^ig "Aprafii-s 
T^ixovza Tu e sig zb k" jcä&ovg Si, mg i:itl zov iXafpoßoXog Aaqwj- 
ß6Xog^ et(<pccvoip6Qog ezb<pav^fp6Qos. iv toiSrotg ovv, ^yovv dv 
zft TQonfi zij xarä xagayayijv xal zij xazä Siäidxzov xal ty xazä 
«ä&og, ov ZQtJtitai mg i'tvj^Bv oiJzs evfiqxavov Big ipavfiBv ovza ipa- 
v^EV elg ßviitpavov, bv Sl t^ zQoity ijj xazä xliaiv ääiäipofföv 
itSziV xal <pmvilBv yäp ilg evftipavov zgintzai xal Ovfiipmvov flg 
<pa>v^6v, &g ixl zoG xaXal xaldg MovUai MovrSag. xi zolwv 
&toaov, il xal Ovfiiptavov flg ipiavfiBv zpinizat,, ätg inl rov Alavtog 
jflavzi AäxiTog Aäx^zi, tvzav&a, inBiStj wfpl xliöBrng ioziv 6 Xiyog 
Tp Tixvixä; xakäg oiv *iÄf „rpoirfi zov oö Big i". 

Gewifs bietet Choiroboskos einzehiea mehr, aber wird mau 
wirklich behaupten, dafs der Verfasser der 'AxoQiai xal Avutig ihn 



ToUatändig; für ihren Anfang ist von itcm Epitomator dtis BerodiaD-Eicerpt 
eingeaetat. Daher wird apäter zurflckverwieaen nipl il lofl tiJvov itjc ySMuffs 
twv &taaah%<aii xa) läiv qtknöiv xuI t&v laivitöiv i']tei Iv i^ &9Zt- 

1) Der Teit nach Crniner mit den vom Vusaianua gegebenen Korrekturen, 
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ausschreibt und die rpo;[i} xatä fftSvd'Effd' und das Beispiel iXuiä^v- 
toff ilai6<pvTos lAüschjl, Pera, 8G9 dXaiöipvTÖg te £<iiios) ersoiuicu 
hat?') Der Texvixös rat ja gar nicht Theodosios. Dieser Icennt 
das Bedenken gegen den Gebrauch von rponij schon nnd aä){t 
beim Genetiv (iizaßiUf.ovea t^v öö fis i tijv doTixi)v itoiBi^ während er 
beim Dativ ruhig tQomj roö / tig ä uirijv noifi si^ft. Der gsnae Ali- 
schuitt 126, 2!) — 127, 28 H. handelt nicht von Theodosios, sondern vuu 
Apollonioa oder Herodiaa'), und dabei sieht e^ ganz so aus, ala ob 
Choiroboskos dos nicht einmal merkte, d. h. schon abgeleitete Quellen 
benutzte. 

Der nächsten äxa^la (Ornm. 229, 8 — 12) iJiÄ tt iv rots dvixoU 
avvB^evyfttvui sialv aC nräetig entspricht bei Choirob. 133,32 
xal &%i6v icii Eijr^at dik itoiav alxCav fv zotg ävtxois avvij(tiäk- 
vat tlalv a[ «ziixstig, der Übernächsten ßiä xi iv xotg Svixots q 
fii^ftff fiitä aixiUTixfis awf^tvyvvTai, fj äi ytvixi) iitxä ioxati^s ^^ 
Choiroboskos l'M, 16 S^iov 6b isti.v gijt^ffat iSi& xoCav alxim if 
Tolg dvtxoig 6if9ijv xttl alTiatix^v kiyofiEV öfioü xal xüluv /ctw^ 
xal Öoxixitv öftoü Hyo^cv. Es folgt die Aporie Cr. 229, 18 6ttt xi 
inl niv xäv SvLxöv xal xäv altj^vxixibv ^ rütjJ itixtv d^ffUi xd 
xiiTjxixjf, iv 61 rots ivixut^ oi/xin; und bei Choirob. 135, 14 'Jitw 
Si iext £i;t^0a( Öiä aoiav alxCav ixl (liv xCov dvl'xäv xai x&v xiii 
dtivriXÖJV i} aÖTTJ i<Jxiv ög&i} xal xkijrixij .... tnl Ö't rCtv ivixäv 

Die Form der Einführung zeigt, dafs Choiroboskos eine Samtn- 
lung von 'A%o(fio.i benutzt.; die unsere zeigt in jeder Antwort «n 
fache, formelhafte Wendungen; Choiroboskos das Streben nach Ab 
wechselung. Also ist er der Spätere, 

1) Mit der xiivni\ ■naxh. itä^og hat es uichta gemein; ti^ben atrvcniT«^^' 
und Haipjjß6Ji,as giebt es aiCipavoipdQot und ila<poß6Xos, also liegt hjpr bm 
TpMi^ xenä xd9os vor; ein tlaidifvxos giebt ea nicht, also i«t hier die i(M 
achon bei der eiv^tou: eiogetreten, Uon sieht, wie Choiiobogkoi , weu K 
diesen unterschied nicht erkannte, die fünfte Art der t(os^' beseitigen kooolCi 
nicht aber, wie ein später Eicerptor sie hinanfügen könnt«. 

2) Ich gestehe. Dicht recht zu begreifen, wie HUgard gegenüber told» 
[^teilen behaupten konnte, ä Tiiviy.&t bezeichne in diesem Werk iMtVli 
ausacbliefBlich Theodosios (11 p. LXXVTII und XC V.). und die Thataadis, di* 
der von Choiroboslios citierte Text so oft weit von dem de« Tbooiiorim A- 
weicht, nicht sofort zu Sonderung der Quellen benutzen konnte. Die fSr *■ 
TheodoeioB- Kommentar verfafsten Abschnitte kQuncn allerdings nnr iho obt 
dem Tt%vi-iiöt Tersteheu; aber Choirciboskos hat mit Kleister und Seitens*' 
ohne viel Nachdenken gearbeitet und uns duruh diese Citate ein Hittet F 
boten, die Anaichtea und den Wortlaut des Apollonios ibesw. Herodi wl > 
beHtimmeo, wie es besHer und wichtiger kaum erhoQt werden konnte, 
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Es folgt eine Aporie, der bei Choiroboakoa aberhaupt niebta 
entspricht Cr. 229, 25^27 Öi& x( ov xXivo(icv ä xoxXiag roiJ xo^AfK 
(-im Cram., -ta aua -iov Voaa.), üliä tov xoji^liov; iitetdfi itäea yt- 
vixij ieoavlMßag xXivon^vrj ftcacpoxtttaXriXTttv ft^Xti, sodann die 
neue Aporie wog tq: fi's ab eis öii Sx^vta rijv yEvtx^i' xorrd Sia- 
XsxTOvg xXivetKi; mit der Ivtsiq: ol fihv ^agiitg Atvtiani Aivtia. 
xiivovetVy Ol dl Boiaxol AiveCag Aiviiuo, oC St "lajvtg ACvfCag 
j4ivBÜ(o, ot 81 xoivol Aiviiag Alvtlov. Dem entspricht ollerdinga 
bei Choirob. 143, (i Sti äi yiväuxetv ön t6 Aivciag AiveCov AivtCa 
Xiyovsiv Ol jJioQiftg Siä fiaxQOV rov ü, oi di Boiiatol Alviiao 
xpoart&ivtig xb ö, ot di "Imve? Aivtitm, rb ä tig t rffinomg xal 
tö ö 8ig ä. Denuofih kann die Aporie nicht aus Choiroboski)a 
stammen, denn die Frage nach den Dialekt-Formen kehrt in der- 
selben Fassung in den Aporien oft wieder, während ein grofser Teil 
der entsprechenden Angaben bei Choiroboskos fehlt. So wenn nach 
einer ganz mit Choiroboskos übereinstimmenden Auaführung über 
die Feminina auf ö in den Aporien (Cod. Voas.] folgt Ttäg kC SX- 
Xai ölrXsxtoi xXivovOL xäg nXuyCag zßiv siq ä Ö'TjXvx&v ftvo^ä- 
rav. Xtttä [liv tavag xui xivag töv SaQuav j; aa7tq>6os dvreXijg 
ytvixii^ ^ ät 6aii(povg evvjjQr](iivr] xazä xotvoi-g xal üQ-ijvctiovg. 
oC ö\ aioleCg xal Xdxmveg ohivBg dal (ligog dmQiiav jcffoe^iati, 
Tov O aoiov6i xäg ysvixäg olov ij ßantpä Ttjg eaittpäig xal i\ 
AijTO xT]g Xr^xäg xal ÖrjXoveiv ccl x^i^ttiiq ovxag IxovOKi' tö 61 
ix eaxqiäg üfisXyö^tvog [isv tot tps'^a. xal näXiv jisq' avrfj 
TT] (jaatpol fiüXcc öl) xfxop»;ft/fov sxögyog. xal roa/iv. äfiogipö- 
rtpov [Lvaiäog xal ti}g äaXäg nvQivvüs' ^ezlv i; fivats avzi] xal ij 
jcvQivvä övfJfißra xiJ^na. xft iJi Soxixfi x&Sai al dtäKexxoi tlg ai 
xixQiivxai, ixiga yuQ ovx £i}tiv iv iQ'/fiH' xtjV Sl aixiaxix-^v ato- 
iffS xal (idvoi nQoa&ttssi toü v ^noi'oui'. tijv Aijrrä. mg xal ^ X9'r 
Ötff drjXoL yvQav ^£ä(dcci,e yvägoav xi)v (Jtoiodpcifioir. aCxiaxixfig 
yäff ieziv «Tcii li&tiag rijg ^ptä. oC Öi (aveg avxijv sig rijv ovv 
inoiow. ßaxipovv xal Xtjxovv. üg ärjXovaiv «f XQV'^^'S- 9"?ffi y^p 
•iiQtoäiavog iv rij irpür^ Cozopia ovxas- tijv tvuxovv anh T^g tvaxfo 
ti&iiag. xal ntäXiv iv ifj dfVTEp« texogia ovzag. nüXtv catb tv&etug 
c^S ^ovTci. 6(ioiios xal zap' laxävaxxi «äg xagaxvtliovv ^X&t. xal 
avxi] filv ij diapOQog xXCtttg xäv diaXixxav (vgl. Hilg. II p. LXV). 

Dals Herodiau die Quelle ist, braucht kaum ausgeführt zu 
werden^); wenn Hilgard, der die Aporien noch nicht im Zusammen- 

1) Der Angabe über Ilveirvm eatapricht, wie achon Bergk sah, die Gloase 
des Btymol. geiiiiinum Fif^iii'i'ro* &roiia »igiov Aiaßiug xöpi]g* i'^rtiai nafoivv- 
juat jicpo: 111 Y''Q'yot, 3 ariiifihn tu» ptizgaiov rvQivviii, öis xäXXfcrot KaXliOxA, 



hniig kanutc, ilieseu Abschnitt fiir des Choiroboskos Kommeut&r 
zu Herodians Xhrofiazixöv in Anspruch nahm, so lag hierfOr nidit 
der Öcbatten eines Grundes vor, ' ) 

Unmittelbar auf die oben angeführte Äporie folgt im Vossianiu 
flö&tv t6 ylijv 'ö ariiittivti tijv xöpijv. äxb toü yATJvjj yiyovi. xarä axo- 
xonijv xcl napa irä ^roiiji^ Epps xtucij y/iji^. — arof« ilal 9i]kvxä i>v6- 

Se TtQoa&fifei xav öä Tioiovai r^v ytvixiiv xal tpvKäxzovOi rö \ 
otov Tfioi^fiv Tpot^^fo;. tjeipiiv OEipiivos. tttstjfiet'toTm tb tppijy ipfi- 
vög Siii toü * fiövov xXi&4v. — nota tig ov &ißvxä ti<Si {siai flbiT 
Rasur) öiit xov ö yp«g}6ii£va. rö ij ä^ptirofov xal ^ Xiiivriov nal 
f) tpäviov (lies <P^viov) zavza d\ änb oidtttQov ytvovg fial fiETt- 
vBx&^vtK, aziva xal zhv zövov xal rj)v xlieiv töv oväiziifiav ^• 
liizzovei (lövov Sh t6 npdpoi' ivakldztovai. tu di xXiiQvvztxä ov 
xlivtrcLt Siä TD xaQaxz^iQiOTixbv tßiv oiötzdgav. (i6va yÜQ zä ov- 
ötTCpa Ix^vöi tijv eig ä xtcrdki^liv dnl t^g iiQtiag zCtv ai.zi^wzi*&v. 
Allerdings findet sich auch bei Choiroboskos eioe Notiz hierflbtT 
1 31Ö, 33 ff. Allein wem er hier folgt, ist klar. Die vollen xavivt? 
bot an dieser Stelle Herodian (vgl. Qilgard, Ej-cerpta er libris Bfro- 
dUini technici 1^S7 S, 13, 16 atpl p,ov. ki^. 16) und wieder scheint 
mir zweifellos, dafs der Verfasser der inoffUu nicht Cboirobosk« 
benutzt.*) 

Igiztig 'Efotä, «i.ios Klitä xal Klsim. Sie gellt daber auf Zenobios tuhlel- 
Ob Zenobios, deasea Werk icb saaEichst zum Vergleich heranEieben mu!ttt, 
selbst eine Quelle der Asogiai «al ItviTEiE ist, laste ich natfirlich ganc asoit- 
Bchieden. 

1) EbenBowenig kann ich mich anachlieraen, wenn tlilganl die Obeoifa» 
tuug von Herodians 'Ovopaztitor (Caisfordläl— 8ä) wegen der übereinitia- 
mungen mit dem Theodoaioa-Kommcntar für CLoiroboahos in Anfpml 
nimmt. HOcbatenB dai von H. gar nicht beniitite B^'iBpiel 35. & kBnal« bt- 
weiien, dafs die Einleitung aus Cboicoboskos stammt oder nach ihm vsrMM 
ist. Aber diese Einleitung sondert ja E. selbst von dem eigentlichen Traktat ik 

ä) Ändere Beispiele in reicher Falle bietet die vollere Fueuog dMiwdMa 
Teiles, also der ^age^polnl i% tai fieyalov ^rjfiuTMoS im Voss. ^. ÜO. Ich Säai 
nur ein Beispiel noch an. Theoduaioa sagt 86, 7 xäg yög nuoatittfitvos Imtffidrm 
9ilti tiiv dtavlkapiav, Tjiiafnjii.ivov roi olia, Cboiroboskoa II MS, S3 aiit*Otl r*f 
fi/oog X(tp(iX(lfit*DC Sievilapos fvffiavitrai iv jp^irci, tnipig (oO olia %a\ Tofof». 
& eii(talvH x6 aftoltauat, mg napü 'Alunävi .filnas fitv dipvi^ Aivm", in\ tal 
mftoiiDOai, Kai x°'Wc **'^ V"' ^ e>]iuilvfi tu Inofiröfiiiv (m folgen Bciipidf 
bierfür). Die nafm^olai bieten (nach S. SS, 9 La Boche) «öic fHlu i piltt 
7iagii1tri(iipos iTtrefiairftV tiiv SiavlXapiay; fjvlna änb evtUpArOo jfjqtB } 
ixb TOC i Ka9' airb taiplE diip&6yyini, ISoii ■/&(/ ä jiiaos naftc%tifUW9l V 
(Aiihy to6 fiyiD SiavXiäßov iail iml A ija {da Cod.), Sn^p ^k »oC <A ■«! * 
Sialvcu^ tjV« (flu Cod.) jijoye, xal JUloi irliüiiai. S&tv o^' ocaijfMfoiRii tt SM^ 
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Ist dies, wie ich hotfe, richtig, so ist nicht nur die Arbeitsart 
dea Choiroboskos klargestellt — das wäre ein sehr kärglicher Ge- 
viun — sondern aach ein älteres Werk 'jljiogCat xblI KvOBig zurück- 
gewonnen, für welches der Voss. gr. 20 den Rahmen, die ent- 
sprechenden Abschnitte des Choiroboskos sowie mindestens die mit 
den Worten xal Ä'^tiiv feri giji^ffat eingeführten Untersuchungen 
die Ergänzungen geben. Ob dies Werk nur an Herodian (hezw. 
Apollonios) schlofs, oder ob ö Tbxvixös in ihm daneben auch 
Tbeodosios bedeuten kann, ist noch nicht mit Sicherheit zu ent- 
scheiden; ich halte letzteres für wahrscheinlicher und glaube, dal'a 
der Grundstock dieser Werke aus den XQorättfiq xaX kvocig Hero- 
dians stammt, dafs er zunächst aus kommentierten Ausgaben des 
'OvoykiitTix6v und 'Pt^fiuTtxöv des Apollonios und Herodian und endlich 
aus der älteren Litteratur zu Theodosios erweitert worden ist. Wie 
dem sei, zur Wiederherstellung jener beiden wichtigen Werke wäre 
ein Hill'smittel ersten Ranges und für die Beurteilung der Inter- 
polationen des Choiroboskos -Textes (vgl. Hilgard 11 p. LXSXV) ein 
Anhalt gewonnen. Wir werden uns femer hfiten, ohne sorgfältigste 
Nachprüfung weiterhin anonym Überlieferte Stücke als „Excerpte 
aus Choiroboskos" zu bezeichnen, wie man dies so gern thut. Wir 
kennen die äulserst reiche Litteratiir auf diesem Gebiet noch viel 
XU wenig, weder Zenobios noch Romanos'] noch Pbiloponos imd 
manchen andern Vorgänger des Choiroboskos, und wissen nur das 
«ine, dala ihre Schriften unter einander auf das engste verwandt 
waren. 

Die eigentlichen Schnlschriften dieser Zeit lassen sich, selbst 
wenn wir ihre Abhängigkeit von Apollonios und Herodian in Abzug 
bringen, nicht als Werke eines bestimmten Mannes betrachten und 
keiner läfst sich aus ihnen beurteilen. Wohl giefst der einzelne ein 
paar Sätze in andere Form, fügt vielleicht gar in einer Regel ein 
Wort zu, oder polemisiert gegen den Zusatz eines seiner nächsten 
Vor^nger, oder er findet zur Bewunderung der Zunftgenossen für 
die Aporie eines Vor^ngers im fünften Gliede, die sich bis zu ihm 

gl xal & T(x*ii-ög tpnaiv, ötg fiT) äQxöfi^vov &itb oufi<piD»Du i) änh toi f rnifr' 

iavTÖ. Theodosios kennt nur eine Ausnahme, unser Autor eine solche Menge, 

einen neuen xavcbv aufstellen kann; ChoiroboskoB kennt diese Aus- 

Ihrangen und entnimmt ihnen zwei weitere Ausnahmen oZui und ^; die 

ideren verwirll er als nicht im Gebrauch. 

1) Auch TOn ihm enthält der Marcianua 512 AuBeüge, die besser vor 
'PrifwmKÖv des Choiroboakoa gedruckt imd in ihm mit verwendet wordep 
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o rt xal zov ^AQLöxotpdvriv^ xo z&v Mov(Sg)v 6td(ia^ 
Tov xataköyov töv 'Artixav i^ijla6ev' 
iv Tcctg Nstpikuig y&Q 6d' ixstvög tcov kiyer (V. 175) 
^^ixd'lg 8i y 'fjfitv SeItivov ovx ^v saitegag^'. 

ThoBLMag. (ßiXxLov} ig vifoxa^ (yöx slg toviCLOv. • 
^''iTi^*^ 'EQ^f}veag' ovx iQC'W^^S- 

^^iTi?*^ 'E7Cl6TQB(p(D ßÜtlOV, OVX 'b7C06tQeq)CJ. 

^iM a*** 'EßovköitTiV ovx ^^ßovXöfLTiv. 10 

^^^m ?** ZdxOQOV^ inBL Zl 6Bflv6zBQ0V VBOXÖQOV. 

Za)(ibg yiiXag' ovx ^^ii^dziov, 
ZBvyvv6iv' ovxl t^vyvÖBc, 

Z(oyXvq)og' oi;j;l ifpoyXvtpog, U 

ZBvyXriv' oixjL ^Bvykav. 
ZÖQxag' ov SoQxaSag, 
^Hzzfjeo^ai 6ov' (lij yag iixtrid^60(iai, 
^Hv (lij Xiy %iyi/. 
^m.^^ 'Hpo <^Uyov6iv,y ox)x riQGjw i^QcjBg M 

VQ^S (tsy ixatBQCjg i^Btg. 

[((iAA' 6 0Qvvix6g (pri^iv ^gcjg oi kiyovtSiv^ bI xal ^j^Qietofpivfi^ 
BtQrpcB ßiaad-Blg vich zov fiizQov. zp d' ijyayxatsiiivip ov j;P'?<^wW.)] 

'^^15^,?**' "HloxBV oi XQt BdXiDXB 8b. 

"HxG}' oix ik^Xvd^a. « 

"HnriiLu TtBQukB' äxBöfia öi, 
^Htp(B0av' ovx dtpis^ccv. 

ThonL Mag. Qs^^lf^OV oi) ^B^ÜlOg. 

©opv/SiJtfo/tat dff, ov<^iy d^0Qvßrid^r]60fiac, 

QilQBia xgia' ovx dyQLfiata. ^ 

'^^m ?** &Qid6Lov icbSCov 'Azztxiig' ixX^&rj dl aTtb röv ßkrid^BL6&v iv aino 
d'Qi&v vic ^Ad"riväg. d'Qvccc Si b16iv aC ficcvzLXccl ^ijg^oe. 

^m w*** ®VI^^^^S' ov d-rjficovLag. 

&rjQBv0Ofiat' oi ^rjQBvöG). 
^176?*^ ©fpftar ov ^BQfiaLVBxai. ^ 

^^176 ^** &QvakXig' oix iXXvxviov^ fiyovv zb nBQixai6(iBvov zov kvxviov 

i6z\ xal ßozdvq TCQog Xvxvov ccQ(jL6^ov6a, 

2. i^ijXaaav 4. riiilv] i%il 7. xal ohv. vermutet Kaibel. 12. il 

XI und vbo%6qqv vgl. Seleukos S. 194 17. Zci^xa?] doQ%aq^ vgl. Aristo- 

phanes von Byzanz bei Eustath. 1625, 47 18. ftij yapl oix ^^' ^1^ 

26. 'Jjcrifia 27. 'EcpUaocv 31. 32. Vgl. Schol. Kallim. Hymn. 2, 46 « 

Anecd. Ox. II 449, 19 33. ^rm&vsg und ^rifucvCas 36. Gf^aUg 



Thom. 1 
128, ] 

Thom. A 
191, < 

Tbom. ü 
9.7 



Thom. 1 
»0, ' 



Thom. ] 
SSI, 
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JCtttedvero' ov TtazidvB. 
JCttx&s ^BysL' oi xaxokoyei, 
JCarüßa' ov xccrdßr^d'i, 
JCaraii(06ov xdgsg' ä^ioöov leye. 
XaxavxQV(pa' ^ivov <roJ'y ivtQV(pa kiys, 

JCoXoxivtYiv' ov xoXöxvv^a. ^**1?8,^ 

Kövdvkov ov x6kaq>ov, ^**^V 

K:oQv86g' 6 xoQvdakös. '^^'^■^ 

JCäxrj' fj xdxoffig. 

.^^ri^äg 6v y\ ov yka^ag (^Agi^to^avTig Ityn^ 
^r^ficUvra d' ovxix\ akku (ßv ye} ykcc^övr^ (.iQ^tgy, 
~^0<ia[inQäv fiiiigav ox))!), xad'UQciv, 
^^mA&xiOiiev iirj' xkriQG)6(6fi€^a Ö£. 
^skoyxs pj* stkrjx^ de. 

^6fi(pog' 6 iiv^fodrjg xal [idtaiog xal dv&rjtog. 
Meiid^xa xal fistrlkd'ov, 
Mdkrj fiev i6xi ^bvixöv iito fidkr^g d' ^QStg. 

Maxoviiar ov lucxrjöofiai, ^'^aS,^ 

MakiTtr^xza' ov fiskcxü^axa. '"^s»,^ 

Mivd'av oix i^JvocTfiov. ''*'^; 

Nvxx&v iJLS6o}v <^kiyov6Lv\ oi vvxxbg fieöYjg. 

Nfjöai Ttvgdv ov övvdstvaL, (Herod. 1, 50 V) ^^""j^ 

NbIv xal xokvfißäv. 

Nsoyvhv oiSsCg^ &kkä vsöyovov (Jkiyuy. 
^h Sv6XQav xal öxksyyiöa. 

'Ofiöxsxvov ovxl (fvvxex^ov, ""^aei, 

'O^acxeQOv ovdsvg' 6tlftaix€Qov dl ''^'^jS! 

'OQd'Qtovfiat' ovx dgd'Qiffo^ai. ^sSi, 

Olxodö^ov ov kiyov6tv^ dkka xixxova. '"*258, 

30 ^OxLY^noxe xal oxe drjnoxs, 
JleTtkijy^ivog' ov nsitkriy^g, 

IIsxHvbv ovdeig' nxrivhv öi. ^^^Si, 

JlQOöivaL oi SeV TCQoeiivai de, 

Utix^v dztd'avov^ ntjxecov ö'' ÖQd^&g <^iQ6tgy. ^^'a^i, 

35 Jlgöösifir oi ngoöekevöoiucL, 

üseöovg (}.iyov6Lv\ xovg xiißovg d' oidalg (^iQcty, 



10 — 11. rXi/jftfucaiv o{> ylaftpLccaiv yltiafidurca dh oiniti &XXcc yXaiiAvTcc. 
V^l. Wolken 327 Xrniasy Frösche 588 yXdfjuov. av yi und igsTg ergänzt von 
Kuibel, der auch in dem Traktat yXdfuop' igstg yermutet. 17. vnofialri 

20. oixl dloOfMv 21. oixl 25. ötgtyyida 27. dl (^n&gy Kaibel 

28. Vielleicht orx oQ^Qt^aoiuai? 32. Vielleicht nttrivip? Thomas nBteiv6v, 
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fffrt tfjs Z'if"i3 ""^^ ^^^ cfAAfflv yft'p /ort j;»i(nis x«t 3r(i;pi,A>loj'fu'- 
ilioiciv iorpitov. 'H(}K>Slblv'os iv vov. 

Voraus geht bei Äthenaios eine Bemerkung Über oerpsiov: dies ist 
die von den „Alten" wie Kratinos allein gebrauchte Form; PUto 
aber gebraucht Sorptov wie Öpi'iov; eine gewisse Ähnlichkeit dieser 
Bemerkung mit der über Spvi&es falt ins Auge. Theognost ei- 
cerpiert ans der Ka&6lov (127, 10) fffUijftfiorct ro ßpvfoi' ßoiffoy 
Sicc Tov € ^iXav ygct(p6\i£va' i.iYtzai. Sl xaX otfrgeiov Sta r^j « 
6iip^6yyov xatä xltovaanov tov l. Ea folgt bei Äthenaics etwaa 
später die Etymologie von x^t^V (srwp« lö xtx^v^vai). Es wird 
nicht zu kühn sein, wenn wir den ganzen Abschnitt des Athe- 
naios 213, 18 — 214, 9 K. im wesentlichen für Herodian in An- 
spruch nehmen. 

Die Bestätigung bietet ein Citat aus Herodian im EtymoL ge- 
nuinum, welches wir nunmehr dem Symposion zuteilen werden. 
S(o6' (Idos ix^vog. ffiiv^frov äd iori iieTuntxiutifuvov xov äxio^ 
(dijilov Codd.), äeze iyKcte&ai xö ßov ijiizatixov xttl rb &itf (toi- 
oi'Tos yäg xai 6 ix&vs), xa&äjtiQ xul 6 [i^yas ^'^^S ßovxaig- (jb Ü 
öii' iiaffä rbv S^ra fiikkovray. bfioitog itagijxolov&i^atv x«l t« 
xälv^, TO xexaXv^fitvov ^ööov,, xal ^ mxQci tov xnAv^'O' ndkXovn. 
'UppStavös de <pri6t xal Öiavllüßiai If'yee&ai. 'AgtifTOifiitia 
„ä^i' Ix^vtfa (ßxovei Codd.) yaOrtQu fiEtfr^v ^oaxoJv"' xal 0f^- 
Xffänjg „zi iijQtCg; äi.Xä ipav^v oüx ^x^tv ixQvv yd ^aai xb Xopa- 
xav. vi} TÖ) &Bä, oix ietiv Ix^s &lXog oiiSelg ^ |3da|". 'AgiSTth 
tHyg Sl ort <poivijv npotfzat xal äiic roüro ävofuia^.^') Man ?er- 
gleiche Athen. VII 287 A: 'jigiezoipävig £xrjväg xazaXaiißavove€ai 
„(iXA' ix^^^^ yaöxdpa [itez^v ßoaxtov änißääitov ofxad*". än- 

ji^e&ij ds itaQÜ tijv ^otjv ^tptxgäzijg ä' iv JUv^ftf- 

xav^gämoig sinäv „&XXä ipavijv oix ixuv ix^üv yd ipaei tö m^ 
xicv"' dnitpiQH „1']} zä ttsä, o'vx dßziv ix^vg äXiog oüdfl; ^ fl^i^- 
'jil}iOxo<päv7ig d' 6 Bvi,ävziog xax&g tpiqaiv iifiäg Xdyuv tov /{ffvv 
ßätxa Ödov ßdoTta, ineX [UXffbg vtküqx"^'" fnyäXovg anag i%ti' tit ^ 



Ifynv, fliof ipvtoö, fldag dt/yiov, tliog Uöov) 6 Aag^vaiog Itpii >xa) E^m, ir- 
ifAv Xänt, 3t( i jafiint 'AfiatoqiavTii i* tots "Dpcioi nvi\fU3t*in ir nirf>t 
alia „itoQifiveiavi , , . itTpaxi xorl taöin." t7|Tä i' iyia «top" ifilr pKittb ^ 
Hat Kag aiXtit xtrl airofi ti« ylvttai fivrffii;.* Ea sieht ganx ilanBch aat, ■!> 
h&tt« Athcnaio« nur diese Angaben in seiner gramnati sehen Quelle g 

1) Vgl. in dem oben für Herodian in Anspruch genommen 
'JfitrotHijt 6i ifr/ai nal iv £fi)(o] aitäi ylvio9ai. 
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Sammlung zunächst die Schrift eines Vor Phrynichos lebenden Atti- 
eisten ; dann dessen Werk. Auch diese Anordnung spricht fQr den 
herodianeischen Ursprung des Traktates. 

Bessere Kenner werden auf allen hier gestreiften Gebieten leicht 
^öisere Resultate erreichen; möchte sich wenigstens ein Teil der 
von mir gebotenen ihnen als Beitrag zu einer Geschichte unserer 
Wissenschaft bewähren. 
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'Jpagn'Sa 318,1 'Aya6&vtiot 

aUjieig 297 Ufaii6t 3.^6 A. 3 



yflos 174, V. 7 'Ayleaxos ' 
vUov 336 A. 3 'AygaUcu 

'Aya 343, 1 '.iätiateloy 313, 3 
318, 13 'AeivHOV 313, IS 

17ö,V, 48 '^epiß/s 813,3 
31!), 3 A. Alämiar 313, A 



'Ay- 
• 313, 1 
'ASoCas 



Al»t'if 

ITü, V. Gl Aloltig 310,111 Alülog 
386 A. 3 Alffiltai 2U7 At^ot 34U, D 
Aiäv 336 A. 3 'AxaS^lltiov 311), Ti 

'A*ätMi .136 A. 3 'Axeiäiutov .136 A. 3 
'Aninetcty 392, 6 'At^gazos 143 

'Attidtözieov 336 A. 3 'A»ii:^ 331), i 

U«iä536A.3 '^laJos 319,27 'Al- 
9aiviis 320, l '^ifcteroE 330, 6 'Alt- 
KaoiiaaaSe 320, 4 '.^li^a^SpK 80Ö 

',^U<n.EOfr(i(i 357 Ulla aöT '^Ilufri 
xsEVTtt;(oC 25K 'AUti ti d^v 258 

',;fU' oiv 268 ',;41^dc(; 268 ".4Jlo- 
yoi 258 '..^Xot^rf 336 A. S 'Alonl- 
tt<» 268 '^los 357 Ula 112,3 

'Aliaii 336 A. 3 '.41<ävu( 258 'Afi 

Bniuttgi 11,1; 334,28 W;i niivot' 30, 3 
Afi qiivov 43,3 "Wfue 11,1; 89; 109, 
1— 111, 6i 217 A. 2; 82.% II; 269, 11 
'Ailäüa 923,28 'Aflaaioe 12,6; 111,7; 
112,11223,29 ~Ana3i« lil,l 'Afai- 
doKOi 282,1 'AiiuSfväStt 18,11; 

a9i,l;872,T UfttfEöcfelll, 9; 224, 16 
'Aitat6vmv 262,2 '.^fiuEiiiii 16, 26; 

111 17 II. 21 'Atia9alvttv 234, 39 

'^^B&ij263, 1 '^f«il#i]ff 112, ll; 234,31 
'Aiutffos n,'i; 112,13; 224,84; aSB. 18 
'Aiui9ivti 112, 16; 234, 27 'Ay.ctfr6vnv 
17,6; 112,14; 235,6; 271,38 'Apal- 
u.a%izriv 12, 19; 235, 9; 289, 21 u. 27 
^A^tyA*tt09 12, 13; 113, 17; 226, 9 
'AyäXas 39S, It 'A^aiSivai 12, 24; 

112, 8S; 225, 1; 270, 4 'A(utlHra 

112,26; 226,28 '.^fMlii IS, 10; 113, 18; 
32G, 14 'A^l9flt( 1.1, tri; 113, 10 

n. 13; 226, 0; B70, IG 'A\La}.»tlve 



TÜQus 113, 3 'Aital&tvaii 226, l3 

'AfialniiTv 225, 2 '/j^ulltai 226, 25 

'AiiaUtlov S63, 9 '.rffwUttiil»' 325, 3 
'..^(iaZloS^wt 270, 14 'j(mUo**Tl}efK 13, 
a;32ii,23 '^fiafia0aö;a68,3 'AiutfittÜs 
13,20; 118,22; 227,7; 270.20 'A^afiTl- 
li9aB263, 11 '^fiS> 20,7; 113, 26 u. 38; 
226, 28; 372, 19); 276, 3 'Aiuivdalor 
20, 2; 326,30 'Ai^avov 26S,r, 'A^v- 
[(f 17,9; 327,8 'A^ia 19,1; 114,2 
II. 6 u. 7; 227, 13; 368, 13: 273, 12 
'A^^&vxtm 263,14 'Afiaila 263,21 
Uiiaindv 114,1 'AiiaiiT6s 225,6; 

263.23 'AlMlta^ie 113, 22; 227,7 
'AjidBa 13, 25; 114, 9; 115, 8; 227, 17; 

270.24 'Aftdtitivtov 111, 11 'Aimfurtdt 
238,18 ',.jpi((rtY(öt>17,2S;S73,5 'Afld- 
pa; 114, 13 'Aiidfij 115, 10 'AfMol« U, 
7; 287, 26 '^^(Tttv»» 263, 17 ^Afiag- 
rdva 14,14 Afiagtüg 116,16 'Aftäiftri 
16,7 'Alutern 16,9; 114,17; 229,22; 
271, 16 'Aiutfnla 14, 8; 114. 21; 
115, 1 11, 6; 2S9, 12; 270, 27 'Afuif- 
Tivovt 18, 27; 63; 829, 3; 272, 9; 282 
'AfiaeTOtni^S 16, 28; 115, 11; 116, 1; 
329, 7; 271, 23 'Aitaet6vtas 113, 21 
'AluieTU 229,17 'Aiiagiäi l&,ii 115,16 
'Anaezulös 116, 17u. 31; 239, 9 'Atitc- 
pryQjlie, 5 '.ifiÄpf^yde 228, 1 'A/ui- 
tfvyfta 14, 16; 116, 16; 371, 6 'A/iä- 
gvy9oe 17, 17; 228, 15; 363, 26 'Aiux- 
piWeiv 116, 13 'AiMtfvatet 11, 26: 
228 3 'Aiuit 19, 13; 231, 17; 272, 13 
'Aiiaaatia 268. 27 'Aliaergie 17, 20; 
231, 15; 363, 30; 873, 3 Aiurrgoxiä 
281, 20; 272, 15 •AiunQOiiät 19, 16 
'AllaOf6v 17, 1; 116, 28; 281, 27; 271, 
24 'AiMVfös 116, 24; 231, 27 'Aiiav- 
povfiE»o( 116, 4 'Afutii 118, 21 'Aft- 
ßaiov 261, 7 'Afi^nmiuifa 20, 1; 
32, 11; 232, 8 'A/ißatOt 22, 16; 232, 
8; 274, 5 Ufißn 20, 20; 94; 117, 1; 
123, 13; 331, 30 'Aiipixav 2.S3, 7 
'AiiSiitl 233, 6 'Afißlaia 364, 8 'Ap- 
ßiij*!]» 233,8 'AfifH.vs 31, 7; 116, 19; 
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117, 3; 233, 8; 273, 7 UiißXvoiJie- 

etetov 117, 11 'AiiBlvmnia 117, 8; 

SS2, 13; 27t, 3 '4n^ivinitiv 20, »; 
117, 12 u. 25i 232, 15; 272, 20 'J/i- 
pho^fiäia 238, 1 '.jfi^läaeti SU, 11; 
IIB. 10; 233, 19; 273, 33 'A^ßo^ai^w 
28, 18; 113, 1; 283, 10; 274, 1 'A/i- 
(bilteifj6s 28, 11; 110. 22; 283, 12; 
278, 24 'Altflfa%la 22, 8; 234, 17; 

364, 10; 273, 32 'Außt/otlla Sl, 24; 

117, 22; 118, 2 U. »; 234, II; 273, 18; 
336 A. 3 'AiifSgoilirjir Siit vixtu 21, 

23 'Aii(lQ6eiov US, 8 u. IS 'Afi- 

ße6aios 21, 11; 117, 14; 238, 31; 373, 
11 'Ajißfoaiov 22, 3 "Afißtora S3S, 
20 ''AnPeotOP 22, Q; S33, 18 "^p- 
fJ^OTOi 22, 6; 333, IG; 373, 20 'Afi- 

ßnv 20. 30; 115. 23; 118, 17; 334, 22; 
873, 3 'AiiijttiiiOf 118, 22 u. 3ö 

'AfliyatTUS 32. 18; 11», 15; äSh, 9; 
274, 7 'A^tißtiv 2S5, 21 'Af.el- 

ßns9ai 23Ö, 23 'Aiulßa 119, 3 u, 5; 
128, 1; 23&, 18; 33G, 31 '^(iciJEie 

HS, 17; 337, 3 'AiuiSie H». ^ u. I» 
'Aiiudfj 131, 3ä 'A(itiSnxog -24, lü; 

237, B; 876, 21 'Aiicaixxoi 11», 24; 
21» A.; 275, 13 UfiFaijoc 24, 1; 23T, 
18 'A(itipaois 238, 5 'Aattfiat 24, 
2; 338, 6; 27C, 14 'Altft»6va,g 338, 4 
'A^tlvm 21, 11; 237, SU 'Afuhai- 24, 
Q; 119, 10; 130, 1 il. 6; 138; 219 A.; 
237, 21; 275, 17 UftttifiKiiaui] 235, 

25 '^ftei«i(tiOfiel« 235, i6 Aittii/is 
119, 7 'AitÜyeiv 274, 14 'y^ft^lym 
23, 27; 120 B; 235, 6 'Aftiici 335, 7; 
864, 35 AfiiUti SG6, 1 'ifi.ivijvDS 
83, 1; 120, 1» u. 15; 33G. 7; !274, 15 
'Aftinii 23, 13; 33Ö, 37; 274, 24 
'Afii^yu 120, 19 'Aftieaiiv 120, 20 

'AuifSu 23, &; 236, 14; 274, 18 'Alll- 



<is 120, 21 



?*e 



JflF^tftvie: I 



Afifgtop 265, 3 '^ficTavaija/u 120, 17 
'Afuiöiiuiv 236, 23 '/Ificvaifiot; 33, 24; 
375, 10 'Aii.li 24, 26; 120 22; 122, 

88; 288, 10; 27ö, 21 'AiniyhtJi 121, 1 
'AiatfOf 25, 6; 239, I 'Au^t^tov 24, 
19; 238, 28; 275, 25 ^«fi7|C 26, 8; 

131, 14; 33S, 8; 376, 5 'A(iiiaai 25, 
ä; 187 '^fiijaüfiEvoi; 131, 3 'Afi^- 
OTfiKTOf SG5, 8 'AiiTßiiQa 35, 2 

'^t(iir^«f£ 25, 1; 53; 238, 13 Wf»}- 

rofut 338, 20 '^ftrjro; 121, 3 a. 11; 
338, 18 'Afiilxolf 238, 22 '.4f(i|;(ivu 
24, 34; 121, 9; 239, 8 '^fttjtavov 

121, 17 'vifirjxavof 34, 20; 239, 8 

'Aiiia 26, 4; 239, 3fj 'Aiifavtoy 131, 

18 'AiüSf^vai 36, 13; 239, 80 'A/u- 
Zo£ 266, 4 'AiiOXa 123, 1 '^pfv 

121, 10 "AtUTtvos 266, 5 "^^i'u 25, 
18; 121, 20; 239, 21; 2711, 9 'Afil- 

euKkot 2Ü, 8; 270, 12 'AfiieaXuv 240, 5 



'Aßui6s 121, 20; 265, 6 'AfilattUn 

36, 11; 340, 8; 270, 15 'AiuaBtSatat 
26, 14 'JfKTßDi^cavae 26, 16; 940, ü 
'Ann9<iiitaott 132, 3 '^fiiz^cldHai» 
26, 18; 12t, 22; 240, 10; 276, IT 
'Aniui 241, 1 'Atifui^vt 132. 9 'Anu 
123, 12; 240, 18 'Amulvta 17, i 

'Aiifits 132, 10 '^ufiij 128, 12 '^|i- 
pifniov 123, 13 '■A^^a^ 123, 15; 210. 
23 'AitjUV 123, 4 'AuiUial 133, S! 
Vfifio^Q* 27, 4; 241, 3 Animt 123, 11 
'^fifiüvEio* 318, 10 '.JfifUDvia 2es, tl 
'AiiraiiOi 27, 3; 241. 18; 276, 22 'ifi- 
yag 124, 16; 241, 31 'Afirtioe 134, E; 
241 13 Vlfivijfim'd 20ü, 7 '.J|irt{- 
otcto 123, 9 'Afniiov 27, 9; 123,3 

U. 28; 241, 15; 276, 24 U^wun 27. 

13 Wfivuty 27, 13 'Aftwls lH,t 

'Ainrul6s 266, 12 u. 27 'A^woi 37, 1»; 
276, 20 'Aiivde 123, 30; 121, 9 U. «; 
241, 6 'Afioyriii 27, 20 '.«imM 

206, 9 'Aa69ly 124, 12 '^fUM^ifJ^ 
29, 13 ^^fiot^uf 29, 19 'Aaöitt 

125, 22 !rffiolyiJv 121, 16 ^>^- 
ydf 124, 18 II. 18 'Anoljü 27,21; 






I 28, 



BtiMMv 29, 10 '^fMpßdiona 29, 7 
Afloilßl^S 28, 5 '^ftöpfrj 134, II 

'.^fiopy^vote 28, 10 'Aiioey6i 26S, It 

Wfioppatof 126, 3 'A/iapftilaiv 124. 

23; 277, 18 -Afiot 265, 19 Uaii 
28, 17 'AiiQiov 28, 34; ISl, 19 

'^f(Du^(()]e 126, 6 *jlfu)x&o; 38, It 

'^fiitßv^ 29, 23; 377, 9 ',4fi»ffar- 
He 30, 2; 277, 12 'All^tUtaaa 125, 6 
'.ffiSfloe 30, 19; 125, 10—21; 266, 21 
'^uniRuUv 136, 24; 266, 23 Ufm- 

Iöfw»OB 136, 4 '^fiiifiiii^ 29. 22; 

49 A. 1; 136, 1; 277, 6 '.4fi»jÄ>|M 
120, 3 'AfHilcxovau 39, 23; 4fl A. 1 
'.4|tittdii>i^ 31, 0; 120, 6; 277, 15 
'Atijifivu 30, 9 UliMfi» 3U, fi 'ilf^ 
jwwÖTi 30, 1; 277, 10 '.dfucmüroi 

364, 23 'Aiinvi 30, 15; 126, 12; 197.1 
'AiutArtis 126, 17 '^finurtf 30, !l; 

126, 16; 137, 8 'JimySiXti 33, 10; 
373 'Afivais 33, 6: 126, 20 U. 21 
'Aiiv«q6s 38, 8; 127, 11 'Jiti9ipm 

127, 6 'Aftitdal 205, 23 '.«^vMi.- 
31, 16; 33, 10 'Aiiipiar 33, 12; ISI, 
14; 138, 7 'Apviiirn 31, 11 Vlfie- 
«0« 81, 22; 127, 16 u. 20; 128, 10 
'Anivatdai 127, 34 'Afiiru» 867, I 
u. 6 'Atiimae 83, 9 V*(i™» 187.» 
'A/tii 32, 10 V^E'S S9> l^i IS«, It 
'vffivpfjTOf 31, 9 '^fiv^OE 32, 14; '867, T 
'Anvaeai 33, 16; 128, 5 iL 21 'J^Mri 
127, 3 u. 4 'Aimeiia 33, 18; 181, tt 
'AavaxQÖs 82, 23 'A/lvt^ 88, 1 Ufi^' 
BVDi' 34, 9 !4u9i'^ (Sftoin IK, 12 
'AiupuÜTjv 34, 5 .JfifnJdv 84, 7; U 
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'Aftipavai 267, in 'Ainpanlav 34, 1; 

ST7, IT 'Ap.iftia 367, 11 'Afi^i- 

■Movilto 31, 12; lao, 1 'Aiupixor&^o 
4t, 15 'Jfiqiixvto 267, ä.S "Atiipr- 
ijwe 84,14; 1^8,4; 277,20 'AitipTlffpia 
40.4; 1S8, 23 '>*p»p»Jeiffn>» 128, 26; 
267, ^6 'Aiupiitliito 129, 6 Wficpj 

X9, 23; 62; läU, R '^figndnaoc 3S, S 
'JfKplaX^ltir 119, IS '^uqpipatfiv .So, 
17; 86. äH '.^Fiqgj^iMtie 277, «2 

^AÜptpc'^"!'« ^'>. 10; ISO. - VfFiqii'' 

ginOTfo* 39, 5; laO, 8 u. 10 'Afirpi- 

Apipiyva Sb, 11; 131, Vi 'Auipiyv^tts 
«G, 20; ISO, 19 ii. 22; 267. 31 'Afi(pt- 
9fSne DG, S» 'Aiiq>t8oloi 267, lü 

'AfUftSföii-ii' 38, r> 'Afupldevwoi Sb, Sli 
'.rffigifSvftoi Si, Ifl '^fi^ififitpui 31^.27 
^fi9)ieifi^ael2S..'t 'AfitpifUeatcf Sli,ii)i 
!t30,20 M^qpKvvtifiDEi 40, 8 'A/irpifv- 
.vmai m, 18; IHl, 1; 277, 24 'Aii- 

■^linti 131, U 'Aiupltlltoiicyas 268, 

Uftfirrtipi's 3S7, ä.*! 'Afl^ixaie 
SBT, 17 'Aittpmai/ii 35, 1 '^fi^if- 

pcEtfOTi; Hü. 6 WfwpiHFrpdlot S6, S 

>lfMpi«i*V(äfie>'(irt 40, IH 'Ap<pi*vvo- 

9$e »«, 21; ISO, H; ISl. 17; 278. 1 
StfüpmvnMov »8, l:t; l:tl. 13 n. 20; 
lISS, G 'AniptXaqits »6, 7; 131, 22 

^|upliU£q>T|g 132, 1 '^fupii.fczco'tp 

ASS, 14 'A/tqilloxot 261, 18 ^fupi- 

tiirai SS, 1; 131, 18; 1Ü2, II n. 16 
^tufiiidaialas 268, 2ri '^ffitpiftAiiivu 
«, SO 'Aiiipios 41, 17; 1R2. 10 n. 

t; 278, 22 'AfupUolis 36, 12; 132, 
I; 268, 1 'Afiipimlos ii, 1-1; 132. 
ij 879, 6 'AitffiQeipeu 278, ö 'Afi- 
f1f67tove 132, 29; 268, 28 'AfUfi- 

firti 133, 3 'Afiqiis 36, lü Ufi^^G 

ag, S4; 3se A. » 'Aiupmfijixn mn, 21 

'4ptpia^1\tfl1 31, 3; 133, 4 u. 9 u. 19 
^fi^ivp^nicrt; 133, 6 ii. 14 'yfftipiii^ijTä 
139, 4; 133, 17 '^^fujusoa 268, 3 

'j^ft^Mfini SU, 11; 94; 1Ü.S, 23 '^fl- 

^iT^Dirif 268, 8 '/ffuptTpiiiai' 37, 22 

'Ay^l^aXü* 43, IG 'i4fiqD(7)Op(T>]c 42, 8 
'Au^ttfäv 37, 25 'jtft^iü 40, 7 l4(i- 
^tov 40, 16; IM, 4; 278, 7 'AfitfO- 
pee 1S4, 8 '^^olv 135, 16 Vffl- 

fopdi; 42, 20; 134, 9 u. 16 'A^6- 

»gOl 138, II; 268, 14 'A\i.ip6iiceor 

134, 11 vJfigiOK'piij^fv 14, I Vffi- 
■■- laie *a, 18 '^nipptmoiiB 269, 8 

fw 43, 11; 134, 17; 136, 1 u. 10; 

, 11 'A^&tt *2, 23 'Alitfio- 

EB 43, 27 'Ap,Si 135, 18; 137 

'UfuaUs 1.S5, 23 '^fUDfioe 44, 16; 

135, S4 'Atiimiov 2GG, 17 'yfiuuayc- 
■N« 44, T; 136, 1 u. 7 'Ava^allonai 
'M9, 2 'AvaßfPfoxfv 44, -^ "^fn- 
:^«aClj 257 'AvonBlov 313, 11 

litiiitcln, (iMFh. li. grlroh. Ktfnolo» 



Ui'Kxrfijdu» 2.'\7 A. 'AvdTtXaets 148 
'Jii((pj;-Off 150 'Avtnoe 174, V. 43 

■-iiiJH* 367. 27 'AriJQ 177, V. 136; 

290 'Av»eftiv 179, V, 191 'Av 

9gBmas 177, V. 127 'Avaiyviovaiv 

392, r> '^»w-ßiatfov 313, 13 'Avt{- 
Ifip 139 'Anvi S36 A. 3 '^»^o 
340, 27 'Atarfpa 332, 2 'Anäjina 
320, 8 '^xavTr}Bn( 393, 1 'Ajtagä- 
axivov 150 'y<Ki{p}i(iaTcr 48 'Aitiilüi 
S36 A. 3 'Anneiv 392, 3 '^:r^ 

MTOvag 392, 4 'rfj«l)llÄTT;e 174, V. 39 
Vfxoltt^iTOfwd 392, 7 'Jjioliajcjruir 

313, 16 'AvoU.aivUiot' 318. 14 'Atto- 
vaa9at 343, 7 "ilÄatpJ .'>2 'Ang6a- 
ITOV 144 '.4(yf((pum;e G2 'j^^yi- 

vofeai 48 *.lpyos 3SÜ A. 3 'A^yog 
836 A. 3 'Agtlur 313, 18 'Afttos 

326 A. 1 "^Ipfiiic Titiyoi 326 A. 1 

'.4p(ti| 336 A. 3 'AgSe»* l^Ot ^"^ 

'^pffilÄae 243 '.4pfi(i^«o*ui 19, 16 A. 
A^dn 326 '.Ipiiain 51 Afudaaii 150 
'/(pitfB 24fl 'AQjTOXpuxlUll' 813, 19 

■-^paivtfi) 326 'Afto%o*tiv 897 

'.fpü 336 A. 3; 34<l. I 'Aaüt 292 

'Aanlijnulov 313, 20 '^oxCi 341. 13 

Amepox^ 176, V, 91 'Atmk 174, V, 92 
Anpeat^ 176, V. 90 'Aarv 317 

AtlävTtinv 31B, 22 ^t'];ii)' 150 A^ 
343, 13 '.4a)lyf(f&ii 3£6, 4 '^ipilii 
876 ',*;[ai(.iviie 820, 14 AlutXvfu 

317 'iljilTii; 144 'A%Qi mifMjvij 364-, 

25 'Alp .^.16 A. » '.4A 336 A. 3 

Bttßvläv ,S2T, 1 Baltti 327, 7 

BcxTil«f 193 Ba^x^tov 314, 8 S«;- 
lilov .111, 5 Bttlaii 150 BapSivtii 
32T, 9 Btt^crif 297 Bttfitltn 814, T 
fiflTcui 320, 21 Bf^aia «igy^ 827, IJ 
B4ptv%tt 331 BevMftuv 314, II 

BfttvUdof HU, 9 B^pai« 327, 25 

BfUtlvoi 397, 17 B/^li.oe alvot 327. 
19 Bifcfv 62 Bivtj 330, 21 

B/o; 139 Bltaeös 193 Blfu^tir« 

330 BZ^nijtfte 352 A. i BXitpafa 
178, V. 164 Bowoii'b 8M ßonMoi 
88 Boimxös 88 Sult} 88 Bu- 
Äium 338, 5 BujEBe 174, V. 36 Bör- 
ttiu 330 R6niov 328, 10 Bi»- 

fitttne 328, 14 Bov^cfnoi; 330 Bov 
ßmv IST; 179, V. 206; 330 Bo^^fiov 
32«, 25 Bov9{a 330 ßi>v96t, 338, 

26 Boi9oia 328, .SO fia^ai« 
329, 1 Bnvxieai's nfi'iv^'l 829, 7 
Bovvöe 175, V. 71 BotJ5i#k«iö>i 321), 
15 Boe^a 331 Bovi^oiruf 329, 16 
Bmi%ivtov 330 B^tir^ciev 3.10 
Bgmüto» (?) 329, 23 Bfitravoi 
329, 2« Bp(iT/tt 331 Bgiitieöi 
831 B$l<Ti}d«g 291 A. 3 ^mX"»' 
l.HM BpUfTt] 176, V. 93 ßpOTlls 
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150; 177, V. 13:J BQUifLog T/Jl 

Bvßlog 821), 27 Bviccpzeg 331 Bv- 
j^dvtiop 331 Bat 34G BauvTias 

3*21), 33 Bo4 372 Bmtiov 330, 2r> 

Fafiovff TTOftcrv 303, 2 rtwg 

178, V. 187 Hy 175, V. 47; 170 

VfiQvg 1 43 /"ic^fUDir {ylatuibv) 305, 1 1 

IlMv%Cimg 168, 1 n&acci 178, V. 

17G /Va^off 178, V. 184 IVt- 

qpcdov 303, 3 /Vö<poff 383 Vovog 

130 /'ovw 170, V. 20H FovT^oi 

320, 27 Fi^afpi'i 340, 17 Tvfiva- 

aofiai 303, 1 Fw^ 177, V. 137 

PvQiwm 3G7 A. Via 345 

Jaiiiav 174, V. 16 ^axrvlo? 

140 JaöBta 207 Jtdoi%a 853, 11; 
359, A. 1; 361 Je^i^crai 303, 5 

JsUwfii 303, 8 Jf^ij; öV^^c^ff 303, 

16 Jtlnvog 352, 1 ^c£ca 148 

JtQiia 178, V. 158 J€an6trig 148 

^rjfiTjTpi^roy 314, 13 ^f}|[M>ff 143 

JittMvoviiai 303, 4 z^i^^pa 393, 12 
Jitlt^aTO 303, disveifiduriv 393, 

13 Jiinai^fv 303, 7 Jiinavatp 

303, 14 ^iriXXayi; ^i 303, 6 ^nj- 
^»0a 362 A. 1 Jivai 151 Jivdv- 
fiov 318 Ji>c( 151 Jim%iisto 168 
jQdyflata 303, 11 ^pöffo? 148; 176, 
V. 88 jQoaovfJLBvoi 144 iJpä> 

340, 9 dvvaaui 393, 10 Jvt^a- 

ffri]; 144 JvantiifpBXog 50 A. z^v0- 
(üitflü^ai 300 A. 3. Jaousv 31, 

6 A. Jüjpia^^fiv 320, 30 Ju)- 

ifov 130 

"fJap i:>H, 5: 177, V. 118 Eßdo- 
ßdg 176, V. 100 ^Eßovlo^riv 304, 

10 'ty/i'äiaai löH, 7 'Kyxf'iacÜOi; 
102 'J-JyxtVitAo,- 178, V. 1«3 'Eygf- 
%vdotuü^ 102 'Kyprjj'üpi^a 353, 15: 

350 A. 1 "EyxtXvg 375 *Ey(oÖa 

202 '/'>/w^«i 202 A7 356^ 22 

*Et%Ttiv 352, 18 ElXanivii 171 

Kufi^vitruv 31 1, 16 EiXfviu 321, 6 
EiXiTrovg Im, 27 A ; 2S2 Ei'unQTu 

350, 20 Küiü) ir,:,, 4; 341, 3 ' Eig 

ytiTOViov 303, 23 EtGtiai 303, 20 

EiafiUfv 202 Ercxw 352, 12 E^dßri 05; 
158, io 'Kx«|LiT;dij 15S, 1 3 'EyiUTOV l.'iX, 
15; 102 'fJx-/^y«ror 102 'ExtfrOj; 2o7 
^Exnoaui: 3i»3, 32 fJxqpo^JOrrrc 151 

'EXtvil 172 A. 2 'EXiaa(o 101 A. 4 

"laxco 151 "EX^ut 3l>3. ir, "i-Ji^w 

303, 3:; "Eunovöa 250 '/-Jj/ oC(ü 

202 '/•> X(>V' 1**'* '^ '-• -•'■- '-*'*- 

uiTü** lir», V. 10*) 'Evtxv(iov 102 

*h:vi,ivatu 15.S. 20 "EptiTTt 303, 21 

»ytu 15«, 2J »Tj.'yjfui'frv ;;'.»:{, 25 
'Eviödit: '2ii'^ "t:i \:,<. 'S.i \. 'E^i.- 



diog 158, 23 'E^aQyfUita 48 'h^i- 
q)rive 151 '£4T;fifffcv 8114, 5 ^Ehi^- 
9fi9r)v 202 'Eloiai^xdc S&4, 84 '££•- 
^/^ 394, 6 l^^otna 353, 19 'Eopya 
353, 22 ^ '£9rcyY7ifoa-e«r 353, 26; 35» 
A. 1 '£9rl vmv 292 'Eiri^a&tfiov 

169 if. *Eniöö<DTQa 19, IG A. '£«1- 
0Tolioypd(po$ 898, 28 ^Eittctgt^ 

304, 9 'Enlxr^deg 393, 31 '£xra 

165, 7; 192 'Emdg ITC, V 10-* 

"EQavog 171 'fipfti^y^'a^ 394, 8 '£f- 
pet 894, 11 'Epvyyavfi 390; 393, 17 
'Eg xoQaxag 398, 26 'Eg iiuiucgiup 

398, 27 'Eg vttirta 894, 7 "Eciti^a 176, 
V. 114 *£(r7rcpia 102 "^faTTf^o^löK^^I 
^Eerai 857, 13 'Eirrt 367, 1 "'Ei^xc^roi 
141 "Etvoc 393, 34 'Ervj^j 14i 

£{)|3oMx 159, 6 EAfßoitg 331 A. £t- 
»vvm 340, 19 B>Öjr»J 103 A.; 151 

EvqiyLUta 898, 22 JECvpo; 159, ^ 

Ei^pvTEco^Tjff 292 £vflD2<c^ 171 '£9' 
oS 293 ' "'ExhC^ai 393, 30 '£z^t> 

393, 35 ''Ei^icxog 151 'Exf^w 

169, 12 "Exig 159, 10 'E^frÄ^^v 

6av 355, 1 ""£«> 339, 13 

Z,aßoiXl(o 251 A. 1 Zaygtvg 15'.t. 

19 Za^ep^ff 251 A. 1 Zaxo^w 

194; 394, 12 ZaXccivm 251 A 1 

7AX7\ 261 A. 1 Zarw 251 A 1 

Zftpa 251 A. 1 ZiiQrivii 297 Z^'IUi 
251 A. 1 ZhvyXriv 394, 16 
yvvaiv 894, 14 Zev» 251 A. 
tpvi^og 174, V. 41 Zrirri^ 

Ziyvü) 251 A. 1 Zt« 251 A. 1 
xag 304, 17 Zoyivcpo^ 394, 15 
fiog fikXccg 304, 13 Ziovttiow '1.'' 

ZconvQfiv 150, 25 Zcocrfipa 21' 7 





Ztt- 


1 


Zk 


25, 


2A 


[ 


/ut- 


5 


Zf. 



Tc:i 207 

rogia 5.S 

203 A. 

150, 2S 

150, 31 

174, V. 24 

"mojxfv 304, 24 



2«>3 'lißfplii 293 iij..' 

llySQ^&UVTO 35.'», ö ii;;, 

'//dttu 297 "/iic^HCi». 

llidfa&itv 293; 2ys '//et-» 

7ixaj 304, 25 V^xc.xi.f 

'///.ifroi; 314, 17 7/i^i. 

lIXvy^Ti^v 252 A :' 

7/^t:^ 123. 1- 



//afp« 176, V. 113 V/r 357, 16; .V.»; 
10 livfoxt^ttv 355, «♦ 7/iür»Ci.. 

203 7/7r7;ii« 304, 2i; H^uyiXia ':\'A 

llgi.yiXHOV 314, lt< 7/puxA#;>' l«'.«». T 

lIgdGr^i,v 355, 13 7/»^>r« 2l»3 7iirf* 
:;.s«»: 3U0; 304, 20 V/ig 293 7/ic;.i 

203 Iha^a 203 7/ig;^i;c^c.i 350, T 
"Haxf^ip 353, 6 *Ilc'Ähixo 297 /iicüfj 

204 //rriy'ffouai '^^4, IH 7^r« ^i"»:. 
22 7/q)a«(JTfiov ;il4, 1*» liqiicu. 
3'.»l, 27 7/ra:i 01; 7i»ü^^ 151 



(-U'Xi.CiUf 






175, V. r,:i 






w..,, ... fm» ;(U, 21 

vcif mt, !3 »soe liiü, I8i 173, V. 1 
emvi'^ Ul (^iQerai Rill, Sfi Si- 
pos 177, V. 120 0tan6s 139 ßt- 
lUiiov 314, äi Bfoivie lai Oi]- 
fiärtc; 3Ü4, :):-< ^tfefiif x^^u SUl, »o 
'^pM'ODfiai 3U4, 34 f^(><^ 1^1 

ftiyofia* 314, 24 »rjHidTciW 2-17 

50 «eioöHu- 394, 81 «e^.iim, 

V. 150 »pöriOf 51 A. 1 fifövns 
174, V. li eevalkls 31f4, aö ega- 
«llöt ins A. 2 SilXXa 17B, V. K>{ 

'/dlEfiog ItiU, 24 Vttfi^ij IUI), ■!« 
'luTpix^ leu, Hl 'Icflm Aexoiv ICD, 
a3 '/fff 857, 31 '(Itiie 161, 4 

'llivjroe 362, 5 Viio«« 161, 10 

'l/uxteto 882 -/fltpOE IBl, 12 '/fi((- 
Ti» 14S Vcffuoin 362 'Iviov 161, 
17; 170, V. l'J'J 'lopinjos 161, la 

'lorOoe Ifil, 20 'JopdavTie 102 'lig 
152 Vjtsnffiioi' lei , 23 '/niro- 

fia»0 <» 'iwwoo«»^ 250- 7piB 17Ü, 
V. M Vpoe 321, III 'loHov 314, 
26 'lö&itös 152 'fafinQOf 321, 12 
'/rpiOl' 161, 26 'Irpi "1 A. 2 'lipl- 
yivtiv 167 

/Ca^BiBOOs 7Ü, 27 KapalXafiQs 
»0, 23 KußiiXlns 79, 25 Attpjjtt- 

lo; SO, 22 KäfidBOi T'J, l!l Xti- 

(hl«OB 80, I Ao|3ißPt 81, 6 Ka- 

pos 81, 13 Kayttara 80, 2 ÄtJy- 
jifUo». 81, 1 Kayiidäv 80, Key 
jul6mai 80, 34 Äna»I» 81, 6 Kd- 
Atje 80, 17i 81, 16 Kä&ltilos 81, 17 
Kdios 80, 14; 81, i Kälai Hl, 15 

JTar^iff 176, V. 110 Xctni) 3U5, U 

ffmiAf t^}'Ei 395, 2 Kalaiis 321, 14 
fftilvfiros 161, 27 Kakvtliä 161, 31 
XctliijAmv 321, 16 Kauxavoi 321, 

IS Käraerea 325 JTavaßoc 321, 
20 Kaneueilov 31 4, 27 Kuniir) 

321, 25 Xcpu 177 V. Ifl'J Khqu- 
iomlii 162, 3 KagSLa 162, 10 Ks- 
icjpn 3Ü5, 8 Kaxaiyis 176, V, 81 

KatatXiie 163, 7 ÄaiagfaidD» 39S, 4 
Kateditxo 3tl5, 1 JtacE>Teii9)ä 30ö, Ö 
Kti%tila 152 XfEfiai 868,1 ' KtXvos 
207 ÄMfiiJo.'io 365, 26; 359 A. 1 
Jt^xItCKB 51 Äfit'-^pi] 162, 11 X^e« 
ÄyW 168 Ki^aUm 321, 27 Äfpc- 
fuiKdf 5ü Kii)aa^oXov 55 Xfpov- 
ris 176, V. 07 ÄfpiA 162, 13 

KifjopMs 163, 18 Ät?];w^ 188 Kt- 
ipaXit 163, aS; 178, V. 154 KrtUi-S 

163, 27 Äw 162, 29 Ä^pirg 163, 1 
KiTlivls 322, S Kl9%i[ 163, 3 Ä/p- 
xa; 96 A. /C(arT| 5ü Kirgiov 



322, r< Atffdioi' 51 A. I Kltis 

103, 7 X^ditj 322, U Xl^poe 

163, 9 Kim 343. 24 X:iri>(ie 804 

Krä 343, 19 Xo^oxiJ«!)]' 895, 6 

Köftrie 51 KörBvlov 395, 7 Xo- 
pEiov 314, 31 KooiafUttvi 58 Jtdßij 

163, 12; 17K, V. 163 KiQiv^e 822, 
l(! Kofvpatxftu* 314, 89 Xofv- 
Äiie 395. 8 Äopuipii 178, V. 167 
XoriUij i6;j, 15 Keaviov 178, V. 155 
XßZ 50 Ki/ivov IU3, IT Xpjvra 
341, 15 Äp<rijff 103, 2-.! Apox«- 
quitTOg 163, 21) Äpö.uuDP 374 Äpd- 
«IDE loqiOE 322, 18 Kgötaqiöe 17M, 
V. 186 KtArav 322, 19 /CpeirTalt- 
Ioä 175, V. 77 KqA 343, 30 Kttis 
(]<£T(s) 96; 162, 20 Ktteis 162 Xrm- 
riri* 294 Kvfti^ßij 163, 29 Xv^Öe 
lti4, 8 XtiHloc 144 AvUneof 

164, 7 Kvfpfis 164, 11 KtfOS 
320, 17 Xi'Tar^ 17. 22 A. ÄA 
346 A'iävog 294 Kmog 294 

.Ikj-ho» 31 1, 33 JrföiOB 51 A- 1 
Aailaiti 176, V. K4 .(mpit 179, V 

l!t3 .lufinpcEf ijfir'pcv 395, 12 jlafl- 
UiuNOf 164, 28 Aatii 164, 28 Jd- 
pi'vg 179, V. 192 .IciMOg 322, 23 

.faipupa 52 A. 2 Aäxmftiv 396, 13 
.Ifym 74 A. 2; 342, 3 AfHoyiu 363. 
31; 359 A, li 89Ö, 14 -Iriwjt^i'ij 

145 .UiiiTos 3Ue 15 AtveUfTf 206 
Jfuv 837 .4];4(ipio>- 294 .l^iov 
51 A. 1 -flft^C 395, 10 Äiuvtj 

175, V, 88 .id^E 177, V. 146 Av- 
xelav 315, 1 Ji'^ij 55 A. 1 JA 
3SS; 340, 14 

Mayyavtlti 306 Mayi-^rie 63 

MMttiga 6Ö A. .Vdxap 152 A/iUt] 
395, 17 A/eoi«l(j 179, V. 203 Üto- 
jl&rfi«t 39Ö, 1« MtiSmv 306 .Wir- 
pKg 306 Mil^TOf 306 M/Inp 1Ö2 
mUwnxra 39.% 19 JWWjihv 34. 7 A. 
Mfl^St« 149 >/rfiiJ&ii>tu 395. 16 

Mtvoiv^ 283 JUfpöf] 822, 26 M(- 
po* 177, V. 130 Mf'flfiu 332, 27 

Mteoverie 354, 30 AJfniiiTOv 178, V. 
160 Mi;«»« 309 A. 6 A/tj» 116, 

V. 107 M^vji 174, V. 33 Mi)*i)'£ 
178, V. 180 MlitUftt 306 MUi\- 
toe 322, 89 A/tjiijTog 287 M{v- 
»av 306, 20 .VisyayxEin 306 AloX« 
145 Moro; 152 MoqI« 165, 8 

A/ovaflov 315, 3 MuxrTip 178, V 

18B Mvplta 300 Ä. 3 JWvjoe 

309 A. 6 

iVlIv 3U5, 23 Ntfiietlov 315, 5 

.Vffltt 342, 15 ^carvö* 395, 24 

XtvQa 179, V. 198 Nirpns 174, V. 34 



J 
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Nrilife 15, 7 A. Nrilinog 30, 9 A. 

Nr}Qfjdfg 291 A. 3 Nrigitrig 306 

Nfjoai nvQciv 395, 22 NUrj 309 

Niaoiisvov 51 Nitpstog 176, V. 87 

ATo/iij 145 Noöog 150 N6tog 174, 
V. 87 Novg 177, V. 144 N^ 176, 
V. 114 Nv%xibv iiiamv 395, 21 iVd»- 
zov 179, V. 202 

SvöTQCc 395, 25 

"Oy/40ff 25, 1 A. 'Odovg 178, V. 1 75 
VSa 344, 5 "Ododa 364, 4 Ol- 

noSofiov 395, 29 O^fiat 390 Olvog 
373 "OXijat 290 VXia^og 146 

'Oiv^Äfrov 316, 6 'Olvfima 322, 32 
"OfijJeoff 175, V. 73 'OfttxXTj 176, V. 

85 'OfUtfx^og 395, 26 "Orvg 179, 
V. 205 'O^vnQtoQog 298 ''Onrj 291 
lr>)rcD9ra 354, 7 ' 'Oxa^cc 177, V. 123 
'Offforai 323, 4 "Opijat 291 'Oq- 

»Qioviuci 395, 28 "Oe-^eoff 139 Vq- 
viJ»tg 371 "O^os 175, V. 70 Vq- 

Cfo 356, 26; 359 A. 1 'Op^ff^at 297 
'OpÄ 146 "Opcopa 354, 10; 359 A. 1 
fhfi^HOv 315, 8 Vüxovv 179, V. 196 
'Otiiinoti 395, 30 OiSaiiwg 44, 7 A. 
OvQuvog 174, V. 17 Ovs 178, V. 167 
OvaUt 149 Ovrog 144 (Hx unto- 
futi 351 '0<p^aXa6g 178, V. 161 

'Oqp^vff 178, V. 105 Viftaitfgov 395, 
27 Vxjfig 178, V. 162 

riaXiciov 146 Ilcctini'fir^v 146 

nctvtiov 315, 9 11.11 [UivaayCii 165, 
16 FlaQaiTtia&cu 299 Tlugfia 17«, 
V. 179 IluQtfifvog 5H üagicoy^t- 
vrig 298 Uagoxog 396, 2 Hr^ij f.l 

n«Tri() 140 nf:;KVT] 175, V. 79 //f- 
rfiov 175, \'. 72 JhiQijVTi 309 Ihigco 
344, 10 nnayog 175, V. 66 /Jt- 
Afiu 95 lUX8Y,v$ 51 ilAo) 146 

IlinXr^yakvog 395, 31 Utnovd'a 354, 
15; 359* A. 1 rUnguyia 354, 23 /ItV 
l^ai 356, 11 nsQiOTMOv 304 /7fp- 
xeorr^ 325 IlsQasvg 320, 19 /7«<;- 
ffors 395, 36 Uixsivov 395, ;{2 TTfrÄ 
353, 1 iZjjyjj 139; 175, V. 69 Ui]- 
Xriidösü) 247 /JrjXo? 373 Uqxotv 

395, 34 mdv/^ 149 UXclazTig 146 
nXsxa) 146 nXovtiovtiov 315, 13 
rivev^cc 175, V. 80 Ilvtvcco 351 
rioXifiov 323, 10 /ZoAüs 174, V. 20 
rioaidftov 315, 15 Jlotauos 175, V. 
67 UgriGtiiQ 176, V. 95 Hgiov 

396, 1 //(idvota 341, 7 //()0(T- 
fifii 395, 35 IJQoaiiVTig 119 llgoai- 
vut 395, 33 IIo6a(onov 178, V. 179 
/7pw 314, 19 /V.>/^v 305 y/pcor 
176, V. 117 JIg(0ii:,6^ 305 IIqmqu 
305 //(Kort^ IKi //r<.'/ü> 141 



TlriQva 139 UtoXefucnov 315. 17 

riTOQ^og 50 A. IItvx^k 147 Iltitfia 
390 77r<»ov 305 UvSagiitiv 383 
JIvdö) 344,' 21 TlCp 146, V. 47 /7r- 
(jttfios 323, 13 Jlwyoy 178, V. 188 



(n ' 



'PdntQia 396, 3 Taxcra) 344, 22 
'P«<rr»wi 294 'Payi^ 396, 4 'Pd- 
Xig 179, V. 201 'Pii:(o 841, 9 'Pij- 
<f«tdiov 307 'Piyog 307 'Ptg 17X. 

V. 171 'Pm 346 'PwO^wv 178, V. 
170 'Pwfiri 323, 15 

SdyyaQig 323, 19 ZaXafikig 323, 
21 Sagantlov 315, 18 27a^xioy 

179, V. 197 ZfZiJvi} 174, V. 30 Zf- 
paqpiiü 174, V. 8 ZT}lv(ißQia 323, 24 
Zfiralov 323, 25 2;^€Vog 147 Zic- 
yeov 178, V. 185 Zmfia 244 Zt'- 
ypiov 823, 29 Zivunv 374 Zi- 

nvXov 824, 1 Zxi^Trroff 176, V. 95 

Z%OQnlog 341, 24 ITxörog 176, V. 103 
2^xvpo( 48 Unvrotofiog 396, 9 

Zovffa 324, 4 ^nia 344, 24 Zra- 

&a6g 33, 16^. ZtfiAü) 340, 29 Zrt- 
Qftotia 174, V. 21 £x6tia 178, V. 173 
Zxgaxeia 296 2;cA>^toy 304 Zv- 
tvya 396, 10 24)'Xia|:i/3av(iv 396, 7 

Zvvdstxs 896, 5 ZweiXoxcc 396, s 

Zv^opjJdff 396, 11 Zm 344, 27 2:«j 
294 Zmfuc 177, V. 141 Ztbv 396, i> 

TaXaao 295 Tdgixog 396, 12 

7Vr<poff 339, 11 Tuwv 376 T«I*p- 
T«toi^ 389 TtXog 342, 1 7'*rrxo»T0 
355, 30; 359 A. 1 TtuaXtpfaxccroi' 

137 Tifjud(povtiBvog 137 Tiucö 

vHov 315, 19 Toxog 147 Tojoi- 

176, V. 98 Tgavog 147 Tgdxr.Xni 
179, V. 200 TgißttXXoi 61 Tpipoc 

147 T(>t|^a)V(vofifvO( 61 Tgionun- 
324, 8 TginroXififiov 315, 2U Tpi- 
qpüXta 324, 10 TgvyM 294 Tm.i 

344, 30 T(b 345, 5 

"Tötgov 396, 13 T^wp 14 7; 175, 
V. 45 Tf tv 297 T*«or ngtag 396, 1 6 
'Tfrog 175, V. 74 Tiag 147 ' TXXfiop 
315, 22 T/Ayoff 143 Tnai^gtov 396, 1 7 
'TnkXimv 396, 15 'r«frfrv3rro 2s5 

'Tnrivi] 178, V. 189; 245; 254; 255 
'Tnrivrixri 245; 254 'Tnr^giaia 254: 

255 *Tnrigsaiov 255 'Tffijpfrr^^ 255 
"TTTioff 41, 18 A. 'TnonoSog 3;»6, U 

(Pt^ftVo) 307 ^d%eXov 39»;, jj 

(PupfiaxM« 396, 21 (Pdgog 324, l.;; 

311, 22 <bugvy^ 179, V. 193 0a- 

(jxcoiliüv 245 fPfiSouai 215 <^fi- 

AiUos 3US <^fi^a)>Loff 3US iP^^i- 

Gi'ivoag 307 ^Pd^ivomogov 177, V. 12J 
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»ffniji' Snfl, 19 <f-iniinAT!S 3()7: 3111« 
iploügor 61 A. <t<l.aiinipivos 1-17 

4<fiiriiuov aW, 18 ^fiitiTa 307 

•^po/fila 306, '2r) ^gvnTcaoia 101 A, 1 
«ilUov 34S «t'>oic 149 «vo »41, SU 
Itib »41, 17 taktös 147 4li]*t] 

178, V. 177 *d.B 17li, V, 



:-tSi6, 2» XitaQOV ti'piiv «HB, '27 Xov- 
äpos-lif, V. 17-J .VDeTa"f<"To 396, 

25 ^pfOE £46 .rpfiBE SOG, 3R 

JTein 339, 6 Xä 348 X^ £t-yyfVEi« 
■JOl Xmlös ^47 .Vipaf fpijfioi' 



' ■ 


"FtHiie 176, V. eil ViVvgög 3Bfi, 


.Vf^iafa 176, V. 70 Xae^vtwv 


■JB ^P^ 383 Wvxi J77, V, 13» 


IS, 23 TsUos 17», V, 178 Xn- 


'Pä 345, 1 


«V 177, V. 131 Xiiofe U7: 170, 


'Sl&ro 33», I'.i '33|imoi 147 '5!i'n 


'. 204 XtfOvBii^ 174, V. 8 Xtve« 


00^1(11396,39 "^90 176, V. ] 11; 341,36 


51 XiAp 175, V, 75 Kweriv 


'Slea>Li&v 396, 30 '^fliCDVC 396, 31 
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Abkürzungen im Genuinitm S. 9 ff. 
AldiiB Thesaurus, Cornu Copine et 

Horti Adonidie 260; 364; 367; 384 
Aleiiinder t. Kotjaia ala AtUciBt 389 
Aleiiou acfi öf&oyi/u^iat 300 ff. 
UnnTttea 2ö. 2 Ä. 
Amntontos, Dickter 287 ff. 
AnastaBios v. Antiochia 101 ; 102 A. 3 
Anoajroe Fragmente im üeouin. 61 ff. 
Apion benutzt im Oenuin. 103 A„ im 

liiidinn. 101, von OrOB 319. 7 vgl. A. 
AiioUodor 309 A. 6; «pi »täv siehe 

SeleukoB 
AvollonioB RhadioH ]ieuMuaie287tl'. 

Siebe Scbulien. Methodioa, Oroa 

— 'Afxißiov, nt^l äff&oftaipiug S0i,'2i-i ; 
i(omer-Trt;xik<Ai 251; 336 A. 3 

Aichiait jttQl iQOoyfawiae 302,23 
AristophanefiFr. 901 Kock«u tilgen 

169. Handschrift des Thotios fiS; 5'J. 
Siehe Metho<lioH u. Suholien 

— Uramiaatiker 169; 378. ni^l imav 

Asklepiaiies v. Myrlea ( .AniilogiBt) 

jTfifl op^nypaqiias 302, 20 
AlhenaiDs henutzt im GeDuin. 26, 

i A. HandBchrilt des PhotiOB 59. 

Ath. wird benutzt Tun Oroa 322, 6; 

324, 4; 327, 19. Ath. benutzt Heru- 

dians Symposion 371. Ath. VlII 3U2 

D aus SeleukoB 171. Ath. 52 K nicht 

interpoliert 373 
AtticiBtischci- neuer Traktat 388 t)'. 
AtticismuK 377 ff. Nachblute 398; 

389 

Bachmann Anecdot. 1435 ff. 166A3 



307 ff., Teruieintliche Einieitiing 384 

A. 1, benutit ini Ijudian. 101: 103. 

Choir. HU Theödosioa 860 ff., Intet- 

poUtioneu 369, Escerpte 860; 369; 

I 21—86 ed. GaiBf, 868 A. I. Choir. 

benntit Herodian und Apollonios 

nicht djiekt 361^ wird benutzt in den 

Homer - Epimensmen 205; Choir. 

Pf almen - EpimeriBmen 99; 3Uö A. 4 

Cvamer Au. Oi. UI 238 ff, 364 

„ IV 170 ff. 360 

An. Car. IV 4 ff. 6 

„ IV 177 ff. 30H 
., IV aiSfl. 3G0 
Siehe 'Enioyai u. Epimeriamen 

DemetrioE ittgl 6e9oyt<tipias 303, 2S 

Didjmos Udyasee • Kommentar 48; 

907. Pseudo-Did. «tpl täv dso^ov- 

Itivaiv jtagä /Tltttuvi liinaw 67; 68 

i) i og e n i an 22, G A. ; 261 ; 39«; 309 A. 6 

EyKliiiKu, Traktat R(el iyul. 326 
A. 1 

'E&vi.*ä. Traktate nigi (ftp. 832 

KirenaiuB 383 ff. 

'Exioyai (Aneod. Ol. n 437«',) 166 ff.. 
AbtuBBuneszeit 209. QueUen 167 ff. 

Epaphroditos 187 A. 3. 3 

Epimerismen zu Homer 99; lU5ff., 
benutzt im Genuin. 64; 204 A., im 
Gudian. 99; '203 A. 2, im Parvum 
196 ff., in ilen 'fMoyai 207 

— lu TbeodoaioB 305 A, B 

— ta den Psalmen 99; ao.'i. A. 4 

— Aaecd. Oi. II 331 ff, Hi 101 A.2; 
190 A. * 

Krennios im Gudian. benutzt 100 
p:tymolojficQm. Be|i[riff 187; 310 
— Genuinum, Fund 1 ff,; 6. P 



406 



J^ACHREGISTER. 



Schriften 2 (verlorene 153 A. tJ). ProLc- 
Htück 11 — 44. Zusammensetzung und 
Quellen 44 ff. Verweisungen 48, 
ZuHätze des Verfassers 50. Auf- 
traggeber und Schreiber 51; 66. 
Nächtige 52. Verkürzung 53; 153. 
Verhältnis zu Photios 54; 63—65. 
Verfasser 66. Zeit 60; 62; 68; 6U. 
Citiert im Gudian. als Werk des Pho> 
tios 138 ff., im Lex. Segu. VI als tb 
izviioX. 154, bei Eustathios und im 
Magnum als tb i^iva itviioX. 154; 
243 ff. ; 262 A. 2 vgl. 260 A. 8 
Etymologicum Gudianum, Ab- 
schriften und Geschichte des Werks 
70 ff. Interpolation aus dem Genuin. 
74 ff. ; 56 ; aus einem Eyrill-Glossar 
K2— 86. Publikation 87 A. 1. Arche- 
typus u. Abfassungszeit 90—98 ; 104 ; 
105. Quellen 98—104. Probestück 
109-136. Verhältnis zum Genuin. 
136. Photios-Glossen 138—152. Im 
Magnum als aXlo itvfioX. bezeichnet 
243 ff. 

— Magnum, Handschriften 212 ff., 
Ausgaben 220 ff. (Eallierges vgl. 
23], 15 A., Zusätze des lurrisano 
221). Probestück 223—241. Quellen 
241 ff. (vgl. 234, 20 A.). Zeit der 
F:nt8tehung 252, Ort 252 A. 3. Be- 
nutzt von Eustathios 252 A. 2 

— Symeons, Handschriften 254; 
258 ff. Sym. benutzt Genuin., (Ju- 
dian., Magnum 256. Nebenquellen 
256 ff. ProbcBtück 262—279. Sym. 
wird benutzt in der fitydXri ygccfi- 
iiarixTJ 254; 258; im Tittmannianum 
'Zonarast 280. Alter 282. Verhältnis 
zum (tenuin. 282 

-- Parvum, als Werk des Photios 
citiert 144 ff. Charakteristik 156. 
ZuRammcnsotzunf» 190 ff. 
- /rvfi. fiiyiQOj' des Laskaris 219 A. 

— - hTVu. Tä)V rfj ^fiu yQucpfj YV*äQi(i(ov 

övouäuüv isi A.'.'t; 209 A. Siehe 

Mauropus 
KTVfiokoyoi, ol 156; 193 
Ktymologie bei den älteren <iram- 

matikom 184, bei den Stoikern 180; 

183, V>ei den Peripat^tikom u. Rhc- 

toren 184 A. 2 
Kulojjios ;J51 ff. 
Kuphorion Frgni. 137 27, 14 A. 
Kuripides, neues Frgm. 3;>, 2 
KustathioP 252 A. 2: 359 A. 2 

Ilclladios 6.'{; :i91 A.: .'{92 A. 
llcllonisinos lil^: o^.'t A. 2 
Horodian ttfq) OQd^oygafptccg ^ Jland- 
sohrit't 299, hau]>t.sächlioh aus 'Vry- 
phou ."»o-j, in zwei Uüchcrn oO;j, s 



vgl. x\., benutzt in Kyrill-Codd. 308, 
im Gudian. 309 A. 6, Anlage 311, 
Charakteristik 350 A. Her. ni(>l na- 
d-ätv 36, 15 A. ; 43, 1 1 A. und oft ; Her.» 
Qrifiati7i6v 359; aviin6öL09 371 ff: 
^iXiraiQog 377 ff. ; axtipLaria^l 'Offi|- 
qi'noC 359 A. 1 ; nigt aoXotniaiiof^ 379; 
Fragmente der Kce9'oXinij ngocmBia 
296; 313, 5 u. 22; 815, 10 

Hesych ElXriiov 35, 9 A. 

Horapollon, Leben 312, mgl rffi^vi- 
7L&V 313, Alkaios-Eommentar 209 A.: 
349 

rdtov ßißXiov 349 

Italikos, Briefe des 371» 

Jakob v. Edessa 181 

Johannes, siehe Lydos und Mauropus 

Kallimachos, Fr. 168 :^26 

„ 234 30, 6 A. 
,, 294 326 A. 
„ 449 326 A. 
„ 659. 660 13, i:\ 
Fr. an. 73 37, 23 
„ „ 117 26, 11 
Neue Frgm. 350, 20 u. lo. 
Siehe Scholien, Methodios, Oru^ 
^Kf^Xfvg, Heros, nicht KiXXevg 162, 27 

vgl. A. 
KyriU-Glossare 82 ff.; 308; siehe Scho- 
lien 

Laskaris. Konstantinos 21 H; 219 .\ 
Lexikon Messanense 289 ff. 
Longi bardos Makarites TraQtxßokoioi 

€ü(p(Xinov (r;i;(^oy9a<poi^ 332 
Lud wich Aristarchs Hom. IVxtkr II 

612 ff. 197 A. 
Lvdos, Joh. Laurentios benutzt in. 

Gud. 100 
Lvkophron, siehe Paraphrase, S.\ 

tion, Scholien 

Marinos, Leben d. Proklos r. s :i4.» 
Mauropus, Joh. v. Euchaita 173 ff 
Menander Fr. (p. 106 ed. Mein.) VM 

Fr. 867 Kock 299 
M 1 h o d i s , Bedeutung für das Genui!. 
47 A., im Gudian. nicht benutzt l.'.T, 
l)cnutzt im AifuoSflv 12, 6 A. u. oft, 
in den Kpimorismen 12, 13 A. u »»tl 
Meth. benutzt unter andern den Jj- 
hannes Charax 11, 1 A., Epimeri^ 
mon 23, 1 A. u. oft, Scholien zu Ho 
mer 18, 10 A. u. oft, Kallimachos -'. 
13 A. u. oft, Apollonios 31, 9 A 
Lykophron 3(^ 5 A., Theokrit 42, 2.S \ . 
benutzt Aristophanos-Soholien od»r 
iittitistische Glossare 3ö, 6 A.: 5** 
10 A. u. oft, Erotian 20, 20 A. An- 
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läge des Werkes 47 A. tjjI. Philo- 
lOKUB 19, IUI 

Micoael Apoatoles 75—77 
Miller, R. 1 

Nik&nder, siehe Scholien 
Nikephoroa Gregoriia SiS A. t 
Nikctiia im Qndian. benutzt IUI 
Nikolaoa v. Damaskoa, ueuc Frag- 
mente 320, 17— UO 

Orion nnd Oros, Sigleu 10; 100 A, i; 
Scheidung 34S A. 3; Verhiltnia xn 
einander 34 T 

OrioD, Lebeii 343; evrayioyl] 'Aztixitv 
llitiov .14» A. 1. Abrolge der Philo- 
lenos-Sehriften in dem Etjmo). 348 
A. 1; Escerpte 373 u. olt; Quellen 
der Rekonatriiktiun SD'J A. 6 

Oroa, Zeit S87; nt^i 6g9o^Qaip!Kt 
^Leiikou MeDsaneDBe) SSÖ ft.; ehe- 
mali im Bakurial erhalten 200 A. 3; 
Quellen 295 ff.; BeBchaiFenheit 28ö; 
S16. Oroa narci ^Qwizov 29S; 'llioKii 
jtfovqtiia 295; 299; Scholieu zu He- 
rodiansOrthoeraphteSUO; nffli^vt- 
Mür 316 tF., Anlage und gramma- 
tischer Standpunkt 333, längere Be- 
schreibungen 319, 3 A., geachicht- 
licbe Exkurse 320, 4— SD, 'Entxl^atis 
9eä9 348 Ä. 2 vgl. 319, 3 A., im 
Ueiiuiu, verkürzt 325, Verhältnis zu 
Stephanos 3-23,3A.; 334 (F.; 332. Or. 
benutzt unter anderen Philon durch 
Serenoa 326, Seition zu Lykopbron 
17, 9 A. u. gft, Seholien zu Dionysios 
Feriegetea 321, 12 n. 18, anonymen 
Kommentar zu den Aiaxai den Hera- 
kleidei 821, 21 vgl. 32ii; Didymos 
zur Odyssee 48; Sophokleg zu Apol- 
lonio» V. Hhod. 818. l A.; 328. 80 ii. 
oft; Theon zu BJallimachos 326; 
Athenaios (vollatändiger) 323, 5; 324, 
4; 327, 19; Apion 319, 7 Tgl. A., 
Nikolaos v. Damasfcos 320, IC. Or. 
xifl volvaTjiuivtcav Xi^tair 335 It'., 
benutzt dea Fhiloienos $ijiiauii6v 
338 ff., atticixtiacbe li^fis voXiainioi 
340, 17 vgl. A. Cr. Aiens itparä' 
eiiav 'HfBtSiavai 353 A. 

Orthographie, Begriff 303, 10 vgl. 
A.; 384 A.; unbekannterTraktat Bfp! 
&f». 2B8 



äoXtt) {-iixaii HfjäXm' ^timi\ 



liitg, Inl. benutzt iSfjlf., Fortwirkeu 
IST, grammstischer Standpunkt 33K 
A. 1 ; 382 A. 3. Phil, usfl 'EUijvio- 
jcoü 383, Rc^l «rvyxpiTixüv :182 A. 3, 
Anordnung von jtifX iiorom'lXiißtay 
Sj}luitioii 847 

Photio« 64 ff., Lexikon R9 ß*., .\muhi- 
locbien CS; 65 A.j 300 A. 2. Siehe 
Etyin. Genuin., Oudiau., Parvum 

l'hryniohoB 377; SSS; 890; 8»-J 

Pindar Fr. 101 B' 305, 10 

Pindarion 37» 

Plato Eratylos 179; 184 A. 2; 189 

Poliiiano, Angelo G; S6ü 

Ptniemaioa benutzt im Gudian. loit 

Ptolemaioa, Vater dea Ariiitonikos, 
xefl öf&ojga^lai 302, IH vgl. 3ÜÜ 

PtolemaioB,der Askalonif, nrajilü^dif. 
ygittplat 30S, 21 



pi)|i*BrtJiut>, Slteatea, Biehi- Berich- 
tigungen 

vqToetxiii' imOenuiuum CO, im Mag- 
■tum SGO, bei Symeon S5T 

KhianOB 32S, 5 vgl. A. 

Ruhnken, D. G; 7fi A. 1; 87 A. 1 

Schollen zu Apollonios v. Bhodoi 
210 A. 3. Vgl. 17, 22 A.; 28, 24; 3t, 
16 A.; 33, 16 A.; 84, 17 A.; 42,8 A. 

-~ ZU Ariatophanes 55 (Scbol. zu Rittir 
1150 aus fleroä. Sympos. 375) 

— zu DionjBioa Perieg. 30, Sl u. oft. 
Siehe Uros 

— zu Eunpidee aus einer Mittclquelle 
cleaVI.Jahrh.9 169; aus Oioa 320, 30 

— zu Herodian jkqI 6if&oY9<tip{as 299 IT. 

— zu Hesiod 50 A.; 210 A. 3; Vgl, 19, 

-- HU Homer 15, 7 A.; 19, Iß A.; 34, 
7 A.; 35, 25; 206; 210; aus einer 
Hittelquelle dea VI. Jahrb. s ITu. 
Siehe DidymOB, Methodioa, Oros, 
SeleukoB 

— zu EallimacboB' Hymnen au» einer 
Mittelquelle dea VI. Jahrb.« I6!>. 
Siehe Methodioa, Oroa 

— zu Kyrill 252 ; 296 ff. 

— KU Lykophron 80, 9; 210 A. F.. Rieli« 
Methodioa, Seition 

— zu Nikander 29, 7; 210 A. .'J 
-~ zu FauBaniaa 58; 335 

— zu Sophokles 48 

Seleukos Fragmente l&Tt)'.; 193; lti3; 
204 A. 1. Art der Kljnioliigie 1«», 
Ktymologien der Zahkii (von -1 odt-r 
10 hergeleitet) 15«, 15 vgl. A.; 16», 
24; lit5, 6. Et. der Körpt^rteile IJii, 
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der Nomen 1G5. Sei. Verhältnis zu 
Plato und der Stoa 188. Sei. benutzt 
Apollodor 164, 7 u. 12; 160, 18; 162, 
21> vgl. S. 178; 188; benutzt Arzte 
101, 1; 162, 24 (Bakcheios), vgl. Be- 
richtigunffen; benutzt Tryphon 876 
A. 2; wird benutzt von Herodian 874, 
von Porphyrios 159, 84 A., von 
Choirobo^os 160, 7 A. Sei. ntQi 
*EUriviüuo^ 166; 881 (Anordnung 
178); Erklärung der ^ji^ovsg 165; 
des Simonides 165; der Odyssee 171 ; 
7tQ0tatt%bg ngbg Z^vcava 165, 15 A.; 
Frgm. 69 M. 374 A. Sel.s Lesung 
von Tl. 12, 385 164, 6, von Hesiod 
Fr. 141 166, 1 

Sextion zu Lykophron 17, 9 vgl. A. ; 
819, 27; 820, 1 u. 21 ; 821, 6 u. 10; 
822, 9; 328, 25; 827, 7. Siehe Para- 
phrase 

Hext US Empiricus 377 ff. 

Simonides Fr. 80 A (Bergk*) 809 
Fr. 228 25, 18 A. 
Kommentar des Seleukos 
165 

Sophokles, Handschrift des Photios 
(vgl. Ind. lection. Rostoch. 1890 91 
S. 17) 48; Fr. 1124 N' 328, SO A. 

— Grammatiker, neues Fragment 828, 
80. Siehe Gros 

f^tephanos v. Byzanz im Genuin, 
nicht benutzt 824, benutzt von Sy- 
meon 257, im Magnum 330; zu er- 
(jfünzen aus Sjmeon 2(54, 5. 6 A.; 
2i)')^ 19 A., aus dem Magnum XM); 
:J81 A.; Verhältnis zu Oros .-{28, 4 A.; 

Suidas benutzt die ^Ey.loycci 190; 



i^vind bei ihm 885; Angaben Aber 
Gros und Grion 349 A. 1 ; Snidas in 
den Titeln der Etymologika 76 ff.; 
261 
S y m e n , siehe Etymologicum ; Schrifl 
de diffem}1tis verhorum 256, benutzt 
Herodian.«* Symposion 371 

Tsj^vt%6sf 6 bei Ohoiroboskos 86C; 
oi Tsxviyiol bei Thomas Magister 
889 it.; bei Eustathios 889 

Theodosios Zygomalas 252 A. 3 

Theognost, Lebenszeit CO A. 

Thomas Magister 889 ff. 

Timachides benutzt von Seleukoi» 
162, 6 

Timotheos v. Gaza Orthographie 
296 ff., früher im Eskurial erhalten 
290 A. 2 

Tryphon nsgl 6Q9'oygaq)Cag Grund- 
lage fQr Herodian 302; Definition 
der Orthographie 303, 15 vgl. A. 
Tr. ntQl nvsvyLdttav 249 ; 380 A. ; m^) 
^KXl7\via\LoJ) 879; Tr. wird benutzt 
von Didymos im Odyssee-Kommen- 
tar 807, von SeleukoR 376 A. 2, von 
Herodian im Symposion 373; 87.'#: 
876; Tr. Fr. 5Vel8. 87« 

Varinus Phavorinus Camors "Exlu'/ci 

260 ff„ Lexikon 219 A. 
Varro, M. Terentius, de lingua lat. 

V 7—10 aus Philoxenos 1H5; Fr. 41 

Wil. (I)iomed.489,18) an** dpni8el>..i! 
18.-)- :J»2 A. 



•> 



Zenobios :iOO ff. 
Zonaras, sogen. 2H0 
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